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1. 
Das Vaterhans. 


Es ift ein entzückender Abend! — im Weiten der 
Pflanzung erglühen die Wälder wie ein wogendes 
Feuermeer, die gebrochenen Strahlen flammen dur 
Plaquemines, Traubenkirſchenbäume, Papaws und 
Peccans herüber — leuchten die ganze Landſchaft in 
fiegender Glorie auf, fie erfcheint wie die Hesperiden- 
Gärten; die Giebel des Vaterhaufes neigen ſich und 
tanzen in dem verſchwimmenden Barbenjchmelze der | 
Cotton⸗ und Afazienwipfel, Simmel und Erde fchei- 
nen in den lechzenden Strahlen des abjcheidenden Ge— 
flirnes fi noch einmal zu umarmen. — Es bebt 
Alles, zittert in den legten Pulsſchlägen des Tages; 
Baume und Sträude, die Drangen- und Citronen— 

bosquets, die ſüdweſtlich und öftlich vom Seechen ſich 
gegen das Negerdorf Hinabwinden, ſchwimmen, die 
Negerhütten mit ihren winzigen Gärtchen ſcheinen zu 
tanzen in der feintillirenden Atmoſphäre, die unab— 
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ſehbaren Cottonfelder, die eine Meile lang bis zu den 
Urwäldern hinüberlaufen, zu wogen. — S weit das 
Auge reicht, wogt es wie ein Flammenmeer. — Ein 
ſolcher Abend läßt Euch wieder die Hitze eines ganzen 
Sommers vergeſſen. Iſt doch ein glorioſes Land, 
unſer Louiſiana! 

Aber Mistreß Houſton und TERN find bereits 
auögejtiegen, warten unfer auf der Piazza, neben 
ihnen einige fremde Geftehter, die unfere guten Lands— 
leute in einige Verlegenheit zu bringen ſcheinen. Sie 
ſchauen darein mit Mienen, die recht deutlich jagen: 
Touch me not.*) Iſt eine wahre Plage diefe unfere 
Steifheit und Starrheit, die aller gefelligen An— 
näherung Iroß bieten, fo lange fie nicht auf> und 
eingeführt find. Wie ganz anders wieder diefe Fran— 
zofen oder Greolen, was fie find? — Welche zuvor- 
kommende Beweglichkeit! fie hüpfen, tanzen, fpringen 
und entgegen, wie Schulfnaben, die der Authe des 
Präceptors entſchlüpft, der Mama entgegen Enpriofen, 
jhon von weiten nach dem Butterbrode Hafchend, das 
aus ihrer Sand entgegen winkt. Es ’ift ein fehöner 


*) Rühre mich nicht an. 
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Zug, der unjere Schwiegereltern trieb, ihren Kindern 
entgegen zu fahren; — ein lieber Zug in diefem 
Greolen-Tableau, der viel Vertrauen in den Zartfinn 


ihrer Säfte beurfundet, das diefe auch vollfommen 


zu rechtfertigen jcheinen; zwei Damen zu Pferde mit 
einem ältlichen Herrn fommen gerade, als wir aus— 
zufteigen im Begriffe find, durch das Dorf an unfern 
Wagen berangefprengt — aus den Laubengängen, 
die den See einfaflen, brechen ein paar Andere her- 
vor. Es find DVergennes und D’Ermonvalle mit 
einer Dame, die wahrfcheinlich in einer Seefahrt be= 
griffen waren; — fie ſchultern ihre Ruder, präſen— 
tiren, und fpringen dann lachend herbei. Alle fühlen 
ſich augenfcheintich wie zu Haufe, bis auf Mistreß 
Houfton und Compagnie, die ſehr anftändig unbe 
weglich in der beweglichen Umgebung ſich ausnehmen. 
Maman und Julie werden unterdeffen von zwei 
Meſſieurs Laſſalle und Montevile aus dem Wagen 
gehoben, Louiſe hüpft lachend ftatt mir, dem Cheva— 
lier der beiden Damen, den fie Papa Roſſignolles 
tauft, in die Arme, der auch sans fagon, ohne mi 
erft zu fragen, vom Wagenrecht Gebrauch macht, und 
ihr einen Kuß auf die linke, einen zweiten auf die 
Lebensbilder a. d. weftl. Hemiſph. IV. 2 
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rechte Wange drückt. Und fie macht es ihm vecht bes _ 
quem! — „George,“ lacht fie, „Papa Roſſignolles, 
Papa Rofitgnolles mon mari!“ Und der Mann prä= 
fentirt fich mir, eine altadelige Phyftognomie — man 
fieht e8 beim erften Blicke. Ich war im Begriffe, 
während Louiſe den beiden von ihren Pferden abge- 
jtiegenen Damen in die Arme flog, einige Worte mit 
ihm zu wechfeln, hatte aber nicht die Zeit, die Em— 
brafiements gingen fo ſtürmiſch vor fih. — „Ninon! 
Genievre! Louiſe!“ rufen alle drei auf einmal, und 
halten ſich umſchlungen, dann tanzen fie Arm in Arm 
der Piazza zu, ich Hinterdrein — mit Reticule, Shawl 
und derlei Coneomitantien. — Auf dem Wege Hat 
fie, namlich Zouife, noch ein halbes Dugend Knire 
zu machen, Embraſſements zu erwiedern; Vergennes 
und D’Ermonvalle fommen gleichfalls, um ihren An— 
theil abzuholen, fie aber fihlägt ihnen ein Schnippehen: 
„How dye dow?“ lachend, und ihnen die Fleinen 
Singer beider Hände reichend, die fie in Ermanglung 
etwas Subftantielleren zum Munde führen, was fie 
auch zugibt, und ganz recht ift, denn reicht man diefen 
Franzoſen den Fleinen Finger, wollen fie in einer hal- 
ben Stunde darauf die ganze Sand. Und jegt kommt 
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wein Dußend Kammerzofen und Hausbediente, verſteht 


ſich Schwarze, alle in ihrer Gallalivree, grün mit 


Goldſchnüren, die Mädchen dunkelroth mit grünen, 
turbanartig gewundenen Kopftüchern, Alle vor Freu— 
den grinfend, die Zähne fletfchend, unter Anführung 
der alten Diana, der Sausmeifterin, die mit vier 
Schlüffelbünden, jeder wenigitens zwanzig Schlüffel 
haltend, bewaffnet, einen Major Domo gar nicht übel 
vorjtellt. Kaum wird fie von Louifen erſehen, fo 
wird fie auch bereit3 in Empfang genommen. „AU 
Diana! Unfere Zimmer, gefehwind unfere Zimmer! 
Und nicht Zeit Laßt fie der Alten, ihr die Sand zu 
küſſen, fie muß fogleich fort, die Zimmer! die Zimmer! 
Und Hinter uns ein Viertel-Dutzend ſchwarzer dienft- 
barer Geifter, Jeder etwas von unferer Luggage *) 
in den Händen. Fort geht e8 wie im Sturme, Durch 
die Gänge den Zimmern zu. Louiſe ruft: „Uber 
mein Gott, Diana, wo willſt Du denn hin, Haft Du 
denn den Kopf verloren? Da find ja unfere Zimmer. % 

Und Diana lacht, und grinfet, und weist die Zahne; 
„Monsieur le comte de Rossignolles.‘ 


*) Reifegepäde. 
2 x 
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- „Aber mein Gott! Papa Roffignolles Hatte ja fonft + 
feine Zimmer über dem See.“ 

„Le baron de Lasalle:“ grinfet die Alte wieder 
mit einem ſchlauen Lächeln. 

„Welche Verwirrung!» ichmollte Kouife. — „Da 
fiebft Du, George, wenn Unfereines vom Haufe ift, 
fo geht Alles bunt über Eck.“ 

Und fort trippelt fie bereits höchlich ungeduldig der 
Alten nach, die endlich am Aufßerften Ende des ewig 
langen Corridors vor einem Galleriezimmerchen hält, 
und e8 fofort aufichließt. * 

Wunderſchön diefes Zimmerchen, recht lieblich trau= 
lich! — Eitronen= und DOrangenzweige ranken durch 
die Jalouſien in das Kabinet, Ihr könnt die goldenen 
Früchte pflüden, ohne die Sand durch die Fenfter zu 
ftreden. 

„ber Elein, Louiſe, jehr klein, kaum zwölf Fuß 
lang, zwölf Fuß breit, enge, gar zu enge, und nur 
ein einfchichtiges Bett. * 

„Aber mein Gott!“ ruft wieder Louiſe, „wo hat 
nur Papa hingedacht?“ | 

Und die alte Diana lacht ihr ins Geficht, fie aber 
läßt Alles liegen und ftehen, faßt mich bei der Hand 
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und rennt fort, wohin weiß der Simmel! doch fort 
geht es, durch den ganzen langen Zickzackgang zur 
Piazza, wo der Papa noch mit den Gäften fteht. Wie 
er Louiſen erſieht, überfliegt ein fchelmifches Lächeln 
das einigermaßen vertrocfnete väterliche Geficht. Sie 
aber zieht ihn ungeduldig ſeitwärts, „viens Papa, 
viens Papa, qu’as-tu fait?‘ 

Und mit muß er, er mag mollen oder nicht, Durch 
den labyrintbifchen Gang; denn wie gefagt, das Haug 
oder vielmehr die drei Däufer bilden ein wahres chao— 
tifches Labyrinth, das aber wieder mehr Comfort 
birgt, als Ihr darin juchen würdet. — Und vor dem 
Zimmerchen angekommen, zieht fie ihn hinein, Täßt 
ihn dann ftehen, trippelt höchft ungeduldig auf und 
ab, — einmal, zweimal, recht poſſirlich iſt ſie zu 
ſchauen, gerade als ob fie die Nußſchale von Zimmer 
abmeſſen wollte; auf einmal wendet fte fih zum 
Papa: 

„Mais Papa! que penses tu? — comment nous 
arrangerons nous? — mais c’est trop petit.‘ 

Und der Papa lacht — „Mais oui ma chere fille? 
— mais ma bonne petite, c’est pour ton mari, ef 
ton mari, n’est ce pas mon cher Howard, vous 
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aimez ce petit cabinet? — et pour toi, ma bonne 
petite Louise, j'ai le cabinet, qui tient à notre 
appartement.‘ | 

„Mais Papa, comme tu es dröle!“ ſchmollt Zouife. 
„Mais ma bonne petite Louise! je pensais, que 
tu aimerais mieux être pres de Papa et Maman.“ 

„Mais tu es bien bon!“ meint ouife, laßt aber 
dazu das Unterlippihen jo allerliebit ſchmollig herab- 
hängen, daß ihr die ſchneeweißen Perlenzähne durch= 
ſchimmern; — jonft ein jeltener Artikel bei unfern 
Creolinnen, fie efien fo viel — Zucker. Es iſt aller— 
Tiebft dieſes ſchmollige Geftcht. 
Und der Bapa Yacht und hüpft ein Entrechat zur 
Mand, und greift unter die Seidendecke des Bettes, 
und e8 fnarrt eine Feder, und eine vergoldete Hand- 
‚habe fommt zum Vorſchein, und er dreht, und die 
Schuppenwand bewegt Sich, geht auseinander, das 
einfache Bettchen wird zum doppelten, das Kabinet- 
hen zum geräumigen Schlafzimmer. Louiſe fehaut, 
Hatfcht in die Hande, fallt den lieben Papa, der jo 
‘wie die Mehrzahl der Creolen ein mechanischer Tau⸗ 
fjendfünftler in derlei Bagatellen ift, um den Hals, 
und der Papa rollt die Wand wieder in einander 
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umd zeigt auf eine zweite Feder, die eine in der Wand 
verborgene angebrachte Thüre öffnet, dann Yauft er 
mit den Worten: „Ah, te voilà bien attrappé“ zur 
Thüre hinaus. — Und wir befehen den niedlichen 
Einfall, die artige Ueberrafhung, um fo artiger, als 
wirklich eine Mauer durchbrochen werden mußte, 
um feinem lieben Kinde den Eleinen Streich zu fpielen. 
Das hätte wieder ein amerifanifcher Pa nicht gethan, 
eine ſolche furzweilige Idee wäre alle Tage feines 
Lebens nicht in fein trockenes Gehirn gefommen. 

Recht artig, wirklich recht artig! die beiden Toilet— 
ten allerliebit, das Schlafzimyier, im beiten Gefchmade 
eingerichtet, kann nach Belieben in zwei Ankleidezim— 
mer umgewandelt werden. Und Louiſe trippelt aus 
einem Zimmerchen in das andere, prüft die Toilette, 
die verfchiedenen Parfümes, Eau's, Bürften, alle die 
namenlofen Items; — Alles findet-fie allerliebft. 

„Louiſe, wollen wir ung uicht umkleiden?“ 

Und fie legt den Finger auf einen der Knöpfe ihres 
Reitkleides, — zögert aber; — etwas Neues fährt 
ihr durch den Sinn. Zuvor muß fie noch jehen, ob 
das Haus auch noch am alten Flecke ſteht. „Die 
Veränderungen, die Improvements;“ lacht fie, „muß 
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fie zuerft ſchauen, und ich muß natürlich mit, und Die 
Inſpections⸗T our geht zuerſt in das Appartement der 
Maman, die aber nicht chez elle iſt, ein flüchtiger 
Blick wird auf das Boudoir geworfen, und dann geht 
es wieder weiter. Diana, die gerade vorüber trippelt, 
wird mit den vier Schlüſſelbünden in Empfang ge— 
nommen. Und nun beginnt ein Fragen, ein Gras 
miniren! Beide reden auf einmal, jeder Nagel, der 
während ihrer Abweſenheit eingefchlagen worden, wie 
er eingefchlagen worden, Alles wird erörtert, mit einer 
Bolubilität erörtert! — e8 ift etwas Einziges um ein 
Paar voluble Weiberzungen! — Alle Gemächer, die 
noch nicht bejegt find, werden im Fluge durchftrichen, 
in jeden Winfel wird hineingeſehen, jelbjt die Vor— 
rathskammern, die Garderobe für die Schwarzen wird 
nicht vergeffen. Bei diejer letztern kommt der Papa 
dazu. » Papa,“ meint fie, „gar zu viele Wollderfen. 
was willſt Du mit all den Wolldecken machen? die 
Motten, weißt Du.» — Und der Papa lächelt. — 


„Ein Hundert Wolldecken könnten wir brauchen,“ ift * 


ihre unmaßgebliche Meinung; „wollen darum ſenden, 
oder beſſer, Papa, Du ſendeſt fie ung ſelbſt;“ — und 
Papa lacht, und nickt, und fie fliegt ihm um den 
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Hals, — „O mon cher Papa‘ — und er „Ma petite 
chere Louise.‘‘ — Und weiter geht e8, nachdem fie 
ihm die Sand zum Danke für die Wolldecken geküßt 
— Alles wüßte fie zu gebrauchen, ich glaube, Tieße 
fie der Ba fchalten und die Ma, fie behielten feinen 
Topf im Haufe. Aus dem Haufe geht e3 in den Gar- 
ten, oder vielmehr den Orangen und Citronenhain, 
einige hundert Orangen= und Gitronenbäume find mit 
Früchten ganz beladen, das erite Mat ſeit jechs Jah— 
ren, denn im Winter von 22 erfroren fie in ganz 
Louiſiana, fie bilden einen deliziöfen Kranz goldener 
Früchte, duftender Blüthen, auch hier wei fie Rath. 
„Noch ein dreißig bis vierzig Eitronen= und Drangen= 
baume könnten wir wohl brauchen, George, die unſri— 
gen tragen vor einigen Jahren nicht.# „Aber Louife, 
wir müßten erft Kübel haben, und fie darin hinab⸗ 
ſchaffen, die Vorrichtung würde viele Mühe verur— 
ſachen.“ — Aber ſie meint: „laß Du dafür nur 
Vapa ſorgen, er wird ſchon Rath ſchaffen.“ Und ich 
glaube, er würde Rath ſchaffen, denn in dieſem 
VPunkte iſt wieder der Creolen-Papa ein ganz anderer, 
als Eure amerifanifhen Pa's. Se mehr die Kinder 
plagen, deito lieber es ihm ift — feine Zärtlichkeit 
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hat feine Gränzen, ift wirklich unerfchöpflich. — Aus 
den Gärten jpringt fie hinüber ins Negerdorf, und 
faum erfieht das ſchwarze Völkchen die Geftalt des 
Lieblings, jo erhebt fich ein Sauchzen, von allen Sei- 
ten kommen die Kinder, Knaben, Mädchen frohlockend 
berangefprungen, eine ganze Seerde von ſchwarzen 
Mechielbälgen, wenigitens hundert jtarf, von zwei— 
jährigen Picanini zum zwölfjährigen Mädchen oder 
Knaben. In jede Hütte gueft fie, ein paar Worte 
lacht fie hinein, und fpringt wieder heraus, um das— 
jelbe Spiel bei der nächſten fortzufegen. Fort gebt 
es weiter ind Negerdorf hinab, immer fort, endlich 
wendet fie fih: „George, wir gehen zur alten Toni, 
weißt Du die alte Toni, die jchon bei Großpapa —“ 
Es iſt die erfte Schwarze, die in die Familie ge- 
fommen, gewiffermagen die Stammmutter der ſchwar— 
zen Generation auf der Pflanzung. „Toni!“ ruft fie, 
„Toni, liebe gute Toni, fennft Du Deine Louife nicht.“ 

Toni ift eine eisgraue Negerin, die Ihr, ſäße fie 
in einem Garten im Gejtrüppe, oder vor einer Eremi— 
tage, unfehlbar für eine verwitterte, mit Moos über= 
zogene Statue halten würdet, jo ift ihr Geficht nicht 
mit Negerwolle, nein, einem Haarmooſe überzogen, 
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das auf dem dunfelgrünen verfteinerten Gefichte Euch 
wunderbar anfpricht. Ihre Augen find tief einge— 
fallen, und bloß ein zeitweiliges Schimmern des Meißen 
verräth, daß fie der Sehfraft nicht ganz beraubt ift. 
Sie ift ein malerifches hundertjähriges Fragment, die 
alte Toni, wie fie dafigt, in dreifache Wolldecken, troß 
der Tieblich milden Lüfte, gehüllt. Wie fie Louifen 
hört, erhebt fie ihre Stimme, es ift mehr vöchelndes 
Geächze, als menſchliche Stimme; fie ftreeft ihre klap— 
perdürre Nechte aus der Wollderfe heraus, und er— 
faßt die Hände Louifens, und preft fie in die ihrigen, 
und ſchlägt ihre Augen auf, jenft fie aber wieder, 
die Abendröthe ift zu grell für fie. — „Mon bon 
enfant !“* £reifcht fte endlich. Und Louiſe ruft ihr zu: 
„Toni! Toni! Du mußt in die Hütte, die Abendluft 
wird zu fühl für Dich, und die Alte niet, und wir 
heben fie und führen fie ihrer Hütte zu, in der eine 
ihrer Urenfelinnen mit ihr wohnt, und laſſen fie auf 
ihrem Bette nieder, und die Alte freifcht ein nochma— 
lige$ Bon enfant! Und Louiſe frägt fte, ob fie zu— 
frieden, ob fie feinen Wunſch habe? 

Den hat fie nicht, zur Ehre Menou’s ſey es gelagt, 
der die Alte wie feine eigene Großmutter nährt und 
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pflegt, obwohl fie mehrere taufend Dollars eigenes 
Bermögen befist, was jehr häufig bei alten treuen 
Negern, die mit ihren Griparnifien Haus gehalten 
haben, der Fall ift. Und finnend verlafjen wir die 
Hütte Tonis, vor der nun die ganze junge ſchwarze 
Bevölkerung des Dorfes verfammelt ift. Louife hat 
nun Gelegenheit, ihren ziemlich ſchweren Reticule zu 
erleichtern. Und fie erleichtert ihn, Jeder erhält feinen 
Antheil, die größern einen halben, die Hleinern einen 
Viertel-Dollar, die fleinjten ein Escalin. Der Jubel 
ift groß, wir müffen ung im Grnfte der Zärtlich- 
feiten erwebren, denn jonft würden wir auf Hän— 
den in das Haus zurücgetragen. Zurüd geht es 
endlich auf Diefes zu, gerade wie der flammende 
Feuerknäuel hinterdem Kranzeder Traubenkirſchbäume 
verſchwindet. 

„Wir müſſen auf unfere Toilette denken, George; 
meint Zouife. „Papa ſieht bei folchen Gelegenheiten 
darauf.” 

„Er hat Recht, Louiſe, eine eleganie Toilette ift 
das Lebensprincip eines Salons.“ 

Doch ſiehe da! Wie wir vor dem Wirthſchafts— 
gebaude anfommen, finden wir Doughby mit Julien 
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auf einer ähnlichen Tirer begriffen, nur daß Julie, 
weniger beweglich, auch kürzere Entfernungen Tiebt. 
Sie fteht vor dem Wirthichaftsgebäude, Doughby 
mit dem Aufjeher, einem Monfteur Tricot, vor dem 
Sundebehälter. Menvu halt nämlich ein Dugend 
Hunde, auf deren Zucht und Veredlung er viele Sorg— 
falt verwendet. Es iſt eines feiner altadelichen Stecken— 
pferde. Drei Bluthunde von der Höhe halbjähriger 
Kälber, furchtbare Thiere, aber dabei ungemein edel 
und jchlanf gebaut. Doughby hat wieder irgend eine 
Teufelet im Kopfe; was e3 iſt, weiß ich noch nicht. 
Er Schaut fich die Hunde fo inquifitorifh an, und man 
fieht zugleich, daß ihm etwas durch den Sinn führt, 
endlich kommt es heraus. Er will die Hunde heraus 
haben, ihren Gang und fo weiter ſehen. Monfteur 
Tricot dagegen meint, menn er vier Leben hätte, fo 
möchte er e8 wagen; drei würden fie in weniger Zeit 
nehmen, als nöthig wäre, eine Gotelette zu verzehren; 
bloß Monfteurde Menou könne fte meiftern. Doughby 
aber meint, er wolle es probiren. 

„Pah mit ihren Bluthunden und wilden Ges 
thierela fchreit er. „Sag' Euch, Schwager, das 
wildefte Gethier ift der Menſch, der Yedert fie alle. 
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Sah letztes Jahr fo eine wilde Caravane in Newor— 
leans, einen Löwen und ein Baar Bären und Bantber, 
mit denen fie eine Hetze veranftalteten. Schaute mir 
ten Löwen jo an, und wie ich ihn mir anfab, kam es 
mir in den Sinn, und war auch vollfommen über- 
zeugt, ihn ledern zu können. Sagt’ es auch dem Thiers 
treiber, fagte ihm, was gilt die Wette, ich nehme es 
mit Euerm großmauligen Löwen auf, will ihn ledern, 


Euch zeigen, wie ein Kentudier einen Löwen ledert, 
und mögt noch dazu ein Paar Affen und Zibetfagen 
an meinen Rockſchößen herumzerren laſſen, will mit 
allen fertig werden. Wollte e3 auch mit einem dieſer 
Bluthunde aufnehmen. Aber wo geht Ihr hin?«“ 
ruft er und nach, Die wir bereit3 die Richtung dem 
Haufe zu eingefchlagen haben, um nicht einer neuen 
kentuckiſchen Großthat beiwohnen zu müffen, das beite 
Mittel, den Wildfang ins Geleiſe zu bringen. Er 
hat Luſt, man ſieht es, zu einem pugilliſtiſchen set 
to. *) Vor acht Wochen würde er kaum widerſtan— 
den haben, aber ſechs Wochen E machen doch 
kühler, zahmer. — | 








*) Anbinden, Boren, Fechten. 
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„Toilette zu machen;“ war unfere Antwort. 

„Toilette zu machen?” meint er — fich von Kopf 
zu den Füßen befehend. „Glaube, wir fehauen doch 
fauber genug aus. « | 

„Gehen zur Tafel, und die Geſellſchaft ift, wie Ihr 
wißt, eine ausgefuchte — können doch nicht in Stiefeln 
unfere Erſcheinung machen. « 
5Habt reiht, dürfen uns nichts vergeben, möchten 
jonft glauben, wären fo ein Paar Squatters. « 

Noch wirft er einen Blick auf die beiden Bären, 
die an einer Kette gefefjelt vor dem Hundezwinger 
einherſchreiten, fehrt ihnen aber dann den Rücken und 
trabt und nad. 

„Wollen alſo Toilette machen, nicht wahr, Julie, 
aber macht e3 kurz, Schwager; bin bei Euch, ehe Ihr 
es Euch verjeht.“ 

Braucht Euch nicht fehr zu beeilen, Fieber Doughby, 
werden ohnedem noch vft genug das Vergnügen Eurer 
Geſellſchaft Haben. 

„Iſt im Grunde genommen gar fein übler Burfihe, 
liebe Zouife, ein wenig rauh zwar, auch juckt e3 noch 
ſtark in ihm, lodert, brennt heraus, mwieinneres Feuer, 
kommt aber doch bereits nicht mehr fo ftarf, die Aus— 
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brüche find bei weiten nicht mehr fo heftig, und eine, 
fehr fchöne Falte in ihm ift wieder die Abweſenheit 
aller Malife, Bösartigfeit. Im Ganzen ift Doch ſchon 
viel Unterfchied zwifchen dem Sunggefellen Doughby 
und dem Chemanne zu jpüren. # 

„Aber noch fehlt die Politur,“ meint Louiſe, ner. 
ift ein halber Barbar.u 

„Das ift wahr, wird fich aber geben, denn er hat 
Ehrgeiz, und diefer, weißt Du, ift ein trefflicher Hebel, 
der den rauhſten Klotz —“ 

Doch Louiſe iſt bereits in ihrem Kabinet ver⸗ 
ſchwunden, und ich mache mich nun gleichfalls an die 
Toilette. — 

Sch bin bis zum Anlegen des Rockes fertig. Louife 
tritt fo eben im Beignoir in die Thüre, in der Sand 
zwei Kornähren aus Madame Dubois berühmter Blu- 
menfabrif, als es an der Gorriborthüre Flopft. ° 

„Walk in!“ *) 

Und Doughby tritt bereitS umgefleidet ein. 

„Doughby, wenn Ihr ein zehn Minuten jpäter 
ung mit Gurem Beſuche beglücken wolltet, fo glaube 


_—- 


*) Treten Sie-ein! — Herein! 
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ich, unſer Vergnügen würde durch die Verzögerung 
kaum gemindert; Ihr ſeht, wir machen Toilette.“ 

„Dann will ich Euch nicht ſtören,“ verſetzt Doughby. 
„Komme nur, weil mich Julie mit dem Mos quitto⸗ 
wedel forttrieb, habe ihr, ſagt ſie, ein ganzes Blumen- 
bouquet verdreht, das, weiß nicht, wie viele Dollars 
foftet, und aus einer weltberühmten Fabrik ber iſt.“ 

Louiſe gibt mir einen Winf, der zu jagen jcheint: 
laß ihn. 

„Wohl Schwager, fo nehmt denn Pag. 

„Hört,“ fährt er fort: „wenn ich fo allein Bin, und 
gar nichts zu thun Habe, kommen mir immer T eufeleien 
in den Kopf, eine nach der andern.“ 

„Was ſagſt Du, George?« fragt Louiſe, die “die 
beiden Kornähren über die in einen Knoten geichlun= 
genen Haarflechten hält. 

„Recht artig, doch würde ich fie nicht im Knoten, 
jondern zu beiden Seiten, und zwar mehr liegend, 
wogend anbringen, beiläufig auf diefe Art, fie dürfen 
das Haar nicht verbergen.” 

Und ich legte die beiden gornähren zu beiden Sei- 
ten des Saarfnotens. 

Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. IV. 3 
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„Du haft Recht, George;“ meint Louiſe, die wieder 
ins Kabinet zurückhüpft, und in der nächſten Minute 
coeffirt herausfommt. 

„Und Robe? George?“ 

„Evening Dress, Zouife. Weißt, rojarorh läßt 
Dir ungemein gut zu Deinen blonden Locken w 
Schelmenaugen. u 

„Aber was nimmft Du für einen Rock?“ 

„Braun ift die legte Mode. 

„Wohl, dann will ich gleichfalls braun nehmen.“ 

„Auch das kleidet Dich vortrefflich.“ | 

Und mein liebes Weibchen ſchlüpft abermals durch 
die Thüre, Doughby fieht ihr aufmerffam nach, {aut 
dann mich an, er ift augenfcheinlich in Gedanken. 
Sie kommt wieder hereingetanzt in einer Robe von’ 
braunen Gros de Naples. 

„Nun,“ Yacht fie, „gehe und thue desgleichen, ich 
will unterdefjen unjern Schwager unterhalten. « 

Und ih ging, und that — den braunen Frack an. 

„Die emaillirten Bufenfnöpfe laffen Dir recht gut, 
George; ich glaube, ich pill Bracelets von derfelben 
Façon nehmen.” 

Und abermals ſchlüpft fie durch die Thüre, — 
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jedoch fogleich wieder mit den Bracelets in der Hand, 
die fie mir reicht. 

„Willſt Du fo gefällig ſeyn?“ 

Und ich lege die Goldſchnallen um die zarten Ge- 
lenke, die ich dann küſſe, gerade als die mit ihrer 
Toilette fertige Julie an der Thüre klopft, den Kopf 
hereinſteckt, und fragt: 

„Darf ich ?“ 

„Siehft Du, Doughby!“ Tacht Julie, auf mich deu= 
tend, der ich fo eben mit meiner Aufgabe fertig Bin. 

„Aber Julie,“ ruft Louiſe, die Hände in Fomifchem 
Schreck zufammenfchlagend — „Du haft ja noch die 
Ehaufjüre vom Dampfſchiff Her!“ 

„Daran ift Doughby Schuld, der mir und Polly 
den Kopf jo wirre machte, daß fie mir wieder die 
Prünellftiefelgen anlegte. Pſyche gehe und fage 
Poly, fe fol die grünen Schuhe bringen. 

Und Pſyche läuft, und Poly bringt die grünen 
Schuhe, und Piyche das gepolfterte Fußſchemelchen, 
auf das Julie den rechten Fuß febt. 

„Nun, Doughby, wißt Ihr nicht, was Pflicht und 
Schuldigkeit von einem galanten Ehemann heifcht?« 
fagte ich. 

3* 
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„Was?“ meint Doughby. 

Ich deutete auf den Fuß. 

„Werden doch nicht wollen, ich jol die Schuhriemen 
auflöſen?“ 

„Er iſt's nicht würdig, ſie aufzulöfen, “ meint Louiſe. 

„Da hat meine ſchöne Schwägerin ganz recht,“ 
lacht Doughby, der ſich recht bereitwillig herabläßt, 
die Schuhriemen zu löſen, und ſich bückt, obwohl 
etwas mühſam ungelenk, und ſeine Bärentagen an 
die Stiefelchen legt. 

„Dougbby, das ift brav, jehe, es laßt fich etwas 
aus Euch ziehen, aber was würden Eure Demokraten 
jagen, wenn fie jegt einträten.“ 

„Hony soit qui mal y pense,‘‘ erwiedert Doughby, 
der bereits einen Fuß feiner Einfafjung entledigt, und 
dafür eine neue jubitituirt. Wahrend er mit dem 
zmeiten befchäftigt ift, treten der Papa und die Ma— 
man ein. 

Einen Augenblick ſchauen fie, angenehm überraſcht; 
die Scene freut fie ungemein, befonders die Maman, 
die, nach ihrer halbverwunderten Miene zu ſchließen, 
Doughby einer folchen Aufmerkſamkeit gar nicht fähig 
zu halten fcheint. 
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„Schwager,“ raunt mir Doughby zu, während 
der Pa und die Ma mit den beiden Töchterchen die 
Toilette Louiſens beſehen; — „Ihr macht mich noch 
zum Adepten.“ 

„Der den Stein der Weifen noch ficher finden wird, 
Doughby. Merft Euch das, unfere Weiber find 
Greolinnen, oder was daſſelbe jagen will, Franzö— 
finnen, die zwei Seelen haben, eine äußere conven= 
tionelle, und eine innere. Erſt wenn Euch in dieſe 
letztere zu dringen, Euch darin feitzufegen geglückt ift, 
ſeyd Ihr ihrer ſicher, fonft nicht, und das unfehlbare 
Mittel, da einzudringen, find diefe Fleinen Aufmerk— 
famfeiten, Spielereien, fie wollen in der Ehe ein 
wenig flattirt, cajolirt jeyn. “ 

„Wahr, aber ein wenig läſtig.“ 

„Nicht, wenn Ihr Euer Weib liebt — dann ift e3 
eine Luft. Auf alle Falle laßt Euch ja Feine Impoli⸗ 
teſſe, wie die auf dem Dampffchiffe, mehr zu Schulden 
Ffommen. 

„Hobelt mich nur immer ein wenig,“ meint 
Doughby, mir die Hand drückend; „brauche e3, weiß 
e3 wohl.“ 

Und unfere Lieben, die wieder zu ung treten, unter= 
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brechen unfere weitere Unterhaltung, und die Tafel- 
glocde, welche fih nun hören läßt, führt uns Alle 
heiter und fröhlich ihrem Schale nach, dem Speife- 
jaale zu. — 


BE. 
Ein creolifhes Diner. 


In den Gorridord fängt e3 an zu dunfeln, die 
Gentlemen und Damen, wie fie ihre Zimmer ver- 
laſſen, find faum mehr von einander zu unterfcheiden, 
der Gäſte find mehr, als ich gedacht, die Lesteren 
allein erreichen die ſchöne Zahl der Mufen, die der 
Herren ein volles Dugend. — Und mie wir nun in 
den hell erleuchteten Salon einfhreiten, ſchweben, 
-tängeln, tritt eine kurze Pauſe ein; Eingeführte und 
Einführende werfen fich forſchende Blicke zu, die einen 
Augenblik auf den Gefichtern, den Toiletten- haften, 
und dann in ein zufriedenes Lächeln übergehen. Es 
ift etwas naiv Drolliges in dieſem mechfelfeitigen 
Muftern, Spioniren, das mit einem Blicke heraus- 
finden will, wer das Vis-A-vis, ob es auch comme il 
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faut ift. — Den Ereofen oder Franzoſen jedoch ge- 
bührt der Vorzug in diefer Eſpece phyfiognomifcher 
Kritik; ihre Blicke find neugieriger, verrathen aber 
mehr Delikateffe, Wohlwollen, obwohl ein Leichter 
Anflug von Perfide auch wieder nicht zu verfennen 
iſt; — die der Unfrigen find wieder jtarrer, firirter, 
bohrender. Auch die Haltung der Tranzofen ift na= 
türlicher, ungefünftelter, franfer. Man fieht es ihnen 
an, daß gute Gejelihaft das Element ift, in dem fie 
fih von Jugend auf bewegt — fie find ganz at their 
ease *), wogegen die Unjrigen, bejonders Mistreß 
Houſton, wieder jo gefpreizt dafteht, als ob fie die 
ganze Würde unferer Pfeudo-Ariftgfratie zu reprä- 
jentiren hätte. Kommt mir wie eine Repräjentantin 
unferer Geldariftofratie vor, die oft mehr in Sorgen 
ift, ihre neu erlangte Tafhionabilität, als ihre Geld— 
ſäcke zu conferviren; fie muftert Franzoſen und 
Creolen mit zweifelhaften Blicken, die erft in ſüßes 
Lächeln aufthauen, als fie die Elaffiihen Namen: 
Le Eomte de Roffignolles, le Baron de Laffalle, de 
Monteville und fo weiter hört, Namen, die fih an 


*) Ungenirt. Correſpondirt mit der Franzoſen à leur aise. — 
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sehr bedeutende Häufer an unjerem Red-River und _ 
in den Attacapas Enüpfen, und deren Gründer ihre 
Geihäfte fo wohl verftanden, daß fie heut zu Tage 
die gute Geſellſchaft par excellence bilden. Und fol 
ich Euch die Wahrheit geftehen, fo nehme ih, wenn 
ich zwifchen guter Geſellſchaft zu wählen habe, lieber 
die der Ereolen, als die unferer Pjeudo= oder Geld» 
ariftofraten in Newyork, Boſton oder Baltimore, - 
find beinahe durchgängig blos Provinzial-Nachdrücke 
Eurer Londoner Ausgaben, die, habt Ihr wirklich 
guten Ion, Euch durch ihre Nachäfferei je Länger 
dejto unausitehlicher anefeln. Dieje hingegen bilden 
eine wahrhaft gute Geſellſchaft, der man es anſieht, 
daß ſie noch aus jener alten Zeit herdatirt, wo der 
Adel noch keine Rivalin an der Geldariſtokratie hatte, 
ſo daß er human tout le monde à son aise zu ver— 
ſetzen gewiffermaßen nothgedrungen war. — Doughby 
hat bereits mit den Meiſten Allianz-Traktate abge— 
ſchloſſen, die Hände der Herren ſo wie der Damen 
mit Kentucky-Anmuth erfaßt — ſo eben fragt er den 
Grafen Roſſignolles: „And how dye do my dear 
Mister Comte?‘‘ — ‚Very well my dear Mister 
Doughby,‘“ erwiedert der Graf. — Ich glaube, käme 
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der gute Doughby in die Tuilerien zu Charles dix, er 
würde die Hand des alten Gefalbten gleich ungenirt 
erfaffen, und ihn eben jo unbefümmert fragen: ‚How 
dye do my dear Mister Charles dix?“ — Nur 
Schade, daß die aufgehenden Slügelthüren des Speife- 
ſaales uns dieje intereffante Unterhaltung verfürzen, 
aber was kommt, ift noch intereffanter, obwohl 
Doughby frappirt ſcheint. — E8 ift recht poſſirlich 
zu bemerfen, wie naiv er auf einmal darein jchaut, 
fih jo auf einmal allein ftehend, von aller Welt 
verlaffen zu finden. Der gute Doughby ift noch 
Neuling in diefem Punkt, Hat feine Idee von den 
angenehmen Empfindungen, die der Anblie eines 
wohl arrangirten Speifefaal3, einer elegant uns in 
die Augen blinfenden Tafel erregen; wie wohlthuend 
das Enfemble gaftronomifcher Vorrichtungen auf 
Herz und Sinn wirkt, mie der Vorgeſchmack auf allen 
Gefichtern ein jo unvergleichlich wohlmollendes Lächeln 
hervorzaubert. Bei Einigen Außert fich auch bereits 
der Effekt diejes Anblicks durch ein unmillführliches 
leiſes Schnalgen der Lippen und der Zunge. Das 
ift der Ball mit meinem Nachbar, dem Chevalier 
D'Ecars, den Doughby mit einem Satyrslächeln 
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anjhaut; aber Doughby, wie gelangt, ift in dieſem 
Punkte ein ganzer Barbar, der weder von Lucull 
noch Apicius gehört, von Eyicurs Lebensphilofopbie 
feine Idee hat, eine Canvas-back duck hinabfendet, 
als wäre es eine Hammels-Gotelette. Ich wieder 
nicht. — Ich liebe mir eine wohlbeftellte Tafel, mit 
appetitlich weißem Tifchzeuge, elegantem Tafelgeſchirr, 
um Silberfervice frage ich nicht viel, wäre auch bei 
und, die wir unfer Kapital zu.andern Dingen brau— 
hen, ganz. am unrechten Drte, aber erträgliches 
Sevres-Porzellain thut e8 auch, und gegenmwärtiges 
last ſich ſchauen. Die Aufſätze find geſchmackvoll, 
die Kühlwannen mit den Bouteillen, alle in kühlende 
Präparate eingewunden, verrathen viel savoir vivre, 
die ganze Vorrichtung viel Takt mit unftudirter Ein— 
fahheit. Haſſe Eure Berge von Roaſtbeef, die Eu 
ſchon bei Gurem Eintritt in den gaftronomifchen 
Tempel den Magen drüden, und die Ungeheuer von 
Schinken und Wälfhhühnern, wie in eine Bucht ver— 
Thlagene Walfiiche in einem Fettfumpfe ſchwimmend. 
— Nein, ſo iſt's recht, einfach, aber geihmadvoll. 
Beine Servietten auf den Couverts, zwei Suppennäpfe 
an beiden Enden, nebſt einigen gedeckten Schüffeln; 
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in der Mitte einen Auffag, und hinter den Seffeln 
ein halbes Dugend fauber gefleideter Diener. Ver— 
abſcheue das Gelaufe, Gerenne, Getreibe Eurer großen 
Diners, die Euch ſchon allen Appetit durch den Ge— 
danken an die Plage und Mühe verleiden, die Die 
armen Gaftgeber mit Euch haben. 

Doch wir haben Pla genommen. Der meinige 
ift neben Louifen und Genièvre NRoffignolled, einem 
allerliebften Mädchen, die Emilien gefährlich werden 
dürfte, — mit der, wie ich erft heute vernahm, die 
Eheftandspräliminarien nichts weniger als abge- 
fhlofien find. — Meine Ahapfodien werden durch 
den Ausruf: „Deliciöſe Suppe!“ unterbrochen, der 
den Lippen Monteville'3 entfährt. — Es iſt eine 
Aufterfuppe, die ihn in Entzüden bringt, ich halte es 
mit der braunen, die das Forte der Maman ift. — 
Laſſalle ift meiner Meinung, und auch D’Ecars; 
Andere nehmen die PBarthei der Aufternfuppe; es 
entfteht eine kurze Debatte, die aber inmitten abge- 
brochen wird, denn die Dedel werden von den Schüſ— 
feln gehoben, und natürlich nimmt der Jdeengang 
eine neue Richtung. 

„Weißt Du aber, theurer Menou,“ hebt de Vig- 
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nerolles an, „das das neuefte gaftronomifche Ariom 
gegen das Bedecken der Fifche ift?* * 

„Es kommt nur darauf an, welche Gattung von 
Fiſchen es iſt. Zum Beiſpiel Soles oder friſcher 
Stockfiſch, das gebe ich Dir zu, aber unſere Sturgeons 
und Turbots vertragen es nicht,“ verſetzt Menou mit 
dem Geſichte eines Kathedermannes. 

„Du haſt mir verſprochen, das Myſtere Deiner 
Auſterſauce mitzutheilen, « nimmt D'Ecars das Wort. 

„Das ift etwas Befanntes,” fallt Noffignolles 
ein; wich ziehe aber zur Sole die Summernfauce vor, 
dieje ift vortrefflich. “ 

„Ich nehme zwei Drittheile Hummern, ſehr fein 
geſchnitten, mit einem Drittheile Butter, und meine 
Gewürzeſſenz.“ 

Die einigermaßen wäſſerige Fiſch- und Saucen— 
Converſation wird durch das Anſtoßen der Madeira— 
gläſer unterbrochen, worauf eine kurze erwartende 
Pauſe eintritt, deren Uebergang zu regerer Thätigkeit 
durch zwei neue Erſcheinungen bewirkt wird. Es ſind 
Green Turtle *) und Ringeltauben-Paſteten. 


*) Die beite Gattung der Seefchilsfröten. 
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„Bon,‘ jagt D’Ecars. 

„Delicieux,‘‘ Zafjalle. 

Wollen aljo die Schildfrötenpaftete verfuchen. — 
Sonft liebe ich fie nicht fehr, denn das Fleisch, fagt, 
was Ihr wollt, ift weder Fleiſch noch Fiſch, und 
erhält erft durch Gewürze feinen haut gout, — und 
ich haſſe Alles, was Gewürze heißt, — felbft gegen 
Papa's Ertract habe ich mein Bedenken. Gewürze 
bleiben Gewürze, die, mögen fie noch jo fein deftillirt 
feyn, Euch die Säfte verderben, und die Hydropſie 
früher oder fpater auf den Hals bringen. Sch halte 
es mit der Würze, die ung Die Natur gibt. — 

Da fommt das wahre Ding, die zweite Tracht, 
und mit diejer als Einleitung: — 

Canvas-back duck *). Die find eine Delifateffe, 
die, hätte fie Lucull geahnet, Columbus um die Ehre 
der Entdefung unferes Welttheiles gebracht haben 
müßte. Keine europäische Kaifertafel kann ein Gericht 
fo zart, fo duftend, fo ſchmelzend aufweifen, das 
Fleiſch zerichmilzt Euch buchſtäblich auf der Zunge, 

*) Eine Gattung Wafferenten, die blos in den Verein. Staa— 


ten zu Haufe ift. Im Norden find die ver Chefepenfe-Bay vor- 
züglich gefchäßt. 
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das Fett träufelt, Ihr mögt es anfangen, mie Ihr 
wollt, Such über die Lippen; es ift ein wahrer gaftro- 
nomiſcher Hochgenuß, diejes Gericht. Tiefe Stille 
herrſcht während der ſechs Minuten dieſes ſardana— 
paliſch⸗heliogabaliſchen Schmauſes; Jeder iſt mit ſich 
ſelbſt beſchäftigt, und von den ſchönſten Lippen fällt 
Euer Blick ſchnell wieder auf Euern Teller, — denn 
ſie glänzen von Fett. — die allerliebſten Thierchen 
ſind in der letzten Nacht im Ocaſſe-See gefangen 
worden, und alſo ganz friſch, was ſie ſeyn müſſen; 
denn zwei Tage alt haben ſie ganz den haut-goüt, 
allen goüt verloren. Unſere Seen, im Borbeigeben 
fen es bemerkt, jo bölliiche Dünfte und Dämpfe fie 
ausatbmen, find wieder für den Gaftronomen ein 
wahres Simmelreib. Sie wimmeln von Fifchen, und 
find ganz bedeckt mit allen Arten von Waſſervögeln. 
Eine Jagd auf dem See bei Natchitoches — die Zeit 
fommt nun — ift der Mühe wertb. Der Horizont 
ift eine dichte Molfe von Wildenten, Gänfen und 
fliegendem Gethiere, unter die ihr blindlings hinein⸗ 
ſchießt, ohne Unterlaß ladet und ſchießt, wie der 
Infanterift in die Rauchwolken des Schlachtfeldes 
hinein, ohne Euch zu befümmern, ob Ihr getroffen. 
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Es iſt eine wahre Schlacht, die zwei oder drei Stun= 
den dauert, und auf der einen Seite von ein paar 
hundert Schützen geliefert, auf der andern von Hun— 
derttaufenden von Waſſervögeln ausgehalten wird. 
Erſt wenn Ihr müde und matt, weder mehr faden 
noch jchiegen könnt, fammelt Ihr die Todten, von 
denen in der Regel auf den Mann mehrere Hunderte 
fommen. — Ueberhaupt jo wenig Ihr und im Som- 
‚mer um unjere Tafeln zu beneiden Urfache haft, jo 
reich, luxuriös werden fie jegt. Der liebe Gott weiß, 
was feinen 2ouifianern gut thut, und daß vieles 
Eſſen im Sommer fie mit Ertrapoft in fein Simmel- 
reich bringen müßte, deshalb ſpart er fi und ung 
die Freude auf den Serbft und Winter. — Aber 
diefer Herbft und Winter! Das find ganz andere 
Herbite und Winter als bei Euch! Ganze Armeen 
von Zug= und Waffervögeln fommen nun aus dem - 
Norden herabgezogen, unfere Schaalthiere, den Som— 
mer hindurch ungeniegbar, erlangen ihre Reife — 
— unfer Louiſiana ift doch, nehmt e8, wie Ihr wollt, 
eine ganz gute — die beite Welt, die einen Gareme 
jelöft um feinen Berftand bringen konnte. — Was 
find zum Beifpiel Eure wilden Truthühner im Nor- 
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den gegen diefen Coloß, der vor ung — in jeinem 
eigenen Fette ſchwimmt, mie ein zwanzig Gallen 
baltendes Faß. Es ift jest ihre Maſtzeit, und fo 
wohl benugen die guten Dinger die Gelegenheit, da 
von zwanzig ausgewachjenen Hähnen, die Ihr ſchießt, 
achtzehn ungezweifelt int Fallen zerplagen. Diefer ift 
jedoch gefangen, denn wie Ihr wißt, fo werden diefe 
treuberzigen, aber, wie alle treuberzigen, einigermaßen 
dummen Thiere auf unfern Pflanzungen zu Dutzen⸗ 
den in Fallen verlockt, in die fie den Weg, jo enge er 
ift, hinein, aber nicht wieder heraus finden. Ihr 
Fleiſch ift jegt eine wahre Delikateſſe; doch wir ziehen 
die Schnepfen vor, deren lange Schnäßel uns recht 
angenehm anlächeln. Auch diefe haben vor Euern 
nordiſchen Woodcocks den Vorzug der Fette, ich habe 
nie im Norden einen gefunden, der über jechszehn 
Onzen wog, wogegen die unjrigen bis zwanzig ſchwer 
find. Sind ein unvergleichliches VBerdauungsgericht, 
die juft das Gewürz haben, das ich Tiebe. Do 
genug son unfern Louiftana-Delifateffen; — die 
fragmentarifch abgebrochene Unterhaltung, die ſich 
vorzüglich über Kochkunſt ausläßt, in der zu meiner 
Verwunderung D’Ermonvalle und Vergennes recht 
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folide Kenntniffe an Tag legen — fehlt ihnen Alles, 
fo können fie doch noch Köche abgeben, die bei ung 
befjer als unjere Gouverneure bezahlt werden, denn 
ich kenne Köche, die fünfzehnhundert Dollars Ge- 
halt haben, und Gouverneure mit nur taujend per | 
annum; — aljo die Gonverfation beginnt in neue 
Geleiſe überzugehen. Es entfteht ein Gefumfe, aus 
dem man zur dato noch nicht jo eigentlich klug werden 
fan. Der Chambertin und Chateau Margöt thun 
ihre Wirkung bei den Franzoſen, bei uns der Madeira, 
an den wir uns für unfern Theil halten. — 

„Iſt doch die Krone aller Weine, der Madeira,“ 
bemerfe ich zu Richards. 

Und Lafjalle fallt andachtigen Blickes ein — „Oui 
er ift die Krone aller Weine.” 

„Uber nur, wie er bei uns getrunfen wird,“ be= 
merft Hauterouge, Baron de Hauterouge, muß ih 
beifegen. 

„Ah ift auch in Charlefton vortrefflich;“ fällt 
Lafſalle ein. 

„Haben die nämliche Behandlungsweiſe,“ verſichert 
Vignerolles. 

Lebensbilder a. d. weftl. Hemiſph. IV. 4 
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„Abominable aber in England ” behauptet Monte- 
pille. — 

„Verſtehen das Zeitigen nicht, 4 belehrt ihn Menou. 
„Glauben genug getban zu haben, wenn fie ihren 
Madeira ein= oder zweimal nach Dftindien jenden, 
dann legen fie ihn wieder in ihre feuchten Falten 
Docks, und diefe verderben den Wein durch und 
durch, nimmt in diefen Docks einen widerlichen Nach— 
geſchmack an.» | | 

„Mein Keller,“ bemerkt der Graf Vignerolles, „iſt 
das Dach.“ 

„Die mittlere Terraffe der meinige, wie Du weißt; 
verfichert ihn Menou. „Dieſes Gewächs ift erft jechs 
Jahre alt, liegt aber jeit fünf — in Demi Johns *), 
der Site jo wie der Kühle ausgefegt. * 

„Ziehſt Du die Demi Sohns den Johns vor?“ 
fragt D’Ecars. 

„Er fam in Demi Johns an,“ ermiedert Denon. 

Und die obere Weinunterhaltung wird durch Die 
untere Doughby's und feiner beiden Antagoniften 
D'Ermonvalle und Vergennes überſchrieen. Sie find 


*) Große gläferne Flajchen, die von fünf bis zehn Gallons, 
25 bis 50 Bouteillen enthalten. 
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am Ende der Tafel placirt, und in eifriger Debatte 
begriffen. Doughby parlirt franzöſiſch, Vergennes 
radbricht unſer Engliſch; D’Ermonvalle gibt ein 
Quodlibet von beiden Zungen zum Beſten. Es ift 
der Mühe werth, fie zu hören. VBergennes fpricht 
mit apodiftifcher Beftimmtheit: 

„I say de English Ladies are booty full also.“ 

„Booty full!“ fragt Doughby, ihn anftarrend. 
„Que pensez-vous avec cela.“ 

„Bootyfull!‘“ wiederholt Vergennes noch beſtimm— 
ter. | 

„Ah vous voulez dire,“ verbefjert ihn Doughby 
Yachend; „Nos dames sont presque belles dans 
visage et leur figure.‘ 

„Presque belles,‘‘ lacht wieder Vergennes zu 
D’Ermonvalle. „Hear him, Presque belles! He 
mean by dat, Les dames ame£ricaines sont les plus 
belles quant au visage et à la taille.‘ 

„Oh how dröle!‘ meint D’Ermonvalle. 

„Ah Mister Doughby, I must laugh over you,“ 
lacht Bergennes wirklich. 

„Vous riez sur moi!“ fragt Doughby — „mais 
non pas sur moi à particulier ?“ 

4* 
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„No indeed, in public, out open — I laugh not 
in particular over you but, I laugh over your 
french, because you laugh over my English, and 
you must know I live for two year in England, 
I rid de English, rode de English, I rid de Edinbro 
Waterly — ‘ . 

„De Edinbro Waterly?“ wiederholt Doughby, 
ihn anftarrend. 

„Ihe Edinbourgh Quarterly,‘“ plagt Richards | 
heraus, und wir Alle mit ihm. Lautes, Gelächter 
erichallt durch den ganzen Speifefaal. Die Comedie 
erinnert mich an die Debatte, die vor einigen Jah— 
ren zwifchen zwei ehrenwerthen Mitgliedern unferer 
Aſſembly Statt fand, zur großen Beluſtigung der 
Uebrigen. Denn wie Ihr wißt, jo haranguiren in 
unferer General-Afjembly die Creolen franzöftfch, die 
Amerikaner engliih. Der gute A—n war jo eben 
in feinem beften Redeſtrome, die Nothwendigfeit dar- 
thuend, das Balize in einen befjern Zuftand zu ver- 
fegen — zu welchem Zwecke er blos fünfzig taufend 
Dollars forderte. „Was!“ ſchrie ein Ereole ihm in 
die Rede, „fünfzig taufend Dollars für eine Valiſe! 
mit zwanzig will ich eines herſchaffen.“ Der eine 
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hatte die Stocfade an den Miffifippi-Mündungen, der 
andere ein Felleifen verftanden. 

Mit dem funfelnden Champagner tritt eine frifchere 
Lebensperiode ein — Die Geifter werden lebendiger, 
ftürmifcher, wären die Damen nicht, vielleicht nur zu 
lebendig ſtürmiſch. Vergennes hat eine neue Batterie 
eröffnet, läßt etwas von feinem franzöftfchen Libera— 
lism? feiner weltbeglücdenden Philanthropie hören, 
Richards und Doughby beginnen die Stirnen zu 
runzeln. 

„Eh bien, et le principe de l'ordre social!“ ruft 
ihm der gemäßigte D’Ermonvalle zu. 

„Ah le principe de l’ordre — c’est une abomi- 
nation, que ce principe de l’ordre.“ 

Und fort fährt er, findet es horribel, dag in einem 
Lande der Freiheit, das fich mit feiner Aufklärung, 
feiner Sumanität brüftet, die Sklaverei eriftire. — — 

Monteville nimmt den hingeworfenen Handſchuh 
auf, bemerkt dagegen, ziemlich gelaffen, obwohl ihm 
die Lippen bereits zucken, daß unfere Sklaverei ein 
altes, jeit anderthalb Jahrhunderten eingeführtes und 
jo eingewurzeltes Uebel ift, das nur mit der Zeit 
gehoben werden fünne. Das gibt wieder Vergennes 
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nicht zu, ein fo monftröfes Uebel, das die Moralität 
der bürgerlichen Gejellichaft von Grund aus zerftöre, 
ſollte zur Stelle ausgerottet werden, die Negierung 
jollte jogleich eingreifen, die Sklaven frei geben, ihnen 
Zändereien anmweifen, Schulen errichten und fo fort. 
— — Hütte unfere Negierung die Allgemalt des 
olympifchen Zeus, und den Verftand feiner Tochter 
dazu, Vergennes wüßte ihnen Beiden Beſchäftigung 
genug. Mit Ausländern und beſonders politiſchen 
Syſtemsmännern über unſere politiſchen Einrichtun— 
gen zu debattiren, iſt das Veinlichſte, das es geben 
kann. Sie ſind ſo ganz in ihren Formen befangen, 
ſo ganz Cockneys, Kleinſtädter, die nie über die Nuß— 
ſchaale, in der ſie gelebt, gewebt, hinausſehen, daß 
ſie wie kleine Kinder, die aus dem engliſch redenden 
Norden nach Louiſiana, oder von hier hinaufgeſchickt 
werden, um die neue Sprache zu lernen, immer nur 
daſſelbe herplappern. Schon das Prinzip, von dem 
fie ausgeben, iſt dem unſrigen jo ſchnurſtracks ent— 
gegengeſetzt! — Ihnen iſt die Regierung ein abſtrak— 
tes, halb überirdiſches Weſen, das Alles leiten, lenken, 
bewirken, ſchaffen ſoll, eine Art irdiſcher Gottheit, die 
das Volk als Materiale behandelt. Daß wir ſelbſt, 
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wir Pflanzer — wir Volk die Negierenden find, und 
unfere Repräfentanten‘, Senatoren, Gouverneure, 
Staatöfekretäre mit dem Präſidenten obendrein — 
6108 die Diener unferes Willens, unjere Organe find, 
das können fie nimmermehr begreifen. Daß wir in 
den Beſitz unferer Sklaven durch unfere Voreltern, 
unter der gefeglichen Garantie der Staaten- und 
Gentral-Gonftitution gelangt, in diefem Sklavenbeſitze 
ein eben jo unantajtbares Gigenthum haben, als 
jedes andere Eigenthum ift, das will ihnen nicht ein= 
leuten. — Der Menſch kann nimmermehr das 
Eigenthum des andern jeyn, ift ihr ewiger Einwurf. 
„Er ift richtig, Vergennes,“ gibt ihm Monteville zu: 
„wir geben unfere Neger frei,” führt er fort, „jobald 
Ihr uns für die Summen, die unfern Eltern ihr 
Ankauf, ihre Erhaltung gekoftet, entſchädigt. — 
Wir haben, gezwungen durch Frankreichs, Englands 
Regierungen, nothgedrungen, unfer Kapital, unfer 
Vermögen, unfer Alles in fie hineingeſteckt, es unter 
der Garantie der damaligen, der nachfolgenden Cen— 
tral- und Staaten-Gonititutionen, jo wie fie noch 
heute zu Tage beftehen, hineingeſteckt, wir fordern 
als unfer Recht, dag die Gemährleiftungen für den 
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uns aufgedrungenen Beitg auch gehalten werden. — 
Mir haben in den füdlichen Staaten über zwei Mil- 
lionen Sklaven, auf eine Bevölkerung von etwas 
über vier Millionen Weißer, in Louiſiana allein auf 
weniger denn hunderttaufend Weiße mehr denn hun— 
dert und zwanzig taufend Schwarze und Farbige. 
Die zwei Millionen Schwarze der eilf Sklaven hal 
tenden Staaten — der Kopf im geringften Durch-⸗ 
Tehnittöpreife nur zu dreihundert Dollars gerechnet, 
fordern eine Entſchädigungsſumme von jehshundert 
Millionen Dollars, meit über drei Milliarden fran- 
zöfticher Franken. Mo iſt,“ fahrt Monteville fort, 
nder Nationalſchatz, der diefe Summe aufbringen, 
wo die Nation, die ftch und die kommenden Gefchlech- 
ter zu Gunſten einer jolden Race mit einer jo unge— 
heuern Schuldenlaft beladen mürde? Aber jelbft 
wenn der Tall Statt finde, und die acht Millionen 
unferer nordifchen Mitbürger, denn fie allein müßten 
die Entſchädigung leiten, — ihren fünf nachkom— 
menden Generationen diefe Schuldenlaft aufbürden 
wollten, wäre dem Uebel abgeholfen? Könnten fie 
die thierifchfte, Die tragite Nace des Erdbodens, die 
einzig durch die Peitſche regiert zur Arbeit vermocht 
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wird, durch eine Emaneipationsafte zu thätigen Bür— 

gern umwandeln? Würden diefe nicht in den erften 
Monden ihrer Freiheit, das Spielwerf irgend eines 
Ihmwarzen Spartacus, den Kampf auf Leben und 
Tod mit und beginnen? 

So beiläufig lautet die Schlupfolgerung Monte- 
ville’ 8, der während feiner fprudelnden Rede immer 
heftiger wird, auf einmal abjehnappt, das Cham— 
pagnerglas unmwillig von fich ſtößt, und Vergennes 
mit einem Flammenblicke mißt. Der gute Monteville 
merft, daß er eine Unbefonnenheit begangen, indem 
er ſich in die Widerlegung einer Frage eingelajjen, 
die nie von einem Fremden in unferem Lande gejtellt 
werben ſollte. — Es iſt eine Frage Über Mein und 
Dein, eine Eriftenzfrage, eine Lebensfrage, die Uns, 
und Niemanden jonft angeht, in die fich fein Fremder 
zu mifchen hat. — Was würde, ich jage nicht der 
frangöftjche oder englifche Beer, nein, der bloße Fabrif- 
befiger jagen, an deſſen gaftlicher Tafel ein Fremder 
das Monftröfe der Sklaverei feiner Fabrifarbeiter, 
die enorme Ungleichheit, die zwifchen dem Verdienfte 
des Taglöhners und dem Gewinnfte des Fabrikherrn 
herrſcht, aufs Tapet bringen wollte? Aber unfere 
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Freiheit hat wieder ihr Unbequenes. — Weil unfer 
Land frei ift, erlaubt fich Jeder, der importirt wird, 
Freiheiten, die er fich in feinem Lande —— 
men wohl hüten würde. 

Eine ünheimliche, ja bange Stille herrſcht im gan— 
zen Saale, eine ſchweigſame Spannung; keine Sylbe 
iſt zu hören, Alle ſcheinen den Athem an ſich zu 
halten, es iſt die Windſtille, die dem Tornado vorher⸗ 
geht, Aller Zungen ſind wie gelähmt, die Augen der 
Creolen auf Vergennes und Monteville geheftet, 
einige bleich vor Zorn; die allgemeine Heiterkeit iſt 
verſchwunden, unſere Damen find nicht weniger auf— 
geregt. Bin nur begierig, wie die Epifode endigen 
wird. j 

Auf einmal läßt fih die Stimme Monfieur de 
Vignerolles vom obern Ende der Tafel herab hören. 
Sie hat eine freundlid wohlwollende Betonung. 
nSind Sie jhon lange in unſerm Louiſiana, lieber 
Vergennes?“ 

„Bereits zehn Wochen, Monſieur de Vignerolles.“ | 

„Schon zehn Wochen? da haben Sie freilich unfer 
Land fennen zu lernen Gelegenheit gehabt.“ 

Und die Miene des Grafen überfliegt, während er 
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fo fpricht, ein ungemein fein ironifches Lächeln, das 
ihn allein ſchon intereffant machen würde. Wir Alle. 
jehen ihn erwwartend an. 

Er wandte fih an Papa Menou. 

„Gedenkſt Du noch der Zeiten von 85, Du warft 
damals freilich noch fehr jung, bift fünf Jahre jünger 
als ich; — ab, welcher Uinterfchied zwiſchen der vieille 
und der jeune France!“ 

„Es hatte viele loyauté und Delikateſſe, das gute 
alte France, ‘‘ murmelt Laſſalle. 

„Les extr&mes”se touchent, ‘ bemerkt der Graf — 
„die alte und neue Welt berühren fih. Wir hörten 
in unferer Jugend die Nachklänge der alten — in 
unferem Alter hören wir die Anklänge der neuen 
Herrfchaft. 

„Ich halte es mit der neuen,“ ruft Bergennes mit 
beinahe herausfordernder Heftigfeit. Der gute Junge 
hat etwas zu viel Chambertin eingenommen. 

„Ich glaube nicht, Fieber Vergennes,“ erwiedert de 
Vignerolles in demſelben freundlichen Tone, „daß 
der geſellſchaftliche Zuſtand im Ganzen bei den großen 
Umwälzungen verloren hat; wir haben verloren, ſo 
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viel ift ausgemacht, aber das Volk Hinmwieder ge- 
wonnen.“ 

„In fünfzig Jahren wird Europa republikaniſch 
oder koſackiſch ſeyn,“ verfichert Wergennes kurz und 
bejtimmt. 

„Sp hat Napoleon gejagt,“ entgegnet der Graf 
in demfelben gefällig leichten Tone. „Ich wieder bin 
der feiten Meinung, daß die Throne der alten Melt. 
fo rubig fortbeftehen werden, als in der neuen Re- 
publifen entftehben und fallen werden. An ihrem 
Glanze mögen fie allenfalls einbügen — und vielleicht 
das nicht einmal; — aber ihre Eriftenz ift zu tief in 
- der menſchlichen Natur begründet, als daß fie je ge= 
ſtürzt werden Eönnten. Als Napoleon die berühmten 
prophetifchen Worte fprach, hatte er noch Feine Idee 
von der großen Potenz, die jeit feinem Falle entftan- 
den, der Potenz der Geldariftofratie, die als Mittlerin 
zwifchen Völkern und Thronen beide in ihrer Wag- 
fchaale balancirt, Feine von beiden finfen läßt, und 
koſackiſcher prinziplofer Willführ nie den Gingang in 
das eigentliche Heiligthum europäifcher Givilifation 
geftatten wird. Das Prinzip der Geldariftofratie, la 
propriete, welches die Stelle der loyaute eingenom= 
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men, Fämpft für die Throne gegen die Proletaires, 
und umgekehrt, — ihr Loſungswott ift Sicherheit 
des Eigenthums.“ 

„Aber Sie geben doch zu, Monſieur de Vignerolles,“ 
hebt Vergennes abermals an, „daß die Welt feit den 
legten zwanzig Jahren demofratifcher geworden ift, 
als fie es je war.“ 

„Ohne Zweifel,“ erwiedert der Graf, „haben die 
materiellen, oder was dafjelbe fagen will, demofrati- 
ſchen Iuterefjen feit zwanzig Jahren gewonnen, aber 
eben weil fie materiell find, werden fie, wenn fie Bis 
zu einem gewiffen Punkte gelangen, confervativ; denn 
merken Sie wohl, Individuen jo wie Staaten find 
nur jo lange, als fie arm find, demokratiſch; reich 
geworten zeigen fie fich confervativ, ariftofratifh, — 
die Intereffen — u 

„O diefe Intereffen, diefe preziofen Interefjen !« 
bricht Bergennes aus. 

„Für und Franzoſen fo wie Europäer überhaupt 
ift e8 ungemein ſchwer, lieber Bergennes, das Wefen 
des republifanifchen Charakters zu erfaſſen, und noch 
ſchwerer, Geſchmack daran zu finden. Wir ſind in zu 
künſtlichen Formen auferzogen, um an der natürlichen 
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Ungezwungenheit — einer philoſophiſchen Ordnung 
der Dinge Gefallen zu finden Die Menſchen er— 
ſcheinen uns nicht nur zu ungenirt, ſondern auch zu 
ſelbſtſüchtig, intereſſirt im Vergleich mit dem devoue- 
ment der Alles aufopfernden generöfen Loyaut& rein 
monarchifch beherrſchter Nationen; aber die Urſache 
iſt wohl dieſe, daß in reinen Monarchien die In— 
tereſſen Aller, der allgemeine Egoismus, wenn ich ſo 
ſagen darf, in der Hand eines Einzigen und ſeines 
Cabinettes concentrirt, in Republiken hingegen dieſer 
Egoismus, dieſe Intereſſen wieder über die ganze 
Maſſe der Bürger zerftreut find, daher die Erfchei- 
nung, dag je republifanifcher eine Regierung wird, 
deito jelbtjüchtiger, egoiftifcher, geldfüchtiger das 
Volk. — Ich zweifle, ob Napoleon, wenn er heute in 
all jeiner Kraft erftünde, noch die Hälfte der Opfer 
von unferem Frankreich erlangen würde, die ihm 
während jeines Gonfulats und Kaiſerthums zu feinem 
Unglüde gewifjermaßen aufgedrungen wurden.“ _ 
„Sp zweifle ih,“ führt er nach einer Paufe fort, 
nob Sie heut zu Tage fünfzig Gavaliere finden wür— 
den, die, wie wir zu Taufenden es thaten, unferm 
Baterlande, unfern Befigungen, Familien den Rüden 
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fehren würden, um für eine hohe Idee zu kämpfen. 

Die’ materiellen Intereffen find das Grab jener hohen 
Loyaut6, wie fie früher verftanden wurde; aber dieſe 
materiellen Interefien haben wieder auf der andern 
Seite das Gute, daß auch die jogenannten Prinzips 
männer nur wenig mehr heut zu Tage ausrichten 
würden.“ 

„Und halten Sie das für etwas Gutes, Monfleur 
de Vignerolles?+ fragt Vergennes, und die Lippen 
des jungen Mannes fräufeln auf eine Weije, die 
nicht undeutlich zu verjtehen gibt, wie er gerne einen 
folchen Prinziphelden fpielen würde. 

„Allerdings, lieber Vergennes, weil wir die Nebel 
geſchaut, gejehen die Brände, die Stürme, die dieje 
Prinzipmänner, die Mirabeau’3, die Robespierre's, 
Dantons, Marats verurfaht.n 

Und der Mann hält inne, fieht den Süngling einen 
Augenblick mit einem diamantfunfelnden Blicke an, 
und führt dann fort: | 

„Ah, mein junger Freund! Es ift etwas Schönes 
und wieder etwas Furchtbares mit einem fogenannten 
Prinzipmanne. Er ift ein Weſen, das feinem PBrinzipe 
Alles opfert — Religion und Familie, Vaterland 
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und Seerd, Alles ſoll fich diefem fügen; Anarchie und 
Berwirrung, das Zerreigen aller Liebes-, Freundes-, 


gejeliger Bande, Ströme Blutes, brennende Städte 


und rauchende Landjchaften kümmern ihn nicht, fo 
nur fein Prinzip weiter ſchreitet. Es iſt fein Gott, 
dieſes Prinzip, dem er Das ganze Menſchengeſchlecht 
zum Opfer bringen möchte. Und es ift wirklich etwas 
Göttliches, Sottähnliches in dem confequenten Auf- 
rehthalten eines Prinzipes; aber darum wehe dem 
ihwachen Erdenſohne, der fih Allgewalt anmaßt, 
ohne den Arm derjelben zu befigen. Er fällt früher 
oder ſpäter als der Sklave, das Opfer feiner An— 
mapung. Mirabenu und Robespierre und Danton 
und Marat waren Prinzips, Syjtemsmänner, Erden- 
götter, fie fielen. Warum? weil fie nicht die Kraft 
hatten, ihr Prinzip bis zum Ende durchzuführen. 
Noch einen Schritt, und fie Hätten triumphirt, aber 
diefen Schritt vermochten fie. nicht mehr zu thun, die 
Kraft ging ihnen aus, meil fie befchränfte Erdenföhne 
waren. 4 | 

„Aber ihre Prinzipe, ihre Syſteme flehen feft,“ 
erwiedert Vergennes; „ein Anderer führt fie, bringt 
fie zum Ziele.“ 


— 
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„Nie,“ verjegte der Graf, „nie wird ein Prinzip 
ein Syſtemsmann fortführen, was ein anderer be= 
gonnen, e3 iſt moralijch unmöglich — ein Denfmal 
wahnmwigiger Vermefjenheit findet er es, und jo läßt 
er es — Fahle riefige Grundmauern’ eines aus den 
Trümmern einer zerftörten Stadt aufgebauten War- 
nungstempelö, dem vorübergehenden Wanderer ins 
Auge zu flarren, ihm die furchtbaren Schiekfale der 
gejhlachteten Taujende, den Sammer der Wäter, 
Mütter, die Flüche, die Verzweiflung eine3 ganzen 
Volkes zu erzählen — und Nachteulen, Schlangen 
und Sledermäufen zum Schlupfwinfel zu dienen. « 

„Was hat der Dann gegen Brinzipe — ſcheint 
fein Freund von Prinzipien?“ raunt mir Doughby 
herüber. „Gebe feinen Strohbhalm für den Mann 
ohne Prinzipien.“ 

»DBergebung, Mister Doughby. Ein Dann ohne 
Prinzipien, ohne Grundfäge, der ift freilich nur wenig 
werth, aber e3 ift ein großer Unterſchied zwifchen 
dem Manne von Grundfägen und dem Prinzips, 
dem Syſtemsmanne,“ verfegt der Graf, der ihn ges 
hört hatte. 

„Verſtehe, was Sie jagen wollen, Monfieur de 
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Vignerolles,“ fällt Doughby ein. „Dem Einen ſind 
ſie Meilenzeiger auf ſeinem Wege, die ihn die gerade 
Straße fortführen, dem Andern iſt ſein Syſtem, ſein 
Prinzip ein Sporn, der ihm Tag und Nacht in den 
Flanken ſitzt, ihn zu Tod hetzt. Wüßte auch etwas 
von derlei Prinzipmännern zu erzählen.“ 

„Aber mein Gott, Papa,“ unterbricht auf einmal 
Louiſe die Prinzip-Diskuſſion; „über lauter Brin- 
zipien haben wir ganz auf das Defert vergeſſen — 
Papa, das Deſert.“ cn, 

Und Alle ſchauen auf und rufen laut ein Ma foi — 
En verit@ — mais voyez done. — Wirklich haben 
wir in der Hige der Diskuſſion und der darauf fol- 
genden Spannung ganz auf diefen mefentlichen, ja 
vorzüglihen Beftandtheil einer Louifianatafel ver- 
gefien, und die Ueberbleibjel der zweiten Tracht ſtehen 
noch immer in nichtS weniger als pittoresfen Brud)- 
ſtücken umher, und die Leute, feheint e8, machen e3 
fih auch bequem, Feiner ift zu jehen. 

„Mein Gott! wo find denn die Leute ale?“ fragt 
die Maman. „Wo find fie? Fein Einziger ift da, 
Champagner feit einer halben Stunde auf der Tafel 
und kein Defert! Welse Verwirrung!“ jammert fie. 
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Und der Papa fpringt auf und Louiſe mit ihm, 
und Beide laufen zur Thüre hinaus in den Salon. 
Louiſe kommt laut lachend zurück. 

„Stellen Sie ſich nur vor, Amadee ſteht mitten 
unter unſern und ihren Domeſtiken, und erzählt ihnen 
der Himmel weiß was für Gefhichten, und fie hören 
zu Alle mit offenem Munde — ” 

Und neues Gelächter, „ma foi, c’est dröle.‘ 

„Wer ift diefer Amadee?“ fragte ich Louifen. 

„Der Amadee? Eennft Du Amadee nicht? — Es 
ift der Amadee von Papa Roſſignolles — mein Gott, 
alle Welt Eennt ibn. — Da kommt er, Amadee, lie— 
ber Amadee!“ 

Und der liebe Amadee kommt wirklich mit Bapa 
Hand in Hand, ein Paar Worte flüftert Diefer dem 
Grafen und Maman in die Ohren; die gute Mama 
fchaut auf, wird betroffen, faßt fich jedoch gleich wie- 
der, reicht dem Alten freudig die Hand, die er recht 
franzöftich galant an die Lippen drüdt. Wir alle 
Schauen der Pantomime gejpannt zu. Die Ereolen 
ſtecken die Köpfe zufammen, Horchen, und ihre Ge— 
fichter erheitern firh; fie werden kindiſch ausgelafien. 
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Die guten Ereolen! Nichts al Amadee, bon Amadee 


ift zu hören. 
„So ſage mir nur, was das Alles ſollz⸗ 
„Später!“ liſpelt mir Louiſe zu — „Du wirſt 
hören.“ 


„Amadee, Deine Geſundheit!“ ruft der Papa, das 
Glas hebend. 

Und Alle heben die Gläſer. 

„Amadee! ta sante.“ 

Und der alte Amadee hebt das ihm von der Maman 
gereichte Glas gleichfalls, jalutirt mit Anſtand rings 
umber, und leert e8 dann auf unjer Aller Gefundbeit. 

Das ift Doch ſeltſam, wirklich jeltfam. Der alte 
Vendeer oder Gascogner führt und unjere Diener 
mir nicht3 dir nichts aus dem Saal, um ihnen alte 
Geſchichten zu erzählen, ftatt fie das Deſert aufftellen 
zu laſſen, und wird dafür von ſämmtlichen Creolen 
toajtirt, als ob er eine Seldenthat vollbracht hätte. 
Auf alle Falle ift er ein ganz einziges Exemplar eines 
Ci-devant Valet de chambre oder mas er ift? Ein 
wahres Laternengeficht, das blos Haut und Knochen 
vorweiſet, und Runzeln, und eine ſcharfe jpige Nafe 
am Außerften Ende roth punktirt, ein Baar Heine 
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funfelnde Augen, grauweiße Wimpern, das ganze 
Profil ungemein feharf, nicht eigentlich ariſtokratiſch, 
aber verſchlagen feharf, eine wahre Häſcher-, Polizei= 
direktors⸗Phyſiognomie. Für das ihm übrig geblie- 
bene Haarkapital trägt er übrigens viele Sorge, ein 
furzer dicker Haarzopf figt ihm im Naden und zwei 
eisgraue Wülfte über den Ohren, die mit dem ſpiegel— 
glatten ehrwürdigen Scheitel nicht übel contraftiren. 
Sein Rod ift aus dem feinften blauen Tuche mit 
weißen Auffchlägen, aber in einer Façon gefihnitten, 
die wenigſtens ein halbes Säaculum alt ift. Auch feine 
Kamafchen datiren in dieſe Zeit zurück. — Jetzt ift 
er ganz mit Aufftellung der Deſerts bejehäftigt, das 
er recht Funftgerecht vor die Augen zu bringen weiß. 
Unfere Deferte aber verdienen e3 au, unfere Ananas— 
torten allein, die vor ung ftehende verräth eine Mei— 
fterhand — find wahrhaftig deliziöfe Artikel; auch 
unfere Bananentorten, obwohl fie nicht das Pikante 
haben, find nicht zu verwerfen. — 

Und wie er den Schwarzen die Teller, Schüfjeln 
und Schüffelchen abnimmt, und fie in gefälligerer 
Perſpektive auf der Tafel arrangirt, geht mir auch 
das Licht auf. Der Alte hat fie mit den Dienern der 
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Säfte zweifelsohne aus dem Saale bugfirt, um zwi— 
ſchen ihre Ohren und die Zunge Vergennes die ge— 
hörige Diftanz zu legen — „Nicht wahr, Louiſe?“ 
Louiſe nickt, legt aber den Finger mit einem viel— 
fagenden Blicke auf meinen Agnaten anden Mund. — 
„Weiß nicht, liebe Louiſe, wer fo rückſichtslos jede 
Gonvenance verlegend, wie Diefer junge Menfch, feine 
crüde philanthropiſche Club-Effervescenz bei jeder _ 
Gelegenheit ausframt, und den fanatifchen Apoftel 
jpielt, verdiente eigentlich eine ernftliche Zurechtwei— 
fung. Reſpekt vor jeder Meinung, aber Delifatefie 
ift da am unrechten Drte, mo unfere und der Unfrigen 
Sicherheit und Leib und Leben in Gefahr ftehen. 
Ohne die einigermaßen ‚feltfame Dazwiſchenkunft des 
fremden Majordomo würden ein Dugend Sklaven 
| Dinge gehört haben, die in Zeit von einer Woche 
unfern fünf und zwanzig taufend Negern am Red— 
River — auf die wir nicht fünf und zwanzig hundert 
Weiße haben — die Köpfe leicht fo lichterloh Hatten 
anbrennen können, als uns unfer Rouifiana nur zu 
| heiß gemacht haben dürfte. Iſt nicht zu feherzen in 
dieſem Punkte, es iſt furchtbarer Ernſt, verſichere 
Euch. Wir ſitzen auf einem Vulkan — auf einem 
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Pulvermagazin, wir dürfen e8 uns nicht verhehlen, 
ſo qualvoll, jo entjeglich diefe Gewißheit auch ſeyn 
mag; aber kennen, wie wir unfere Lage ſollen, ſollen 
wir auch nicht jeden Unbefonnenen mit brennender 


Lunte in diefes Magazin eintreten lafjen, ehe wir” 


aufgeräumt, die Erploſion unmöglich gemacht haben. 
— Mie Männer jollen wir unſere Lage ind Auge 
faffen, nicht wie alte thörichte Weiber, und die Creo— 
len und Franzoſen find in diefem Punkte beffernde, 
Veichtfinnige, fchnatternde Weiber. Befürchte, ge— 
fiehe es aufrichtig, diefe Creolen bringen 
früher oder fpäter eine St. Domingo-Teu— 
felei über uns und unfer Rouifiana! Zum 
Glück haben wir Uncle Sam im Norden! — * 

Doch die Stimmen werden wieder fröhlicher, Die 
Zungen lauter, die Infpiration beginnt fich auf den 
Geftchtern, der Männer wenigftens, zu zeigen. Alle 
fühlen fih fo wohl, wie man es immer nur jeyn 
fann, wenn Ananas- und Bananentorten und Gra— 
nadillos und Peccans und Drangen und zwanzigerlei 
Arten tropifcher Früchte mehr, und Champagner— 
und Madeiraweine Euch anlächeln. 

68 ift erftaunfich, welche Niederlage in den Vivres 
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und Fluiden unſere zwanzig Perſonalitäten oder viel— 
mehr unſer Dutzend, denn die Damen zählen nicht, 
angerichtet; — es ſcheint, als ob Alle das Ver— 
ſäumte wieder einbringen wollten. Einige ſitzen be— 
reits wie im Traume, die Akazien vor dem Hauſe 
beginnen ihnen Menuets zu tanzen — werden revo— 
lutionär, die Tafel, die Seſſel fangen an zu promeni= 
ren. — „Hauterouge,‘‘ ruft de Vergennes zu, „de 
Vordre, de l’ordre — on a toujours assez de 
liberte, c’est de l’ordre qu’il nous faut.‘“ 
Vergennes hat die dreifarbige Kofarde in der Hand, 
die er an die Lippen drückt, er fehreit: „C'est une 
honte, qu'on ait recul& devant l'idee d’une natio- 
nale assembl&e, qu’on n’ait point fait r&volutio- 
nairement une loi d’election; qu’il fallait une 
nouvelle loi d’election, une nouvelle chambre, 
puis un und jo weiter, zum offenbaren Verdruſſe 
D’Ermonvalles, der ein ganzer Doktrinär — eine 
neue Eſpece Menjchenbeglüder — in kurzen abgebro= 
chenen Sentenzen das Belle-France analyfirt, dividirt, 
jubdividirt, jo daß es zulegt impalyable erfcheint. — 
Er thut wieder die Nothwendigkeit des Friedens dar, 
der Quiescenz der großen europaifhen Familie. Es 
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geht und nur, um die verfchiedenen Nüancen der 
grogen Nation alle zu’haben, noch ein St. Simonift 
und ein Congregationalift ab. — Wir wußten gar 
nicht, welchen Partheien-Reichthum unfer Louiftana 
befist; Bonapartiften und Republifaner, Legitimiften 
und Dpftrinäre, alle möglichen Arten und Abarten 
tauchen auf. Die Wirkungen des Champagner und 
Madeira fpringen in die Augen. — 

Schade, dap Mistreg Houſton endlich ſich vom 
Seſſel erhebt — ſie Hatte mit einiger Ungeduld der 
frangöfifchen Sitte, an der Tafel zu bleiben, das 
Opfer gebracht — jegt erhebt fie ſich jedoch, mit ihr 
die Uebrigen. — Es ift auf alle Falle Zeit, den Auf- 
ruhr, den die Weinfluthen angerichtet, mit dem Dele 
der Moccabohne zu befhmwichtigen. — 

„Mesdames und Meffieurs! Iſt's gefällig, in den 
Salon zurückzukehren?“ 

Keine Ginwendung gegen die Motion des guten 
Papa — wir arrangiren und in Reihe und Glied. 
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EEE. 
Die Soirer 
oder 


New-Orleans im fahre 1799. 


An unferer Spite zieht der Graf mit Mistreg 
Houfton ein; — wirklich ein vollendeter Gentleman. 
Elegante Formen, leichte ungezwungene anmuthige 
Haltung, die alles Auffallende, Auszeichnung hei— 
ſchende, zu vermeiden weiß, febendige, geiftreiche 
Phyſiognomie, yon einem fortwährenden Lächeln 
aufgehellt, das bald mild ironisch, bald ſchärfer ſpöt⸗ 
tiſch, wieder freundlich gutmüthig, dem von Natur 
malignen Franzoſen ſo wohl anſteht. Die fein ari— 
ſtokratiſchen Züge, der ſchöne ſchneeweiße Kopf mit 
der geiſtreichen Stirne, leicht gerunzelt, der zarte 
Teint mit den lichtblauen, ungemein brillanten Augen, 
hatten mich ſchon beim erſten Zuſammentreffen unge— 
mein angeſprochen. Ich liebe wieder gute alte Dinge, 
alten Wein, alten Rum und alten Adel. Wüßte au 
nicht, warum ich in das zur Mode gewordene Böbel- 
geichrei Sohn Bulls einftimmen jollte, das den Hand— 
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langer eines Sir Arkwrights, *) der ſich ſeine Mil— 
lionen auf Unkoſten von Millionen zuſammengeſcharrt, 
in die Wolken erhebt, und den edlen Sprößling einer 
noblen Race mit neidiſchem Hohne anglotzt. Wartet 
zuerſt mit Euerm Verdammungsurtheile über die alten 
Feodalen — bis Ihr die Segnungen geſchaut, die 
Euch Eure neuen Zwingherrn gebracht, die verbutte— 
ten verkrüppelten Milliarden von Weſen, in denen 
Ihr kaum das Ebenbild Gottes mehr erkennt. — 
Wenigſtens ließen dieſe Barone und Grafen Euch 
und Euern Vorfahren Mark und Kraft in den Kno— 
chen — und einen regen Geiſt, etwas zu entdecken, 
Eure neuern Patrone; — doch wollen unſere Rha— 
pſodien für ein andermal aufſparen — und zurüd 
zu unſerm Grafen. Er hat Vieles vom Höflinge im 
beſſern Sinne des Wortes. Wie unvergleichlich er 
die Frampfhafte Spannung, in die der heillofe Ber 
gennes die ganze Tiſchgeſellſchaft verfegt, zu Löfen, das 
Phantom, das er heraufbeſchworen, zu verfcheuchen 
‚gewußt, wie gefällig, leidenſchaftslos der Wortfluß 
jeiner Rede! auch nicht die mindefte Aufregung; — 


*) Eir Richard Arfwinght, ver Vervollkommner der Spinn— 
maſchine. 
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Sprache, Ton, Haltung, Kleidung, Alles verräth 
den gebornen Ariftofraten jenes alten Regime, bei 
dem Leidenfchaften und Thränen längſt verfiegt find. 
Chevalier D’Ecars fagt, er habe herbe Tage in feinem 
Leben gejehen. In feiner Jugend am Hofe Ludwig XVI. 
und DVertrauter einer der Brüder des Königs, fol er 
nach dem Tode des unglücklichen Monarchen in wich⸗ 
tigen Aufträgen gebraucht worden ſeyn, die Aufftände 
in der Vendee mit organifiren geholfen, gegen die ° 
Weſtermanns, die Marceaus, die Dumas und Hoches 
gefochten haben, war, als Alles verloren, außer der 
Ehre, nah England — und von da nach Amerifa 
entwichen, wo feine Samilte noch aus früheren Zeiten 
ber eine bedeutende Schenkung an Rändereien in den 
Attacapas beſaß. Auf diefer hat er eine Pflanzung 
gegründet, Die zu der bedeutenditen in Louiſiana ge- 
hört, und fich durch mufterhafte Zucht und Ordnung 
auszeichnet. So lieb ſoll ihm fein neuer Wirkungs⸗ 
kreis geworden ſeyn, daß er es abſchlug, nach Frank— 
reich zurückzukehren, wo ihm nach der Reſtauration 
ſeine Familiengüter mit einer bedeutenden Entſchädi— 
gung von der Milliarde heim fielen. 

Welche immer die Gründe ſeyn mögen, die ihn 
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beftimmten, die ewig grünen Wiefen und Orangen 
bosquets der Attacapas den glänzenden Antichambres 
der Tuilerien vorzuziehen, fie verrathen einen be= 
ftimmten dezidirten Charakter. Das. Portefeuille 
diefes Mannes müßte eine reiche Ausbeute von Er— 
fahrungen darbieten. 

Er hat fih mit Mistreg Houfton auf dem Sopha 
niedergelafjen und Louifen nachgezogen. Gin zweites, 
das herangefchoben wird, nimmt Genievre, Laffalle 
und mich auf; die übrigen Gäfte gruppiren ſich im 
Heinen Abtheilungen, muftern die Gemälde, d’Er- 
monvalle ergeht fich int Reiche der Töne, und verliert 
fich in einer. ftürmifchen Symphonie Beethovens. Er 
jpielt meifterhaft, auch Vergennes hat ungemeine 
Vertigfeit. 

„Es ift eine merkwürdige Eigenheit,“ bemerkt der 
Graf, „daß diefe ſchönſte, erhebendfte aller Künfte bei 
freien Völkern jo wenig betrieben wird, So verfichert 
man, dag Muſik heut zu Tage in Frankreich viel we— 
niger, als font, einen Theil männlicher Erziehung 
ausmache; überhaupt wird fie weniger in England, 
als in Frankreich, in Frankreich weniger als in 
Deutſchland, weniger in Deutfchland als in Italien, 
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am allerwenigften in Amerika getrieben. — Ich habe 
nie von einem amerifanifchen Staatömanne, oder 
überhaupt einem Manne von ausgezeichneter Stellung 
gehört, dag er Muſik triebe!“ 

„Ich glaube wohl vorzüglich ben fiel ich 
ein, „weil eine gewiffe Fertigkeit in der Muſik wieder 
fo vielen Zeitaufwand bedingt, als Jeden, der feine 
Stunden zu ſchätzen weiß, abjehredfen muß. Bei uns 
würde dephalb ein guter Fortepianofpieler zugleich 
Vergnügen und mitleidigen Spott erregen. — So 
gerne wir Fünftlerifche Iertigfeit an unfern Damen 
jeben, bei dem Manne können wir uns eines gewiſſen 
mißbehaglihen Nebengedanfens nicht ermehren, wie 
diefer feine Zeit und Kräfte hätte beſſer gebrauchen 
fönnen. Wir find ferner ſehr behutfam, uns nicht 
von Gefühlen, von Teidenfchaftlihen Aufregungen 
fortreigen zu lafjen, und Muſik ift es vorzüglich, die 
meich jtimmt, entnervt. Gefühlsolle fenfitive Indivi— 
duen ſowohl als Nationen find nicht für die Freiheit 
gefihaffen. Die Aeußerung, die Cröſus zugefchrieben 
wird, enthält viel Wahres. *) 


*) Will su Sklaven, fo gib ihnen Muftf. 
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„Ich glaube, Sie haben im Ganzen genommen 
Hecht,“ verfeßte der Graf; „nur Schade, daß der 
Erde ſchönſte Freuden gerade wieder mit fo vielen 
Entjagungen verbunden find!” 

„Amadee!“ wandte er ſich zum Alten, der mit 
chasse caffé nun die Runde zu machen begann. 
„Woran denkſt Du jegt ?« 

„Vergebung, Herr Graf, ich denfe mir fo. allerlei.“ 

„Zum Beifpiel?4 fragte der von jeiner Taffe nip— 
pende Graf weiter: „war e3 der Mencontre hei St. 
Florent?“ 

„Nein, Herr Graf.“ 

„Oder die furchtbaren Tage von Nantes? — wo 
Deine Schweſter und — armer Knabe! — in dem 
Boote mit zwanzig Fuß breiten Fallthüren — “ 

„Nein, Herr Graf, dieſe Alle habe ich zu vergeſſen 
geſucht.“ | | 

„Ja ja, alter Freund, Du haft zu Deiner Zeit — 
den Sof und die fünigliche Familie gekannt, — den 
Marquis von Beaulieu und Charette und Marigny. 

Und während er fo fpricht, ſtreckt er die Hand dem 
alten Diener dar, der fie mit Serzlichkeit erfaßt, umd 
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in beiden jeinigen haltend, dem Grafen gerührt in 
‚die Augen ſchaut. | 

Es ift ein ſchöner Zug, diefe freundliche, beinahe 
brüderliche Umgangsweife der alten Franzoſen mit 
ihren Dienern, verglichen gegen unfer und unferes 
. Verwandten John Bull vornehmes Herabjehen auf 
diefelben dienftbaren Geifter. — Dafür find aber 
unfere Diener blos bezahlte Miethlinge, Werkzeuge, 
jene Kinder des Haufes, die am Wohl und Wehe 
defjelben Eindlichen Antheil nehmen. 

„Alſo erzählt haft Du, Amadee?“ fragte der Graf 
wieder. 

„Aufzuwarten, Serr Graf. 

„Und was haft Du erzählt?“ 

nBergebung, Serr Graf!“ 

„Wiſſen Sie,“ wandte er fih zu uns, „daß 
Amadee durchaus nichts davon wiſſen will, daß wir 
wieder nach Sranfreich zurückkehren. « 

„Ah, Kerr Graf, Sie thun wohl daran, dag Sie 
bier bleiben, murmelte der Alte. 

„Schön, lieber Amadee,“ fällt Louiſe ein: „Du 
mußt uns den Papa Roſſignolles hier behalten 
helfen.“ 
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„Dazu bedarfesnicht viel Drängens, Liebe Louife, u 
fällt dieſer ein; „nein, liebes Kind, wer die Höhen 
gemeſſen hat, in ſeiner Jugend darauf ſo viel herum— 
geflettert, und ſich die Beine müde gezappelt hat, wie 
wir, der liebt in ſeinen alten Tagen Ruhe. Zudem 
würden, aufrichtig geſagt,“ — ſein lächelnder Blick 

fiel auf Baron Laſſalle — „uns, die wir feit fo langer 
Zeit gewiffermaßen nicht aus dem Schlafrocke ge- 
kommen, halbe Sinterwäldler geworden find, die 
Tuilerien einigen Zwang verurfachen. « 

„Würden ung wenigſtens anfangs jeltfam genug 
darjiellen, 4 meinte Lafjalle. 

„And dann, was dürften wohl unfere dreihundert 
Neger jagen?“ ſchaltet Amadee ein. 

„Du haft Recht, Amadee. La belle France, unter 
feine legitimen Monarchen zurücgefehrt, wird auch 
ohne uns beſtehen können, aber unſere armen drei— 
hundert Schwarzen würden es nicht fo wohl.“ 

„Es wundert mich, Monſieur de Roſſignolles, wie 
Sie fich fo leicht in unfere Sklavenverhältniſſe hinein 
finden konnten; für einen Europäer aus den höhern 
Ständen ftcherlich feine Leichte Sache?“ 

Lebensbilder a. d. weftl. Semijph. IV. 6 
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Meine Frage ſchien de Roſſignolles zu frappiren; 
er warf Laſſalle einen jener Blicke zu, die indefinifjable 
genannt werden könnten, und verfegte dann: „Sie 
haben vollfommen Recht, Mister Howard. ES ift 
wirklich für einen Guropäer, und vorzüglich Unfer 
Ginen, Feine leichte Sache. — Schon das Wort 
Sflaventhum hat für unfere Ohren etwas Beleidigend= 
Perlegendes, die Idee war mir anfangs qualvoll.“ 

„Und wie überwanden Sie das allgemeine Vor⸗ 
urtheil?“ 

Der Graf zuckte die Achſeln. — „Das Gebot der 
Nothwendigkeit anfangs, die Ueberzeugung ſpäter, 
daß ſich in dieſem Wirkungskreiſe ungemein viel Gu— 
tes thun laſſe. — Was aber unſern Widerwillen 
vorzüglich und am ſchnellſten beſiegte, war der Reiz 
der Neuheit, und die furchtbar grauſige Natur des 
Landes, das wir betraten.“ — 

„Wie,“ fragte ich, „der Reiz der Neuheit, Die 
furchtbar graufige Natur?“ 

„Ich glaube,“ führt der Graf fort, „daß der An— 
brief der graßlichen Geftade Louiftana’3 an den Mün— 
dungen des Miffiftpnt, und die kaum minder gräßlichen 
theilweifen Striche, die unjere Ländereien umgeben, 
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vieles, ja das Meiſte beitrugen, mich mit dem Skla— 
venthume zu verſöhnen, indem ſie mir beim erſten 
Anblicke die Ueberzeugung aufdrangen, daß der Weiße, 
ſich ſelbſt überlaſſen, unmöglich dieſes Land der Cul— 
tur gewinnen könne.“ — Er fuhr nach einer Weile 
fort: „Ich hatte viel Entſetzliches geſehen, als ich in 
Louifiana vor neun und zwanzig Jahren anfam, aber 
nie jo etwas Grauenerregendes, als dieje unabjeh= 
baren Flächen von Sumpf und Schlamm und Moraft, 
dieſe Taufende vermodernder Baumſtämme, mit Tau— 
ſenden von Alligatoren, dieſe gräßlichen Wolken von 
Musquitos; überhaupt dieſes Chaos einer erſt be— 
ginnenden Geſtaltung. Ein ſolches Land der Cultur 
zu gewinnen, ſchien mir etwas ſo Ungeheures! — 
daß ſelbſt das Furchtbare der Sklaverei dagegen ver— 
ſchwand, in meinen Augen gerechtfertigt ward.“ 

Es liegt ſehr viel Wahres in dieſer Bemerkung — 
obwohl, wenn unſer Sklaventhum keine poſitiveren 
Rechtsverhältniſſe aufweiſen könnte, es kümmerlich 
genug darum ſtände. 

„Ja, Herr Graf, Sie riefen oft aus: mein Gott, in 
diefem Lande jollen wir eben!“ jchaltet Amadee ein. 

6* 
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„Wir kamen noch dazu in der jchlimmften Jahres- 
zeit, im Anfang Juli,“ bemerkt Laffalle. 

„Das war freilich eine übel gewählte Jahreszeit!“ 

„Wir fuhren in der Mitte Aprils ab,“ berichtigt 
wieder der Graf, „brachten aber drei volle Monate 
auf der See zu. Es war ein trauriger Gintritt , der 
unfrige, nach den langen Mühfeligkeiten und Ent- 
behrungen einer ſolchen Seereife — die trofiloferen 
Geftade der Miſſiſippimündungen zu fehen. “ 

„Und die Hauptjtadt —“ gab wieder Amadee das 
Schlagwort. 

„Mit ihren leeren geſchloſſenen Säufern, Fenſter— 
Jaden, ſchmutzigen Gaſſen, ftatt des Pflaſters mit 
Abfällen aller Art Thiere befaet, abgenagten Knochen, 
Gerippen, an denen ganze Schaaren jogenannter 
Garanfıros *) hadten und zerrten, Fein Menſch zu 
ſehen — unjer Schiff das einzige, das im Hafen Yag. 
Es war die häßlichſte verödetite Stadt, in Die ich je 
den Fuß gefett. Cine todte Stadt, aus der alles. 
Lebende gewichen. a 


4‘ 


*) Die ereglifche Benennung der Turkey-Buzzards, Aas- 
geyer. 


—> 17 


„Mit vieler Mühe,” fuhr wieder der Baron fort, 
„fanden wir endlich ein Ejtaminet.“ 

„Am untern Levee gegenüber ver Cathedrale.“ 

„Pierre Brodin,“ jchaltet wieder Amadee ein. 

„Uber Diejes Eſtaminet, dieſer Pierre Brodin,“ 
bemerkt der Graf, „war auch der Wendepunkt unſerer 
Leiden.“ 

Alle drei wurden auf einmal ungemein heiter ge— 
ſtimmt. 

Der Baron nimmt das Wort. „Gerade wie wir 
an die Thüre der Kneipe herantreten, wird dieſe 
geöffnet, und eine Leiche von zwei Negern heraus— 
getragen. 4 

„Courage, Monfieur de Bignerolles, Sie fehen, 
man macht uns Platz, fagte der arme Ducalle;« ſchal⸗ 
tet wieder Amadee ein. 

Eine jonderbare Erzählung, die, was ihr an Zus 
jammenhang fehlt, durch Driginalität erfeßt wenig⸗ 
ſtens hat ſie den Vortheil der Authenticität, denn die 
drei Referenten berichtigen ſich viva voce. — Es iſt 
eine Art Terzett, ungemein lebendig, raſch vorgetra— 
gen. Jeder ſteuert ſeinen Antheil gewiſſenhaft bei, 
fällt mit dem Schlagwort auf eine Weiſe ein, die die 
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Andern immer auf dem qui vive erhält. Wir ſind 
gerade in jener glücklichen Stimmung, die bei geſun— 
dem Verdauungsvermögen in der Regel nach einem 
guten Diner einzutreten pflegt, jener behaglich wohl- 
wollenden Trägheit, in der die abgefpannten körper— 
lichen und geiftigen Kräfte fih mit irgend einem 
Surrogate geiftiger Nahrung begnügen. — So 
lafien wir denn das Trio feinen eigenen Weg 
nehmen. 

„Pierre Brodin,“ Führt der Baron zu den Beiden 
gewendet fort, „war der ſchwärzeſte Bretagner, den 
ich je gejehen, voll Pockennarben, mit einer dicken 
ruſſiſchen aufgeſtülpten Nafe, und ein Baar ewig um— 
berrollenden rothen Fuchsaugen. Als wir zehn Mann 
hoch angerüdt famen, überfah er uns einen Augen= 
blik vom Kopf zu den Fügen, ſchrie den Negern nach, 
fie jollten fogleich zurückkehren, und ja nicht den Tod= 
ten entfleiden, er jey am gelben Fieber geftorben, dann 
ſprang er in die Schenkſtube zurück, ohne ſich auch nur 
im Mindeſten um unſern Zuſpruch zu bekümmern.“ 

„Wir ſtanden zweifelhaft,“ fuhr der Erzähler fort, 
„ob wir in dieſe Gelb-Fieberhöhle eintreten ſollten 
oder nicht.“ — 


—) 79 — 

„Sie haben alfo die Ueberfahrt zufammten ges 
macht?“ fragte ich. . 

»Zu dienen, lieber Mister Howard,“ antwortet 
der Graf. „Wir waren unſerer Zehen: de Lafjalle, 
Hauterouge und Ducalle, mit ihren Dienern, ich und 
Amadee. mit noch zwei Bedienten. Wir verließen 
Europa acht Monate nach dem 18. Brumaire. Das 
Aplomb, mit dem Buonaparte die Zügel der Regie— 
rung erfaßt und feithielt, Hatte unferm Treiben ein 
Ende gemacht. Unſere Rollen in Frankreich waren 
ausgefpielt; für unfern König, unjere ererbten Rechte 
hatten wir gefampft, jo lange ein Soffnungsftrahl 
de3 Erfolgs leuchtete; — der legte war verſchwunden, 
und wir dachten es jey an der Zeit, mit den Trüm— 
mern, die wir ausdem Schiffbruch gerettet, eine eigene 
Hütte zu bauen. 

Diefe Worte waren mit einer gewifen Würde 
gejprochen, die jeder Mißdeutung vorbeugen zu wollen 
ſchien. 

De Laſſalle nahm wieder das Wort: „Pierre 
Brodin, weißt Du, ließ ſich endlich herab, Hinter ſei— 
nem ſchmutzigen Schenktiſche hervorzukommen, und 
uns einige Worte zu ſchenken. Als er hörte, daß wir 
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- die Paſſagiere waren, die jo eben mit dem Schiffe an- 
gekommen, verzog fich feine Fuchsmiene in ein fehlaues 
Lächeln, mit dem er fragte, ob mir bei ihm Quartier 
nehmen wollten.“ 

„Auswahl war keine, ſo traten wir in das Schenk⸗ 
zimmer, in dem ein Dutzend Spanier, Meſtizzen und 
freie Mulatten tranken und lachten, wurden in ein 
anſtoßendes Hinterſtübchen geführt, und nahmen Platz 
auf den Seſſeln und Bänken,“ fiel der Graf ein. 

n Pierre Brodin mufterte uns abermals vom Kopf 
zu den Füßen, und fragte dann Plait-i1?” der Baron. 

„Ohne unjere Antwort abzuwarten, lief er fort, 
und Fam in einer Minute mit einem Korbe Bordeaur 
und einem Dubend Gigarren zurück, 4 wieder der Graf. 

„Eh bien,‘ fahrt der Baron fort, der nun in die 
Erzählungslaune gefommen zu ſeyn feheint, „wir 
jeßten ung. Die Promenade durch die häßliche Stadt, 
obwohl kurz, Hatte uns gänzlich erſchöpft, die Hitze 
war ungeheuer, die Musquitos jedoch in Vergleich zu 
denen, die und an den Mündungen des Mifftfippt zur 
Verzweiflung gebracht hatten — zu ertragen. Wir 
tranfen das erfte Mal auf Neu-Frankreichs Grund 
und Boden.“ 
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Kommen jetzt dieLettres de DENN 
fiel Amadee im Baßtone ein. 

Der Baron nickte - 

„Eh bien! Wie wir fo ſaßen und tranfen, trüben 
Gedanken Audienz gebend, nimmſt Du Roffignolles 
Dein Bortefeutlle heraus, und wir folgen Deinem 
Beiſpiele: Pierre Brodin, der durch die Thüre her- 
eingelugt hatte, Fam, ichlich eine Weile wie der Fuchs 
um den Hühnerſtall um uns herum, jchielte Haute— 
rouge und Ducalle über die Achſeln, und hob endlich 
mit einem foöttifchen Seitenblicke an —“ 

„Ah des lettres de recommendation — Em- 
pfehlungsbriefe an Monſieur Bouligny; — Nicht in 
der Stadt, der Monfteur Bouligny — An Baron 
Marigny, auf feinem Landfige der Baron Marigny 
— Vah.“ 

„Und er wandte fich, drehte fich herum, rief aber- 
mals eine Pah — gut, jehr gut; diefe Empfehlungs- 
briefe find gut, fährt er fort, uns wechfelfeitig mit 
Luchsblicken meſſend.“ 

„Die Wahrheit zu geſtehen, ſo war unſere Toilette 
nichts weniger als gewählt, unſere Wäſche — wie ſie 
nach einer ſolchen triſten Fahrt ſeyn mußte. — Pah, 
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- 
rief Pierre Brodin Sauterouge und Ducalle zu: Bun 
Ihr fünftaufend Thaler jährlich?“ 

„Hauterouge und Ducalle ſahen ihn mit großen 
Augen an." 

„Habt Ihr fünftaufend Thaler jährlich, wohl und 
gut! — jo werden diefe Empfehlungsbriefe meit gehen, 
um Euch eine niedliche Demoifelle zu verfchaffen, eine 


Quateroone oder derlei Zeitvertreib, die Euch Eure. 


Gourds verzehren helfen wird. Pah! und Meſſieurs 
wird es geben, die Euch belehren merden. « 

„Auf einmal wandte er fich ausjchliegend an Du— 
ealle, dem er über die Achſel in feinen — geſchaut.“ 

„Ihr ſeyd ein Bretagner?“ 

„Ja, mein Herr, antwortet Ducalle.“ 

„Ihr habt einen Brief für die Attacapas?“ 

„Ja mein Herr. 

„Ihr hattet, was man eine Erziehung nennt?u 

„Sch glaube Sa, mein Herr.” 

„Verſteht etwas von Chemie, von Chirurgie, von 
— yon —“ 

„Ducalle jah den Dann erftaunt an.# 

„Tenez! fuhr diefer fort — werde Euch etwas 
jagen. Ich, Pierre Brodin, jage Euch, — verlaßt 
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die Hauptſtadt fo ſchnell ala möglich, befördert Euch 
weg von hier, jonft werdet Ihr befördert, jo wie der, 
der jo eben vor Euch hinausbefördert worden. — 
Ihr habt Chemie ftudirt, fuhr er beftimmter fort, 
beide Hände in feine Weftentafchen ftedfend, denn er 
hatte feinen Rod an, — Chemie ftudirt, oder was 
daſſelbe jagen will, Medicin, man nimmt es hier nicht 
ſo genau, — ſo ſage ich Euch denn, Ich, Pierre 
Brodin, ſage es, geht in die Attacapas — in den 
Attacapas herrſchen, regieren intermittirende Fieber 
— intermittirende Fieber, verſteht Ihr mich? Balot! 
fehrie er auf einmal zur Thüre hinaus, Balot!« 

„Balot, brüffte eine Stimme aus der Schenkftube 
herüber, was wollt Ihr mit Balot?“ 

„Balot! nicht wahr bei Euch in den Attacapas 
herrſchen intermittirende Fieber?“ 

„Herrchen, ja wohl herrfchen, regieren fie, brüllte 
Balot; — brauchen Rekruten, wißt Ihr, Rekruten 
für die intermittirenden Fieber. Boudin haben die 
Krebſe, Alien die Alligatoren, Borel gleichfalls. # 

»Balot Fam mit einem halbvollen Rumglaſe zur 
Thüre herein, die Ausfage durch feine Perſönlichkeit 
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zu befräftigen, die eine der abichredfendften war, die 
wir noch je gejehen hatten.“ ; 

„Pierre Brodin, ſchrie er, das Rumglas Ieerend 
und diejem zumerfend, der es wie ein Budelden Bifjen 
erhafchte, und zur Thüre hinaustief.u 

„Und wir jagen und jehauten bald den ung mit 
trunfenen Blicken mufternden, hemde-, ſchuh⸗, hut⸗ 
loſen Balot, wieder einander an. Es war etwas 
Troſtloſes, Verzweifelndes in unferer Lage, fremd, 
unbefannt in einer öden, verlafjenen, vom gelben 
Vieber heimgefuchten Stadt, und unter ſolchen Men— 
ſchen.“ 

„Aber hat Sie denn nicht der Kapitän in feine 
Obſorge genommen ?4 fragte ich kopfſchüttelnd. 

„Kepitan und Matrofen,“ war die Antwort, „was 
ven in der erften Stunde verſchwunden, um fich für die 
langen Entbehrungen jo ſchnell als möglich zu ent- 
ſchädigen.“ 

„Brodin trat wieder unter uns, und cn er 
Balot das gefüllte Glas gereicht, hob er zu Ducalle 
gewendet an: —“ 

„Ihr gebt alfo in die Attacapas, das ift * Rath, 
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werdet da furiren, Leute begraben, Geſchäfte machen, 
Geld machen. — Aprobos, habt Ihr Geld ?u 

„Die Frage frappirte Ducalle. — Gr ſchaute Br 
Brodin wieder mit grogen Augen an.“ 

„Pierre Brodin mag Ducalle mit einem blinzeln⸗ 
den Seitenblicke, und fuhr fort: Gut, Ihr habt keines, 
ſchadet aber nichts — thut nichts. Sollt Geld haben. 
Habt da eine goldene Uhrkette, hängt doch auch eine 
Uhr daran. Strecke Euch zwanzig Gourds vor, laßt 
die Kette mit der Uhr al3 Unterpfand zurück. Kauft 
Medizinen ein, will fie für Euch einkaufen. Mit 
zwanzig Gourds Medizinen Eurirt ihr ganz Attacapas, 
wenn Ihr die Sache verfteht. Calomel ift die Saupt- 
ſache, verfteht Sr, legt einen tüchtigen Vorrath von 
Galomel ein. Strecke Euch zwanzig Dollars vor, 
will für Eure Paſſage noch extra fi jorgen, nehme blog 
fünf per cent per Monat, bin billig, feyd ein Lands— 
mann, ein Franzoſe, ein Bretagner. Man muß 
billig mit Landsleuten ſeyn. Einem andern thäte ich 
es nicht unter zehn per cent. Gebe Euch einen Brief 
an Damien mit — iſt Alles was ich thun kann, das 
Uebrige iſt keinen Picaillon werth. — Schaut, daß 
Ihr ſo ſchnell vorkommt, als möglich.“ 


— 

„Schaut, day Ihr jo ſchnell fortfommt al3 möglich, 
wiederholte der trunfene Balot.“ 

„Und Bierre Brodin, nachdem er joldhermaßen 
Ducalle abgefertigt, wendet fih an Dich, Roflig- 
nolles.“ 

Der Graf nickte. 

Und der Baron erhebt ſich, ſteckt die beiden Hände 
in ſeine Weſtentaſchen, und mit kecker, ſorgloſer Miene 
tritt er an den Grafen heran. 

Und wir fhauen Alle hoch auf, begierig’auf die 
neue Wendung, die Ddiefer Irilog nehmen zu wollen 
ſcheint. 

„Ihr ſeyd ein Gentilhomme von Geburt?“ fragt 
Laſſalle den Grafen im höhniſch Tachenden Tone. 

„Sp glaube ich,“ verjegte dieſer. 

Der Baron wirft ihm einen halb mitleivigen, halb 
serächtlichen Seitenblick zu. 

„Ah ben — es bat ihrer — bat ihrer in — 
licher Zahl — kommen, kommen. Auch ich, auch ich 
war, was Ihr ſeyd — Ihr wollt in die Attacapas ?u 

„Ich glaube ja —“ war wieder des Grafen Ant- 
mort. 

„In die Attacapas?“ frägt der den Pierre Brodin 
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repräfentirende Baron. „In die Attacapas aljo? 
Habt Ihr Geld?“ | 

„Habe e8 nicht gezahlt.“ 

„Nicht gezählt, fo recht — auch ich zählte e3 nicht, 
als ich es nicht Hatte. Man zählt nicht, wenn es 
nicht im Beutel iſt,“ acht der Pjeudo-Brodin — „Ihr 
wollt alfo in die Attacapas? Ihr wollt? Sage Euch, 
Bierre Brodin jagt es, thut beifer, Ihr geht nach 
Natchitoches. “ 

„Geht nach Natchitoches, richtet Such einen Eleinen 
Laden mit Pulver, Blei, Seidenbändern zum Handel 
mit Indianern und Negern ein.“ 

„Eh bien,‘‘ verſetzt der Graf. 

„Richtet Euch einen Laden ein,“ verjegtder Pſeudo— 
Pierre Brodin, „leihe Euch zehn Dollars — leihe Dir 
zehn Dollars, Kamerad, Du giebft mir ein Pfand — 
fünf per cent — faufe Dir die Waaren ein — ver= 
ſtehſt Du mich? he?“ — 

Und jo ſagend faßt er den Grafen beim mittlern 
Rockknopfe. 

„Chien,“ ſchreit auf einmal der alte Amadee, der 
vor und auf den Baron zufpringt, „chien, Du wagjt 
es den Herrn Grafen zu dutzen?“ 
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Und wir fhhauen, wie aus den Wolken gefallen, 
den alten Amadee an. Das ift Doch ein wenig weit 
gegangen. — J— 

Der Baron läßt ſich jedoch in der übernommenen 
Rolle nicht irre machen. 

„Pah,“ entgegnet er, Amadee Br 
Blicke mefjend. — „Pah, mas geht das Dich an, 
Freund? Freund, befümmere Dich um Deine Schuhe. 
Wenn der Mann da will, was geht das Dih an? 
will er nicht, fo geht es Dich auch nichts an. Iſt ihm 
mein Cabaret zu ſchlecht, jo — bier iſt die Thüre.“ 

Und der Baron ſpringt der Salonthüre zu, und 
öffnet ſie. E 

Die ganze Geſellſchaft hat ſich um die drei Akteure 
gruppirt. — Es iſt etwas Einziges um dieſe Tran 
zoſen, ſie ſind wirklich geborene Schauſpieler. 

„Ah,“ fährt der Baron fort, indem er wieder näher 
an den Grafen, der mit sornehmer Nachlafligkeit im 
Sopha liegt, Heranrüct. „Ah, auch Wir — au 
Mir — Wir müßten etwas zu erzählen von adelichen 
Borfahren, vom Spfleben; auch Wir, die Wir Ober- 
fter im Negimente von Artois, die wir Graf, Baron, 


— 89 — 


Chevalier, Beſitzer von Herrſchaften, Silberbergwer- 
fen —“ 

„Im Regimente von Artois? darf ich um ihren 
Namen bitten?“ fragt de Vignerolles. 

„Louis Victor Comte de Roſſignolles — Baron 
de Pierpont, Chevalier de Mazanares,“ trompetet 
der Pfeudo Pierre Brodin mehr, als er fpricht. 

„Alſo habe ich die Ehre mit dem Grafen Louis 
Victor de Vignerolles zu ſprechen?“ frägt der Graf. 

„Mit dem Grafen Louis Victor, verjegt Pierre 
Brodin, mit Louis Victor de Vignerolles, Kerr der 
Herrſchaften von Pontbleu, der Silberbergwerfe von 
Blois.“ 

„Der Silberbergwerke von Blois?“ fragt wieder 
der Graf, „in welchem Theile der Welt liegen diefe 
Silberbergwerke von Blois?“ 

Der Baron wird wüthend. „Was“!“ ſchreit er, 
„Ihr wollt Pierre Brodin zum beſten halten, die 
Silberbergwerke von Blois nicht kennen? Ihr wollt 
ein Franzoſe ſeyn? Ein ſauberer Franzoſe ſeyd Ihr!“ 

Und wir alle ſchauen den den Kneipenwirth nach— 
affenden Baron an, und ſchlagen ein lautes Gelächter 
auf. Und der alte Amadee fpringt mit feinem Rohr⸗ 

Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. IV. 7 
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ſtocke vor, und ruft dem Baron zu: „Pierre Brodin 
fennft Du mich?“ 

Und Pierre Brodin ſchaut Amadee verblüfft an, 
verliert die Faſſung fichtlih, und ſtammelt: ae 
mein Herr, ich kenne Sie nicht.“ 

„Jacques Bajol!“ fehreit Amadee ftärfer — „Jae— 
ques Pajol! Sohn der Marfetenderin und Wäfcherin 


Seannot vom Regimente Provence! Fennft Du den. 


Sergeanten Amadee nicht?“ ruft diefer, den Stock 
ſchwingend. 

Und der Pierre Brodin ſpringt verblüfft, halb 
entſetzt im Saale herum. Er, der Doppelgänger 
Louis Victors Graf von Vignerolles, Oberſt des 
Regiments Artois, hatte ſich in den Sohn der Mar— 
ketenderin Jeannot und Trommelſchläger Jacques 
Vajol verwandelt. 

„Jacques Pajol!“ ſchreit Amadee ſtärker, den 
Stock ſchwingend — „Jacques Pajol! höre mich an. 
Unſere Effekten und Gepäcke und zwar des Herrn 
Grafen Roſſignolles, deſſen Doppelgänger Du biſt, 
und der Barone Lafſalle, Hauterouge und Monſieur 
Lacalle, ſind am Bord unſeres Schiffes, und wenn 
beſagte Effekten in einer Stunde noch am Bord des 
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Schiffes find, und die Erlaubnis zur Ausſchiffung 
nicht ertheilt ift, fo wird dieſer mein Stod auf Dei- 
nem Rüden einen Gotillon aufführen.“ 

„Parbleu!‘ ruft der nun in Jacques Pajol trave- 
jtirte Baron Laſſalle — „Was foll das bedeuten, 
Herr Sergeant?” 

„Jacques Bajol!“ wiederholt diejer troden: „höre 
mich an. Unjere Efjeften und Gepäde, und zwar das 
des Herrn Grafen Roſſignolles, deffen Doppelgänger 
Du bift, und der Barone Lafjalle, Sauterouge und 
Monfteur Lacalles find am Bord unjeres Schiffes, 
und wenn befagte Effekten in einer Stunde noch am 
Bord des Schiffes find, und die Erlaubnig zur Aus— 
ſchiffung nicht ertheilt ift, jo wird dieſer mein Stock 
auf Deinem Rüden einen Gotillon aufführen.“ 

„Pierre Brodin, alias Jacques Pajol, ci-devant 
Louis Victor Graf von Bignerolles, Baron de Pier- 
pont, Chevalier de Mazunares und Kerr der Herr— 
ihaften, Bontbleu und der Silberbergmwerfe von 
Blois“ — fährt der Baron fich jegend mit ungemein 
drolliger Wichtigkeit fort, weit entfernt, über die Ent- 
deckung feines urfprünglichen Eharafters verblüfft zu 
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feyn, mußte zum böfen Spiel gute Miene zu machen. 
Er jprang auf Amadee zu, drüdte ihm die Hände, 
machte taufend Kragfüße vor dem Grafen, und ſchien 
ganz Jubel und Entzüden, feiner Doppelgängerſchaft 
198 gemorden zu ſeyn.“ | 

„Amadee unterbrach abermals die Luftigfeit des 
Michtes: Gnädiger Kerr der Herrfchaften von Pont— 
bleu, wir müffen Sie, wie gejagt, bemühen, fich mit- 
ihrer eigenen Reife-Equipage auf die Douane zu ver- 
fügen, und unfere Effekten aus den Händen dieſer 
weltlichen Sermandad zu erlöfen, anfonjt unfer Stock 
Doch unvermeidlicher Weife einen Menuet auf Ihrem 
Rüden tanzen müßte.“ 

„Bas,“ fchrie Jacques Bajol, „in meinem eigenen 
Haufe ?u 

„Auf alle Fälle wollten wir uns erfühnen,“ fiel 
mein Jean ein, der fonft gerade nicht ſehr zu Scherzen 
aufgelegt war. « 

„Chevalier de Mazanares!” ſchrie der Diener 
Hauterouge's.“ 
5Gerr der Silberbergwerke von Blois, der La— 
calle's.“ 

„Allons, fort mit Euch.“ ’ 
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„Jacques Pajol flog umber wie ein Ball, aus 
einer Dand in die andere 4 

„Ma foi! Morbleu! ſchrie er, wer wird mir aber 
mein Eſtaminet beforgen ?* 

„Wir Alle, « riefen unfere Diener. Jacques jedoch 
fragte fich hinter den Ohren, und Ducalle machte 
dem Zögern durch den Vorſchlag ein Ende, der Demi— 
Escalins für ihn einzunehmen. Erſt nachdem er ihn 
in die ſchöne Kunft, Sangaree und Toddy, Sling 
und Cocktail zu bereiten, eingeweiht hatte, trollte er 
fich fort. 

„Es war die erſte fröhliche Stunde, die wir in 
Louiſiana genofjen,“ bemerkte der Hauterouge. 

„Wirklich erquicklich war fie,“ bekräftigt de Laf- 
falle, „fie erfchien ung gewiſſermaßen als eine glüd- 
liche Vorbedeutung unjerer Schickſale in der neuen 
Melt. Und wahrlich, wir Sraushten eine ſolche Auf- 
munterung, hülflos wie wir waren, inmitten einer, 
von allen nur einigermaßen reſpectablen Einwohnern 
verlaſſenen, verpeſteten Stadt, in der nur der ver— 
worfenſte Auswurf zurückgeblieben war, gleich den 
Carancros über jene unglückſeligen Opfer herfallend, 
die der Zufall ihnen als Beute hingeworfen.“ 


— 1 


„Noch jagen wir lachend über unjerm Bordeaur, 
der wenigftend dem Eſtaminet zu feiner Schande ge- 
reichte, ald Jacques mit einem kleinen klapperdürren 
Spanier — denn Louiſiana war, wie Sie wiſſen, bei 
unſerer Ankunft noch unter ſpaniſcher Herrſchaft — 
zurückkam. Der Hidalgo war eingethan in einen 
braunen Rock, den er noch von ſeinen Univerſitäts— 
jahren von Salamanca her haben mußte, denn die 
Arme hingen ſechs Zoll über die Gelenke aus den 
Aermeln heraus, ſeine Spindelbeine waren in gleich— 
farbige ſehr zerlöcherte kurze Beinkleider eingehülſet; 
er griff bei ſeinem Eintritte mit vieler Amtswürde an 
ſeinen dreieckigen Hut, gab uns ſeinen langen Namen 
und längeren Titel, von denen ich blos das Don 
Henriquez behalten habe, und ſah uns dann, eine 
Antwort erwartend, der Reihe nach an.“ 

„Wir waren alle aufgeſtanden.“ 

— Vignerolles bekomplimentirte den Don, der 
aber nichts weniger als redſelig ſchien. Nach den 
erſten Begrüßungen fragte er: ob Se. Excellenz, Don 
Salceda, der Gouverneur, in der Stadt ſey.“ 

„Se. Erceellenz, der Civil- und politifhe, auch 
militärifche General-Gpuverneur der Provinzen von 
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Louiſiana und Weftflorida find auf der Inſpections— 
tour der Feſtungen, verfeßte der Spanier, der während 
der Erwähnung der Ercellenz den Hut abgenommen 
und dann wieder aufgeſetzt hatte, mit feierlich erho= 
bener Stimme. 

„Perdon *), entjchuldigte fih Vignerolles: Wir 
haben eine lettra de recommendacion **) an ©e. 
Excellenz, und bedauern ſehr, Hochdemſelben unfere 
Aufwartung nicht machen zu können.“ 

„Dieje Worte bejünftigen in etwas den beleidigten 
Faftilianifchen Stolz, jo daß Vignerolles die Frage 
wagte: ob vielleicht der Ober-Intendant der könig— 
lihen Finanzkammer in der Hauptſtadt jey.“ | 

„Wieder jehrie der Hidalgo: Se. Herrlichkeit, der 
Dber-Intendant der königlichen Douanen für die 
Provinzen Louifiana und Weftflorida, auch Intendant 
der Krondomänen, ferner Richter der Admiralität, 
und Chef der Handelsfammer bejagter Provinzen, 
find auf ,. Lande. u 

„Perdon, entjhuldigte fih abermals Vignerolles: 
Wir haben eine Schenkung über Ländereien in den 


*) Vergebung. 
) Einpfehlungsichreiben. 
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Attacapad, ausgeftelt von Sr. Majeftät Louis 
dem XV.: und wünſchen fehnfüchtig, die gejeglichen 
Formen zu beobachten, um in den Beſitz befagter 
Schenkung eintreten zu können.“ 

„Se. Serrlichkeit, Don Maria Nicolas Vidal 
Chavez, Fahavarri de Madrigal, Valdez, bürgerlicher 
Gubernador Lugerteniente *), auch Kriegsauditor in 
den Brovinzen Louifiana und Weſtflorida, ferner 
Dberrichter ze. ꝛc. find in der Stadt, Ieben aber zurüd- 
gezogen von allen Geſchäften.“ 

„Vignerolles fpielte, jtatt der Antwort, mit ein 
paar Goldſtücken zwiſchen den Fingern. # 

„Der Spanier verzog Feine Miene, ſchwenkte ſich 
aber mit ächt kaſtilianiſcher Grandazza dicht an 
Vignerolles heran.“ 

„Auf keinen Fall zu ſehen, ſprach er in demſelben 
abgemeſſenen Tone: der aber dann eine Ausnahme 
findet, wenn Don Henriquez die Staatsgeſchäfte von 
hinlänglicher Wichtigkeit erachtet, um Sr. Herrlichkeit 
koſtbare Muſeſtunden durch eine Unterbrechung zu 
behelligen.“ 


) Vicee-Gouverneut. 
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„Vignerolles ließ einen Louisd'or in —— Hand 
ſchlüpfen.“ 

„Der Spanier beſah das Goldſtück, und ſprach 
trocken — 4 

„Es bedarf noch einer Bedingung, Se. —— 
zu ſehen.“ 

„Vignerolles ließ ein zweites zwiſchen ſeine Se 
gleiten. # 

„Muy bien,‘ ermiederte der Spanier. „Senores 
wollten aber auch Ihre Effekten ans Land Haben? 
Gefällt es Ihnen, die Bedingungen auf einmal zu 
erfüllen, oder? — 4 
\ „Vignerolles ſah ſich abermal3 genöthigt, feine 
dinger in die Börfe zu fenden.” 

„wei Bedingungen find hinreichend, verfichert ihn 
der pragmatifche Diener Sr. Fatholifchen Majeftät.« 

„Nachdem diefe erfüllt worden waren, verneigte 
fih der Hidalgo, griff an den Hut, und mit den 
Worten: Venid Senores! *) ſchritt er gravitätifch 
durch die Schenfitube des Eitaminet3 der Thüre und 
dann dem Levee zu.“ 


*) Kommen Sie, gnädige Herren. 
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„Wir folgten, und nahmen unſere Effekten, die 
zur Ausſchiffung auf dem Verdecke bereit Jagen, in 
Empfang. Während unfere Leute beſchäftigt waren, 
die Kiften und Ballen mit Hülfe der Neger, die ung 
Vajol mitgegeben hatte, vor das Eſtaminet zu ſchaf⸗ 
fen, winkte der Hidalgo Vignerolles, ihm zu folgen. 
Sch habe vergejfen, zu bemerken, daß unfer Kapitän, 
gleich nachdem das Schiff an der Levee befeftigt wor— 
den *), mit unfern Päffen verſchwunden war, und 
das Schiff zwei Matrofen zur Bewachung überlafjen 
hatte. — Jetzt fragte der Spanier, welcher von uns 
beiden der Chevalier Mazanares ey; der Umftand, 
dag einer der Vorfahren Vignerolles das ſpaniſche 
Adelsdiplom erhalten, hatte wahrfcheinlich am meiften 
beigetragen, unjern jteifen Führer jo zuvorfommend, 
nämlich jpanifch zuvorfommend, zu flimmen. Mir, 
der fich anſchloß, wurde erſt nach wiederholten Be— 
theurungen, daß auch ich ein Gaballero jey **), ge= 
ftattet, mitzufommen. Wir gingen durd) die mit den 


*) Wegen ver Tiefe des Miſſiſippi werden nie Anfer ge— 
worfen, fondern man befeftigt die Schiffe mittelft jtarfer Taue 
an der Levee. 

**) Cavalier. 
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efelhafteften Abfällen angefüllte und beinahe un— 
gangbar gewordene St. Louis-Straße hinab, der 
Aue Rempart zu, und die kurze Promenade war, ich 
verfichere Sie, hinreichend, unfere gute Laune wieder 
19 ziemlich zu verfcheuchen. Unbegreiflih war e8 ung, 
wie in folchen Umgebungen und einer jo gänzlich ver— 
yefteten Atmofphäre ein lebendiges Wefen es aus— 
halten fonnte. Auch ſahen wir feine; aber hinter 
den zerftreuten Häuſern der Rue Rempart frochen in 
den Gräben Alligatoren und anderes namenlojes 
Gewürm herum, Dies waren die einzigen lebendigen 
Gefhöpfe, die wir jahen. Die Häuſer beftanden 
durchgängig aus einem blogen Rez de chaussee mit 
breiten vorfpringenden Dächern. Vor einem, das 
einige dreißig Schritte von der Straße zurüd ftand, 
hielten wir.“ 

„Der Spanier jah uns bedeutjam an, legte den 
Singer warnend auf den Mund, und mit den Worten: 
Se. Herrlichkeit recreiren fih von den Laften der 
Staatögejchäfte, bedeutete er, und einige Schritte jeit- 
wärts zu halten, während er an die Schwelle des 
baradfenähnlichen Häuschens trat, und leiſe anflopfte. “ 

„Eine raube Freifchende Stimme fragte: ” 
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„Que es eso ?“ 

„Don Henriquez,“ verfegte unfer Führer. 

„Nach einer Weile wurde die Thüre aufgetban, 
unfer Führer fprach die Worte: Ave Maria puris- 
sima ; der Deffnende erwiederte lachend: Sine peccado 
concebeda, und die Thüre ging zu.“ 

„Wir ftanden einige Minuten, unfere Blicke auf 
die omindfe Sausthüre gerichtet. Sie wurde aber- | 
mals geöffnet, unfer Führer trat zwifchen fie, und 
nachdem er und herangemwinft, fchritt er vor ung ber, 
ung in ein mäßig großes, aber unglaublich ſchmutziges 
Zimmer einführend.“ 

„Auf einem bochlehnigen Seffel, der Hinter einem 
Tifche fand, auf dem Schnürleischen, Mufchetto- 
wedel, alte Beinfleider, Släfer mit Ueberreften von 
Ananaspunſch, Strumpfbänder und derlei Sachen 
herumlagen, jaß die Perſon, der wir, oder vielmehr 
der Caballero Mazanares, von unjerm Führer mit 
einem tiefen Bückling prüäfentirt wurde. Er batte 
furze, auf dem Kniee offene, Beinkleider an, aber 
feine Strümpfe; einer der Füße war in einem alten 
Bantoffel, der andere baar. Ueber dem Hemde hatte 
er einen ſchwarzen Rod, auf dem Kopfe einen dreis 
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eckigten Hut, und obwohl er jaß, einen Degen um 
den Leib gegürtet. Das mar Se. Herrlichkeit der 
Vice-Gpbernador, im DVorbeigehen ſey es bemerkt, 
die gräulichfte Affenphyftognomie, die mir je im Leben 
aufgeftoßen. « 

»Don Mazanares,” redete er Bignerolles an. 

nDiefer verbeugte ſich und überreichte ihm mit eini= 
gen vorläufigen Komplimenten unfere Pergamente. « 

„Der Senor warf nochmals einen amtlichen Blick 
auf und, und winkte dann Don Henriquez, der ihm 
die Brille brachte, die Se. Herrlichkeit gravitätiich 
auf der Nafe befeftigten, worauf Sie die Dokumente 
überlafen Diefes dauerte ungefähr fünf Minuten. 
Ohne ein Wort meiter zu jagen, erhob er fich, jtreifte 
mit feiner Rechten die Namen und feine Namen ha= 
benden Dinge, die auf dem Tifche ftanden und lagen, 
mit Ausnahme des Punſchnapfes und der Gläfer, 
hinweg, fo daß fie auf die Erde fielen, und ſetzte ſich 
nieder. 

„Por todos los Demonios! *) ſchrie diefelbe rau 
freifchende Stimme, die wir bereit3 gehört hatten, 


*) Bei allen T—n. 
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und eine Glasthüre, die in ein anſtoßendes Kabinet 
führte, flog auf, und heraus eine Geſtalt, die uns bei 
einem Haar aus der Faſſung gebracht hätte.“ 

„Carraeco!“ jchrie fie ftärfer: „‚Que querir decir 
eso? — EI viejo no vale!“ *) 

„Unſer Senor ſchien ein wenig frappirt über diefe 
unvorgejebene Erjeheinung, aber nur ein wenig, ob- 
mohl er vollwichtige Urfache gehabt hätte, es mehr - 
zu ſeyn; denn die Schöne, die jo unceremoniös her— 
einiprang, war eine Mulattin, und im Mulattinnen- 
Negligee, übrigens noch jung und ſehr corpulent.“ 

„Que es este?“ **) fragten Se. Herrlichkeit der 
Dice-Gobernador, mit unvergleichlich kaſtilianiſchem 
Bhlegma eine Brife nehmend, und die Mulattin fra— 
gend anfchauend.* 

„Que es este? fragte fie höchlich erbittert ent- 
gegen, — Que es este? En Verdad — mwandte fte 
ſich — El bobo viejo no vale.‘“ ***) 


*) Wt! Was will das Sagen? Der Alte hat feinen Ver- 
ſtand verloren. 
*) Mas gibt es? 
>) Mas es gibt? Wahrhaftig, der alte Geck gäts den Ver⸗ 
jtand verloren. 
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„Und fofort bückte fte fich, um die Hemden, Schnür- 
leibchen, Mujchettomwedel von den Matten aufzuraffen, 
was fie mit unglaublichem Sans gene that, und fi 
dann gleich ungenirt, wie fie jtand, im bloßen Hemde 
zu Don Henriquez wandte.“ 

„Ah caro mio, como estemos? Que hay de 
nuevo? Estrannos?‘“ *) 

„Und fie überflog ung mit lüfternen Blicken.“ 

„Seas decente, jprachen mit demjelben Faftiliant- 
jchen Phlegma Se. Herrlichkeit, eine zweite Brife 
nehmend.“ 

„Seas decente, y menda por un Padre, y trae 
un puerco, en donde echar el demonio.‘ **) 

„Und fo jugend, erhob er jih gravitätiih, ging 
auf ſie zu, die jedoch die Sand, mit der er die ihrige 
ergreifen wollte, zurüdiftieß, und mit den Worten: 
Gasta calcones ***) lachend Hinter der Glasthüre 


verſchwand.“ 


*) Ah Lieber, wie befinden Sie ſich? Was gibt es Neues? 
— ab Fremde! * 

**) Sen doch anſtändig, und ſende um einen Prieſter, und 
lajje ein Schwein Bringen, auf das er ven Teufel aus dir in 
felbes treibe. 

***), Gr macht den Hofen Schande. 
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„Wir ftanden, ohne eine Miene zu verziehen, den 
ſcharfen Rattenblif des alten Wollüftlings ruhig 
aushaltend. Es war wohlgethban. Ohne ein Wort 
zu fagen, ſetzte er fich abermals, Don Henriquez zog 
aus feiner Rocktaſche Feder und ein Dintenfäßchen 
hervor, und der Alte unterfchrieb die Dokumente, die 
er Letzterem mit dem Bedeuten zuftellte, das Staats⸗ 
fiegel beizudruden. Mit einem Buen viage *) entließ 
er ung, und ſchloß die Thüre. 

„Erſt jest durften wir lachen über die ungemein 
grotesfe Erfcheinung des zweiten Stellvertreters ©r. 
katholiſchen Majeftät in den Provinzen Louiſiana 
und Weitflorida, des bekannten Vidal, der der jonft 
humanen Verwaltung Spaniens durch feine gränzen— 
loſe Raubſucht und Schamlofigkeit einen jo garftigen 
Schandfleck aufgedrüft; aber die Luft zum Laden 
verging und. Es lag etwas zu Unnatürliches in die- 
fer gräßlichen Garicatur des Lafters. Wir eilten wie 
getrieben vom Beftengel unjerem Eftaminet zu, nur 
eines Gedanfens mächtig, namlich, jo jehnell als 
möglich) aus diefer jammervollen Hauptſtadt zu ent⸗ 


*) Glückliche Reife. 
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kommen. Wir waren kaum unter unſern Freunden 
zurück, als wir dieſen auch unſern Entſchluß mittheil- 
ten, alſogleich in die Attacapas überzufahren. Alle 
waren es höchlich zufrieden und unſere Abreiſe wurde 
auf den folgenden Morgen mit Tagesanbruch feftge- 
ſetzt; Pajol die Weiſung ertheilt, mit Balot in Un— 
terhandlungen zu treten.“ 

„Bajol jedoch ſchüttelte den Kopf, und bedeutete 
und, er wolle mit unferer Abreife nichts zu thun haben, 


und wir thäten befjer, unfere Smpfehlungsbriefe ab- . 


zufenden, und die Antworten abzuwarten.“ 

„Dieſes ließ fich nicht wohl aus dem Grunde thun, 
weil die Abwartung der Antworten nothwendig einige 
Zage nehmen, und jede Stunde unferes Bleibens uns, 
die wir nicht acclimatiſirt waren, in Gefahr bringen 
mußte. Wir machten Pajol darauf aufmerkſam, ſo 
wie auf ſein früheres Dringen, ja ſo ſchnell als mög⸗ 
lich abzugehen.“ 

„Pajol gerieth in einige Verlegenheit, blieb aber 
dabei, wir ſollten die Antwort auf die abgeſandten 
Briefe abwarten, wollten wir jedoch nicht in Nouvelle— 
Orleans bleiben, ſo könnten wirüßerden Vontchartrain 
gehen.“ 

Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. IV, 8 


> 
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„Und mittlerweile unfere Effekten in Deiner Ver⸗ 
wahrung laffen, fragte Amadee, den Nann auf die 
Achſel klopfend.“ 

„Beſſer, Ihre Effekten bleiben in New-Orleans, 
als Sie ſelbſt, meinte Pajol, der ſeine fröhliche Stim— 


mung noch mehr als wir eingebüßt zu haben ſchien. 


Es war etwas Barſches, Mürriſches, Unruhiges in 
den Mann gefahren, das uns nothwendig hätte auf⸗ 
fallen ſollen, wenn wir, im halben Taumel, wie wir 
waren, irgend eines andern Gedankens fähig geweſen 
wären, als ſo ſchnell als möglich fortzukommen.“ 

„Kurz und gut, ſprach ich, Du unterhandelſt mit 
Balot, der ſich anheiſchig gemacht hat, uns — den 
Attacapas zu bringen.“ 

Oder, fiel Amadee ein, ſeinen Stock hebend.“ 

„Pajol ließ ſich jedoch durch dieſe Drohung nicht 
einſchüchtern. Ich will nichts mit Ihrer Abreiſe zu 
thun haben, war ſeine Antwort. Sie thun am Be— 
ſten, Ihre Empfehlungsſchreiben abzuſenden, und ſich 
durch Ihre Freunde eine Gelegenheit in die Atta⸗ 
capas zu verſchaffen. Wollen Sie mit Balot ab⸗ 
gehen, ſo mögen Sie, allein ich will meine Hand nicht 
dazu bieten.“ 
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Wir ſchauten einander an. Etwas war nicht 
richtig, das ſahen wir; allein wer Fann in der Lage, 
in der wir ung befanden, erwägen?“ — 

„Vignerolles nahm den Mann auf die Seite und 
fragte um die Urfache feiner Meinungsänderung, ob 
Balot ein verdächtiger Charakter; — er bat ihn, auf- 
richtig zu ſeyn.“ 

„Pajol kehrte ich ab und brummte etwas, das ich 
nur zur Hälfte verſtand; es war etmas von neun Zoll 
faltem Eifen — dann wandte er fich wieder zu Vigne- 
rolles und verficherte ihn, daß Balot Hunderte in die 
Attacapasüberfahren, dag er und aber rathe, auf das 
jenjeitige Ufer des PBontihartrain zu gehen, wo mir 
vom gelben Fieber nichts zu befürchten hätten.“ 

„Wir wandten und unwillig yon dem Manne, 
bei dem weder Bitten Pi Borftellungen fruchten 
wollten.“ 

„In diefem Augenblicke trat der wilde Balot ein, 
warf einen fragend mißtrauifchen Blick auf Pajol, 
der diefen noch verftörter zu machen fehien, und fehrie: 
Meſſieurs, ich bringe Euch in die Attacapas. « 

„Pajol fand mir zunächſt und wifperte mir in die 

g* 
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Ohren: gehen Sie nicht mit Balot, gehen Sie über 
den Vontchartrain.“ 

„Balot jtand, Einen nach dem Andern anjtierend, 
allem Anfcheine nach aber viel nüchterner, als es nad 
der bedeutenden Quantität gebrannten Waſſers, die 
er zu ſich genommen, zu vermuthen ſtand.“ 

„Ich war nachdenklich geworden, und mehr noch 
unſer alter Freund Amadee, der mir ſeine Bedenk— 
lichkeiten leiſe zuflüſterte. Vignerolles hatte ſich un- 
terdeſſen mit dem Patrone in Unterhandlungen ein— 
gelaſſen, dieſer ſich anheiſchig gemacht, mit ſeiner 
Voiture *) den folgenden Morgen um fünf Uhr an 
der Levee zu ſeyn, und die nöthige Mannſchaft mit- 
zubringen, die aus zehn Rameurs, einem Bootmann 
und ibm als Patron beiteben follte. . Seine Forde- 
rung bejtand in einem Dollar per Tag für jeden Ru— 
derer, zwei für den Bootmann und drei für den Patron. 
Der Handel war kurz abgejchloffen worden. Von 
Zeit zu Zeit ſah fich Balot nach Bajol um, der ängft- 
lich hinaus, wieder hereingetrippelt war, aufeinmal 

*) Nennt man font in Louiſiana bededte Boote, in welchen 


vor Erfindung der Dampfichiffe gewöhnlich die Reifen gemacht 
wurden. 


—H9 109 — 


fih an Amadee herangefhoben und diefem Etwas in 
die Hand gedrückt hatte.” 

„Mir war feine Bewegung ded Mannes ent» 
gangen.# 

„Balot hatte das Darangeld von zehn Dollars 
erhalten, für das Uebrige follte ihm ein Cheque aus— 
geftellt werden. Während dem diefe Verhandlungen 
ing Neine gebracht wurden — wa8, einige Schmwierig- 
feiten hatte, denn der Mann wollte Borausbezahlung, 
um feine Schulden bei Bajol und einem Grochet zu 
berichtigen, — hatte Amadee einen Blick in das ihm 
fo geheimnißvoll zugefteckte Papier geworfen. — Gleich 
darauf trat er auf Balot zu. | 

„Balot! ſprach er: Welchen Weg gedenkt Ihr zu 
nehmen?“ 

„Balot warf einen fragenden Blick auf Amadee, 
ſchoß einen giftigen in der Stube umher, aber Pajol 
war verſchwunden.“ 

»Der Mann wurde mir jegt unheimlich.“ 

„Welchen Weg? brüllte er — melchen andern Weg, 
als den nächſten, beiten, mo meine Boiture und meine 
PBaffagiere am jchnellften dahin Fommen, wo wir fie 
baben wollen. # 


A uw 
* —* 
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„Dieſe Worte hatten einen hoͤhnend lachenden 
Nachklang. u rs 


„Und diefer Weg? fragte Amadee weiter. u 
„Was geht Euch der Weg an, brüllte mit einem 
Roßgelächter Balot. Ihr gebt den Weg, den Eure 
Herrſchaft geht; der Herr da, aufden Grafen deutend, 
’ bat accordirt. 
„Nicht fo vorſchnell, Balot, fiel ich ein, Amadee ift 


unfer alter Freund, und was er jpricht, wiederholen 


wir. Nicht wahr r, Vignerolles?u 
„Vignerolles bejabte es.“ 


„Und dieſer Weg?“ wiederholte Amadee. di 


HM 


„Führt durch das Bayou La Fourche.“ ef 

„Nein, verjegte Amadee, dieſe Straße gehen wir 
nicht; — wir gehen durch das Bayou Plaquemine.‘ u 

„Dann mögt Ihr allein gehen, ich bleibe, ſprach 
er troßig. 4 

„Sp mögt Ihr, verfeßte ich, bei dem num der rg: 
wohn tiefe Wurzel gefchlagen hatte, obwohl mir die 


Einrede Amadee's, der das Bayou Plaquemine den 


von La Fourche vorzog, aufiel. Wir hatten uns 
namlich während unferer vierzehntägigen Auffahrt 
von den Mündungen des Miffiftppi nach Nem-Drleand 
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Häufig. 93 und den Matrojen Über die 
beſte Art und Weiſe e, von der Hauptſtadt nach den 
Attacapas zu gelangen, beſprochen, und erfahren, daß 
das Bayou 8a Fourche, ſiebenundzwanzi ig Stunden 
ober New-Orleans. vom Miſſiſippi auögehend,, bei 
weitem der befte Weg fey, wogegen der von Plaque— 
mine eine Reife von neununddreißig Subst # ® 
wärts den Miffifippi erfordere, was ung zwei i Tage 
mehr nehmen würde. — Aber eben diejer Umftand 
machte die legtere Tour auch für den Patron geminn- 
reicher, und die Weigerung, ſie zu nehmen, um fo 

verdächtiger.“ 
Se Aber was fallt Dir auf einmal ein, Amadee? fragte, 
der Graf unſern alten Freund.“ 
Ich glaube, wir thun am beſten, Herr Graf, wenn 
wir unfere Empfehlungskriefe abjenden und über den 
Pontchartrain gehen, im Falle Balot nicht durch Die 
Plaquemine will.u 
„Ich ftimmte bei, und Vignerolles, der nun zu mer— 
fen anfing, dag Amadee wichtige Gründe haben mußte, 
die ihn zur Veränderung unferes Reifeplanes bewo⸗ 
gen, gleichfalls. 
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„Balot hatte wechielämeife mich, wieder Amadee 
mit Dolchblicken gemeſſen.“ 

„Pah! ſchrie er endlich, habe doch die zehn Dollars, 
die mir Niemand nehmen kann; ſind gerade recht zu 
einem Zeitvertreibe bei Crochet. “ 

„Und fort ging der Mann mit brüllendem Hohn— 
gelächter zum Zeitvertreibe bei Crochet.“ Fr 

„Und wir ſchauten, fuhr der Boron fort, dem Manne 
nach, ſo troſtlos, wie geſtrandete Seefahrer, die das 
Rettungsſchiff herannahen und wieder verſchwinden 
ſehen. — Erſt lange, nachdem er gegangen, fielen wir 
beinahe unwillig über Amadee her, der uns die Aus— 
ficht verdorben, aus dieſer verpeſteten Stadt zu ent 
fommen. * 

„Amadee aber wies uns ſtatt aller Antwort das 
Papier, das Pajol ihm in die Hände gedrückt hatte. 
Es waren mit Bleiftift die Worte darauf gefrigelt: 
Um Gottes Willen! fahren Sie nicht durch die Bayou 
La Fourche, jahren Sie durch das Bayou Plaque— 
mine. Balot ift ein Duateroon, feine Rameurs 
Neger und Mulatten.” 

„Pah, rief Zacalle, und was hat das zu fagen? 
Quateroon oder Weiher, das ift Alles eins, Bajol 
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ift ein Narr. Ein Quateroon ift fo gut wie ein 
Weißer.“ 

„Sie wiſſen, daß in Frankreich damals die Negro— 
manie Steckenpferd war, bemerkt der Baron.“ 

„Pajol ſprach zur Thüre herein: Monſieur! wenn 
Sie noch in ſechs Wochen am Leben ſind, werden Sie 
Pajol feinen Narren ſchelten. 

„Mir riefen ihn herein, drangen in ihn, ſich deut— 
licher zu erflären, aber er weigerte ftch ganz entfchie- 
den. Bereits habe er mehr gethan, als er vor Balot 
und feinen Genoffen verarttworten fönne, er Eönne 
nicht3 weiter jagen, als dag Balot und Compagnie 
Farbige wären, und Pflanzer e8 vorziehen, ihre Reiſen 
auf dem Miſſiſippi und den Bayou's mit Afadiern 
zu machen. « 

„Und feine Neger rufend, fingen dieſe an, den Tifch 
für unfer Abendefjen zu decken und die Syeifen aufr 
zutragen. 4 

„Wir jeßten uns, aber ſowohl die Speifen ald Ge— 
tränfe widerftanden und. Es bedurfte gar nicht der 
öfteren Erinnerungen Bajol3, ja mäßig im Genuffe 
der Sleifchfpeifen zu feyn, wir Eonnten abfolut nichts 
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als Gemüfe und einige Schinkenſchnitte zu uns neh⸗ 
men; die Hige war zum Erftiden.“ 
„Und wie wir jo jagen, fam abermals Balot zur 
Thüre herein. # 
„Meffieurs, brülteerunsan: Ih bringe Stetund)s 


- Bayon Plaquemine, aber es koſtet Siedie Hälftemehr.“ 


„Ihr erhaltet, was ausgemacht iſt, bedeutete ihm 
Amadee, einen Gourd für die Ruderer, zwei für den 
Bootmann und drei für Euch.“ | 

„Wohl, jo geben wir Morgen um ſechs Uhr ab.“ 

„Wir waren es zufrieden, Vignerolles ſchrieb die 
Anweifung, die nah unjerer Ankunft von unjerem 
Banquier in Nouvelle-Drleans ausgezahlt werden 
follte, und Balot entfernte fih, um jeine Leute zu- 
fammenzubringen.« 

„Sind Sie mit Waffen verjeben? fragte mich Bajol 
nach einer Weile wie gelegenheitlich⸗ — * 

«Mit Piſtolen und Doppelflinten, auch Cavallerie⸗ * 
E “ 

Die legteren find gut, meinte er, — 
Dolche auf Voitures. Sie müſſen auch Dolche baben.“ 3 

„Glaubt Ihr, daß wir ſie vonnöthen haben werden ?⸗ 
„Das läßt ſich unmöglich vorausſagen, verſetzte re 


2 
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Pajol, der das Ejtaminet verließ. — Ich teilte, was 
mir zugeflüftert worden, meinen Freunden mit. Die 
Eröffnung verſcheuchte, ganz wie ich vermuthete, auf 
einmal die trübe Laune, die Alle niedergedrückt Hatte. 
Die verpeſtete Atmoſphäre, die heißen Dämpfe waren 
es, denen Alle um jeden Preis entkommen wollten; 
dieſe Ausſicht hatten wir nun, und zur Zugabe eine 
zweite auf einen Strauß, die uns Hitze und Fieber 
vergeſſen ließ. Pajol kam und brachte ſechs ſpaniſche 
Dolche, die wir für jo viele Piaſter eintaufchten. Bei 
Allen waren Heiterfeit und Muth wiedergefehrt, la— 
hend bejchlofjen wir unfer Abendefjen, lachend juchten 
wir unfere Lagerftätten, die im Schoppen des Eſta— 
minethofes neben unjeren Kiften und Ballen aufge 
ſchlagen worden waren, — da wir billiges Bedenken 
trugen, und den Betten Bajols anzuvertrauen , ob- 
woohl er uns hoch und theuer verficherte, daß ſowohl 


die Zimmer gefüftet, als die Leintücher und T illandfea= 


az Matragen nach Jedem, der am gelben Fieber geſtorben, 
verbrannt, oder in den Miſſiſippi geworfen worden 
wären. Trotz Mochettoes, Brulöts *) und anderem 


*) Sind Heiner als die Mochettoes, dringen aber durch die 
Kleider, und ihre Stiche find ungemein peinlich. 


4 
— 
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namenlofen Ungeziefer fchliefen wir ruhiger, ala es 
feit drei Monaten der Fall geweſen war." 

„Amadee allein theilte unfere Sorglofigfeit nicht. 
Er war wach geblieben. Bor Tagesanbruch kam er zu 
unferem Strohlager, rüttelte Vignerolles, Sauterouge 

‚und mich aus dem Schlafe, und winfte ung, ihm zu 
folgen.“ 

„Schlaftrunfen fol gten wir ihm, Zacalle kam gleich⸗ 
falls nach.“ 

„Was giebt es, Amadee?“ 

„Ich glaube, wir thun am beſten, und gehen über 
den Pontchartrain.“ 

„Was zum Henker fällt Dir ein, jeßt, nachdem der 
Handel abgeichloffen!« 

„Amadee jchüttelte den Kopf. Es find Farbige, 
traue den Farbigen nicht. War zudem im Eftaminet 
gefallen mir nicht.“ 

„Das finde ich begreiflich, Du Fonnteft nie einen 
Farbigen feit den Zeiten des Club Mafftac *) leiden, 
ſpottete Lacalle. * 


*) Die befannte Affoeiation von Negrophilen, die fich im An- 
fange der Revolution zu Paris gebilvet hatte, und der die Revo— 
lution in &t. Domingo großentheils anzufchreiben feyn dürfte. 
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„Wir find Hier unbefannt, verfegte Amadee, der 
den Vorwurf nicht gehört zu haben ſchien, diefe Men 
ſchen mögen ung hinführen, wo ſie wollen, — kein 
Hahn kräht um uns. Geben wir unſere Empfeh— 
lungsſchreiben ab, Herr Graf — das Wenigſte, was 
die Herren thun können, iſt, uns Gelegenheit nach den 
Attacapas zu verſchaffen.“ 

„Haſt Du etwas gehört? fragten wir.“ 

„Ich blieb im Eſtaminet, um mit Pajol wegen der 
nöthigen Lebensmittel zu verabreden. Was ich hörte, 
gefiel mir nicht, erwiederte Amadee.“ 

„Und was hörteſt Du? fragten wir.“ 

„Bloß unſere Namen, verſtehen konnte ich ihr 
negerereoliſches Kauderwelſch nicht.“ | 

„Pah, Amadee, Du bift doch fonft nicht furchtfam, 
haft das Herz am rechten Flecke? zehn Franzoſen 
werden fich doch nicht vor zwölf Farbigen fürchten? 
meinte Sauterouge. Es ift point d’honneur für ung, 
zu gehen, man würde und auslachen.“ 

„Ich meinerfeit3 bin feft entjchlofjen, mit den Leu— 
ten zu gehen, fprach Lacalle.“ 

„Und fo bin ih, fiel Hauterouge ein. * 

„Ich und Vignerolles waren unentjchloffen, aber 
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jest Fam Balot, und der Gedanfe, uns vor diefem 
Menſchen bloß zu geben, bejchwichtigte alle Bedenf- 
lichkeiten, jo ernjter Natur diefe auch waren.“ 

„Wir begannen unfere Effekten an das Levee und 


an Bord des Fahrzeuges jehaffen zu laſſen, wohin 
‚wir, wie 2eute, die nicht recht wiffen, ob fie wachen 


oder träumen, nachfolgten.” 





EV. 
Die Sklaven-Debatte. 
Und es tritt eine Furze Pauſe ein, die Dergennes 
durch die Worte, halb Lachend und Halb laut d'Ermon⸗ 


valle zugeraunt, unterbricht: 
„Ma foi! haft Du je fo etwas gehört? Zehn Fran⸗ 


zoſen, die nicht recht wiſſen, ob ſie träumen u — 


chen, während fie —“ 

Und er hält inne, und fieht d'Ermonvalle und dann 
die übrige Geſellſchaft an, die in dem Augenblice 
gerade in einem Zuftande ift, von dem es ſchwer zu 
beftimmen geweſen wäre, ob er träumend oder wa— 
hend fey. Einige ftudiren den Plafond, Andere lächeln 


Pr 
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die Bilder an der Wand vergnügt an, die Geftchter 
Aller janft geröthet, mit jener Leerheit in den ſchwim⸗ 
menden Augen, die auf eine zu ftarfe Berfuchung der 
digeftiven Fähigkeiten deutet, Alle aber im holdſelig— 
ften Far niente, das jet erft in eine mäßige Negung 
übergehen zu wollen feheint. Wir Amerikaner faben 
Laffalle fragend an, um unfere Wundwinfel mochte 
der fpottende Zug, der im Gefichte Vergennes zu 
lefen war, gleichfalls jpielen. Sauterouge — eine 
haſtige Priſe. 
„Aber konnten Sie denn keine andere Gelegenheit 
finden?“ fällt d'Ermonvalle vermittelnd ein. 
„Andere Gelegenheit finden?“ erwiedert Laffalle 
enpfindlich; mes finden fich da Gelegenheiten, wenn 
das gelbe Fieber graffirt, fein Schiff, Fein Boot zu 
„Ieben “ die wenigen Einwohner, die zurücfgeblieben 
a: A ihre Säufer wie in belagerte deſtungen 
Kur einige Hundert Elende ı wie Schakale 
— Aasgeier umhertreiben. Daß wir Zutritt bei 
Don Valdez erlangten, war ein bloßes Ohngefähr 
und Vignerolle's Dublonen ſo wie dem Umſtande zu— 
zuſchreiben, daß einer ſeiner Vorfahren den Titulo de 
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Castilla*) erlangt hatte. — Aber was läßt fi da 
“weiter jagen? Dan mup Kouvelle-Drleans gekannt 
haben, wie dag gelbe Fieber und der Spanier zugleich 
da graffirten.“ 

„Auch darf man nicht vergeffen,“ bemerkt Saute- 
rouge etwas beigend: „daß wir weder auf einer phi= 
lanthropiſchen Negrophilens, noch einer medizinijchen 
Beobachtungsreife begriffen — nicht gefommen wa— 
ten, die Natur des gelben Fiebers auszumitteln, ſon— 
dern uns dafjelbe jo fern als möglich zu halten, kurz 
uns anzufiedeln in dem ande, das und als von Milch 
und Sonig fließend bejchrieben worden war, und das 
und, ma foi! auf eine Weife aufnahm, die felbft 
Monſieur de Vergennes Verſtand aus der Faſſung 
hätte bringen können. Parbleu! es iſt ein großer 
Unterſchied zwiſchen dem Nouvelle-Orleans von 1799 
und dem von 1828.“ 

„Immer bleibt e8 mir unerflärlich, Ser Franzoſen! 
und zwar Franzoſen von guter Familie! — aber na= 
türlich, zehn Farbige find freilich eine ominöſe Er— 
ſcheinung!“ | 


*) Das fpanifche Adelsdiplom. 
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Dieſer Vergennes iſt wirklich ein heilloſer Spötter. 

„Die Amerikaner, lieber Vergennes, haben ein 
Sprichwort,“ nimmt der Graf das Wort, „das da 
jagt: ein Europäer bleibt fieben Jahre in Amerika 
blind, und wenn Sie bleiben, dürften Sie erfahren, 
dag dieſes Sprichwort viel Wahres enthält. — 
Wenigſtens wir, ich geftehe es gerne, waren blind, 
als wir ankamen, und blieben auch geraume Zeit 
gleihfam blind, befangen in einer Weife, die dem 
Zuftande des Schlaftrunfenen glich. Weit weniger 
jo fühlten unfere Diener. Aber die. Erſcheinung war 
natürlich. Wir kamen aus Verhältniffen, die ich 
abitract nennen möchte, im Gegenfaße zu denen, in 
die wir eintreten follten, und die conereter Natur 
waren. Unſere Rollen in Europa, obwohl nicht 
gerade die unbedeutendften, hatten uns, das Befehlen 
ausgenommen, nur wenig mit den Volksmaſſen in 
Berührung gebracht. — Wir waren gemiffermafßen 
Räder, die wieder untergeordnete Trießwerfe in Be— 
wegung feßten, für die Andere dachten, und die wieder 
Andere in Bewegung festen, handeln ließen. — Als 
Hofleute und fommandirende Offiziere konnten wir 
bei einen grand und petit lever fungiren, Regimenter, 
& we a, d. weftl. Semifph. IV. 9 
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Bataillone fommandiren, auch Verſe machen, Tra— 
gödien, Romane, Komödien kritiſiren, verftanden 
etwas von Chemie, son Aftronomie, glaubten, im 
Vorbeigehen jey es gefagt, in Louiftana, wenn nicht 
sollen Erſatz, doch einen leidlichen Zufluchtsort zu 
finden, was wir aber jahen, konnte nicht anders ala 
unfere Erwartungen bitter täuschen. 4 

„Aber der Schluß war doch ein wenig zu voreilig, 
Herr von Vignerolles,“ bemerkte ich. 

„Ah, lieber Mister Howard, der Starfmuth des 
Mannes hat auch feine Grenzen. Wer fo viel ge— 
fochten, gefampft, erduldet und ertragen, als wir in 
den zehn Jahren unferer Revolution, der füngt an 
zu verzweifeln. Das ftarfite Schiff halt wohl zwei, 
drei Stürme nach einander aus, allein wenn Diefe 
Stürme immer und immer wiederfehren, bald von 
Meften, bald von Diten, bald von Norden, wieder 
von Süden, dann brechen nicht blos die Ruder, die 
Mafte, reißen die Segel, auch die Planken beginnen 
nachzugeben; jo das Gemüth des Mannes, es fängt 
an zu wanken, zu verzmeifeln, und ift e8 einmal da= 
hin gefommen, dann Adieu Ruhe und Befonnenheit!« 

„Dann kommt die Unruhe, die Einen, Menſchen 


° 
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wie Balot und Compagnie in die Klauen wirft,“ 
fallt Laſſalle ein. 

„Der und zehn Tage hindurch mit feinen Mulatten 
ſchier zu Tode peinigte, und zuleßt am eilften auf 
einem Baumſtamme mitten im Plaquemine Bayou 
und Simpfen und Moräften unter Alligatoren und 
Tortue-Krokodillen figen ließ,“ fügt Sauterouge bit- 
terböfe hinzu. 

„Wie! Sie im Plaquemine Bayou auf einem 
Baumftamme figen ließ?“ fragten wir mit faum 
unterdrücktem Gelächter. 

Es war unzart von ung, maliziös, aber wer kann 
ſich des Lachens enthalten? Zehn Franzoſen fih an 
einen Baumſtamm anrennen laſſen! 

„Ma foi!“ fängt wieder Hauterouge an — „wenn 
ich noch an jene Nacht denke, ich glaube, ich könnte 
den zehn Böfewichtern mit Luft den Hals umdrehen.“ 

„Sp erzählen Sie doch nur,“ baten wir Ameri— 
kaner, die fich durch die tragifomifchen Aventuren 
diefer guten Franzoſen nicht wenig gefigelt fühlten. 

„Bas last fich da erzählen,“ verjeßt der Baron 
ein wenig verdrießlich. Es mar eine Sottiſe, eine 
Betife, und mit Menfchen von einen folchen Gelichter 

g* 
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einzulaffen. Mir fteigt noch jegt die Galle auf, wenn 
ich daran denfe. Wir hatten die elendefte Fahrt, die 
je den Miffifippi hinauf gemacht wurde, dag wir hin— 
auf kamen, nur unferm guten Sterne und unfäglicher 
Arbeit zu danken. Wir mußten arbeiten wie Galee— 
renſklaven, rudern wie Matrofen, denn dieje faulen 
widerſpenſtigen Beſtien wollten abſolut nichts thun, 
als Filet *) trinken, und ſpielten und noch dazu jeden 
möglichen Poſſen. Nachdem fie uns zehn Tage hin— 
durch bis zum Raſendwerden geplagt hatten, rannten 
fie und am eilften, wo wir in das Plaquemine Bayou 
einfuhren, glücklich an einen über den Flußarm lie— 
genden Cyprefſſenſtamm, auf dem unfer Fahrzeug ans 
geſpießt hing, der Vordertheil jenjeitS des Stammes, 
der Hintertheil dieſſeits — wir jagen mit einem Worte 
a cheval des Fluſſes.“ 

„Das Fahrzeug hatte ein gewaltiges Loch befom= 
men, das Waſſer drang in Strömen ein, wir ftanden 
in einer Biertelftunde Bis an den Unterleib im Waſſer,“ 
ergänzt Lafjalle mit weinerlicher Stimme. 

„Die ganze Nacht,“ fallt Sauterouge in demfelben 


) Branntwein. 
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Tone ein, „mußten wir mit Alligatoren impfen, die 
zu Dugenden ihre gräulichen Rachen an uns berauf- 
ftrediten, ja ins Fahrzeug famen. Dazu die gräß— 
lichen Miffifippi-Nachteulen, die uns an die Köpfe 
flogen und ihr höllifches Gelächter.“ 

„Balot und die Mulatten Hatten ſich, fo wie fie 
unfer Unglüd ſahen, der Volle bemächtigt,“ fügt 
wieder Laffalle hinzu. 

„Und Sie liegen ihnen die Volle?“ fragten wir. 

„Wer dachte an die Dole! Wir dachten nicht eher 
daran, als bis wir fie lachend abfahren ſahen.“ 

„Sie hatten die Unverfchämtheit, taufend Dollars 
für unfere Befreiung zu fordern.“ 

„Ah dieſe Nacht, « Tamentirt abermals Sauterouge. 
„Es war die jehreclichfte, Die ich je durchwacht. 
Stellen Sie fih vor, feinen Augenblick Ruhe, die 
ganze Nacht kämpfen und gegen wen? gegen Alliga- 
toren und Nachteulen. u — 

„Und Ihre Engagés?« *) 

„Waren mit einem unferer Güterballen, der dem 
Grafen gehörte, und taufend Livres werth war, ver- 


*) Die gemietheten Bootsleute, Ruderer. 
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ſchwunden. Wir würden ihnen ficherlih auf ihre 
unverfihämte Forderungen geantwortet haben, aber 
die Ladungen unferer Piftolen und Flinten waren 
naß geworden. — Später erfuhren wir, dap fie es 
wirklich auf uns angelegt hatten.“ 

Es koſtet und ſchwere Mühe, das Lachen zu ver- 
halten; denn es ift dieſes eine ftupendeufe Gefchichte, 
für uns Amerikaner wenigitens, von denen. Jeder, 
wie wir bier find, Entbehrungen und Fährlichkeiten 
beftanden, verglichen mit denen die der guten Fran— 
zojen bloßes Kinderfpiel find. Zehn Franzoſen ſich 
von zehn Mulatten bis zum Raſendwerden quälen, 
und dann auf einem Baumjtamme mitten im Plaques 
mine Bayou figen lafjen, das verdiente im Holzſtich 
verewigt zu werden! Aber jo find fie, dieſe Frans 
zojen — heute voll Jubel, oben hinaus morgen in 


Berzweiflung. Sie haben, wie der Graf recht paſſend 


gejagt, die hemifchen Affinitäten, Aftronomie, alles 
Mögliche ftudirt, Eönnen Komödien, Tragödien Eriti- 
firen, Regimenter, Bataillone fommandiren, aber den 
Menſchen Fennen fie nicht, zur Klaren ruhigen An— 
fhauung ihrer Lage fommen fie nimmermehr, daher 
wiſſen fte auch, jo wie fie in eine neue verfegt werden, 
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nicht wo aus noch ein, find wie neugeborene Kinder, 
die immer regiert werden müfjen. Ueberall bringen 
fie ihre alten Ideen hin; Spielereien behandeln fie 
als ernſte Dinge, ernfte Dinge als Spielereien. So 
haben fie es in Louiſiana gethan, und thun es noch. 
Kaum waren die erſten Baracken der elenden Stadt 
zufammengeftoppelt, als auch ein Theater da ſeyn 
mußte, und Spielhäufer und Ballhäufer, und noch 
ſchlechtere Häuſer. — Das nennen fte ein Land civili— 
firen. 

„ber lieber Himmel!“ fragt Mistreß Houſton 
den Eläglich dareinfchauenden Laffalle, „Eonnten Sie 
fih denn nicht Helfen. Zu jener Zeit waren do 
bereits am Mifftfippi Pflanzungen?“ 

„Wir famen von Nouvelle-Drleang,“ erwiedert 
Diefer, „wo das gelbe Fieber herrichte. Keiner wollte 
mit ung etwas zu thun haben — und wenn ja Einer, 
während wir unfere Mittags- oder Abendmahlzeit am 
Ufer hielten, fih uns näherte, waren die Worte: De 
pauyres Blancs oder des Francais de St. Domingue, 
binlänglich, ihn ſchnell wieder zu verfcheuchen. « 

„Das war freilich traurig. Leider haben fich die 
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damaligen Creolen gegen ihre unglüdlichen Mitunter- 
thanen von St. Domingo nicht allzu Löblich bewieſen.“ 

„Sagen Sie vielmehr barbariſch, Madame! inhus 
man, graufam haben fie fich bewieſen. Diefe Periode 
iſt und Bleibt ein Schandfleck in der eben nicht fehr 
zühmlichen Gefhichte von Rouiftana.“ 

„Die Folgen der Sklaverei,“ jchaltet Vergennes 
ein, der fich auch wieder hören läßt; — ndie jedes 
menjchliche Gefühl erſtickt, Herren und Sklaven zu 
Unmenfchen macht. Das DBetragen diefer Engages 
ift ein neuer Beleg. Was können Sie erwarten von 
Menjchen, Durch den Drucd der Sklaverei durch und 
durch verdorben, aufgeftachelt durch die derfelben an= 
klebende Verachtung, als Wiedervergeltung, und daß 
fie ihre Türken bei jeder Gele genheit an ihren weißen 
Beinden auslaſſen? Das find nothwendige —— 
eines entmenſchenden Syſtems.“ 

Der junge Mann ſpricht wie von dem Katheder, 
ſo beſtimmt und wichtig. Es ſetzt wieder Debatten. 
Laſſalle fällt ungeduldig ein: 

„Mit Ihrem ewigen Syſtem — was reden Sie da 
vom Syſtem. Das wahre Syſtem wäre geweſen, 
wenn wir ein halbes Dutzend Ochſenziemer ſtatt un— 
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ſerer Dolche und Piſtolen gebabt, und fie mit den 
Rücken der Canaillen in nähere Bekanntſchaft ge— 
bracht.“ — 

„Pfui!“ ruft Vergennes. 

„Was wollen Sie mit Ihrem Pfui?“ interpellirt 
abermals Hauterouge. „Am dritten Tage nach unſe— 
rer Abfahrt, wir waren an der Cöte des Allemands, 
begegnen wir einem Boote, das vom linfen auf das 
rechte Ufer überfegt. Es war Windftille, der Strom 
ruhig. Balot theilte gerade das Filet aus. Wir 
waren ans Land geftiegen, um unfer Abendmahl zu 
halten. Das fremde Boot war nicht mehr hundert 
Fuß vom Ufer, als Balot auf einmal dem Manne am 
Ruder zufehreit: A droite, à droite. Im demfelben 
Augenblicke läßt fich auch ein ftarfer Windſtoß puren. 
Der Batron im fremden Boote lenkt unwillfürlich auf 
den Auf hin das Boot rechts, ohne daran zu denken, 
daß er die Seite dem Windſtriche darbietet; — ein 
Schrei war aus dem Boote gehört worden, aber ſchon 
zu fpät, der Luftſtrom hat das Boot erfaßt, Follert 
e3 wie ein Faß über und über, in den nächiten zehn 
Sekunden ſehen wir es gefcheitert ang Ufer angewor— 
fen, den Pflanzer halb zerfchmettert, zwei Neger vor 
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unſern Augen ertrinken, einen Knaben ſeine weißen 
Händchen angſtrufend aus dem Waſſer emporſtrecken, 
dann verſinken; — Alles das vor unſern Augen.“ 

„Und Sie faßten nicht ſogleich den Böſewicht und 
banden ihn, und überlieferten ihn dem — oder 
dem erſten beſten Pflanzer?“ 

„Er war geſchwinder als wir. Kaum ſah er und 
die Seinigen, was ſie angerichtet, als ſie lachend, wie 
Kobolde, in das Fahrzeug ſprangen, und ung zurie— 
fen, wir ſollten nach, oder ſie liegen ung fißen. Wir 
mußten nach, die ganze Nacht rudern, um der Ver 
folgung zu entgehen.“ i 

„Und Sie gingen mit den Leuten?“ fragt abermals 
Mistreg Houfton. 

Laſſalle zuekt die Achfeln: „Was zu thun?“ 

„Das beftätigt nur, was ich gejagt habe,“ nimmt 
der Syſtemsmann Vergennes abermals das Wort. 
„Wollen Sie Menſchen, und feine boshaften Affen, 
fo müſſen Sie fie menschlich behandeln.” 

„ber zum T—l!“ fuhr der Baron heraus; „Ver— 
gebung, Damen! aber unfer jtarrföyfiger Landsmann 
ſcheint e8 recht darauf angelegt zu haben, unfere 
Politeſſe und Geduld auf eine gleich harte Brobe zu 
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ſetzen. Wir thaten diefen Böfewichtern doch nichts, 
im Mindeften nichts, und der arme Pflanzer und fein 
Knabe und die Neger auch nichts.“ 

„Uber fie waren Weiße, denen der Schwarze 
Feindſchaft im Mutterleibe geihworen. Können Sie 
Menjchlichkeit von entarteten Gefchöpfen erwarten, 
die in jedem der Unfrigen nur einen Tyrann ihrer 
Race jehen. Ah ein Land, das fish mit feiner Freiheit 
brüftet, und in dem jeder Bürger ein privilegirter 
Tyrann einer unglücklichen Ragçe iſt!“ 

„Smpertinenter Burfche!# entfuhr mirund Doughby 
und Richards, und zugleich ſprangen wir auch auf 
den jungen Menfchen zu. Ich war wirflich böfe ges 
worden, und wer würde es nicht bei einer fo imper— 
tinenten Serausforderung ? 

„Sie werfen da, Monfieur, unferer Nation ein 
Eompliment zwifchen die Zähne, für das wir Ihnen 
den Dank nicht ſchuldig zu bleiben Willens find.“ 

„Wie e8 Ihnen gefällt,“ erwiedert der Zunge, der 
feine Beine gemächlic) ſtreckend, uns recht behaglich 
vom Kopfe zu den Füßen befchaut. 

In mir begann e3 zu fprudeln, Papa und Louiſe 
waren mir zugleich in die Arme gefallen. 


. 
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Richards fallt gefagter ein: „Was nennen Sie 
Tyrannei, Tyrannen? Doch nur Menfchen, die ſich 
widerrechtlich, auf ungeſetzliche Weiſe die Herrſchaft 
über ihre Mitbürger angemaßt, dieſe willkürlich üben?“ 

„Eine Definition, die Feine. Encyclopädie beſſer 
geben könnte;“ verſetzt der impurtable Junge halb 
gähnend. | 

„Wahrhaftig,“ raunte ich zähneknirſchend Papa 
zu, „Ihr lieber Neffe fündigt ſtark auf Koften feiner 
Blutsverwandtfchaft mit Ihrem Haufe. « 

„Sp erlauben Sie mir, Ihnen in der höflichiten 
Weiſe zu jagen,“ fährt Richards fort, „dag Ihr Aus- 
druck ganz und gar nicht auf die Verhältnifje unferer 
Sklaven und ihrer Beftger papt. Wiffen Ste, wie 
wir zum Beſitz unferer Sflaven gekommen find ?« 

„Die Art mag jeyn, welche fie wolle.“ 

„Nein,“ verfegt Richards, „die Art und Weiſe 
der Befigerlangung bejtimmt die Rechtmäßigkeit des 
Beſitztitels. Das follten Sie als Prinzipmann wiffen. 

„O das junge Frankreich,“ meint Hauterouge, 
„kümmert fich wenig um Brinzipe, wenn fie nicht 
gerade in feinen Kram taugen.“ 

„Und diefe Art ?u fragt Vergennes gedehnt ſpöttiſch. 


l 
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„Sollten Sie auf alle Falle erſt kennen gelernt 
haben, ehe Sie ein jo hartes Urtheil über eine Nation 
fällten, deren Gajtfreundfchaft Sie genießen,” fallt 
Monteville etwas ſchadenfroh ein. „Monfteur!# jegt 
er hinzu: „Sie waren, was wir impoli nennen.“ 

Und die Reihe des Auffpringens ift nun an Vers 
gennes. Gr prallt auf, wie unfere Indianer, wenn 
fie den Warwhoop *) hören; der Champagnerdunft, 
der fich Leicht über feine Stirne hingelagert, ijt mit 
einem Male verſchwunden. Er will nicht impoli feyn. 

„Ruhig, lieber Neffe!a mahnt Papa Menou. „Sie 
haben dieje Lektion verdient. Sie waren wirklich 
impoli. Seten Sie ſich.“ 

Und der Brauſekopf jest ſich, und wir gleichfalls, 
und Richards nimmt eine Rednermiene an. Dir 
fommt jest wieder das Ganze, fo ernft es tft, ein 
wenig drollig vor. 

„Was früher Monfteur de Monteville bemerkt,“ 
hebt er an — „ift allerdings ftreng hiftorifches Fact. u 

„Und ein Fact ift mehr werth, al3.taufend Argu— 
mente, + fallt Doughby ein. 


*) Kriegsgeichrei. 
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„Ruhig, Doughby, die Discuſſion iſt von Wich— 
tigkeit.“ 

„Unſere Sklaven wurden uns wirklich aufgedrun— 
gen,“ fährt Richards fort: „und wir find daher für 
die Entfiebung dieſes Uebels unter und nicht im Ent- 
fernteiten verantwortlich.” 

„Erlauben Sie mir, Meſſieurs, Ihnen den Ur— 
ſprung der Sflaverei in den Vereinten Staaten in 
Kürze ftreng gefchichtlich nachzumeifen:* | 

„Sie wilfen, dag wir noch vor weniger denn 
jechzig Jahren unter der Krone von Großbritannien 
fanden, — daß diefe das Recht anſprach, den Handel 
ihrer Golonien zu reguliren, day fie dieſes in einem 
Umfange übte, der zugleich Darauf berechnet war, die 
Colonien fo lange als möglich in Abhängigkeit vom 
Mutterlande zu erhalten. — Alle Barliamentsaften 
weifen dieſes nach, inden fie einzig und allein dahin 
abzielten, den Handel der in Großbritannien woh— 
nenden Unterthanen zu begünftigen, und den der 
Eoloniften in Amerika zu befihränfen oder ganz zu 
verhindern. — Sie hatten, und durften eine Seeſchiffe 
haben, blos Küſtenſchiffe waren ihnen geftattet: — 
die See= und Kauffahrteifhifffahrt war den in den 
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vereinigten drei Königreichen wohnenden Unterthanen 
Er. brittifchen Majeftät vorbehalten, die allein das 
Monopol hatten und übten, jolche Artikel, als die 
Regierung in die Golonien einzuführen erlaubte, ein= 
und auszuführen. « 

„Ein Zweig diejer erlaubten Sandelsartifel wurde 
bald, nachdem die Eolonien einigen Wohlftand erreicht 
hatten, die Einfuhr afrikanischer Negerfklaven. — 
Die erfte Importation geihah durch ein holländifches 
Schiff, ) und zwar mit Bewilligung der brittifchen 
Regierung, die aber fogleish diefen Handel ganz an 
ſich riß, und ihn hinführo blos brittiſchen Schiffen, 
in brittiſchen Seehäfen ausgerüftet und Britten ans 
gehörig, erlaubte, mit einem Worte ihn zum Monopol 
erhob. Gegen dieſes Handelsmonopol Eonnten und 
durften die Coloniſten im Allgemeinen nichts einwen— 
den; aber ſehr viel wandten fie gegen den neuen 
Zweig, die Importation der Afrikaner ein.” 

„Es entging ihnen nicht, dag die Importation der 
ſchwarzen Afrikaner, die gleich andern DandelSartifeln 
auf offenem Markte mie Thee, Zucker und Gewürze 


*) Im Jahr 1620. 
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feilgeboten und losgeſchlagen wurden, die Sklaverei 
in- ihrem Lande einwurzeln, verewigen müffe; die 
Ankunſt der erften Sklavenſchiffe verurfachte daher 
auch allgemeinen Allarm. Die Colonien famen alſo— 
gleich zum Entſchluſſe, gegen dieſen Menſchenhandel 
beim brittifchen Parliamente zu remonftriven; fie 
thaten e3, fiehten die Krone dringend an, fie mit der 
Smportation der Afrikaner und der damit unaus- 
weichlichen Sklaverei zu verfehonen. Maffachufets, 
Pennfylvanien, Maryland, Virginien thaten es, an- 
dere folgten ihrem Beifpiele.u 

„Um Ihnen von dem Ernite diefer Broteftationen 
und der verzweiflungsvollen Ausdauer der Bittſteller 
einen Begriff zu geben, mag es hinreichen, Georgien 
als Beiſpiel anzufüdren. Die Colonie war die jüngfte 
und legte der unter Englands Herrſchaft gegründeten 
großen Niederlafjungen. Ihre Entftehung fällt in die 
legten Jahrzehende der erften Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts, alſo eine Periode, mo die Barbarei 
des Mittelalters bereits vor der einbrechenden Auf— 
klärung geſchwunden, die Staatsmänner humaneren 
Prinzipien zu huldigen begannen. Der vortreffliche 
Oglethorpe war ihr Gründer und erſter Gouverneur. 


—$ 137 & 


Kaum war die Colonie gegründet, als auch bereits 
brittifche Sklavenfchifje in den Seehäfen Georgiens 
anlangten, und mit Bewilligung der brittifchen Re— 
gierung ihren Markt eröffneten. Vergebens proteſtirte 
der Gouverneur, das Conſeil, — es war Kronrecht, 
die Einfuhrartikel zu beſtimmen, das Intereſſe der 
brittiſchen Kauffahrteiſchifffahrt, wähnte man, fordere 
die Begünſtigung eines Handels, der ſo viele Schiffe 
beſchäftige; das Beſte der Colonien war nur unter— 
geordnete Sache. Die Coloniſten, der Gouverneur, 
das Conſeil wurden mit ihrem Geſuche abgewieſen. 
Das erſte Fehlſchlagen ſchreckte ſie aber nicht von der 
Wiederholung ihrer Bitten ab; — ſie petitionirten 
dringender ein zweites, drittes, viertes Mal, zehn 
Male hinter einander, wie die Regierungsakte der 
Colonien ausweiſen. Die endliche Antwort auf ihre 
unermüdlichen Remonſtrationen war, daß der Gou— 
verneur abgeſetzt, das Conſeil mit einem Verweiſe 
entlaſſen ward, und die Sklaveneinfuhr ſtärker als je 
ihren Weg fortging. “ 

„Aber mußten die Eoloniften dieſe Sklaven kaufen?“ 
fragt D’Ermonvalle. 

Lebensbilder a. d. weftl. Semifph. IV. 10 
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„Man Eonnte fie nicht, wie die Theekiſten zu Bo— 
fton, in die See werfen,“ verſetzt Richards. „Und 
wenn Sie die menschliche Natur nur einigermaßen 
fennen, jo werden Sie einfehen, daß e8 in jeder bür= 
gerlichen Gefellichaft Gewinnfüchtige gibt, die wohl 
ihren Vortheil, nicht aber ihre Pflichten im Auge 
haben. Es fanden fih natürlich Menfchen, die die 
Schwarzen fauften, Andere, von humaneren Gefühlen 
- befeelt, Fauften fe, um fie dem herzgerreigenden Elende, | 
dem fte auf den Sklavenſchiffen und in den Marftftällen 
ausgeſetzt waren, zu entreigen. % 

„Der üble Erfolg. Georgiens jchredte jedoch die 
übrigen Golonien feineswegs von Erneuerung ihrer 
Vorſtellungen ab; fie flebten, baten immerdringender, 
je weiter daS Uebel um fih griff, in den nördlichen 
Golonien legten fie wirklich nach Kräften der Impor— 
tation und dem Anfaufe Sinderniffe entgegen, aber 
den ſüdlichen, wo die Gonftitutionen weniger frei- 
finnig, den von der Krone eingefegten Gouverneuren 
mehr Gewalt gaben, wurden diefe Sklaven nicht viel 
weniger als geradezu den Goloniften aufgedrungen. 
Das Uebel wurde allgemein und fo tief gefühlt, daß 
eben diejer Sklavenhandel eine der veranlafjenden Ur— 
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jachen mit ward, die endlich zur Revolution führten. 
So finden Sie in dem Driginalentwurfe der Un— 
abhängigfeitserflärung, entworfen von Sefferfon, 
Adams, Livingfton, Sherman und Franklin, und 
aufgefegt von Jefferſ on, einen Artikel, der unter den 
vielen Beſchwerden, die die Coloniften zur Ergreifung 
der Waffen und Abſchüttlung des englifchen Joches 
beftimmte, auch die anführt: daß der König von Eng— 
land ein fremdes Volk feiner Heimath entriffen, über 
weite Seen gefchleppt, es in die nordamerifanifchen 
Golonien als Leibeigene verkauft, und jo mit fremden 
Bölfern, einer fremden Race, einen blutigen Markt 
eröffnet, ja ſich nicht entblötet habe, diefelben Leib- 
eigenen, die unter feiner Sanftion als ſolche an die 
Coloniſten verfauft worden, zur Empörung gegen 
ihre Herren und Befiger aufzurufen.“ *) 


*) Folgendes ift die wörtliche Ueberfegung diefer merkwür— 
digen Stelle: 

„Er (der König von Großbritanien) hat einen graufamen 
Krieg gegen'die menfchliche Natur felbft geführt, die heiligiten 
- Rechte ver perfönlichen Freiheit und des Lebens in ven Perfonen 
eines fremden Volkes verlegend, das ihn nie beleidigte — indem 
er es gefangen in die Sklaverei in ein anderes Land fchleppte, fte 
während der Transportation einem elenden Tode preisgebend. 
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„Diefer Artikel,“ fährt Richards fort, „wurde 
zwar bei der Veröffentlihung der Unabhängigfeits- 
Urfunde ausgelajfen, aus dem Grunde, weil einige 
Mitglieder des Congrefſes aus den ſüdlichen Colonien 
Bedenklichkeiten in den darüber entftandenen Debatten 
äußerten, und eine Uebereinftimmung Aller in einem 
fo wichtigen Dokumente natürlich jeder andern Rück⸗ 
ſicht voranging, aber die Empörung gegen die rück— 
fichtsloje Barbarei der Regierung ſprach fich deßhalb 


Dieſer ſeeräuberiſche Krieg, der Schandfleck ungläubiger Regen— 
ten, iſt der Kriegsgebrauch des chriſtlichen Königs von Groß— 
britanien. Feſt entſchloſſen, einen Markt offen zu behalten, wo 
Menſchen verkauft und gekauft werden ſollten, hat er ſein Veto 
proſtituirt, durch das er die legislative Akte und dieſen execrablen 
Handel unterdrücken und hindern konnte. Und auf daß dieſe Reihe 
von Gräuelthaten durch keinen mildernden Zug geſänftigt werde, 
ſo wiegelt Er jetzt eben dieſe Menſchen auf, die Waffen gegen 
uns zu ergreifen, und die Freiheit, deren er ſie beraubte, dadurch 
zu erkaufen, daß ſie das Volk ermorden, dem er ſie aufgedrungen 
hat, ſo frühere Verbrechen, gegen die Freiheit eines Volkes be— 
gangen, mit neuen ausgleichend, gegen die Exiſtenz eines andern 
richtend. — 
— — — — — — 2— 

Bei jeder Gelegenheit haben wir um Abhilfe in den demü— 
thigften Aussrüden angefucht, unfere wiederholten Bitten wurden 
uns durch neue Bedrüdungen beantwortet.“ 


Siehe Gongreßaften vom J. 1776. 
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nicht weniger ftarf in eben diefen füdlichen Golonien 
aus. h 

„Das ſtellt wirklich die Sachlage aus einem ganz 
neuen Geſichtspunkte dar,“ bemerkt D’Ermonvalle, 
der aufmerffam zugehört hatte. „Aber eine Frage 
bitte ich mir zu erlauben: was that Ihr Congreß, 
Ihre eigene Regierung, nachdem fie das Joch Groß— 
britanniens abgefchüttelt hatte, in der Angelegenheit 
der unglücklichen Schwarzen?“ 

„Ihre Frage ift eben fo befcheiden, als natürlich, 
ich beantworte fie mit Bergnügen, « verjegt Richards. 

„Die Eolonien nahmen bereit3 vor dem Ausbruche 
der Feindfeligfeiten mit Großbritannien Mafregeln, 
um diefem inhumanen Handel Einhalt zu thun. Der 
fogenannte Gontinentalfongreg von Philadelphia, im 
Sahre 1774 verfammelt, kam zum einmüthigen Ent- 
fchluffe, daß mit Ausgang Dezembers defjelben Jahres 
fein Sklave mehr eingeführt oder zum Verkauf aus— 
geboten werden folle. Denfelben Beſchluß hatten 
früher ſchon die Solonialafjembleen von Newyork und 
Delaware gefaßt. Daß dieſe Beſchlüſſe nicht ganz 
die beabſichtigten mwohlthätigen Folgen hatten, war 
den unvermeidlichen Wirren, die nach unferer, fo wie 
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jeder andern Revolution einbrachen, einzig und allein 
zuzufchreiben. # 

„Sie haben vielleicht von der Federal-Regierung, 
die nach der Beendigung des Unabhängigfeitsfampfes 
errichtet wurde, oder vielmehr fich zufammenthat, 
gehört. Es war ein lofer Verband der dreizehn un= 
abhängig gewordenen Staaten, ein Staatenbund ohne 
Zufammenbang nach innen, ohne Macht nach außen, 
da jeder der neuen Staaten nicht bloß volle Sou— 
verainität innerhalb jeiner Gränzen, fondern. auch in 
Beziehung auf auswärtige Nationen anſprach. — 
Die Federal-Regierung war fo ſchwach, daß fie ſich 
nach wenigen Jahren eines ohnmächtigen Beftandes 
von jelbft auflöste. — Diefer Fall trat im Jahre 
1787 ein, in welchem Jahre die amerifanifche Nation, 
die Nothwendigfeit einer kräftigen Gentralregierung 
endlich deutlich erfennend, eine Convention zufammen=- 
berief, der die große Aufgabe zu Theil ward, eine 
neue Eonftitution zu gründen. Diefe Convention 
trat im Jahre 1787 zufammen, und beendigte ihre 
Arbeiten im Jahre 1789, in welchem Sahre auch die 
neue Berfaffung mit Washington als Präfidenten in 
Mirkfamkeit trat. 
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„Es wäre zu wünfchen geweſen,“ fährt der Spre— 
cher fort, „daß die zweiundfünfzig Gründer dieſes un- 
vergänglichen Monumentes politiſcher Weisheit der 
Centralregierung auch die Gewalt über die Sklaven— 
frage ertheilt hätten. Dieſes geſchah jedoch nicht, 
fonnte wohl aus dem Grunde nicht geſchehen, weil 
die einzelnen Staaten, nun in den Bollgenuß ihrer 
bürgerlichen und politifchen Rechte eingetreten, die 
Frage über Sflaverei als eine Eigenthumsfrage be— 
trachteten. Die Mehrzahl derfelben hielt nun wirf- 
lich Sklaven, blog die Neu-England-Staaten, in 
denen Sklaverei nie fefte Wurzel zu faſſen vermocht, 
hatten diefe während der Zwifchenregierung von 1787 
bis 1789 abgeſchafft. Die Majorität der Stimmen 
im Gongrejje war daher in den Händen der jüdlichen, 
Sklaven haltenden Staaten, die, allmählig an das 
Uebel gewöhnt, über diefe Frage um fo mehr für ſich 
abzuurtheilen wünfchten, als fie den größten Theil 
ihres Vermögens auf den Ankauf diefer Sklaven ver— 
wendet hatten. Und wenn Sie die Schwierigkeiten 
bedenfen, die übermunden werden mußten, ehe eine 
wirkfame, nah Möglichkeit jtarfe Bundesregierung 
gegründet werden fonnte, Schwierigkeiten, um jo 
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größer, als jeder einzelne Staat von feinen Sou— 
verainitätärechten fo wenig als möglich aufzuopfern 
geneigt, und jo den großen Männern, die Die neue 
Staatsverfaffungentworfen hatten, den Washingtons, 
Sefferfons, Franklins, Adams, Samiltons, Morris, 
gewiffermagen die Hände gebunden waren, dann wer- 
den Sie leicht begreifen, mie jelbit dieje großen und 
weifen Staatsmänner in diefem, jo wie in manden . 
andern Punkten nachgeben mußten, um nicht das 
große Lebensprinzip des werdenden Staates jelbjt zu 
gefährden; denn es handelte fih darum, ob die frei 
gewordenen Colonien dreizehn kleine uneinige Repu— 
blifen oder ein großer mächtiger Staat werden jollten. 
Doch hat jelbit dieſe Convention auch die Sklaven— 
frage nicht ganz vergefien, ja fie hat mehr gethan, 
als alle Regierungen Europa's damals zufanımen- 
genommen. Es ward nämlich der Beſchluß gefaßt, 
der auch zum Gefeg erhoben wurde, daß zwar den 
Sflaven haltenden Staaten ihr Beſitz, jo wie er ihnen 
von der Krone Englands garantirt morden, au) 
ferner gewährleiftet, auch die Löſung dieſer ſchwierigen 
Frage ihnen überlaffen bleiben ſollte; daß aber der 
Sflavenhandel innerhalb eines gegebenen Terming, 


— 1455 >— 


und zwar innerpalb fiebzehn Jahren, gänzlich auf- 
hören, ja jeder amerifanifhe Bürger, im 
Sflavenhbandel nach dieſer Zeit betroffen, 
als Seeräuber angefeben und beftraft wer- 
den folle. Das geſchah, ald England und die 
übrigen Regierungen faum noch eine Ahnung von der 
Inhumanität des Sklavenhandels zu haben ſchienen.“ 

Die ganze Geſellſchaft hörte mit gefpannter Auf- 
merkſamkeit die für fie eben fo interefjante als wichtige 
Erörterung. + 

„Was thaten nun,“ fährt Richards fort, „die ein- 
zelnen Staaten, denen dieje Frage überlaffen wurde? 
Sie thaten folgendes: Während der Zwiſchenzeit von 
1783 bis 1787 hatten, wie bemerkt, die Neuengland- 
Staaten die Sklaverei innerhalb. ihrer Gränzen 
abgeſchafft — ihrem Beifpiele folgten bald darauf 
Pennfylvanien, Delgware, New-York und New— 
Jerſey, in Allem zehn Staaten. Bon diefen zehn 
Staaten wurden befanntlich die weftlichen Territorien 
von Ohio, Indiana und Sllinois bevölkert, in denen 
daher gleichfalls Feine Sklaverei eriftirt; Michigan, 
das in wenigen Jahren in die Reihe als Staat ein— 
treten wird, hat ebenfalls Eeine, fo daß die Mehrzahl 
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der Vereinigten Staaten die ihnen aufgebrungene 
Sklaverei aufgehoben und abgefchafft hat. Unfehl- 
bar werden Maryland, Virginien und Kentudiy bald 
diefem Beiſpiele folgen. « 

„Das iſt,“ bejchließt der Sprecher, „die Art und 
Weiſe, wie wir ein ohne unfere Schuld bei uns ein- 
gewurzeltes Uebel behandeln und allmählig heben. 
Keiner von uns verhehlt fih, daß es ein Uebel ſey, 
daß es unheilbringend in mehr als einer Hinſicht auf 
und, unfer bürgerliches Leben einmwirfe, daß eine Ra— 
difalfur abjolut nothwendig, allein daß dieje all» 
mählig, langjam vor fih gehen müfje, wird auch 
Keiner, der nureinigermaßen Einſicht hat, beftreiten. « 

„sa wohl langſam,“ bemerkt D’Ermonvalle. 

„Sie haben mehr denn zwölf Jahrhunderte in Eu- 
zopa gebraucht, Ihre weißen Sklaven zu emaneipiren, 
und find noch nicht am Ziele —; und dieje find die 
Nachkommen von Menfchen, die durch Ihre Vor- 
fahren ihrer Freiheit, ihres Eigenthums, ihrer bür- 
gerlichen Rechte beraubt worden, — denen Sie alfo 
Erjag jhuldig waren. Bei uns ift der Fall anders, 
ja die Welt jtellt fein analoges Beifpiel auf. Es ift 
diefer Fall wirklich ein ungeheurer, bei deſſen Ermeſſen 
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Ihnen der Verftand wohl verfagen könnte. Um ihn 
nur einigermaßen zu würdigen, müffen Sie in An— 
ſchlag bringen, daß Großbritannien auf feine vier- 
undzwanzig Millionen Einwohner und feine hundert= 
undzwanzig Millionen auswärtiger Unterthanen nicht 
viel über achtmalhunderttaufend Sklaven in feinen 
wejtindifchen Befigungen hat, Frankreich auf feine 
zweiunddreigig Millionen nicht dreimalhunderttaufend 
in Martinique und feinen übrigen Infeln. Beide 
Regierungen dürften heute ihre Sklaven loskaufen, 
freigeben, ohne dag ihren Völkern ein ſehr großer 
Nachtheil daraus erwachſen könnte; — fie find tau— 
jende von Meilen von ihnen, und kommen in feine 
Berührung. Aber bei uns ift e8 anders. Wir haben 
nahe an zwei und eine halbe Million Sklaven, auf 
eine Bevölkerung von vier, und wenn Sie die ganze 
Union nehmen, von fünfzehn Millionen. Denken 
Sie ſich in irgend einem europäischen Reiche von ſieb— 
zehn Millionen eine jolhe Maffe fremden Blutes ala 
Sklaven aufgedrungen. — Können Sie fie jo geradezu 
Iosgeben, fie beraufziehen zu Ihnen — in bürgerliche 
Rechte einfegen ?« 
„Und warum nicht?“ fallt Vergennes ein. 
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Ein mitleidiges Lächeln, das auf allen Geſichtern 
ſpielt, iſt die Antwort. 

„Sie kennen dieſe Race nicht, Monſi ieur Vergen⸗ 
nes, Sie haben Ihre Anſichten aus den franzöſiſchen 
Romanen Dumas' und Victor Hugo's, und ihren 
Clubbs geſchöpft, lernen Sie ſie in der Wirklichkeit 
kennen, dann werden Sie anders reden.“ 

„Ah Mister Richards, das mag ſeyn,“ fällt Ver— 
gennes ein; „aber Sie geben mir auch zu, daß das 
Vorurtheil Ihrer Mitbürger unbezwingbar iſt. Selbſt 
dieſe Emancipation in den nördlichen Staaten! Nen— 
nen Sie das Emancipation, wo der Farbige bloß dem 
Namen nach frei iſt, aber nie in den Schranken mit 
Weißen treten darf, weder in bürgerliche noch poli— 
tiſche, 
unauslöſchlicher Makel ihm anklebt, ſelbſt wenn er 
aufgehört hat, ſchwarz oder farbig zu ſeyn, weiß ge— 
worden iſt, wie Sie oder ih? Weiſet ihm fein Stamm⸗ 
baum auch nur einen Tropfen Schwarzen Blutes na, 
ſo ift er gewijfermaßen gebrandmarft, er darf an fei- 
‚ner Tafel, in feinem Theater, Feiner Kirche erjcheinen. 
Nennen Sie diefes Freiheit?“ 

„er Ihnen das gejagt hat, hat Ei übel berich- 





zum Betteln oder Dienen verdammt ift, ein 
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tet,“ verſetzt Richards etwas froſtig. — „Gehen Sie 
in unſere Kirchen, ſelbſt an dem Tiſche des Herrn 
werden Sie Schwarze und Weiße gemeinſchaftlich 
ſehen; was aber Tafel und Theater betrifft, ſo finde 
ich natürlich, daß wir zu unſern Tafel- und Iheater- 
Nachbarn Solche nehmen, die ung gleich find. Wenn 
Sie diefes Borurtheil nennen, dann muß ich nur 
fagen, daß wir es mit allen Völkern teilen; ich habe 
von feinem cisilifirten Volke gehört, wo, mit Aus— 
nahme befonderer Fälle, unehlich Geborene auf gleiche 
Behandlung, gleiche bürgerliche Rechte mit ehelich 
Erzeugten Anſpruch machen Eönnten. « 

Aber der jprudelnde Bergennes hört nicht. „Nen— 
nen Sie diejes Freiheit? Nennen Sie dieſes dem 
in Ihrer Unabhängigfeitserflärung aufgeftellten Brin- 
cipe, dag alle Menfchen frei geboren find, gemäß 
handeln?“ | 

„Allerdings ‚u antwortete Richards. — „Wir 
haben das Princip aufgeftellt, und ich bin feit über- 
zeugt, confequent durchgeführt, wir menden es eben 
jegt auf&ie, jo wie jeden Fremden, er mag Deutfcher, 
Franzoſe, Irländer oder Britte ſeyn, an; Alle finden 
fie fich bei uns als freie Menfchen behandelt; wenn 
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aber die frei gelaffenen Schwarzen es nicht ganz ſo 
find, dann glauben Sie mir auf mein Wort, muß die 
Schuld die ihrige, nicht die unjrige jeyn. Aber Sie,“ 
fügt er hinzu, „fcheinen eine jener großartig ftarfen 
Seelen, die Andern übermenfchliche Opfer und Ent- 
fagungen um fo leichter zumutben, als fie Ihnen ſelbſt 
nichts Eoften. Wenn unfere Mitbürger, wie gejagt, 
ein Vorurtheil gegen dieſe Farbigen haben, dann jeyn 
Sie verfihert, dag Gründe vorhanden find — einen 
babe ich Ihnen angegeben. ” 

„Gründe? feine Gründe,” jprudelt Vergennes 
heraus. „Sie erklären ja jelbit die Ehe mit Farbigen 
ungültig, die Öffentlihe Meinung verdammt fie.“ 

„Aber Sie werden doch nicht wollen, daß eine 
ganze bürgerliche Gefellichaft Dadurch, daß fie die Ehe 
mit einer fo bedeutenden Maſſe unehelich abgeftammter 
Mifchlinge ſanctionirt, fich feldft das Schandmahl 
aufdrücke?“ Doch die Worte waren bereits von allen 
Seiten überfchrieen. 

„Sie werden doch nicht wollen, daß unfere Mit- 
bürger Farbige zu ihren Frauen nehmen!“ ruft Maeneſ 
Houſton. 

„Warum nicht?“ 
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Ein neuer Schrei ded Entjegens bricht von allen 
Lippen. | 

„Der junge Mann hat horrible Grundfäge!“ ruft 
die Maman. 

»Schamfos!« Mistreß Houfton. „Kommen Sie, 
Damen, die Sprache ift zu empörend, Bürgerin- 
nen in gleiche Waagjchale mit diejen — zu 
werfen!“ — 

„Abſcheulich!“ rufen Louiſe und Julie. 

„Horrible!“ Menou und Genievre. 

Der junge Menſch ſteht, und ſchaut umher, wie 
ein Kind, das unvorſichtiger Weiſe ein Loch in den 
Erddamm eines reißenden Stromes gegraben, das 
Waſſer plötzlich rauſchen, ſtärker und ſtärker brauſen, 
auf einmal den Damm ſelbſt krachend weichen, und 
von der Wogenfluth fortreißen ſieht. Er wendet ſich 
links, wieder rechts. 

„Aber mein Gott! was habe ich denn ſo Böſes ge⸗ 
ſagt?“ fragt er endlich. 

„Monſieur Vergennes,“ nimmt der Chevalier 
d'Ecars kopfſchüttelnd das Wort: „wenn Sie das 
ſittliche Gefühl unſerer Damen noch öfters auf dieſe 
harte Probe zu ſtellen ſich gelüſten ſollten, dann ſtehe 
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ich Ihnen nicht dafür, daß Ihnen nicht bald überall 
die Thüre gewiefen wird. # 

* „Das ift wirklich horribel!“ ruft Meurdon, ver 
bisher noch fein Wort gefprochen. 

„Abominable!“ läßt Demoifelle Genievre noch in 
der Thüre hören. Ste und die übrigen Damen haben 
mit einem Male Reißaus genommen. - | 

„Ab, Vergennes,“ warnt Doughby, „‚vous auriez 
fait mieux de tenir votre langue, comme vous &tes 
un peu en liqueur.‘ 

„Willen Sie denn auch, wer und was dieje Farbi- 
gen find ?« fchreit Kaffalle. 

„Sie find Menſchen!“ erwiedert hitzig Vergen-⸗ 
nes, der jelbft Doughby's klaſſiſches — ſch über⸗ 
hört hat. 

„Wenigſtens zum Fünftheile,“ fallt Meurdon ein. 

„Wiffen Sie, daß Sie unfern Damen einen wirk- 
lihen Schimpf anthaten, fie auf gleibe Wahllinie 
mit den Sarbigen zu ftellen?« 

„Schimpf?“ fragt DVergenned mit naiver Ver— 
wunderung. „Nennen Sie das einen Schimpf ans » 
thun, die Rechte einer gedrücdten Menſchenklaſſe zu 
vertheidigen ?« 


“ 
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„Gedrückt, gedrückt,“ verjegt Hauterouge; bier 
iſt nicht vom Drucke die Rede — hier iſt von ganz 
anderem Drucke die Rede — hier iſt von Menſchen 
die Rede, die durch ein fortgeſetztes Laſter, durch un— 
geſetzliche thieriſche Vermiſchung ſich in die weiße 
Race eingeſtohlen; und wollen Sie dieſe auf gleiche 
Rangftufe mit fittfamen Töchtern und Frauen ftellen 24 

„Sie find die Sprößlinge zügellofer Reidenfchaften, # 
ſchreit Laſſalle. „Sobald Sie fie zur Auswahl den 
übrigen Bürgerinnen gleichftellen, ſtoßen Sie das 
dundamentalprinzip der Ehe von vorn herein um.“ 

-  Ungeregelte Leidenfchaften führen zum Verderben, 

find anſteckend durch ihre Berührung ‚“ u 
Hauterouge. 

Der Aufruhr wird immer heftiger. 

„Meſſieurs, Meſſieurs!“ ruft der Graf Vignerolles 
mit feiner hellen, Karen Stimme — „Meſſieurs!“ 
miederholt er: „Hören Sie, was Amader ſagt.“ 

Und ſeltſam! das babyloniſche Stimmengewirr legt 
ſich, Alle wenden ſich, um zu hören, was Amadee 
ſagt. Vergennes, von jeder Seite angefallen, erſieht 
den günſtigen Augenblick, und bugſirt ſich zu Amadee 

Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. IV. 11: GE 


— 154 


bin, wie der Kauffahrteifchooner, von einer Kaper- 
borde gejagt, zur Fregatte, um hinter ihren Kanonen 
Sicherheit zu juchen. 

„Vergebung, Herrſchaften!“ yjalmodirt der alte 
Amadee, eine Vriſe nehmend mit ungemeiner Wich⸗ 
tigkeit — „Vergebung! wenn ich in meiner Einfalt 
juft meine, daß der junge Herr da Dinge gefagt, die 
oft nach unferer Ankunft in den Attacapas auch ge= 
fagt wurden.“ 

„Aber Amadee, nicht jo impertinent haben wir fie 
gejagt,“ fallt Hauterouge ein. 

„Nicht vor Damen,” Laffalle. 

„Ach, wollte Gott! diefe Dinge wären auf eine fo 
impertinente Weife, vergeben Sie, Monfteur de Ver— 
gennes, ich wiederhole aber nur, was Beffere, ald ich, 
vor mir gefagt haben, vielleicht hätten fie Jemand 
abgeſchreckt.“ 

Und der Graf, Hauterouge, Laſſalle, alle die Fran— 
zofen und Greolen jehen den Alten bedeutfam war- 
nend an. 

„Ma foi, Amadee!“ 

„Auch Monfteur de Vergennes will die Rechte der 
Varbigen vertreten, ihnen einen Dienft erweiſen.“ 
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Wieder eine Paufe. 

„Für den fie ihm aber nicht danken dürften,“ führt 
er fort. „Ah, Monfteur Vergennes, glauben Sie mir, 
die Farbigen ſind nicht zur Ehe geboren, weil — ſie 
nicht in der Ehe geboren ſind.“ 

Noch immer ſehen wir den Alten an. 

„Ab, Kerr Graf,“ wendet fich diefer an Vignerolles. 
„Fällt Ihnen an dem jungen Seren nicht etwas auf? 
Sehen Sie ihn doch genauer an.” 

Und der Grafifirirt Vergennes einen Augenblid. 

„Monfteur Lacalle,“ flüftert ihm der Alte zu. 

„Wahrhaftig, wie er leibte und lebte,“ entfährt 
unmwillführlib dem Grafen, der nochmals einen 
firirenden Blick auf Bergenne3 wirft, und dann nach— 
denkend, beinahe unmuthig, mit der Sand über die 
Stirne fährt. 

Und Lafjalle und Sauterouge rufen Ma foi! aus, 
und ihre Stirnen überzieht gleichfalls eine trübe 
Molke, ihre Blicke fallen mitleidig theilnehmend auf 
Vergennes. 

„Armer Lacalle!“ läßt es ſich nochmals hören. 

„Ganz, wie er war,“ bekräftigt Amadee. 

1* 
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Der arme Vergennes ſteht verlegen, ſeine Imper- 
turbabilite ijt dahin. — 3 ift allerdings peinlich, 
ſich als Gegenftand des Mitleides belächelt zu ſehen. 
Schadet ihm aber gar nicht, die Lection. 

Eine lange Pauſe tritt ein. 

„Sch muß Ihnen aufrichtig geftehen,“ nimmt end» 
lich der Graf das Wort, „daß mir die Debatten, wie 
wir fie jo eben gehört, mit Ausnahme deſſen, was 
Mister Richards eben ſo wahr als gründlich ange— 
führt, ſehr widerlich in den Ohren klangen. Daß die 
Sklaverei, wie ſie bei uns exiſtirt, ein Uebel, ja ein 
Mackel unſerer freien Verfaſſungen ſey, das wiſſen 
wir Alle, fühlen es tief; aber es iſt eine Angelegenheit, 
die uns allein angeht, und in die ſich ein Fremder zu 
miſchen wohlweislich hüten ſollte, weil er nothwendig 
der Kenntniß des Gegenſtandes ermangelt, und ſtatt 
Licht über dieſe kitzliche Lebensfrage zu verbreiten, ſie 
nur verwirrt. — Jede bürgerliche Geſellſchaft bat 
das Net, ja die Verpflichtung, gemwiffe Befihrän- 
kungen der Zulafjung in ihre Mitte aufzuftellen. Ich 
glaube Europa, das noch heut zu Tage Millionen 
von Sfraeliten vom Genufje bürgerlicher Rechte mehr 
oder weniger ausſchließt, die Emancipation feiner 
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weißen Leibeigenen kaum zur Hälfte durchgeführt hat, 
hat fein Recht, den Amerikanern über ihre Langſam— 
feit im diefer Hinficht Vorwürfe zu machen. Unſer 
Fall kann zudem von einem Europäer, wenn er nicht 
längere Zeit in unferem Lande gelebt, nur ſehr ober— 
flächlich gewürdigt werden, weil fein analoger in der 
trandatlantifchen Welt vorhanden ifl. Denn wie 
Mister Richards richtig bemerkt, jo ift den Vereinig⸗ 
ten Staaten eine Maſſe von Sflaven aufgedrungen 
worden, die nicht blos außer allem Verhältnig zu der 
von Frankreich und England in den weſtindiſchen 
Infeln befeffenen Sklavenanzahl fteht, ſondern da— 
durch noch ein eigenthümlich gefährlicher Mebelftand 
für diefes Land wird, daß fie im Herzen defjelben 
wuchert, ihr Gift nach jeder Seite verbreitet, und die 
Moralität der bürgerlichen Geſellſchaft anfrißt. Der 
Tall mit unfern Schwarzen ift wirklich ein harter, 
ein unbeilfchwangerer Fall, viel härter, als der mit 
den mweißen Leibeigenen Europa’d. Dieſe, von derfel- 
ben kaukaſiſchen Race, wie ihre Herren, können ohne 
Gefahr für die Moralität der übrigen Bürger zum 
Bollgenuffe aller Rechte zugelafjen werden, ſodald fie 
die gehörige Stufenleiter der Givilifation erreicht, — 
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es iſt eine große Frage, ob dieſes mit unferen Schwar- 
zen oder Farbigen je thunlich oder räthlich ſeyn wird. 
Es ift ein ganz anderes Blut, ein Blut, in der beißen 
Zone in Siedhige übergegangen, bei jeder Gelegen- 
heit in dieje Siedetemperatur aufmwallend; — dad 
fühlt die Nation tief, dieſe Ueberzeugung hat ſich ihr 
allgemein aufgedrungen, und daher ihr Unmwille, diefe 
erotifche Race in ihre Mitte zuzulaffen. Was aber 
eheliche Verbindungen, oder die fogenannte Amalga= 
mation betrifft, jo ſage ich frei heraus, daß, wäre der 
Miderwille dagegen weniger allgemein, ich unmöglich 
das Volk der Vereinigten Staaten jo hoch achten 
könnte, mie ich es hoch zu achten vollen Grund zu 
haben glaube.“ 

„Geiprochen mie ein wahrer Amerifaner,“ riefen 
wir Alle, dem Grafen freundlich die Sand drüdend. — 
Aber währenddem wir fo thun, ftiehlt fich ein tiefer 
Seufzer aus der Bruft des edlen Greifes herauf, und 
feine Stirn überfliegt ein unmuthiger Zug. Es ift 
und Far, daßer nur gejprochen, um unjere Aufmerf- 
famfeit von Zacalle abzulenken. | 

„Aber Vergebung, was war ed mit Lacalle?* 
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fragt Monfieur de Meurdon. „Iſt es derfelbe Lacalle, 
der — 4 

„Amadee,“ wandte fich der Graf an diefen, „Du 
haft da einen dummen Streich gemadt. Trübe Er- 
innerungen find am beften in Vergeffenheit begraben. « 

„Ab, Herr Graf,” ermwiedert der alte Diener, „was 
hilft es, fie in Vergeſſenheit zu begraben, wenn fie in 
neuer Gejtalt immer und immer wieder ın Vorſchein 
fommen? Ab, hätte Monfteur Lacalle gewußt, wie 
es endigen wird — und Monfieur Caillou, der zwei 
Jahre darauf — ah, es würde dem jungen Seren 
gewiß nicht ſchaden — er jo in Louiſiana bleiben.“ 

„Und,“ fügte er, als der Graf ſchwieg, Hinzu: 
„wir Eönnten ja in den Speiſeſaal gehen. « 

„Aber Demoifelle Lacalle,“ wandte Dauterouge ein. 

„Wie, ift Demoifelle Lacalle Hier?“ fragte ich. 

„Ja, mit meiner Tochter,” verfegt der auf einmal 
einjylbig gewordene Graf. 

„Und ihr Vater?” 

Keine Antwort. 

„Unſer junge Freund fol alſo vorerft in Louifiana 
bleiben ?« 

Vergennes niet mechaniſch. — 
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Mieder eine lange Baufe — mir ſehen uns ein⸗ 
ander befremdet an. 

„Sa, wir wollen, wenn es den Herren fo aefallig 
ift, in den Speifefaal geben.“ 

Und mit diefen Worten erhebt fich der Graf. Wir 
ziehen in den aufgeräumten Speifefaal in ſchweig- 
famer Spannung, denn auch zu unfern Ohren war 
das Gerücht von diefem Lacalle gedrungen, aber ent» 
ftellt, dunfel, unheimlich. Alle waren wir daber 
begierig, die jeltfame, halb verflungene Sage aus 
autbentifher Duelle zu hören. 
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Die Sabigen. 
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I. 
Der Eintritt im die Attacapas. 


„Sie Eennen, Meffteurs, den Schauplag, auf dem 
dad Drama, das wir Ihnen zu ſtizziren im Begriffe 
find, abſpielte,“ hob der Graf zu uns und den Creo— 
len gewendet an; „unfere beiden jungen Freunde 
wollen wir durch eine kurze Schilderung in denfelben 
einführen “ 

„Neunundzwanzig und neununddreigig Stunden 
oberhalb der Sauptitadt brechen vom weftlichen Miffi- 
fippisUfer zwei Seitenarme aus, Bayous la Fourche 
und Plaquemine genannt, die gewöhnlichen Waffer- 
ftraßen, auf denen man damals, und noch heute wäh— 
trend der Sluthzeit zu den Attacapas gelangt. In den 
Monaten Februar, März und April nämlih, wenn 
der Mifftfippi feine mittlere Wafferhöhe zu überfteigen 
anfängt, flürzt das Waſſer mit auferordentlicher 
Heftigfeit aus diefem Strome über die angeſchwemm— 
ten Holz⸗ und Schlammmaffen der halbverdämmten 
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Bayous, und mit dem Beginnen diefes Ausftrömend 
beginnt auch die Schifffahrt in die beiden Ausmün— 
dungen, und dauert, bis die zu dem weftlichen Inunda= 
tionsſyſteme des Miffifippi gehörigen Flüffe, Seen 
und Gewäſſer gleiche Höhe mit feinem Wafjerfpiegel 
erreicht haben; — mit dem Sinfen des MWaffers im 
Strome *) hört auch die Schifffahrt wieder auf. — 
So wie man tiefer in dieſe natürlichen Abzugskanäle 
hinein gelangt, läßt die Seftigkeit der Strömung 
nach), und der Neijende, dejjen Fahrzeug nicht an 
einer vorfpringenden Uferfrümmung oder einem ent= 
wurzelten Baumſtamme zerſchellt, ift der erjten Ge— 
fahr entronnen, um mehreren, wenn nicht größeren, 
entgegen zu geben. Es find nämlich diefe Bayous jo 
durchjchnitten und durchkreuzt von zahllofen Flüffen, 
ftehenden Gewäſſern und Sümpfen, daß, jelbft bei 
fehr genauer Kenntniß der Fahrſtraße, nur die ge= 
ſpannteſte Aufmerkſamkeit den leitenden Faden aus 
diefem Labyrinthe herauszufinden vermag. Bald 
erweitert fie fich in einen See, in den radienartig eine 
Unzahl neuer Gewäſſer ein- und ausmünden, bald 
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verengt ſie ſich wieder ſo ſehr, daß ſie von den zwanzig 
Fuß hoch überſchwemmten Cypreſſenwäldern nicht 
mehr zu unterſcheiden iſt. Die Wucht der ungeheuern 
Bäume wölbt ſich über ſeinem Haupte zufammen, 
das ſpaniſche Moos hängt in langen dichten Flechten 
von den Rieſenſtämmen, liegt auf dem Waſſer auf, 
verſperrt ihm den Weg; kein Sonnenſtrahl dringt 
durch die Waſſer- und Waldesnacht, ein unheimliches 
Dunkel drückt ihn und die Natur nieder. Kein Sing— 
vogel läßt ſeine Stimme hören, bei Tage zerreißt das 
brüllende Geſtöhn von Tauſenden von Alligatoren 
und Rieſenfröſchen ſeine Ohren, nach Sonnenunter- 
gang bringt ihn das Nerven erſchütternde Gelächter 
und Geächze der großen Miſſiſippi-Nachteulen zur 
Verzweiflung. Er glaubt auf den Gewäſſern des 
Styr oder Acheron zu fahren, fühlt ſich unruhig, 
beengt, bange in diefen düftern, unbeilverfündenden 
Regionen.“ — 

„Nach einer Fahrt von etwa vierundzwanzig Stun⸗ 
den tritt er zuerft aus diefem Labyrinthe. Der Tag 
lächelt ihm wieder an, wird plöglich zur Lichtfluth. 
Ein wunderfhönes Banorama öffnet fich feinem Seh— 
Freie. — Ein entzüct ſchöner See, der fich mehrere 
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Stunden im Umfange hinbreitet, fejfelt feinen ſtau— 
nenden Blick Die Ufer find abermals mit colofjalen 
Cypreſſen eingefaßt, deren Rieſenſtämme von benann- 
tem fpanijchem Moos umwallt, deren dunfelgrüne 
Kronen in einander verfchlungen, ihm beim erften 
Anblide Iaufende von Domen an einander gereiht 
däuchen. Er jteht flaunend, verwirrt; der optifchen 
Täuſchung endlich gewahr, wendet er den Blick von 
diefen majeſtätiſchen Naturdomen, ſenkt ihn, und 
weilt auf der jhönften Blumenflur, die göttliche All— 
macht je dem menschlichen Auge entfaltet. Er ſchaut 
Millionen der Nelumbo, der Königin aller Waffer- 
blumen, in ihrem höchſten Glanze. Sie erhebt ihre 
Eonifchen vaſenartig geftalteten Blätter ſtolz über die 
Gewäſſer, beherricht fie bis in die Mitte des Sees, — 
Milionen der herrlichſten Tulpenblüthen Blenden 
fein Auge, unzählige buntgefiederte Schwimmvögel 
jhwirren über — dur fie hin, — in der Mitte 
allein glänzt ein Spiegel Ersitallhellen Waſſers. — 
Er verläßt nur ungern diefen Zauberfee, um fi 
abermais in einem Gewirre von Flüſſen und Bayous 
zu verfangen, gelangt aus dieſen in den größern In— 
ſelſee, weiter in den großen Fluß, den Atchafalaya, 
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gleichfall3 einen natürlichen Abzugsfanal des über- 
firömenden Mifftfippi, zulegt in den Teche; er if 
endlich, der Verzweiflung nahe, in den Attacapas 
angelangt: dem Landſtriche, der fih vom Golf von 
Meriko herauf aus zitterndem Rohr und Binfen- 
geflechte zu zitternden Sumpfwieſen erhebt, allmählig 
feſtes Land mird, wie er weiter gegen Norden herauf- 
ſchwellt, und vom Teche, Vermillon, und vielen 
andern Flüſſen und Seen bewäfjert, den Namen des 
Elyſiums von Louifiana erhalten bat.“ 

„Rechts mwindet fich der Teche wie ein ftahlgraues 
Seidenband um endloje Auen und Wiefen, auf denen 
Tauſende und abermals Taufende fröhlicher Rinder 
und Pferde im halbwilden Zuftande umherfpringen, 
— Fzahllofe Baumgruppen von Immergrüneichen, 
Papaws, Liquidambars ſchattiren das Panorama, 
— Pflanzungen, in Haine von tropiſchen Fruchtbäu— 
men gebettet, tauchen links und rechts auf, kleinere 
Seen hellen es auf, eine weiche, wollüſtig feuchte 
Gluth hat ihren einſchläfernden Odem über das 
Ganze hingehaucht — das Elyſium der Alten, wie es 
der Dichter Phantaſie geſchaut, tritt hier verwirklicht 
vor Augen.“ — 
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Der Graf hielt inne und fuhr nad) einer Furzen 
Vauſe im Iebhafteren Tone fort: | 

„Uns trat e8 verwirklicht vor Augen, als wir, 
neunundzmwanzig Jahre find es nun, zum erften Diale 
diefe entzückenden Fluren vorübergleiteten, bei jeder 
Pflanzung, die wir vorbeifuhren, begrüßt, bei jeder 
zum Verweilen, zum Bleiben dringend eingeladen. 
Ich ſehe und höre noch Lacalle, wie er wonnetrunfen 
die Arme ſehnſuchtsvoll nach den Ufern ausſtreckend 
ruft: Wir werden ein paradieſiſches Leben führen! 
wie wir mit Freudenthränen in den Augen einfallen: 
Gin paradieſiſch patriarchalifehes Leben, wie der 
wackere greife Roche Martin, der im Tendelet *) am 
Ruder ftand, den Blick väterlich auf Lacalle gerichtet, 
brummt: Ei Elyfium, weiß nicht, was das fagen 
will, aber bier heißen fie e8 Paradies, und Paradies 
muß e3 wohl jeyn, denn e8 hat Schlangen; hüte dich 
Junge vor den Schlangen, die da find die Farbigen, 
fie riechen übel!“ 

„Rohe Martin, unterbrach fih der Graf — 
„war derfelbe rauhe aber treffliche Afadier, der und 


*) Der bevete und erhöhte Sintertheil des Fahrzeuges, auf 
dem die Paflagiere fich befinden. 
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vier Tage vorher von. dem fatalen Baumftanıme im 
Plaquemine erlöst, und in fein Fahrzeug aufgenom- 
men. Dafür duzte und erzte er und nach der Sitte 
der Afadier, was wir ung um fo lieber gefallen ließen, 
als der gute Mann viel erfahren und Hoch in’ den 
Jahren war. Während der viertägigen Fahrt hatten 
wir ihm natürlich über die Zuftände des Gemeinweſens 
und der bürgerlichen Verhältniſſe in den Attacapas 
ausgefragt; die Rede war ſo auf die Farbigen ge= 
kommen, deren er nie erwähnte, ohne ſich zuvor durch 
ein salya venia zu verwahren, jo wie unjere Spieß- 
bürger zu thun pflegen, wenn fie vom Borftenthiere 
ſprechen. Dies gab wieder zu häufigen Debatten 
Beranlafjung, bei denen beſonders Lacalle oft launig 
oft heftig die Parthei diefer Farbigen nahm. — Jedes 
Dial jhüttelte dann der Alte fein greife Haupt und 
brummte: Junge, Junge, diefe Farbigen, gib Acht, 
werden dein Unglück ſeyn!“ 

„Die Landſchaft wurde indeß immer ſchöner, je 
weiter wir den Teche hinanfuhren. Ein unbeſchreib— 
lich mildes Stillleben ſprach uns allenthalben an, 
wir ſahen hie und da nackte ſchwarze Figuren läſſig 
durchs Gebüſch hinſtehlen, aber kein Laut war zu 
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hören, als der des brummenden Alten, der mit auf- 
gehobenem Zeigefinger und der den Afadiern eigen- 
thümlichen Hartnädigfeit fortfuhr zu brummen: Er 
hört nicht, und fie riechen doch fo übel die Farbigen, 
fie werden fein Unglück ſeyn.“ 

„Wir waren in eine Klußfrummung eingefahren, 
aus der eine der fchönften Pflanzungen auftauchte, 
die wir noch bisher gefehen hatten. Sie ſchien zu 
fchlummern in dem weichen duftenden Brüthenbeete 
der Drangen, Lilacs, Gitronen, Feigenbaume. Weiter 
zurüdf ftanden Gruppen von Immergrüneichen und 
Liquidambars, einen Dachhimmel wölbend über das 
- Wohnhaus, das im Nefler der fchief einfallenden 
Sonnenftrahlen wiegend und wogend erſchien. Die 
Baumgruppen waren nach einem gewifjen Plane aus 
dem Urwalde ausgehauen, die niedrigen Baumgat- 
tungen befehnitten. Die Pflanzung gehörte offenbar 
einem Franzoſen. Bald beftätigte died Roche Mar- 
tin, der verdrießlich brummte: Auch ein ſolcher Alt- 
adelicher, der fich nicht einmal duzen laſſen will, diefer 
Herr von Morbihan da.“ | 

„Herr von Morbiban — ich fah unter meinen 
Briefen. — Eine der Adreffen Tautete an einen Mon- 
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fieur de Morbihan. Doch war er ed nicht, bei dem 
wir unfer Abfteigquartier zu nehmen gefonnen waren.“ 

„Und in diefem Augenblicke trat aus dem duftenden 
Drangenhaine heraus, in abgetragener Siamoiſejacke 
und Pantalons, durch die die bloßen Kniee zu ſehen 
waren, einen breitrandigen Strohhut auf dem Kopfe, 
und mit einer Fußbekleidung, für die wir damals 
feinen Namen wußten, die wir aber jpäter al3 Mo- 
caffins jehr lieb gewannen, der leibhafte Monfteur 
de Morbihan ſelbſt. Er fam neugierig haftig gegen 
den Flußrand zugetrippelt. Schon von weitem ſchrie 
er Noche Martin an: 

„Eh bien, was bringft Du Neues?” 

„Franzoſen, antwortete Roche Martin, aber nicht 
Dir, fondern einem, der fich duzen läßt.“ 

„Der Alte ſprang hoch auf. Was jagft Du, 
Sranzofen bringft Du, aber nicht mir, fondern einem, 
der ſich duzen laßt? Und abermals fprang er auf. 
Was fagft Du, mir, Du grober afadifcher Gefelle, 
mir, dem Herren von Morbihan jagft Du das? — 
Und während der Herr von Morbihan jo ſprach, 
ballte er die Kauft gegen Roche Martin. Meffteurs, 
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wandte er fih zu und, den Hut abziehend — Ver— 
gebung, der alte Grobian hat feine Manieren, er duzt 
Cavaliere wie ein grober Marechaufjee-Caporal — 
Franzoſen, fagft Du Bengel, bringft Du? als ob Du 
eine Fracht Neger oder Wolldecken brachteft! Ab, 
wäre ich noch Commandant, ich wollte Dich duzen!“ 

„Und der gute Herr von Morbihan tanzte und 
fprang fo wunderbar, und ſchwang feinen furchtbar 
ſchlechten Strohhut fo poſſierlich! wir glaubten, der 
gute Mann ſey durch einen Sonnenftich plötzlich 
holerifch geworden. « 

„Adelaide, Adelaide! ſchrie er auf einmal in die 
Drangenlaube zurück — Adelaide! Franzoſen, mein 
theures Kind, hat und der afadifehe Kümmel da, der 
mich duzt, gebracht, der feine zwei Neger hat, und 
fein Wälſchkorn mit feinen eigenen groben ſchmutzigen 
Händen bauen muß — ha ha ha, rief er, iſt dag 
nicht drollig?u 

„Und während dem er die linke Fauſt gegen den 
afadifchen Kümmel, mie er den guten Roche Martin 
nannte, ballte, winfte er mit der rechten Hand und 
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„Wir hörten, wir ſchauten, wir trauten faum 
unfern eigenen Ohren. 

»Der Alte fprang mit einem Male vorwärts und 
rief und an: Franzoſen, Franzoſen, Landsleute, fo 
eben gelandet! — woher? woher? woher?“ 

„Aus der Bretagne — aus der Touraine — aus 
der Provence — antiworteten wir.“ 

„Der fonderbare Alte fprang hoch auf vor Freude.“ 

„Adelaide! ſchrie er zurück gegen die Drangen- 
laube — Franzoſen aus der Provence, der Touraine, 
Bretagne, die ung Neuigkeiten bringen.“ 

„Er fprang vor lingeduld vorwärts, rückwärts, 
geftifulirte mit Händen, Füßen.” 

„Jetzt flimmerte etwas Weißes in der Laube, und 
am Rande derjelben zeigte fih endlich die erjehnte 
Adelaide, eine ſchlank gebaute Geftalt, von fo herr= 
lichen Umriſſen; wie fie im Relief der Orangenparthie 
heranſchwebte, wähnten wir eine ſchwebende Syl⸗ 
phide vor uns zu ſehen. Sie war im ſchneeweißen 
Battiſt-Morgenkleide, das die Wellenlinien der ſchwel— 
lenden Glieder zart hervorhob; ein breiter Strohhut 
bedeckte das ſchöne Haupt, von dem eine Fülle glän— 
zender ſchwarzer Flechten über den ſchneeweißen 
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Schwanennaden berabringelte; in der einen Sand 
hielt fie einen Sonnenfhirm, in der andern einen 
Fächer von bunten Varoquetfedern, ein etwa zwölf— 
jähriges Mädchen mit einem Musquitowedel folgt 
ihr auf dem Fuße. Sie warf einen kurzen flüchtigen 
Blick auf das Fahrzeug, das nur noch etwa hundert 
Schritte vom Landungsplage war, und ſchwebte dann 
mit graziöfer Nonchalance auf den Pflanzer zu, der 
im höchſten Grade ungeduldig, bald vorwärts bald 
rückwärts gefprungen, wie einer, der mit fich jelbft 
im Kampfe ift, welcher der beiden Parteien er fich 
zuerſt anfchliegen jolle, — endlich mit einigen Sägen 
auf fie zubhüpfte, ihren Arm zärtlich erfaßte, und fie 
halb mit Gewalt dem Uferrande zugog, wo er hielt, 
einen triumphirenden Blif auf ung, einen zweiten 
auf das Mädchen warf.“ 

„Das ganze Benehmen des Mannes hatte ii 
theatralijch Kokettes, als väterliche Zärtlichkeit. Seine 
Blicke ſchienen zu fragen: wohlan, jeyd Ihr noch 
immer nicht gefommen, Monfteur de Morbihan zu- 
ſehen?“ 

„Unſere Augen hingen ſtarr an dem ſeltſamen 
Paare und beſonders der herrlichen Adelaide. Eine 
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gewiffe Langjamfeit der Bewegungen, fie war heran- 
geſchwebt wie unfer Schiff, auf dem wir die Reiſe 
gemacht, vor der leichten Brife — mit Grazie ſich 
wiegend und wogend — im weichen Wellenbeete — 
jede ihrer Bewegungen durch ein eigenthümliches 
Gliederfpiel verfchönert. Das ganze Weſen des 
Mädchens Hatte für uns etwas Neues, ungemein 
Anziehendes, jo wie ihre Schönheit eigenthümlicher 
Art war. Fhr Teint war jchneeweiß, beinahe durch— 
fihtig wie fein gefchnittener Alabafter — die Locken, 
glänzend ſchwarz, fielen über den nicht ganz verhüll- 
ten Naden; — die Augen jedoch, diefe Augen! Wir 
hatten nie folche Augen gejehen. Sie waren länglich, 
mehr mandelartig geſchnitten als rund, nicht ganz 
ſchwarz, mehr gazellenfchwarz, aber halb träumeriſch 
gejchloffen, in einem Fluidum ſchwimmend — zuwei— 
len aufleuchtend, dann zuckte e8 wie brennende Strah— 
len heraus. Es lag eine unſägliche Liebesgluth in 
diejen herrlichen Augen.” 

„Danae wie fie — entfuhr ung Allen unwillfür- 
lich. — 

Der Graf hielt inne und fuhr dann fort: 

„Wir hatten unfere Hüte abgenommen. Mache, 
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daß Du fertig wirſt, alter Lümmel! ſchrie der Herr 
von Morbihan Roche Martin, ungeduldig Ra 
Fuße ftampfend, zu, und als diefer, die Aufforderung 
nicht beachtend, noch immer feine Anftalt machte, die 
Bretter vom Fahrzeuge ans Ufer zu werfen, fehaute 
der Alte die Tochter mit bittender Miene an, und mit 
den Worten: Du fiehit, Adelaide, wenn ich nicht 
gehe, jo dauert es noch eine Stunde, ehe fie landen, 
ſprang er zugleich in das Fahrzeug. Gr fiel mir 
buchſtäblich in die Arme.“ 

„Heraus, heraus, jchrie er, mich embraffirend, 
heraus aus diejem barbarifchen Bauernfahrzeuge — 
willfommen Landsleute, heraus fage ich, heraus.“ 

„Adelaide! rief er ans Ufer hinüber, Adelaide, 
fiehft Du Franzoſen, das find wahre Franzoſen! 
Man fteht e8 ihnen an den Augen an, anderer Stoff, 
al3 unfere drüben am Chetimachas; und abermals 
embraffirte er mich.“ 

„Plötzlich ſprang er einen Schritt zurück.“ 

„Sie find aber doch von Stande, Monfteur? Doch 
Gavalier? Ich bin der Sieur de Morbihan.“ 

„Bitte taufendmal um Vergebung, erwiederte ich — 
ich nenne mich Louis Victor de Vignerolles.“ 
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„Louis Victor de Vignerolles! Ich kannte einen 
Hugo Grafen von Vignerolles.“ 

„Ich bin fein Sohn.“ 

„Er ließ mich nicht ausreden. Ma foi, rief er, fi 
an die Stine ſchlagend; wo hatte ich nur die Augen. 
Ab, Herr Graf von Vignerolles, vergeben Sie, man 
wird blind in diefen Attacapas, unter diefem Bauern- 
und Dandiwerfervolfe — man verbauert. Tauſend— 
mal Vergebung, bat er, aber wir find doch nicht ganz 
verbauert. Und fo fagend trat er einen Schritt zu- 
rück, jegte feinen geflieften, zerriſſenen, durchlöcherten 
Hut auf, nahm ihn ab, ſchnitt ein Kompliment, und 
embraffirte mich nochmals in der Manier der Sof- 
favaliere während der fechziger und fiebziger Jahre — 
dann mich bei der Hand faffend, wandte er fich mit 
einer Verbeugung gegen die am Ufer flehende Ade- 
laide: Mademoifelle Adelaide de Morbihan, ich habe 
die Ehre, Ihnen den Herrn Grafen Louis Victor de 
Bignerolles aufzuführen — Herr Graf, ich habe die 
Ehre, Ihnen Dempifelle Adelaide de Morbiban, 
meine Tochter, aufzuführen. « 

„Demoifelle Adelaide Enickfte am Ufer, ich ver— 
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beugte mich im Fahrzeuge, Monfteur de Morbihan 
Schritt zum Nächften. Es war Hauterouge.“ 

„Monſieur, redet er diefen an, ich bin der Sieur 
de Morbihan.“ 

„Hauterguge erwiederte: Herr von Morbihan! Ich 
nenne mich Vincent de Hauterouge. « 

„Kerr von Morbihan embraffirte Hauterouge, 
nahm ihn dann bei der Hand, und zu Adelaiden ge— 
wendet, ſprach er abermals: Mademoiſelle de Mor— 
bihan, ich habe die Ehre, Ihnen hier den Herrn Baron 
Vincent de Hauterouge aufzuführen. Herr Baron, 
ich habe die Ehre, Ihnen Demoiſelle Adelaide de 
Morbihan aufzuführen.“ 

„Die Tochter knickſte abermals, der Baron ver— 
beugte fih. Monſteur de Morbihan trat an Lafſſalle 
heran.“ 
„Genau dieſelbe Etiquette. Als die Reihe an La— 
calle kam, ſchien der Alte frappirt.“ 

„Er warf einen forſchenden, beinahe ängſtlichen 
Blick auf die Tochter. Sie war bis zur Nagelſpitze er— 
röthet, die halbgeſchloſſenen Augen zu Boden geſenkt.“ 

„Der Vater ſtand, einen Augenblick mißtrauiſch 
Lacalle firirend.“ 
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»Monfieur de Lacalle, nahm ich endlich das Wort, 
Kapitän im Negimente Monſieurs, mein theurer 
Freund. « x 

»Der Alte näherte fih langſam dem Jünglinge, 
ſichtbar mit fich ſelbſt kämpfend. Während diefem 
Zwijchenafte hob fich der Busen der Tochter ftärker, 
einen jtarren Blick heftete fie auf den Vater, und die— 
fer, wie einer, der das Verſäumte jchnell nachholen 
will, ſchloß den verwirrt erröthenden Jüngling nun 
heftig in die Arme.” 

„Ratte die feltfame Art des Aufführens bereits 
unfere Aufmerkſamkeit erregt, jo Eönnen Sie fich leicht 
vorjtellen, daß das legte Zmifchenfpiel fie noch weit 
höher ſpannte.“ 

„Die Bretter waren mittlerweile ans Land gelegt, 
und wir begrüßten, am Ufer angekommen, nochmals 
Vater und Tochter, worauf ſie uns dem Hauſe zu— 
führten.“ 

„Es war dieſes weit bequemer eingerichtet, als wir 
bei unſerm Eintritte vermuthen konnten, obwohl uns 
die nackten Kinder, Mädchen und Knaben, und die 
beinahe eben ſo nackten ſchwarzen Weiber, die im 
Saale herumhockten, beinahe wieder hinaus getrieben 
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hätten. Kaum traten wir in Begleitung des etmas 
fonderbaren Monfteur de Morbihan in die Gallerie 
ein, als fie alle mit einem gellenden Geheule ausein- 
ander fprangen und fioben, und und nicht wenig 
erftaunt allein liegen. Nicht nur das Haus gerieth 
in Bewegung, der Aufruhr, den unjer Erfcheinen 
verurfachte, theilte fich der ganzen Niederlaffung mit. 
— Noch waren feine zwei Stunden verfloffen, ald — 
wir ſaßen gerade an der Mittagstafel — auch eine 
Menge Stimmen, und zwar nicht3 weniger als an- 
genehme, fich vor der Gallerie hören liegen. — Bon 
allen Seiten kamen die Einwohner der Niederlafjung 
herangeftrömt, in Fahrzeugen und zu Pferden, und 
mit einer Gile, einer Saft, als ob fie im Wettrennen 
begriffen wären, und in den ſeltſamſten Trachten. 
Einer hatte eine Siamoiſejacke und eben ſolche Pan— 
talons, mit einem gallonirten dreiedfigen Hute a la 
Frederic, ein Anderer Fam im Ginghamfrade a lin- 
ceroyable, ein Dritter im Sammetrocke mit verblichener 
Goldſtickerei A la Louis quinze und ungebleichten 
Gattunbeinkleidern, ein Vierter im Taffetrocke. — 
Die Coſtüme aller Jahrzehende des achtzehnten Jahr— 
hundert3 waren zu fihauen. Sie kamen an, debatti- 
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rend, geftifulirend, der Firmen, das Gefchrei wurde 

immer heftiger, je näher fie dem Haufe zu Famen; 

vor diefem brach er in ein fürmliches Gezänfe aus, 

das fo erbittert wurde, daß wir jeden Augenblick er= 

warteten, fie würden ſich in die Haare gerathen.” 
„Einer fehrie. 

„Zu mir müffen fie, bei mir haben fie Pla alle 
zehen.“ 

„Badaud! ſchrie ein Anderer mit bitterm Hohne — 
was ſollen ſie bei Dir, der Du nichts als Gombo *) 
haſt. Willſt Du ſie füttern, wie Deine Schweine?“ 

„Und Du nichts als Petitgru, **) ſchrie ein Drit- 
ter dem Zmeiten zu — zu mir müfjen fie.” 

„Was willſt Du? fuhr ein Vierter den Dritten an, 
der Du kaum ein halbes Dugend Neger und zweimal 
fo viele Arpens mit Mais bepflanzt Dein nennft. 
Sollen diefe Herren bei Dir unfere Attacapas fennen 
lernen, bei Deinem Sagamite?« ***) 


*) Der zerftoßene Mais, in Milch und Waffer zur dicken 
Brühe gefocht. 
**) Im größere Körner wie geriebene Gerfte zerrieben und 
mit wenig Waſſer mehr geröftet als gefocht. 
**) In noch größere Stücke zerftoßen und in Waſſer gekocht. 
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„Ah, Lachte ein Fünfter — der da will auch ein 
Adelicher ſeyn, und jedes Kind in der Niederlaffung 
weiß, das fein Vater ein Catalonier *) war.“ 

„Wir jahen einander bedeutfam an, der Auftritt 
war poffirlih, roch aber auch ftarf nach Gemeinheit. 
Auf einmal ſprang Monfieur de Morbihan aus dem 
Haufe, auf der Treppe haltend ſchrie er: 

„Meſſieurs, ift das die Art, franzöfifchen Cava— 
lieren Ihre Aufwartung zu machen? Morbleu! Par- 
bleu! was müffen diefe Herren fich von Ihnen denken! 
ich fage Ihnen — wir haben Ball und gehen Sie mit 
Gott, Ihre Familien zu benachrichtigen, dann wollen 
wir meiter ſehen.“ — 

„Das Wort Ball machte allem Streite ein Ende. 
Ein fröhliches Bravo erfhallte aus Aller Munde, 
lachend jchüttelten fie Monfteur Morbihan die Hand, 
lachend traten fie in die Gallerie, und lachend erzähl- 
ten fte ung, während fie ung embraffirten, die Urfache 
des Streited. Gr hatte ung gegolten, und die guten 
Leute waren beinahe einander in die Haare gerathen, 


*) MWanderten während der ſpaniſchen Regierung häufig in 
Louiſiana ein, treiben Heinen Handel, und waren in der Regel 
eben jo gewinnfüchtig und thätig, ale verachtet. 
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wer und zuerſt in feinem Saufe haben ſollte. Wir 
ſtimmten in das Gelächter ein, obwohl das Ganze 
und ziemlich ſtark an die Art und Weife erinnerte, in 
der unfere Strander ihr Anrecht auf die Trümmer 
eines gefcheiterten Schiffes geltend zu machen pflegen. 
Nachdem fie ung von allen Seiten betrachtet, und mir 
fie und ihre Trachten, Gröftüde von Vätern und 
Großvätern, auf die fie um fo ſtolzer thaten, je älter 
und abgefchabter fie waren, — drangen fte heftig in 
ung, zu erzählen. — Ginige hatten fich entfernt, um 
den Ihrigen die Nachricht vom Balle zu überbringen, 
die Meiften aber waren geblieben, um etwas vom 
fchönen Frankreich zu hören. « 

„Wir erzählten alfo vom ſchönen Frankreich und 
faßen erzählend den horchenden Attacapaeın von den 
ungeheuern Schiekfalen, die über unſer armes gelieb= 
te8 Land hereingebrochen waren, von dem Morde des 
beiten Königs, der je einen Thron geziert, von den 
Mirren der Eonvention-, der Berg-, der Gironde- 
Parteien, den Marats, Robespierres, St. Juſte, 
dem Directorium, dem kühnen Korſen, der damals 
durch ſeinen antiken Geiſt das moderne Europa in 
Staunen verſetzte. — Von alle dem wußten die guten 
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Attacapaer nichts... Sie waren jo unjchuldig an der 
großen Weltrevolution, wie neugeborene Kinder; — 
das Staunen, obwohl fie nicht die Hälfte von dem, 
was mir fagten, verfianden, war gränzenlos.“ — 
| „Während wir erzählten, begann es abermals in 
den Avenuen der Pflanzung lebendig zu werden. Wir 
ſahen Damen zu Pferde und in Cabriolets im wil- 
deften Galopp dem Wohnhaufe zufprengen, fröhlich 
aus den Sätteln, den Wägen hüpfen, und die Trep— 
pen herauf tanzen.u — | 

„Wir waren jehr angenehm überrascht. Die Herren 
waren großentheilö in den bejchriebenen altmodijchen 
Kleidern, die Damen aber durchgängig nad der 
neueften Mode koſtümirt, in Grepe, in Gaze, in Gros 
de Naples, gejtickten Muffelinen — mit Guirlanden 
in den Haaren, viele mit reichen Gefchmeiden. Es 
verfammelte fich ein Kreis üppig und hoch gebauter 
Schönheiten, deren edle Formen feltfam gegen Die der 
etwas gemeinen Männer abſtachen. — Es waren 
Ertreme in den Coſtümen, fo wie in andern Beʒie⸗ 
hungen.“ — | 

„Wir wurden durch zwei Geremonienmeifter in 
den Ballfaal eingeführt. Er war mit Talglihtern 
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beleuchtet, die Wände jahen ärmlich aus, die beiden 
Neger, die das Orchefter bildeten, waren grotesfe 
Figuren; für uns hatten aber diefe Dinge den Reiz 
der Neuheit, der noch ungemein durch die geſchmack— 
vollen Eoftüme der Damen, ihre Schönheit, Lebhaf— 
tigkeit gefteigert wurde. In dem Augenblick erfchien 
ed ung, als ob wir in unfer geliebtes Frankreich zurück 
verfegt, auf einer jener entzücfenden Landparthieen 
begriffen wären, die durch den Beigefchmad der Ru— 
jticität erſt ihre eigenthümliche Friſche erlangten. — 
Auch Hatten wir nicht bald jo viele Schönheiten in 
einem jo engen Raume beifammen gejehen. Wir er- 
warteten mit einiger Ungeduld die Eröffnung des 
Balles, und ich gejtehe, unfere Ueberraſchung flieg 
aufs Höchſte, als wir den erſten Gotillon durchführ— 
ten. Diefe Anmuth der Bewegungen, diefe Leichtig- 
keit, dieſe Poeſie des Tanzes hatten wir ung auch nicht 
träumen laſſen. Ich halte die Creolinnen für die 
beſten Tänzerinnen, ſie verſchmelzen die graziöſe Leich— 
tigkeit unſerer Franzöſinnen mit der lanquiſſanten 
Ueppigkeit der Spanierinnen. Erſt im Tanze wird 
ihre Zaubergewalt unwiderſtehlich.“ 
Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſpb. IV. 13 
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„Die Palme jedoch gebührte Adelaiden. Sie war 
unftreitig die ſchönſte, fo wie die ftolgefte unter den 
wirklich herrlichen Gejtalten, die und dieſe Nacht jo 
unsergeplich machten.“ — 

„Wenn man,” unterbricht fich der Graf, „nad 
zehnjährigen Kämpfen, Stürmen, Feldlagern, einem 
unftäten, rollenden, flüchtigen Sagen und Gejagtwer- 
den vlöglich und unerwartet in einen fo fröhlich ſpru— 
delnden Wirbel hineingezgogen wird, dann wirft e3 
betäubend, berauſchend auf Einen. Wir fühlten uns 
wirklich beraufcht, betäubt von dem plöglichen Wechſel. 
Die Erinnerungen unferer Jugend, die Neminiscenzen 
unferer Familienzirkel, die fpätern unferes Hoflebens, 
die glänzenden Nachtbilder unferer Verfaillestage ftie- 
gen wie gaufelnde Traumgeftalten vor uns herauf.“ 

„Es war ein jehöner Moment unfer Eintritt in 
die Attacapas, in das Haus Monfieur de Morbihans 
— einer jener Lichtmomente, die durch ihre heitere 
Friſche die trüben Schlagſchatten düfterer Tage wies 
der aufhellen. Unvergeßlich bleibt ung diefe Nacht. 
Wir tranfen aus dem lange nicht verkofteten Freu— 
denbecher mit vollen Zügen — Keiner mehr fo, denn 
Lacalle. Gr war zweifach glücklich.“ — 
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„Für mich hat jene holde Befangenheit, die der 
unverdorbene Süngling in den erften Momenten feiner 
feimenden Liebe jo zart, fo ſchüchtern und fo mild 
darthut, einen unausfprechlichen Reiz. Sie ift wie 
der Mehlthau der duftenden, vom Neife der Wolluft 
noch nicht verfengten Blüthe. — Mit diefer zarten 
Schüchternheit verband Lacalle wieder jenes beftimmte 
decidirte Weſen, das der Friegerifch gewordene Geift 
unferer Nation damals fehon ſtark unferer Jugend 
anzulegen angefangen hatte. Obwohl von einem 
vergleichungsweife neuen Haufe (fein Großvater mar 
Negotiant in Nantes geweſen, fein Bater als Finanz- 
pächter geadelt worden), hatte er doch die feinen Ma- 
nieren des alten Adels. Er war nach dem Ausbruche 
der Revolution mit feiner Familie nach England ent» 
wichen, da Teidenjchaftlich in die Tochter eines ge- 
ſchichtlich großen Hauſes entbrannt, hatte er fich von ihr 
beftimmen laſſen, feinen Arm der vertriebenen Königs- 
familie zu leihen; jo waren wir mit einander befannt 
geworden, hatten mit einander gefochten, uns von 
unjern Geliebten erzählt, und waren nach dem zweiten 
Vendéekriege zuſammen nach England zurückgekehrt; 
— er gerade noch zu rechter Zeit, um von feiner an= 

13* 
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gebeteten Senriette einen ewigen Abjchied zu nehmen. 
Der Verluſt diefer erjten Liebe hatte ihm England 
unerträglich gemacht, nach Frankreich durfte er nicht; 
fo fchloß er fih uns an. Ein bedeutendes Vermögen, 
über das er zu gebieten, ‚ein größeres, das er noch zu 
hoffen hatte, ficherten ihm auf alle Fälle in dieſem 
neuen Lande wenn nicht eine glänzende, doch ruhige 
Zufunft, und trugen vor Allem dazu bei, ihm in 
feinen gegenwärtigen Verhältniſſen jenes bequeme 
Selbſtvertrauen zu verleihen, das nirgends mehr als 
hier von Nöthen ſchien. — Uebrigens franf, frei, ein 
Freund bis zum Tode, Teidenfchaftlich glühend für 
alles Gute, Schöne, und wieder harmlos wie ein 
Kind, naiv, war er cin Liebling Aller, die ihn jahen. 
Der Süngfte von und — er zählte nicht mehr denn 
vier und zwanzig Jahre, war er unferm Eleinen Kreife 
ganz das, was in fpanifchen Käufern der Ninon der 
Familie ijt.“ 

„Das erite Zufammentreffen mit Adelaiden hatte 
ihn zittern, fie erröthen gemacht. Sie war daß erfte 
weibliche Weſen, das ihm nach einer triften drei- 
monatlichen Fahrt in den Weg trat. Sie war ſchön, 
ſehr ſchön, ihre Züge zudem hatten Aehnlichkeit mit 
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denen feiner betrauerten Geliebten. Wahrend des 
Balles fand fih das Paar, ohngeachtet aller Be- 
mühungen des Geremonienmeifterd, fie zu trennen, 
doch) immer wieder zufammen. Sie fihienen wie für 
einander gefchaflen, — er ein Bild jugendlicher 
Schöne, fie eine Danae, eine zart ſich entfaltende 
Knospe. Aller Augen hingen wie gefejfelt an den 
Beiden; Monfieur de Morbihans Stirne allein fchien 
fich zu runzeln.“ 

„Monſieur de Morbihan ftammte von einer alten, 
aber herabgefommenen Familie, die zur Zeit Hein— 
richs des Dritten über bedeutende Befisungen in der 
Touraine gebietend, während der Unruhen der Fronde 
in Verfall gerathen war. Louis de Morbihan war 
in feiner Jugend Page im Haufe der Rohans ge- 
weſen, — vom Prinzen Rohan de Rohan in einer 
der vielen Intriguen, — die diefer ehrgeizige Schwäch— 
fing zu Gunften der piemontefifchen Prinzeffin gegen 
die unglückliche Tochter Maria Thereſiens zu enfiliren, 
fich fo fehr gefiel, gebraucht worden, — darüber bei 
Hofe in Ungnade gefallen, und in der Verzweilflung 
nach Louiſiana gegangen. Hier hatte es ihm ge- 
glüft, den Commandantenpoften am Nedriver, und 
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darauf die Hand einer reichen Erbin in den Attacapas 
zu gewinnen, mo er fich denn endlich auch niederlie. 
Die Ehe war nicht glücklich geweſen. Die Gattin 
war wenige Jahre vor unjerer Ankunft an einem 
‚Gallenfieber geftorben, von den fünf Kindern, die er 
mit ihr gezeugt, blog Adele am Leben geblieben, die 
Erbin aller Befigungen ihrer Mutter. Die Abhän- 
gigfeit, in welche diejes Erbſchaftsverhältniß den Va— 
ter zur Tochter verfegte, war uns bereits in den erſten 
Minuten unſerer Bekanntſchaft aufgefallen, ſie hatte 
das Unangenehme, daß ſie dem ganzen Weſen des 
Mannes eine gewiſſe Unſtätigkeit aufdrückte, die bald 
heftig gebieteriſch, bald wieder ſubmiß, ja an Nieder- 
trächtigfeit gränzend, nichts weniger als vortheilhaft 
für feinen Charakter ſprach. Noch lag im Enfemble 
feiner Züge etwas von jener Fineſſe, die den Süd— 
franzoſen eigenthümlich ift, aber die Energie, die ihr 
in der Regel zum veredelnden Relief dient, war ver— 
ſchwunden und hatte einer verbauerten Sypochondrie 
Pla& gemacht, von der wir gleich bei unferer Ankunft 
ein genügendes Probeftüf hörten. Sein Aeußeres 
war übrigens ein treuer Spiegel feines Innern; die 
Geſichtszüge waren unangenehm, eine gewiffe Salz- 
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fäure batte fich eingefreffen, die ganz mit den delab- 
rirten Körperformen harmonirte; nur zuweilen trat 
noch etwas von angeborener franzöſiſcher Hilarität 
und Bonbomie vor; der Urfachen, man fah es, mußten 
viele gewefen feyn, die diefe zu beffern Dingen be— 
ftimmte Griftenz verfümmert, und zu einer jo jelt- 
famen, wenn nicht widrigen, doch bizarren Erfeheinung 
verunftaltet hatten.“ — 

„Erſt lange nah Mitternacht trennte fich die Ge— 
ſellſchaft, und wir begaben uns in die angewiefenen 
Gemächer zur Ruhe.” — 

„Die Sonne fenkte ihre Strahlen bereits durch die 
Liquidambarbaume, die die Dftfeite der Pflanzung 
einfaumten, als mich ein brennendes Juden an den 
Armen und im Geficht aus dem Schlafe weckte.“ 

„Amadee ftand vor mir; — er hatte die Mus— 
quittovorhänge zurüdgefchlagen, und jogleich waren 
einige diefer Infekten über mich hergefallen, um mein 
frifches auslandifches Blut zu verjuchen. 

»Amadee was willft Du? rief ich ein wenig uns 
willig.” 

„Amadee, legte den Zeigefinger auf den Mund, 
und deutete auf die halbgeſchloſſenen Jaloufien * 
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„Amadee, ih wünſche noch zu ſchlafen.“ 

„Amadee legte nochmals den Zeigefinger auf den 
Mund, und bielt mir den Schlafrock Hin.“ 

„Ich erhob mich, um feinen Willen zu erfüllen. ®« 

„Das Gemah, in dem ich mich befand, war ein 
Eckkabinet der Gallerie, aus deſſen Jalouſien man in 
ein dichtes Gebüfch von Orangen, Palmen und Ea- 
talyas hineinſah, und das fich Bis zu den ermähnten 
Liquidambarbäumen hinzog — eine dichte Laube bil- 
dend. Der Morgen war wunderbar erfriichend! 
Durch die goldenen und ſchneeweißen Früchte und 
Blüthen fehimmerte der Spiegel des Teche hindurch, 
— Singvögel hüpften auf und durch die Zweige, 
darunter zmei Spottvögel. Das Männchen ſaß auf 
einem Gatalpazweige und beiprach ſich mit dem Weib- 
chen, das einige Fuß tiefer fich wiegte, es erhob fich, 
flatterte im Kreife um die Geliebte herum, auf diefes 
zu, umflatterte e3, und emporfliegend brach es in den 
berrlichften Nachtigallengefang aus. Ich ftand ent- 
zückt. Das liebliche Thierchen ſchwang fich abermals 
in die Höhe, umfreiste das Weibchen, ließ aus feiner 
winzigen Kehle die Töne einer miauenden Kate, eines 
bellenden Hundes, eines blöckenden Lammes, aller 
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Thiere, die im Haufe den froben Tag begrüßten, 
hören. Das Weibchen gab einen feltfamen, wie 
Tachenden Ton von fih, und das Männchen, aufflie- 
gend, brach wieder in den entzückenden Schlag unferer 
europäiſchen Nachtigall aus. Es war der erſte ameri— 
kaniſche Spottvogel, den ich gehört; wunderbar fühlte 
ich mich bewegt.“ 

„Amadee unterbrach mich, indem er mit dem Finger 
durch die halb aufgerollte Jalouſie in die Laube hin— 
eindeutete. Sie war mit zahllofen Convolvulus-, 
Drangens, Citronenblüthen überbangen; — Feftons 
von wilden Weinreben durchwanden Bäume und 
Strauchwerf, hingen in die Laube hinein und um— 
fingen recht ländlich Tieblich ein aus Baumäften ge- 
zimmertes Sopha, vor dem als Tifch ein ungeheurer 
Stumpf von einem Liquidambar ftand. Ich fehaute 
genauer, — von dem Sopha glänzte es mir hell und 
weiß in die Augen. Es war Adelaide, die, über- 
hangen von Gonvolsulusblüthen, auf dem Sopha 
faß, das glänzend jchwarze Saar um den fihneeweißen 
Nacken geringelt, die jchwimmenden Augen auf den 
Eofenden Spottsogel gerichtet, wieder träumeriſch zur 
Erde geſchlagen. Jetzt fuhr fie mit der Hand über 


— 14 & 


die Stirn, ein leifer Seufzer jtahl ſich aus dem be— 
flemmt klopfenden Bufen, das ftärfere Erbeben ver— 
rieth, daß der Pfeil des Fleinen Gottes tief in ihn 
eingedrungen. 4 

„Ich ftand im Anfchauen der lieblichen Götterge- 
ftalt verfunfen. Amadee legte abermals den Zeige- 
finger auf den Mund und deutete auf eine zweite 
Figur, die am Cingange der Laube ftand.* 

„Es war Monfteur de Morbihan, der mit gerun— 
zelter Stirne die träumerifche Adelaide betrachtete. 
Zuweilen verzerrte eine Grimaffe feine Züge, wieder 
hellten fie fih auf; — etwas wie ſchadenfrohe Bitter- 
feit jcehien fie zu durchzucken; — ein jeltfames Gemisch 
von Empfindungen mußte die Bruft de3 Mannes 
durchmühlen, feine Gefichtsmusfeln waren in einer fo 
eigenthümlich vollenden Bewegung! Zumeilen hob er 
den Fuß, als ob er ſich der Tochter nähern wollte, 
wieder hielt er inne, wie einer, der nicht den Mutb 
fühlt. Endlich nahm er ſich zufammen und that einen 
Schritt vorwärts.“ 

„Des Mädchens Augen waren noch immer halb 
geſchloſſen.“ 

„Er that einen zweiten Schritt. Jetzt richtete ſie 
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den Blick auf ihn, aber es war nicht der Findliche Blick 
der liebenden Tochter, die den Vater des Morgens 
begrüßt; — es war der Blick einer Herrin, die vom 
Hausmeifter in ihren holdeften Träumen geftört, un— 
willig zudt. Sie ſchaute ihn einen Augenblick an, 
und dann wieder zur Erde.“ 

„Der Vater ſchwieg noch immer, aber ſeine Ge— 
ſichtsmuskeln ſprachen für die Zunge.“ 

„Wieder trat er einen Schritt näher.“ 

„Sie hob das Köpfchen, blickte ihn an, und fragte 
kurz, ganz im Tone der Gebieterin, was willſt Du?“ 

„Iheure Adelaide! ich habe Dich heute noch nicht 
geſehen.“ 

„Ein ſeltſames, halb bitteres, halb ſpottendes 
Lächeln ſpielte um die Lippen des ſchönen Kindes.“ 

„Der Alte ſah ſie an, und es zuckte abermals eine 
Grimaſſe über ſein Geſicht hin.“ 

„Adelaide! was ſtimmt Dich ſo verdrießlich? fragte 
Herr von Morbihan in einem Tone, der lauernd 
klang.“ 

„Adelaide ſtierte auf die Erde, und zertrat mit dem 
Füßchen die Convolvulusblüthen, die ſich um das 
Geſtelle des Sopha ſchlängelten. Wer das Mädchen 


— 16 — 


geftern gefehen in ihrer brillanten Beweglichkeit, ihrer 
durch Die erften Regungen der Liebe verfehönerten 
Zartheit, und jest, der erfannte fie * mehr. Sie 
war ein ganz anderes Weſen.“ 

„Adelaide! ſprach der Vater abermals.“ 

„Was? fragte fie verdrießlich.“ 

Du bift verdrießlich.“ 

ee Papa! wer würde e3 nicht feyn? Deine Juba 
hat, als fie aus Deinem Schlafzimmer Fam, mein 
neues Seidenfleid zertreten, und als ich fie ſchalt, 
lachte fie mir ins. Geficht. Papa, Du darfft mir nicht 
meine Sklavinnen verderben.“ 

„Diefe Worte waren nicht im Lautentone, ich ver- 
fihere Ste, geſprochen — gedehnt, zänkiſch, halb— 
gellend migtönten fie mir in den Obren, ich jah die 
ſchöne Sprecherin an, zweifelhaft, ob fie es war, 
die geſprochen. Der Papa ftand wie ein armer 
Sünder.“ 

„Du haft fie feit einer Woche zu deiner Geliebten 
gemacht, jehläafft mit ihr, fuhr fie in demfelben ge= 
dehnten, beinahe widerwärtigen Tone fort. Ich will 
das nicht in meinem Haufe haben. 

„Der Dann fehnitt abermals eine Grimaffe, un 
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ausſtehlich, ekelhaft erſchienen mir die Beiden. — 
Das Mädchen ſprach von der Sünde ihres Vaters, 
als wenn auf ihren Musquittofächer getreten wor— 
den wäre.“ | 

„Ab Adelaide, ſprach der Bater nach einer Baufe 
mit einfchmeichelnder Stimme und widerlich Tachend: 
ift e8 das, was Dich fo bitter ſtimmt?“ 

„Und was anders?“ 

„Ah, Du haft Geheimniffe vor mir.“ 

„Sie ſchaute ihn einen Augenblick forjchend an. — 
Und wenn ich fie Habe?“ 

„Ah Adelaide, Du ſiehſt mich an? — Dein Blick 
ſagt: mußt Du Alles wiſſen?“ | 

Adelaide firirte jebt den Vater fchärfer, einen 
Augenblid las fie in feinen Zügen, dann ſchlug fie 
den Blick abermals zur Erde.“ 

„Adelaide, Du kannſt e8 nicht verbergen, hob aber- 
mals der Bater an." 

„Was? fragte fie.“ 

„Daß — daß — daß Kerr von, — Adelaide, mein 
Kind, jey aufrichtig, Du weißt, Dein Vater — frei= 
lih bat er Dir nichts zu befehlen — Deine Mutter 
— hat Dich glüdlicher bedacht, ala ihn.“ 
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„Meine Mutter, ſeufzte das Mädchen, und ihr 
ſchönes Haupt ſank auf die Bruſt, dann erhob es ſich, 
blickte gegen Himmel — zwei glänzende Thränen ſpie⸗ 
gelten ſich in den ſchwimmenden Gazellenaugen. Jetzt 
war ſie wieder reizend, engelſchön, denn die weiblichen 
Thränen hingen in dieſen Augen. O meine Mutter! 
ſeufzte fte. # 

„Würde beffer gethan haben, wenn.fie Dieb, ihre: 
Tochter, unter die Gewalt des Vaters geftellt hatte.“ 

„Das Geficht des Mädchens verzog ſich plöglih — 
Unwillen, Ekel drücdte fi in den Zügen aus, aber 
fte ſchwieg.“ 

„Der fie gewiß nicht gemigbraucht haben würde, 
fuhr der Vater mit leiferer Stimme fort.“ 

„Papa! rief dag Mädchen, ich bitte Dich, ſchweige. 
Nicht gemigbraudt, Du, der Du jede meiner Skla⸗ 
innen —“ 

„Sie hielt inne. Mein Gott! ih kann ja kaum 
in meinem eigenen Hauſe mit Ehren weilen. 

„Pah! verfegte der Bater: Du bift abgefommen 
von dem — worüber ich mit Dir ſprechen, — Dir 
rathen wollte.“ 

„Sie ftarrte wieder auf den Boden. « 
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„Du bift jung, meine Tochter, erjt jechzehn Jahre 
alt. Ich bitte Dich, übereile Dich nicht. Du weißt, 
wir wollen nach Frankreich, ſobald Friede it.“ 

„Ich will nicht nach Frankreich.“ 

„Du würdeft die Welt jehen, Adelaide, die Men- 
ſchen kennen lernen, bei Deinem Vermögen —“ 

„Das Du — fiel ihm Adelaide in das Wort. Sie 
ſprach den Sat nicht aus, aber ihr Blick fagte deut- 
lich, gerne in die Hände bekämeſt.“ 

„Der Alte fehnitt abermals eine Grimaffe, wie 
einer, der auf Schleichwegen ertappt worden.“ 

„Adelaide, geftehe nur, flüfterte der Vater im 
lauernden Tone — geftehe nur, der Herr von Lacalle 
bat Eindruck auf Dich gemacht.“ 

„Das Mädchen, bisher blaß, wurde glühend roth.“ 

„O Adelaide, Du liebft den Kapitän.“ 

„Du liebft den Kapitän, wiederholte das glühende 
Mädchen, kaum hörbar, indem fie eine Convolvulus— 
blüthe erfaßte und an ihre Lippen drückte. « 

„Ob ich ihn liebe? rief fie. Ich Tiebe ihn, Papa 
— o Papa, ih muß ihn Haben — Papa, fordere, 
heiſche — aber — ich muß ihn haben. Sie fprang 
auf, erfaßte die Hand des Alten.“ 
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„Diefer ſchnitt eine Grimaffe, eine afjenartige 
Frage — dann durchzusfte fein Geficht ein Gewirr 
von Furchen. Ich Hatte nicht bald ein jo mwiderliches 
Mienenfpiel geſehen. Erſt allmählig Iegte fich die 
Bewegung der Züge, die, obwohl noch immer zuckend, 


doch zu verrathen fchienen, daß das väterliche Geführ 


nicht ganz in dem Manne erftorben war.“ 


„Adelaide! jprach er, höre mich. Lieber wollte 


ih, Du hätteft Dich in den legten Acadier verliebt.“ 
„Adelaide prallte vor dem Papa wie vor einer 
Congoſchlange zurüd. + 
„Adelaide, jprach diefer, und fein Geficht überflog 
ein wehmuthsvolles Lächeln: Adelaide, glaube mir, 
lieber wollte ih, Du liebteft den legten Acadier.“ 
„Sie ſah ihn unwillig, böfe an.“ 
„Ah, Adelaide! wenn Du die Gefehichte der erften 
Sahre meiner Che mit Deiner feligen Mutter Eennteft.« 
„Die Du unglücklich gemacht haft, ſprach das 
Mädchen in kaum hörbarem Tone.» 
„Beide haben wir. ung unglüdlich gemacht. Glaube 
mir, Adelaide, eine Greolin und ein Franzoſe, fie 
paffen nicht für einander.“ 2 
„Sie ſchüttelte das Köpfchen.“ 


2 ae 


—d 201 — 


„Ihr Greolinnen ſeyd ſo an's Herrfchen, an die 
Sffaveret aller Eurer Umgebungen gewöhnt.“ 

Dieje Worte machten mic) Vater und Tochter ftarr 
anfeben. Es war ein Yichtjtrahl, der mir aufging. 

„Wir Franzoſen ertragen diefe Sklaverei nicht, und 
Ihr habt nicht die Zartheit, uns die Ketten zu ver— 
ſüßen.“ 

„O Papa, warum ward die Mutter unglücklich? 
weil Du mit allen Sklavinnen, mit den häßlichen 
Farbigen —“ 

„Sie verjtehen wenigſtens zu lieben — was Deine 
Mutter nicht verftand, ſprach der fich vergeffende 
Vater.“ 

„Meine Mutter! rief die Tochter heftig, war die 
treueſte Gattin, ein Muſter.“ 

„Das war ſie, verſetzte der Vater, aber ſie verſtand 
nicht zu lieben. Sie —“ 

„Er hielt inne, mit ſich ſelbſt kämpfend, im Drange 
ſeine Worte ſo zu ſtellen, daß ſie am wenigſten belei— 
digten.“ 

„Verſtehe mich recht, Adelaide, fuhr er endlich her⸗ 
aus. Monfieur de Lacalle ift ein Edelmann, ein ars 
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tiger junger Mann, er jcheint gefühlool. Er Hat 
Dich auf dem Balle gefehen, mo Du aufgeregt —“ 

„Und? fragte das Mädchen.“ 

„Adelaide, wirft Du immer jene Acacerie, jenes 
zarte Gefühl, jene Kebhaftigfeit beibehalten, ohne die 
der Sranzofe nicht leben Fann 24 

„Das Mädchen ſah ihn an — fie veritand ihn 
nicht. Ich aber begann nun Bater und Tochter zu 
begreifen. # 

„D Adelaide, Du bift jung, unerfahren, an das 
einförmige Leben auf Deiner Pflanzung gewöhnt, 
gewöhnt, jeden Deiner Winfe befolgt zu jehen. Wird 
auch Herr von Lacalle an diefem Leben Geſchmack 
finden 2” 

„Warum nicht? er Tiebt mich, jeine Blicke fagen 
es mir.‘ 

„Wirt er e8 nach einem Jahre?“ 

„Er wird es.“ 

„Der Alte ſchüttelte den Kopf. So dachte ih auch. 
Ah, theure Adelaide, vergieb, Du bift eine Greolin, 
die nie einem fremden Willen fich fügen gelernt, die 
nichts weiß von jener zärtlichen, Eofenden —“ 

„Pfui, Bapa! fprach die Tochter.“ 


m 
„Adelaide, Du verftehft mich nicht — 4 

„Ich will Dich nicht: verftehen, darf Dich nicht 
verſtehen, ſprach das Mädchen mit abgewandtem 
Geſichte.“ 

„Adelaide! beſchwor ſie der Vater — ich bitte 
Dich, warte wenigſtens — “ 

„Ich will aber nicht, ich will nicht warten, rief ſie 
auf einmal mit überrajchender Seftigkeit. Ich will 
nicht, hörft Du? Er foll, er muß mein ſeyn — er 
fol, er muß mein jeyn, wiederholte fie, mit dem Fuße 
auf die Erde ftampfend. « 

„So ſey doch nur ruhig, liebes Kind, bat der Va— 
ter, auf fie zueilend und ihre Hand erfaffend. « 

„Sie riß fich los. Gr muß mein ſeyn — in acht 
Tagen mein jeyn — in einer Woche mein ſeyn — 
hörſt Du, Papa! herrſchte fie ihm zu.“ 

„Und ſie fprang auf den Vater zu, ſah ihn trogig an.“ 

„Und Dein Bater — Dein Vater, was joll aus 
ihm werden, wenn Du heiratheſt?“ 

nDieje Worte waren in einem jonderbaren Tone 
geſprochen, fie klangen fo demüthig, beinahe nieder- 
trächtig, daß fie mir in die Seele ſchnitten.“ 

* „Was aus Dir werden ſoll, wenn ich heirathe?“ 
14° 
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„Sie hielt inne, und maß den Vater vom Kopf zu 
den Füßen.“ —— 

„Dann, ja dann brauchen wir Taillou, unſern 
Aufſeher, nicht, erſparen ſechshundert Gourds. — 
Du und Lacalle theilt Euch in ſeine Geſchäfte. — 
Ich gebe Dir zweihundert Gourds Zulage.“ 

„Ich mußte, ſo empört ich mich fühlte, innerlich 
lachen, wenn ich mir Lacalle mit der Peitſche hinter 
den Negern her dachte — er, der Glühendfeurige, für 
Menſchenrecht und Würde ſein Letztes Hingebende.“ 

„Dem Vater wieder ſchien der Vorſchlag gar nicht 
lächerlich; die Worte Zulage beſiegten offenbar alle 
ſeine Bedenklichkeiten; er äußerte zwar einige Zweifel 
hinſichtlich der Bereitwilligkeit Lacalle's, den Sklaven— 
aufſeherdienſt zu übernehmen, aber der Tochter be— 
ſtimmtes: Ich will! beſchwichtigte ihn, und er ver— 
ſprach, ihr ganz zu Dienſten zu ſeyn.“ 

„Sie verließen Beide die Laube, er die Hände 
reibend mit dem widrigen Lächeln um den Mund; in 
dem Augenblicke erſchien er mir wie ein gemeiner Go 
between, wie Sie dieje Klaſſe von Menſchen in Ihrer 
Sprache nennen. — Ich ftand, eine ſolche Scene war 


mir no nicht vorgefommen. Die Bruchftüde des 
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Familientableau's, wie es theilweiſe vor mir aufgerollt 
worden, waren von einer fo ſchmutzigen Immoralität, 
einem fo widerlichen Egoismus durchdrungen, ja ge— 
fättigt, daß ich wiederholt den Blick durch die Jalou— 
fien warf, zweifelhaft, ob ich mich denn wirffich in 
dem Paradiefe Louiſiana's befand, oder vielleicht in 
einem der berüchtigten Seitengaschen der Aue ©t. 
Honoree oder Richelieu unferes Taftergefehwängerten 
Paris. Die Tochter Fam mir wo möglich noch wider- 
wärtiger vor, als jelbjt der Vater. Mit welchem 
gräßlichen Bhlegma fie ihm feine Scham unter die 
Augen rüct, mit welchen eigenfinnig heftigen, ſchwer 
groben Egoismus! — mein Gott, diefe Menfchen! 
rief ich aus — ich dachte fie mir im primitiven Natur- 
zuftande — fie find verdorbener als — 4 

„Amadee unterbrach mich, mir meldend, dag Roche 
Martin warte, um Abſchied zu nehmen.“ 

„Roche Martin ftand Hinter mir und hatte den 
ganzen Auftritt zu meinem nicht geringen Verdruſſe 
als Mithorcher angehört.“ 

„Sieht Er, Herr Graf, hob der alte Acadier an, 
der mich erzte, während er die Uebrigen duzte: — 
fieht Er, da hat Er ein Beifpiel, dahin fommt «8, 
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wenn man fich mit den salva venia Farbigen abgibt. 
Dann muß man fih von feinen eigenen Kindern die 
Leviten Iejen lajjen und ihnen zu Gnaden fommen. 
Sa, diefer alte Morbihan hat es weit gebracht.“ 

„Sit freilich ein elender alter Mann; aber die 
Tochter — bemerkte ich.“ 

„Sit ein jehr braves, fittjames, tugendhaftes Mäd— 
hen, das fann Er mir auf mein Wort glauben; die 
ganze Niederlafjung ift voll von ihrem Lobe. Aber 
Er hat e8 ja mit feinen eigenen Obren gehört, wie 
fie ihr Haus nicht verunehrt haben will. Ah, ſie ift 
ein braves Mädchen, die ihre Pflanzung bereits jo 
gut regiert, als unfere ülteften Pflanzer. Käme es 
auf ihren Vater an, jo hätte er fie längſt ichon mit 
feinen sous son respect &arbigen durdgebract. 
Aber fie weiß ibn einzufpannen.“ 

„Ich fehaute den Mann groß an und dachte: welche 
jonderbare Begriffe! Dieſe Anfichten, find fie ameri= 
kaniſch, dann fürchte ich, wird fich meine europäiiche 
Denkweiſe ſchwer mit ihnen befreunden !* 

„Der Alte fubr fort:“ 

„Ah, wenn Lacalle fie befommt, dann ift jein Glück 
gemacht. Das ift eine Parthie für ihn, die beite 
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PBarthie in der ganzen Niederlafjung, fie regiert, jage 
ich Ihm, ihre Pflanzung trotz Einem. Schade, daf 
ihr der Alte den vielen Verdruß verurſacht.“ 

„Gott behüte Lacalle vor dieſem trogigen, jelbft- 
füchtigen Gefchöpfe! rief ich.“ 

„Rede Er doch nicht jo einfaltig, ſchalt Roche 
Martin, und bedenke Er, dag Er nicht in Frankreich 
ift, fondern in Amerika und Louiſiana, wo man von 
Gmpfindeleien nichts weiß. Sieht Er, eben dieſe 
Tändeleien, dieſe jpirituellen Debauchen, ohne die Ihr 
nicht leben Eönnt, haben den Seren von Morbihan 
dahin gebracht, wo er jest iſt. Seine jelige Frau, 
die Frau von Morbihan ‚ war eine jehr brave Frau, 
die auf Ordnung hielt.“ 

„Steht Er, fuhr er fort, die Ehe ſoll jeyn, wie die 
Koft in einem rechtſchaffenen wohlgeordneten Daufe, 
für Wochentage Brod, Fleiſch, Gemüfe, mit einem 
guten Glas Rum und Wafjer, an Sonn= und heiligen 
Tagen zur Abwechslung etwas Apartes mit einem 
Glaſe Wein. Man muß nicht alle Tage bonne chere 
wollen, verjteht Er, das greift den Beutel und den 
Magen an, 

„Ihr jeyd an diefe bonne chere in Paris gewöhnt, 
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laſſe ich mir ° jagen, liebt die Abwechslung mit anderer 
Leute Weibern, babt es in der Kunſt, Ste zu verfüh- 
ren, weit gebracht. Aber bier müßt Ihr Euch mit 
Hausmannskoft begnügen.“ 

„Wenn der Herr von Morbiban ſich mit Haus— 
mannsfoft begnügt hätte, wäre er jegt der erfte Mann 
in der Niederlaffung, aber er wollte Abwechslung, 
bonne chere, und fand fie bei den sous son respect 
Farbigen, und ſie koſtete ihm Alles, was er hatte; 
— und jetzt hat er nichts, als — Schande und Ver— 
achtung.“ 

„Er wird ſie kennen — dieſe Farbigen, fuhr 
der Alte fort — dann gedenke Er des Herrn von 
Morbihan. — Ja, was wollte ich ſagen?“ 

„Ihr wollt alſo nach Hauſe? unterbrach ich den 
eigenſinnigen Murrkopf.“ 

„Ja, das will ich, blieb einzig und allein hier, 
weil mich Mademoiſelle eingeladen hat; — ſie iſt 
Ihm doch ſo gemein, gar nicht ſtolz, ſie ſpricht auch 
mit den Aermſten, aber ihr Vater, — ja, was wollte 
ich ſagen, — ſie ſagte mir, höre Du, Roche Martin, 
Du bleibſt hier, — und ich blieb hier, weil ich auch 
mit Ihm noch ſprechen wollte.“ 
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„Und was habt Ihr mir zu jagen? — BR, 
boffe ich. Hat Euch für Eure Mühe — u 

„Rede Er doch nicht fo einfältig, Herr Graf, unter— 
brach mich der Alte; — Er bat mir feine Mühe ge- 
macht und jeine Freunde auch nicht. Aber weiß Er, 
warum ich hier blieb; — nun, ich will es Ihm fagen. 
Die Altadelichen hier, wie fte fich nennen, — obwohl 
die mehrften mit gerade jo viel Fug und Recht, ala 
ich habe, mich einen Prinzen zu nennen, — werden 
Augen und Ohren abjpigen, um Ihm etwas von 
feinen Manieren abzulauern. Kaffe Er nun diefe 
Manieren nicht gar zu vornehm jeyn, und wenn Er 
von den Acadiern Spricht, fo ſpreche Er wie von andern 
Menfchen auch, — das mag gute Früchte bringen. « 

„Ich verftehe Euch nicht, Alter.“ 

„Nun, Gr wird mich ſchon verftehen — thue Er 
nur, wie ich Ihn erfuche, — und fpreche Er von den 
Acadiern nicht wie von Hunden, fondern von Men- 
ſchen.“ 

„Das will ich Euch gerne zuſagen.“ 

„Dafür, fuhr er fort, kann ich Ihm vielleicht auch 
einen kleinen Dienſt erweiſen. Sieht Er, eine halbe 
Meile vom Chetimachas iſt eine kleine Pflanzung zu 
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verpachten, die Herrn von Berthoud gehört; ſie wird 
Ihm ſicher gefallen. So gebe Er mir nun Amadee 
mit, und der mag den Pachtkontrakt abſchließen, und 
von da aus kann Er ſeine neue Niederlaſſung ein⸗ 
richten — es wird Ihn nicht reuen. Er wird da ein 
Paar Männer kennen lernen — Amerikaner, den 
Mister Wood, das ſind andere Leute, die wiſſen das 
Zeug anzufangen.“ | 

„Euer Vorſchlag ift jo übel nicht, antwortete ich, 
eine Anwandlung von Unwillen über des Mannes 
maffive Derbheit verbeigend; — ich glaube, ich will 
die Pflanzung ſelbſt bejehen. 

„Das laſſe Er bleiben; Berthoud ift ein Greole, 
und die geben nad) drei Tagen feinen Strohhalm um 
einen Sranzofen; und geht Er, jo hat Er den Pacht— 
ſchilling ficherlich Doppelt zu bezahlen. Ihm fieht 
man den Grafen an der Stirne an, Amadee hat 
unfere Weife, und eine Kräbe hadt der andern die 
Augen nicht aus. Er erhält die Pflanzung, ich wollte 
wetten, für achthundert Gourds jährlich, und das ift 
ein Spottpreis — e8 find vier Neger darauf. « 

„Ich will Feine Neger, bedeutete ich dem Alten.“ 

„Rede Er doch nicht jo einfäaltig, Herr Graf, 
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meinte diefer, und warte Er, bis er ſelbſt gejehen. 
Er miethet die Neger, und will Gr fie nicht haben, 
jo fann Er dann ja doch thun, mas Gr will.“ 

„Noch etwas, jprach.er gleich darauf.“ 

„Er hat wahrfcheinlich Geld, und dieje Adeligen 
da haben feines. Verſteht Er mich, leihe Er feinen 
Spu aus, bi3 er mit Mister Wood geſprochen.“ 

„Mein lieber Roche Martin, bedeutete ich dem 
Alten, den in ſeine Schranken zurückzuweiſen es mir 
nun hohe Zeit dünkte, ich danke Euch für Euern guten 
Willen, aber ſpart Euern guten Rath bis — 4 

„Er gefordert wird, fiel mir Roche Martin ein. 
Er will Niemanden in feinen Beutel jehen oder grei— 
fen laſſen. Ganz recht, verfteht Er, mas ich jage, 
geht einzig dahin, Ihm einen Wink zu geben, den Er 
beachten kann, wenn Er will, und wenn Er nit 
will, fo mag Er es bleiben laſſen. Die Adeligen 
werden Ihn innerhalb der acht Tage, die Er bei ihnen 
zubringt, ficher um Geld anreden, denn ſie wollen 
Gavaliere jeyn. Leiht Er nun auch nur zwanzig 
Livres, jo zieht Er fih einen Schwarm auf den Hals, 
der Ihm die Attacapas bald zum wahren Weſpen— 
neſte machen wird.“ | 
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„Wie 10? fragte ich.“ 

„Das läßt fich wohl nicht jo kurzweg jagen, guter 
Freund, meinte der Alte im Fameradfchaftlichen Tone. 
Wäre auch nicht wohlgethan. Genug, Er bleibt mit 
feinen Sreunden bier bei den Adeligen, bis Er fi 
ausgetangt bat. In acht Tagen wird Er fie, fie Ihn 
jatt ſeyn, wenn e3 ja fo lange dauert; denn bei ung 
in den Attacapas ftinfen Fremde und Fiſche, wenn 
fie nicht gedörrte Stockfiſche find, nach drei Tagen.“ 

„Ihr gebt mir da eine liebensmwürdige Zeichnung 
son meinen Landsleuten.“ 

„Seinen ZandSleuten! Der dümmſte Greole dünft 
fich mehr als der Herzog von Montmorench, wenn — 
er fich nämlich hier niederlafien wollte. Gr wird e8 
finden. Sie werden Fhn fetiren, drei, ſechs, acht 
Tage, aber dann; — immerhin ift der Teufel nicht 
jo jhwarz, wie er ausſieht. Wie gefagt, Er wird 
acht Tage tanzen, während dem wird die Sache zwi— 
Then Lacalle und Demoifelle Morbihan richtig, wenn 
nur der Junge nicht mit den salva venia Farbigen — * 

„Alter, Ihr ſprecht ſehr beftimmt, warnte ich.“ 

„Ich kenne meine Leute, verfegte er, Er wird fehen. 
Und jest Gott befohlen. “ 
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„Und der alte Roche Martin ſchüttelte mir die 
Hand, und nach einer halben Stunde jahen wir fein 
Fahrzeug, in dem Amadee mitging, den Teche hinauf- 
gleiten. # , | 

„Die Vorherſagung traf, mas Lacalle betraf, 
genau ein, fo ſehr ich mir auch Mühe gab, ihn von 
einem vorjchnellen Entſchluſſe zurückzuhalten; aber 
wir gingen, wie Sie fich leicht denfen können, aus 
einer Hand in die andere, von einem Balle zum 


andern, und Mademoifelle Adelaide war — eine 
Greolin, und Lacalle — ein Südfranzofe. Seine 


Leidenschaft war zur fieberiichen Gluthige geitiegen. « 
„Am legten Balle, den Herr Deblanc, der Com— 
mandant von Attacapas, und als ſolcher Mademoi— 
ſelles gefeglicher VBormund, ung zu Ehren gab, brachte 
er — Lacalle war ihm befonders anempfohlen, — 
die Gefundheit des ſchönen Paares aus. + 
„Sonntags darauf ward die Vermählung gefeiert. 4 
„Am eilften Tage nach unferer Ankunft in dem 
Haufe des Seren von Morbihan verließen wir, näm— 
lich Laffalle, Sauterouge und ich, das glückliche Baar, 
um uns in unfere von Amadee gepachtete Pflanzung 
zu begeben. Wir waren der ewigen Bälle jo wie der 
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guten Attacapaer für einſtweilen ſatt, und ſehnten 
uns recht ſehr nach Ruhe. 

„Deine Charakterſkizzen, lieber Vignerolles, find 
treffend, aber etwas hart,“ bemerkt Papa nad einer 
Meile in einem Tone, der einen leichten Anklang von 
Tadel hatte. 

Der Graf jehmwieg. 

„Etwas hart!“ fiel der heftige Hauterouge ein; 
„hätteſt Du fie gejehen, Du würdeſt fie vielmehr 
ſchonend, delifat nennen. Ma foi! wenn man fie an= 
hörte, dieſe Picarder, Tourainer, und Bretagner 
Bauern- und Krämer-Sprößlinge, jo war Keiner 
unter ihnen, deſſen Vater nicht, wie Bajol, Städte 
und Schlöffer die Menge im lieben Frankreich beſeſſen 
hätte.“ 

„Erinnerſt Du Dich noch des Monſieur Gordon 
und der Tabackspfeife feines Papa's?“ 

„Bon der uns der Sohn mit wahrer Gascogner- 
Salbung erzählte, wie der Papa fte von Louis qua- 
torze zu Gejchenfe erhalten.“ 

„Mit dem er, wohlgemerkt, Du und Du war,“ 
lachte Dauterouge. 

„Sa,“ fuhr Laffalle fort, „ed war drollig und 
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ärgerlich zugleich, die guten Leute von ihren Papa's 
radotiren zu hören, wie fie mit Louis quatorze 
Tabak geraucht und Schnaps getrunfen — gerade 
wie mit ihrem Gommandanten, und wie ihre Mamans 
der höchftfeligen Königin bei ihrer Wäſche geholfen, 
und dafür mit Jüpons und Gapuchons beehrt wor— 
den — die fie auch nicht ermangelten, und als Belege 
vor die Nafe zu halten.“ 

„Nimm mir es nicht übel, Menou,“ fällt der Graf 
ein, „aber die damaligen Attacapaer waren wirklich 
ein feltfames Völkchen, das uns nur zu oft an eben 
die Bayous erinnerte, die und jo jehr in Verzweiflung 
gebracht hatten; — ein abgerifjenes Bruchſtück, wie 
die überftrömenden Gewäſſer aus dem Miſſiſippi aus— 
gefloffen und ausgeftogen, jo von dem europäijchen 
Givilifationsftrome abgeriffen, und in Stillſtand, 
Stocden und Fäulniß übergegangen. Ich kann mich 
keines ſchonenderen Ausdruckes bedienen; denn die 
ganze Colonie war wirklich von einem ſehr unange— 
nehmen Faulgeſchmack durchdrungen. So waren wir 
in Häuſern, die mehrere tauſend Stücke Rinder, Käl— 
ber und Kühe auf den Wieſen, aber keinen Tropfen 
Milch, keine Unze Butter im Hauſe hatten, weil — 
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die Pflege einer Melkkuh gar zu viel Mühe gemacht 
hätte. Sie hielten Sklaven, mehrere derfelben 
Dugende, fie mußten die Musquittos von der Frau 
des Haufes abwehren, ihr das Reticule, den Mus— 
quittomwedel nachtragen, fie von einem Ende der 
Gallerie zum andern rollen, mit den verzärtelten Kin— 
dern fpielen, und fih zum Zeitvertreibe von dieſen 
geigeln lajjen. “ 

„Das waren einzelne Ausnahmen, lieber Ver— 
gennes,“ verjegte Papa Menou mit einem Gefichte, 
als ob ihm eine Dofis Ipecacuanha eingegofjen wor= 
den; „aber ich weiß Doch auch, dag bereits zu dieſer 
Zeit die Attacapas einen ziemlich bedeutenden Baum— 
wollen=, Reis- und Maisbau hatten, und der Faul- 
geſchmack daher nicht gar fo ftarf jeyn konnte.“ 

„Allerdings gab es ehrenvolle Ausnahmen, * beru= 
higt ihn der Graf, „und eine diefer Ausnahmen war 
auch, wie Du weißt, die Pflanzung der Demoiſelle 
Morbihan; der herrichende Ton jedoch — 4 

„Und dann die Sprache der Srauen,“ fiel Haute— 
zouge ein — „dieſes matte, gedehnte Zifchen, Ziehen 
jeder Sylbe! Höre, ein dreifylbiges Wort fprachen 
fie nie anders, als dreimal abjegend aus. Und die 
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fühlloſe Kälte, mit der ſie ihre Neger peitſchen laſſen 
konnten! Und die Grauſamkeit, mit der ſie ihre Thiere 
behandelten! Siehſt Du, ein Edelmann wird auch, 
wenn er ſeine Neger beſtraft, nicht vergeſſen, was er 
ſich ſchuldig iſt; die Canaille iſt immer grauſam, ich 
habe es ſtets ſo gefunden. Nicht die Sklaverei an 
ſich, ſondern das iſt das eigentliche Uebel, daß Men— 
ſchen, die dem Pranger, der Zuchthauspeitſche, den 
Galeeren entwiſcht, die zu weißen Sklaven geboren ſind, 
ihre niederträchtige Bosheit ungeſtraft an Schwarzen 
üben dürfen.“ 

„Dieſe Worte enthalten viel Wahres,“ befräftigen 
wir, „obwohl eigentlich Fein Weißer zum Sklaven 
geboren iſt.“ — 

Lafjalle nimmt wieder das Wort. „Wir fanden 
bei ihnen einen Neid gegen Höhere, eine fühllofe 
Graufamfeit gegen Thiere und Menſchen und eine 
Indiffereng gegen geiftige Bildung, die allen Glauben 
überftieg. — Was jagen Sie, in den taufend Creo— 
Ienfamilien fanden ſich nicht zwanzig, die leſen konn— 
ten. Sie waren um hundert Jahre hinter unfern 
franzöftfchen Bauern und Kleinftädtern zurück.“ 

Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. IV. 15 
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„Und um zweihundert hinter den Amerikanern, « 
bemerkt der Graf. 

„Aber woher diefes Phänomen?“ fragten mir 
Mehrere zugleih. „Sie hatten doch dieſelbe Gele- 
genheit?“ — 

„Dieſes Phänomen dürfte Ihnen allerdings ſchwe— 
rer zu begreifen jesn, als ung, denen der Contraft 
gewiſſermaßen anſchaulich war — ja aufgedrungen 
wurde” — erwiedert er. 

Er bielt einige Augenblicke inne, wie um fich zu 
fammeln und fprach dann: 

„Ich habe vorher Ihres Sprichwortes erwähnt, 
daß der Europäer in Amerika fieben Jahre blind ift; 
ich muß mich deutlicher erklären. « 

„Mir Europäer, mit Ausnahme der Britten, 
werden von Negierungen groß gezogen, die die bür- 
‚gerliche Geſellſchaft, der fie vorftehen, mehr oder 
weniger als ihr Gigenthum betrachten, und fie im 
richtigen Folgeſatze als folches behandeln; das heißt, 
fie ihren merken ‚gemäß erziehen und modeln. — 
Sie betrachten ganz conſequent den einzelnen Men— 
ſchen nicht als ein für fich beftehendes unabhängiges 
Ganze, als ein abjolutes Seyn, fondern als ein 
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Bruchſtück, als eine Null, die erſt durch die beſtim— 
mende Nenn-Nummer ihre Bedeutung erhält. — 
Wir können ſie deßhalb nicht tadeln. Sie handeln 
ihren ererbten geſchichtlich gegründeten Rechten gemäß; 
die Regierung iſt allmählig im Verlaufe der Jahr— 
hunderte eine wohl eingerichtete complicirte Maſchine 
geworden, die ihren Gang fortgeht, wie fie ihn Jahr— 
hunderte gegangen; die einzelnen Stüde bewegen fich 
in ihren Kreifen, und befinden fich wohl dabei, fo 
lange — fie nicht aus dem Zufammenhange geriffen 
werden. Sobald aber diefer Fall eintritt, und ein 
Rad oder ein Theil der Mafchine, deutlicher zu reden, 
ein Individuum oder ein Bruchſtück aus diefer fo 
regierten bürgerlichen Gejelfchaft auf einen Boden 
verpflanzt wird, der ein entgegengejeßtes jociales 
Prinzip zur Grundlage hat, dann tritt bei dieſem 
abgeriffenen Bruchſtücke nicht blos Hemmung und 
Stoden, ſondern ein abfoluter Stilftand, ja Zurüd- 
fchreiten, mit einem Worte die erwähnte Blindheit, 
Hülflofigkeit ein, die erft aufhört, wenn e3 ſich auf 
diejem neuen Boden zu orientiren, zu erfennen anges 
fangen hat. Der Franzoſe, der Deutfche ift, fo wie 
er ihr Land betritt, Jüngere oder Fürzere Zeit blind, 
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und diefer Fall findet, wie gejagt, nicht blos bei 
einzelnen Individuen, fondern bei ganzen Colonien 
Statt, die Furzfichtiger Weife gezwungen werden, die 
gejellihaftlihen Principien der europäiſchen Welt 
majhinenartig in eine neue zu verpflanzen, mo — 
die bürgerliche Geſellſchaft auf einer entgegengefeßten 
Bafis beruhend — jedes Individuum fih als abſolu— 
te8 Seyn betrachtet. Sie find nicht im Stande, die 
Concurrenz mit den freiern Bürgern, mohlgemerkt, 
ich verftehe Amerikanern, auszubalten; fie werden im 
Gegentheil von diejen, die von Kindheit an daran 
gewöhnt find, fich felbit zu beherrfchen, ihre Kräfte 
in jeder Richtung bin zu gebrauchen, immer mehr 
ifolirt, eingefchränft und zulegt verfchlungen. Ja in 
diefem weſentlichen Unterfchiede unferer europaifchen 
und ihrer amerifanifchen Erziehungen liegt nicht blos 
die Urjache des Zurückbleibens unferer franzöftfchen 
Golonien hinter den ihrigen, ihre allmählige Be- 
jehränfung, Einengung, jondern auch der Schlüffel 
zur Löſung des großen geichichtlichen Räthſels, wie 
es den Britten vor fiebzig Jahren gelingen konnte, 
den zahlreichern und kriegsgeübtern Franzoſen ihre 
zehnmal größeren Beſitzungen in Amerika zu ent— 
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reißen, und ihren Nachkommen, den Amerikanern, 
uns Frangofen zu zwingen, allmählich unferen Sitten, 
Gebräuchen, ja unferer Denfungsart zu entjagen, 
und dafür ihre eigene auf eine Art und Weiſe anzu= 
nehmen, die in nicht vielen Jahrzehenten die ausge— 
prägten Züge unjerer Nationalität gänzlich verwifchen 
wird. 4 

„Das heißt wirklich den Nagel auf den Kopf ges 
troffen, lieber Graf,“ entfuhr mir, dem diefe Sprache, 
von einem Franzoſen geführt, ganz neu klang. 

„Es iſt eben ſo wenig als Compliment für ihre 
Nation gemeint, was ich geſagt, Mister Howard, 
als es der unſrigen zu einem gereicht,“ fiel mir der 
Graf ſcharf, beinahe gereizt, ein. „Als Franzoſen 
haben wir wahrlich keine Urſache, ihnen für den de— 
ſtructiven Einfluß, den ſie auf unſere Nationalität 
geübt, dankbar zu ſeyn *), allein wir können uns 


*) Der Graf iſt übrigens nicht der Einzige, der dieſe geiſt— 
reiche, obwohl dem franzöftichen Selbſtbewußtſeyn nahetretende, 
Bemerfung gemacht hat. In A. de Toqueville’s „La Demo- 
eratie de Pamérique,“ dem gründlichſten und ſcharfſinnigſten 
Werfe, das feit Montesquien’s Tagen aus einer franzöſiſchen 
Feder gefloſſen, findet fih Vol. U. pag. 292—93 folgende 
Stelle: 
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auch wieder nicht verhehlen, daß es in der Natur der 
Dinge ift, daß der Freiere und Aufgeflärtere den 
Vortheil über den erringt, der es weniger tft.“ 





„Cette influence destructive qu’exercent les peuples 
tres eivilises sur ceux, qui le sont moins, se fait remar- 
quer chez les Europeens eux-me&mes.“* 

„Des Francais avaient fonde, ily a pres d’un sieele, au 
milieu du desert la ville de Vincennes sur le Wabash. 
Ils y veeurent dans une grande abondance jusqu’ä l’ar- 
rivee des emigrans americains. Ceux ei commeneerent 
aussitöt a ruiner les anciens habitans par la coneurrence; 
ils leur acheterent ensuite leur terres à vil prix. Au 
moment ou Mr. Volney, auquel j'emprunte ce detail, 
iraversa Vincennes, le nombre des Francais &tait reduit 
a une centaine d'individus, dont la plupart se disposaient 
à passer a la Louisiane et au Canada. Ces Francais 
etaient des hommes honnetes, mais sans lumiere et sans 
industrie; ils ayaient contraeté une partie des habitudes 
sauvages.‘‘ 

„Les Americains, qui leur etaient peut-£tre inferieurs 
sous le point de vue moral, avaient sur eux une immense 
sup£riorite intellectuelle, ils etaient industrieux, instruits, 
riches, et habitues ä se gouverner eux-memes.“ 

„Jai moi-m&me vu au Canada, oü la difference intel- 
leetuelle entre les deux races est bien moins prononcee, 
Y'Anglais maitre du commeree et de l'industrie dans le 
pays des Canadiens, s’e&tendre de tous cötes et reserrer 
le Francais dans des limites trop &troites.‘“ 

„De meme, à la Louisiane presque toute l'activite 
commereciale et industrielle se concentre entre les mains 
des Anglo-Amerieains.“ 
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Unfere Freunde, die Creolen und Franzoſen, biffen 
fich die Lippen. 

„Doch,“ nahm wieder der Graf das Wort. 

„Wollen wir nicht fortfahren? Der Faden unferer 
Gefchichte würde fich jonft zu lange jpinnen, und 
unfere Damen dürften ungeduldig werden, wenn die 
Stunde des Balls über Gebühr Hinausgefchoben wird.“ 


EE. 
La Chartreuse. 


„Wir zogen aljo, fuhr der Graf fort, in die Eleine 
Pflanzung ein, die Amadee von Monſieur Berthoud 
für und gepachtet hatte; — obwohl nicht ganz zur 
Zufriedenheit unferer neuen Freunde, — wie Sie 
fpäter hören werden. 4 


Sie war beilaufig zehn Stunden von dem eigent- 


lichen Kirchfpiele der Attacapaer — und fünf von 
Madame Lacalle's Pflanzung gelegen; — ein mürbes 
Fachgebäude, wie alle Bflanzerhäufer, — mit breis 
tem, vorjpringendem Dache, einem Erdgeſchoſſe, das 
zwei große Zimmer enthielt, die wieder mit Galerien 
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umgeben waren, — weiter zurüc ein Speicher, in 
dem unsere Leute fchliefen, und im Hintergrunde drei 
Negerhütten, in denen unjere Milchkuh und die vier 
Schwarzen Togirten: — das Ganze von einigen 
Dugend Gatalpas überfchattet. Etwa zwanzig Ader 
waren mit Wälfchforn bepflanzt, das wir mit Mon— 
ſieur Berthoud zur Hälfte hatten, das Uebrige war 
Urwald.” 

„Schlicht, wie unfere neue Behaufung ausfah, wir 
traten unter das wettergebräunte Cypreſſendach mit 
einer Miſchung von Gefühlen, die nur Derjenige 
würdigen Fann, der jo wie wir im Schooße des Ueber- 
flufjes aufgewachfen, zehn Jahre auf der ftürmifchen 
See des Bürgerfrieges umbergetrieben, endlich wieder 
eine Erdſcholle betritt, auf der er fein Saupt ruhig 
niederlegen kann. Wir ftanden einige Augenblicke an 
der Schwelle, einander anbliefend und gerührt die 
Hände drüdend, dann fielen wir ung bewegt in die 
Arme. Unfere Stimmung hatte einen Anklang von 
Religiöſem.“ 

„Amadee hatte, wie eine gute Hausmutter, für jene 
kleinen Bequemlichkeiten Sorge getragen, die nirgends 
ſchwerer, als in dieſem Lande, entbehrt werden, das 
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doch die gröberen Bedürfniffe des Lebens wieder in jo 
reichlibem Maße ſpendet. An den Eden der Gallerie 
hatte er in der Eile einige Schlaffabinete anbringen 
laſſen, in denen unfere Betten, mit Musquittovor— 
hängen verfehen, jtanden, — von der SoupersTafel 
lachte uns friſches Waizenbrod entgegen, ein Luxus— 
artifel in diefer Gegend, den damals jelbjt die reich- 
jten Pflanger fich verfagen mußten, mit einigen zarten 
jungen Dutard3 *), die Jean geſchoſſen. Freilich 
mußten wir und jtatt Yafittes mit Kaffee und Milch, 
und ftatt Champagners mit Ananaspunſch bebelfen, 
aber der Abend war einer der fröhlichiten, den wir je 
verplauderten. Mehrere unferer Freunde, worunter 
Meſſieurs Bofjompierre, Kacalle, und der Comman— 
dant, hatten uns begleitet, um, mie fie jagten, und 
in unfere neue Reſidenz zu inftalliren. Wir blieben 
bis Mitternacht beifammen, und ichliefen, — ſeit 
Jahren hatten wir keine ſo ruhige Nacht gehabt.“ 

„Mit dem folgenden Morgen begann unſer Pflan— 
zerleben. « 


*) Die oie cravattée Buffon’s; fie ift beveutend größer, 
als die gewöhnliche Gans, ihr Fleiſch wohlichmedend, um den 
Hals hat ſie einen Schwarzen Ring. 
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„Bin ſehr begierig, zu erfahren, wie Sie fich in 
Ihren neuen Berhältnifjen geftelen,“ meint Doughby. 

Der Graf zuckte Teicht die Achfeln. „Je nun, wir 
thaten Anfangs fo ziemlich, was wir die Andern 
auch thun gefehen hatten — eher noch etwas mehr. 
Wir ftanden Morgens um fünf Uhr auf, jäteten, 
hadten in den Waälfchkornfeldern oder dem Garten, 
was, mie Sie wiſſen, fein Pflanzer thut, nahmen 
bierauf eine Taſſe ſchwarzen Kaffee's, arbeiteten wie— 
der eine Stunde, frühſtückten, und ergingen uns gegen 
den Chetimachas zu, in den hier ein kleines Bayou 
einmündet, um unſer Mittags- und Abendmahl zu 
hießen. — Wild und Waffergeflügel war und ift 
noch immer in jolchem Ueberflufje vorhanden, daß 
Sie blos vor die Thüre zu geben brauchen, um Ihren 
Bedarf für die ganze Woche in Furzer Zeit zu erlegen. 
Bei zunehmender Site zogen wir uns in die Gallerie 
zurüd und fchrieben, laſen oder muficirten. Ich und 
Laſſalle fpielten die Violine, Hauterouge blies die 
Flöte; der Mittag fand uns in der Regel bei gutem 
Appetit. Nachmittags ward eine Partie Billard ge— 
jpielt, das wir ung gleichfall3 in den erften Tagen 
zufammengeftümpert hatten; — zuweilen kamen Gäſte, 
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Monfieur Boſſompierre oder der Kommandant, ein 
fröhlicher Picarde, — doch war dies nicht häufig der 
Fall, die Pflanzung war zu jehr entlegen; — zu un= 
ferem nächſten Nachbar hatten wir eine volle Stunde. « 

„So vergingen die erften vierzehn Tage Teidlich, 
die nächft darauf folgenden ſchon weniger jo. # 

„Es fehlte und jo Manches, auf das wir. Verzicht 
zu leiſten hatten, was ung allmäahlig härter fiel, ala 
wir und vorgeftellt — dennman entbehrt leichter im 
abentheuerlih bewegten Kriegerleben, als in der 
ſtillen Zurücgezogenheit eines geregelten Haushal— 
tes, — und wir mußten wirklich Vieles entbehren. 
Es war feine Rede von der Befriedigung jener Be- 
dürfniffe, die dem höhern gejellichaftlichen Leben jo 
unentbehrlich geworden find. — In dem ganzen 
Kirchſpiele waren blos zwei Krämer, der nächfte etwa 
ſechs Stunden von und, und die Buden beider ent- 
hielten kaum etwas Anderes, als Schnupf- und 
Rauchtaback, Pulver und Strohhüte, Meffer und 
Gabeln und Wolldecken Unſer Keller war nur 
ſchlecht verſehen, ein Baar Bouteillen Bordeaur und 
Madeira für unvorhergefehene Fälle wie ein Schag 
aufbewahrt; — jo begann uns unfer Pflanzerfeben 
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allmählig unbequem zu werden. Wir tröſteten uns 
zwar über dieſe Schattenſeiten mit der Hoffnung, die 
kommenden Contraſte würden ſie um ſo angenehmer 
aufhellen; wir ſchwelgten in Ermanglung der Wirk— 
lichkeit in Träumen der Zukunft, aber es waren doch 
nur Träume, deren Realiſirung im weiten Felde lag. 
Das Land war ein Paradies, das Alles im Ueber— 


fluß, beinahe ohne die mindeſte Mühe gab; — es lag. 


nur an uns, eine glückliche Exiſtenz zu gründen; — 
aber bis dahin konnte eine geraume Zeit vergehen, 
die unſere Geduld auf eine harte Probe ſetzen mußte, 
wenigſtens hatte es allen Anſchein dazu. Die Schwie— 
rigkeiten, die bei unſerer Anſiedelung zu überwinden 
waren, häuften ſich; ſelbſt mit unſerer Schenkung 
hatte es ein eigenes Bewandtniß. In dem Inſtru— 
mente war eine Strecke von 4000 Arpens, zwiſchen 
dem Teche und Vermillon, weſtlich vom Chetimachas 
für meine Familie reſervirt, ohne daß die näheren 
Gränzen beſtimmt geweſen wären. Es war mehr ein 
Vorbehalt, den der Abtretungskommiſſär unſerer 
Regierung zu Gunſten feines Gönners, meines Groß— 
vaters, ausbedungen, als er Louiſiana an den ſpani⸗ 
ſchen Bevollmächtigten übergab. Der Commiſſär 
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hatte von der Schönheit des Landes, der Milde des 
Clima, der Fruchtbarkeit des Bodens offiziellen Be— 
richt erhalten, war aber felbft nicht an Ort und Stelle 
gewefen. Es fam alfo Darauf an, die viertaufend 
Arpens gewiffermagen aus den verfchiedenen fpäter 
durch die Gouverneure bewilligten Schenfungen her= 
auszufchneiden, und jo viel als möglich Unannehm- 
lichkeiten und Prozeije zu vermeiden. Die Sache war 
nicht leicht, e8 gehörte dazu eine vollfommene Auf- 
nahme des Terrain, eine genaue Kenntnig und An— 
gabe der verfihiedenen von den Ginwohnern ‘des 
Gantons angefprochenen Ländereien, — was um fo 
fehwieriger wurde, al3 der Commandant feinen Boften 
erjt furz vor unferer Ankunft angetreten, fein Vor— 
ganger Monfteur Desclouettes geftorben, und um die 
Berwirrung vollfommen zu machen, feinen erwach— 
jenen Söhnen den Haß des jümmtlichen Kirchipieles 
der Creolen zum Erbtheil Hinterlafjen hatte. « 
„Während der fünfzig Jahre, die feit der Anfiede- 
- Jung verflofjen, hatten fih namlich zahlreiche Heerden 
fogenannter Maroon-Rinder in den Wäldern und 
Wieſen der Cantons gefammelt, die herrenlos und 
ungezeichnet von den Einwohnern als gute Beute, 
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vorzüglich ihrer Felle halber, gejagt und getödtet 


worden. — Bei diefen Jagden hatte es fih nun 
häufig ereignet, daß auch gezeichnete Rinder mit un— 
terliefen. — Darüber waren Klagen entftanden, die 


den letzten Commandanten bewogen, Sausunters 
ſuchungen zu veranftalten, in Folge welcher bedeu— 
tende Vorräthe von Ainderhäuten bei mehreren der 
reichiten Prlanzer vorgefunden wurden. Die Gefäng- 
nipftrafe, die ihnen dafür zuerfannt ward, hatte bei 
dieſen ftolgen, einigermaßen verwilderten Heerdenbe— 
figern einen tödtlichen Haß gegen den Gommandanten 
und feine Familie zurückgelaſſen, der ſich, wie es bei 
roben leidenſchaftlichen Gemüthern häufig der Fall 
zu jeyn pflegt, auf alle jene erſtreckte, die in irgend 
einer Berührung mit den Desclouettes ftanden. - Sp 
war im Gantone eine totale Spaltung entftanden; 
die alten Greolen oder jogenannten Adelichen von der 
einen Barthei, die Desclhouettes, an die fich die Aca— 
dier angeſchloſſen, yon der andern, "und wir in der 
Mitte, wenn nicht zwischen zwei Feuern, doch gwifhen 
zwei Stühlen.“ 

„Diefe Spießbürger-Tehde, To Lächerlich fie im 
Munde des Commandanten, der fich über beide Par- 
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teien luftig machte, auch Hang, Fam uns recht fehr 
ungelegen, da die Attacapaer oder Adelichen mit diefer 
wichtigen Streitfrage ihre Köpfe dergeftalt angefüllt 
hatten, daß ihnen weder Zeit noch Luft erübrigte, 
auch nur einen Fuß für uns in Bewegung zu ſetzen, 
und die Acadier oder einen der Desclouettes anzu— 
ſprechen, würde uns als nicht viel weniger denn 
offenbare Landesverrätherei ausgelegt worden ſeyn.“ 

„So waren wir denn auf unſere eigenen Reſourcen 
beſchränkt, und Gott weiß es, armſelig genug waren 
dieſe Reſourcen.“ 

„Wir verſuchten es, die Landſchaft gegen den Ver— 
millon hinüber auszulundſchaften, um einen Loca— 
tionsplan zu entwerfen, allein unſer Eifer kühlte 
bald ab.“ 

„Der Europäer, deſſen Auge an abgegränzte Flu⸗ 
ren, Felder, Wieſen und Wälder gewöhnt iſt, hat 
gar keine Idee von der Verwirrung, ja Bewilderung 
die den Neuling bei ſeinem Eintritt in dieſe endlos 
ſcheinenden Wieſen und Waldwüſteneien ergreifen. 
Es iſt ein wahrer Schwindel, der ihn befällt — er 
fühlt, bewildert ſinnlos, wenn er allein, oder in Ge— 
ſellſchaft Weniger ſie betritt. Es iſt ihm, als ob er 
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in die Fluthen des Oceans geflogen, mit den die 
Einne betäubenden Wellen kämpfte. Wir hatten es 
verfucht, in weftlicher Richtung gegen den Vermillon 
vorzudringen. Es ging, jo lange wir und an die 
Wieſen hielten, obwohl wir häufig bis an den Gürtel 
im Sumpf verfanfen; allein ald wir in die furdht- 
baren Eyprefjenwälder famen, bewohnt von Taufen- 
den von Mlligatoren, Tortue-Krokodillen, und Reihern 
und Nachteulen, mit höchſtens einem vermoderten 
Baumftamme hie und da, um zu fußen, und wo und 
ein Fehltritt zwanzig Fuß im ſchwarzen Schlamme 
begraben mußte, verging und die Luft. Wir verfuch- 
ten es auf der andern Seite, durch Liquidambar- und 
Immergrüneichenwälder, einzudringen; Dornen von 
ungeheurer Länge und Die und Lianen riffen uns 
in der eriten Stunde unfere Kleider in Fetzen.“ 

„Wir verwünfchten das heillofe Land und unjere 
Schenkung dazu, und fehrten mißmuthig in unfere 
vier Pfähle.“ 

„D wie feufzten wir nach unferem Sranfreich, nicht 
nach den göttlichen Soirée's bei der St. Genievre, 
den brillanten Sophie Arnoults — ihren feinen 
Wigen, ihren herrlichen Weinen, nein nad einem 
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fleinen, noch jo Eleinen Fleckchen. — Meine Gropmutter 
hatte noch im Jahre 81 vom Könige zwei General- 
lieutenantsftellen und eine Gavalleriebrigade für ihre 
Familie erhalten — ihr Enkel! — Ich war oft halb 
in Verzweiflung. « 

„Wie gejagt,“ fuhr der Graf fort — „wir wurden 
ungeduldig. Wir hatten uns die Sache leicht vorge- 
ftelt — glaubten mit unfern Refourcen ohne Weiteres 
ung niederlafjen, Käufer bauen, Felder beftellen zu 
fünnen; — da flanden wir, Wälſchkorn aushülfend, 
grabend, hadend, Siejtas haltend, froh, mit faurer 
Milch unfern Durft löſchen zu können. Mit al unfern 
Geldrefourcen und Wechjeln und Baarfchaften waren 
wir nieht im Stande, ung ein Dutzend Bouteillen 
Champagner zu verfchaffen. “ 

„Wir mochten berften vor Ungeduld. Wir glaubten 
feine Zeit verlieren zu dürfen, und die Wahrheit zu ge- 
jtehen, jo hatten wir auch feine zu verlieren; ich hatte 
mein dreißigftes Jahr zurüdgelegt, Laſſalle und Haute— 
rouge zählten einige Jahre weniger. Wir zwei, nämlich 
Zafjalle und ich, hatten unfere Verlobten in Frankreich 
zurüdgelaffen, denen wir einen Heerd, eine Hütte zu 
bauen vor Begierde brannten; — da ſaßen wir, — we⸗ 
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der vor⸗ noch rückwärts kommend, und die ewigen Ge⸗ 
ſchichten der guten Attacapaer anhörend. Zwar wäre 
es uns ein Leichtes geweſen, uns in eine eingerichtete 
Pflanzung hinein zu ſetzen, — mehrere waren uns 
dringend, ja ungeſtüm zum Kaufe angeboten worden. 
Man hatte es jogar jeltfam gefunden, dag wir nicht 
Fauften, — allein wir hatten unfere guten Gründe. 
Mas wir von dem damaligen Pflanzerleben jahen, 
war nicht geeignet, es ung von einer liebenswürdigen 
Seite darzuftellen. Wir verjtanden zudem nichts von 
diefer Wirthſchaft, hatten unüberwindliche Abneigung 
gegen die Sklaverei, auch war uns Flar geworden, 
dag nur fortwährende leichte Befchaftigung in dieſem 
entnervenden Klima vor jenem Faulfieber ſchützen 
fonnte, von dem wir die guten Attacapaer mehr oder 
weniger angejtect fanden. Denn daß Weiße das Land, 
ohne ihrer Gefundheit zu jchaden, bebauen können, 
faben oder hörten wir vielmehr von den Acadiern, die 
großentheils ihre Felder ohne Sklaven bearbeiteten, 
und dabei gediehen.“ 

„Sp war unfere Lage in den Attacapas nach Ver— 
lauf der erſten fünf Wochen befchaffen. * 

„Das Clima Hatte gleichfalls das Seinige beige- 
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tragen, und mit Anwandlungen jener jalzigegalligen 
Laune zu überrafihen, die und an den Creolen und 
vorzüglih an ihren Damen jo unangenehm berührt 
hatten; dazu die Milliarden Musquittos, die ung um— 
ſumsten, wo wir gingen, ftanden, faßen, bei Tag, bei 
Nacht. Unfere Lage war wirklich zum Verzweifeln.“ 

„&8 war an einem heißen Septembernachmittage. 
Mir famen von einem Befuche bei Boffompierres 
zurück, demfelben Pflanzer, bei dem wir unfer Ab- 
fteigequartier nehmen jollten. Wie wir langſam, 
über unfern Häuptern die Sonnenfhirme, durd die 
Gaffen unferer Wälfhkornfelder dem Wohnhaufe zu= 
ritten, ſchallte uns vom Hofe ‚gräßlicher Lärm und 
Geheul entgegen. Wir ritten ſchneller, und erblicten 
zwei unferer Leute, Die einen der gemietheten Neger 
peitfchten. Ich ſchrie ſchon von Weiten den Beiden 
zu, inne zu halten, und viel hätte nicht gefehlt, ich 
würde die Peitſche auf ihren Rüden haben tanzen 
laffen, fo fühlte ich mich empört. Amadee, der dabei 
ftand und dem ich darüber Vorwürfe machte, unter- 
brach mich durch die Nachricht, daß der Neger Die 
Strafe verdiene, denn durch feine Schuld ſey die Milch- 
fub ausgebrochen. « | 
16 * 
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„Dieſe Worte trafen uns wie ein Donnerfihlag. « 
„Unsere Milchkuh ausgebrochen, an der unfere 
ganze Eriftenz hängt?“ 
„Es ift leider jo, befräftigten ung unfere Leute.“ 
„Sie wiffen, unterbricht fih der Graf in feiner 
Erzählung, „daß der Reichthum der Attacapaer da= 
mals vorzüglich in Heerden beftand, da der Baumes 
wollene, Zucker- und Reisbau, nur von Wenigen 
betrieben, noch in feiner Kindheit lag. Dieje Heerden 
waren jehr zahlreich. Manche Creolen befaßen an 
die viertaufend Stüde und darüber, die im halbwilden 
Zuftande auf den Wiefen und in den Wäldern herums 
Yiefen, und jährlich einmal, höchſtens zweimal, aufein 
Paar Tage in die jogenannten Corailles*) getrieben, 
und da gezeichnet, und wieman es nannte, adgueirt**) 
wurden. Das war und ift jedoch bloß bei den thä— 
tigeren Deerdenbeftgern der Tall. Diele fehen ihre 
Heerden oft Jahre lang nicht. - Diefe unverantwort- 
liche Nachläſſigkeit Hat wieder zur ſchlimmen Folge, dag 
die Thiere der Kite, dem Heberfluffe, dem Mangel 
und Froſte gleich ausgejegt, troß ihrer Schönheit in 


*) Ginzäumung, Huůrde. 
) An den Anbli von Menichen gewöhnt werden. 
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der Regel an irgend einer innern Krankheit Yeiden, 
gewöhnlich verdorbenes Blut, oder angeftecfte Leber, 
und daher zur Benügung nicht wohl taugen. Es 
hatte Roche Martin nicht geringe Mühe gefoftet, eine 
gefunde Milchkuh aufzutreiben, und wir waren froh, 
fie um den dreifachen Preis erlangt zu haben; denn 
den bequemen Creolen auch nur zuzumuthen, wegen 
einer Kuh die Heerde, oder einen Theil derfelben, in 
die Goraille zu bringen, würde als grobe Indelifateffe 
ausgelegt worden ſeyn. Diefe Milchfuh war num 
ausgeriffen. Der Neger, der das Futter für fie zu 
mähen hatte, hatte e8 bequemer gefunden, fie in der 
Nacht hinaus zu laſſen, und dafür auf einem unferer 
Pferde einen Befuch bei feiner ſchwarzen Geliebten, 
fünf Stunden weit, abzuftatten. So waren Pferd 
und Kuh verloren, das erftere zehn Stunden ohne 
Waſſer und Futter gejagt, war menige Minuten vor 
unferer Ankunft darauf gegangen, die zweite war, 
der Himmel wußte — wo zu finden. Der Neger 
gloßte und an — gab aber feine Antivort auf meine 
Fragen. Jetzt that es mir beinahe Leid, den Arm 
Jeans aufgehalten zu haben.“ 

„Wir waren in Verzweiflung. Wohl nie hatte 
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eine Kuh drei courfähige Edelleute in größere Ver— 
legenheit gefegt. Wir fahen darein, wie arme See— 
leute auf einem entmafteten Wrad, vor deren Augen 
das legte Waſſerfaß vom Verdeck hinweggeſpült wird. 
Aber was ließ fih thun? Guter Rath war theuer. 
Ohne Milch Eonnten wir nicht leben — e8 mar das 
einzige Getränf, das wir genofjen, da wir den Taffia 
nicht vertragen Eonnten. — Wir mußten Anftalt 
treffen, der Slüchtigen wieder habhaft zu werden. 
Roche Martin Eonnte uns am beiten Bejcheid geben, 
zu Roche Martin wollten wir alfo, auf dem Wege 
zu ihm allenfalls die Gegend durchſtöbern, im Fall 
die unglückſelige Martha, jo war ſie getauft, irgendiwo 
vermweilte, und dann von ihm das weitere vernehmen. « 

„Wir hatten drei Reit- und zwei Wagenpferde von 
Monfieur Boffompierre gefauft. Laſſalle und Amadee, 
wurde beſchloſſen, ſollten in weftlicher Richtung, mehr 
gegen den Vermillon zu, die Gegend durchſtöbern — 
wir eine weftliche Richtung nehmen. Gerade wie wir 
im Begriffe waren aufzubredhen, Fam Lacalle, der, 
wie er hörte, was vorgefallen, fich fröhlicher Weife 
an und anſchloß. Amadee blieb nun zu Saufe, nach— 
dem er und noch zuvor, jo genau er es vermochte, die 
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Richtung, die wir zu nehmen, angegeben hatte. Sie 
lag durch einen Liquidambar-Wald, aus dem ein ſo— 
genannter Indianerpfad in die große Prairie führte, 
— da angekommen, mußten wir rechts nordöftlich 
gegen den le boeuf hinauf, Sauterouge und Lacalle 
linf3 gegen den Vermillon zu — Node Martins 
Pflanzung war, wie gejagt, zumDBereinigungspunfte 
bejtimmt. « 

„Wir jegten uns unverweilt in Bewegung. 4 

„Es war zum erjten Dale, dat wir den Indianer= 
pfad betraten, der uns in eine Landſchaft bringen 
follte, die man uns immer als eine halbe Wüftenei 
gejhildert, nur an einzelnen Punkten von den halb— 
wilden Acadiern bewohnt, die, mehrentheils Jäger, 
die rohen Sitten der eingebornen rothen Stämme 
angenommen hatten. Wir verjahen uns daher zur 
Vorſicht mit Waffen.“ 

„Der Nachmittag war heiß, einer jener September— 
tage, die bei uns daS gelbe Fieber zeitigen. Unſere 
Sonnenſchirme über unfern Häuptern, unfere Ihiere 
durch Sliegennege und Yaubwerf gegen die Musquittos 
und Brulöts gefchügt, trabten wir auf dem Indianer- 
pfade durch den Liquidambarwald. Nach einer halben 
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. Stunde * die Wieſe vor uns, unabſehbar wie die 
gekräuſelte Wellenfläche des O Ozeans. Am fernen 
Himmelsrande ftiegen düftere violettfarbige Wolken⸗ 
maſſen herauf, deren im Feuer vergoldete Ränder das 
ungeheure tiefblaue Simmelsgezelt in einen drobenden 
Rahmen fapten. Die Immergrün-Eichen, die den 
Liquidambar-Wald bekränzten, gaben zugleich jene 
Veife achzenden Inarrenden Töne von Sich, die immer 
Vorboten eines herammahenden Sturmes zu ſeyn 
pflegen. Noch jehienen aber die Wolkenmaſſen träge 
über den Wipfeln der fernen Waldſäume zu ruben. 
Es war, als ob die — Hitze auch ſie nieder— 
drückte.“ 

„Wir ſchauten einen Augenblick hinüber auf die 
grandioſen Wolkenballen, und ſprengten dann aus— 
einander. Bald verloren wir uns im hohen Graſe 
aus dem Geſichte. Unſere Sonnenſchirme über den 
Häuptern ritten wir in nordöſtlicher Richtung.“ 

„Wir waren etwa eine Viertelſtunde geritten, als 
wir auf eine Heerde Rinder ſtießen, die wohl tauſend 
Köpfe ſtark ſeyn mochte, darunter mehrere hundert 
Pferde von der halbwilden mexikaniſchen Raçe.“ 

„Die Rinder unſerer Attacapas,“ bemerkt der Graf 
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zu Vergennes und V’Ermonvalle gewendet, „unter— 
ſcheiden fich von unfern franzöſiſchen ſehr vortheilhaft 
durch ihre ungemein ſchönen Hörner, ſo daß ſie mit 
ihrem ſchlanken Körperbau, ihren hohen Schenkeln 
und Füßen, ſie find in der Regel zwei und. einen hal— 
ben Fuß lang — in der Ferne geſehen, eher Hirſchen 
als Kühen und Rindern gleichen, ihre meijtens braun= 
rothe Farbe erhöht diefe Taufchung. Sie weiden im 
ellenhohen Grafe, kaum das ihre Köpfe und Hörner 
zu jehen find, bemerfen zeitig den Ankömmling, laſſen 
ihn bis auf dreißig oder vierzig Schritte heranfommen, 
fehnauben dann, die Köpfe aufwerfend, die Luft, 
ftoßen ein kurzes Gebrülle aus, die Pferde ein kurzes 
Gewieher, und breihen auf allen Seiten auseinander. « 

„Unſere Thiere ſpitzten nicht wenig die Ohren, als 
wir vor der gewaltigen Heerde anlangten, die ung eine 
Meile anftarrte, und dann im wildeiten Galopye 
auseinander jtob, unfere aufgeregten Pferde — denn 
fie waren von derfelben mexikaniſch-ſpaniſchen Race, 
ihnen in die weite Grasmüjftenei nach. Wir waren 
troß der ungeheuern Site nicht minder aufgeregt; — 
e3 war die erfte wilde Jagd in den Attacapas. Scharf 
fprengten wir fo vielleicht eine Stunde wit den wilden 
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Thieren fort, fihtlich ungern liegen unfere ermüdeten 
Pferde von ihrem Wettrennen nach, fielen in einen 
langſamen Trab, und hielten endlich ftille. Wie wir 
aufblickten, war fein Horn, feine Mähne mehr zu 
ſehen. Die Wiefe lag hinter uns zur Linfen und 
Rechten, vor uns eine ganz fremde, eine neue Land» 
ſchaft, ſanft anfteigende fünfzig bis ſechzig Fuß hohe 
Hügel, die wie die Wellen der grünen Meeresbucht 
anjchwellend, malerifch mit zerftreuten Klumpen von 
Immergrüneichen, Magnolien, Tulpenbäumchen be= 
jprenfelt waren; einzelne Dammhirſche, die uns bis 
an die zwanzig Schritte heranfommen Tiefen; der An- 
blif war für und ganz neu. Wir hatten ung die 
Attacapas als eine zwar jehr gejegnete, fruchtbare, 
aber doch flache, monotone, dabei fieberifche Landſchaft 
gedacht. Was wir gefehen, beftäfigte uns in diefer 
Vorausfegung. Hier Faum fünfzehn Meilen von 
unjerer Pflanzung fahen wir ung jo angenehm ge= 
täuſcht. Wir jprengten den nächften Hügel hinan, 
die Ausficht, die wir von feinem Rücken hatten, war 
entzücfend. « 
»Die Gegend, jo weit das Auge reichte, war foge- 
nanntes Wellenland, die Hügel ſich wellenartig er- 
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hebend, jenfend, hie und da Waldparthien, zwifchen 
die hindurch das Auge die herrlichite Fernficht genoß. 
Die Sonne näherte fich bereits den ſchwarzen düftern 
Wolkenmaſſen, und während ihre jehief einfallenden 
Strahlen die ihnen zugefehrten Baumfeiten in tauſend 
glorreichen Tinten aufhellten, waren die abgewandten 
in jenes magifche clair obscur geworfen, das im 
amerifanifchen Glima jo außerordentliche Wirkungen 
bervorbringt. — Jede Immergrünreiche, jede Mag- 
nolie mit ihren wogenden Büchern und Kelchblumen, 
jeder Tulpenbaum mit feinen Bofalblüthen bot dieſe 
taufend Tinten, dieſes unbefchreiblih jchöne elair 
obscur dar.“ 

„Wir ftanden fprachlos, im Anftaunen dieſer ung 
damals neuen nie gejehenen Schönheiten verjunfen. 
Um die Glorie der Landſchaft zu vollenden, jo ſchlän— 
gelten fich um mehrere der Hügel, die in der Ferne 
auftauchten, Seen und Seechen mit Mangroven ge= 
ändert, die wie filberne und goldene Adern uns aus 
der zauberifchen Landfchaft entgegenjchimmerten. « 

„Hier ift ein glorreiches Land — ein Paradies! 
rief ih entzückt, bier wollen wir unfere Hütten auf- 
ichlagen. « 
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„Laſſalle unterbrach meinen Ausrufdes Entzüdens, 
aber ich hörte nicht, was er jagte — fah nichts als 
die herrliche Natur. Den Zufall, der mich im diefe 
herrlichen Fluren gebracht, jegnend, war mein ein- 
ziger Gedanke, fo viel und ſchnell als möglich von 
Diefer Gegend zu sehen, in der ich mich unverzüglich 
niederlaffen wollte.“ — 

„Wir ritten den Hügel hinab, auf einen zweiten zu, 
deſſen Fuß von einem herrlichen Spiegel kryſtallhellen 
Waſſers beſpült, in deſſen Mangrovenrändern zahle 
loſe Outards und Enten ſich herumtrieben. Ich be— 
trachtete abermals die Ausſicht von dieſem Hügel. 
Sie gefiel mir noch beſſer, als die vom erſten.“ 

„Wir ritten dem dritten zu, hinan. In der ſchwel— 
gerifchen Augenmeide, dem Vorgefühle des Entzückens, 
das meine theure Gleonore nun bald mit mir theilen 
würde, hatte ich die Kuh, Alles um mich vergefjen. « 

„Weißt Du, Oberft, unterbrach mich Laffalle, daß 
Du ein ganzer Egoiſt geworden bift, in Deiner Haft 
einen Locationsplan zu finden?“ 

„Ich ſchaute Laffalle überrascht an — der Vorwurf 
war gegründet. Es ift diejer Egoismus, der fich dem 
Einwanderer in Amerika gleichſam anlegt, er mag 
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wollen oder nicht, — eine andere feltfame Eigenheit, 
ein Gontraft, der die Bewohner des Landes von den 
Europäern unterfeheidet. Die Natur felbft dringt ihn 
auf.“ 

„Ich glaube, fuhr Lafjalle fort, es iſt hohe Zeit, 
uns nah Roche Martins Pflanzung umzufehen.* 

„Gr deutete bei diefen Worten auf die drohenden 
Wolkenmaffen, die der Sonne immer näher Famen, 
und auf die Wipfel einer Immergrüneiche, im der ſich 
das Säufeln ftärfer hören ließ.“ 

„Unfere Uhren zeigten fünf. Wir waren drei volle 
Stunden, zum Theile ſcharf geritten. So weit das 
Auge reichte, Feine Spur von einer menschlichen Woh- 
nung. Wald-, Wiefen-, Wafjerparthien, aber feine 
Hütte, fein Haus. In ferner Weite glänzte ung ein 
heller langer Wafferftreifen aus einer Waldparthie 
entgegen, jo bezaubernd, daß unjere Augen von dem 
Punkte fich nicht mehr losreißen zu können jehienen. 
Wir riefen zugleich aus: 

» Dort müffen Menfchen wohnen.” 

„Und, feste ich hinzu, wenn nicht, fo will ich meine 
Hütte da aufſchlagen.“ 

„Wir ritten rafch dem wunderſchönen Punkte zu, 
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von dem ung jedoch noch manche Meile trennte. Einige 
Male bielten wir auf den Rüden der Wellenhügel, 
die auf unferem Wege lagen, um uns zu orientiren; 
auf dem legten, den wir hinan ritten, entfuhr Lafjalle 
ein Hurrah.“ 

„Er deutete dabei auf eine Leichte bläuliche Rauch— 
mwolfe, die um die Baummipfel berummirbelnd, som 
Luftzuge fchichtenartig gegen Süden. hinabgetrieben 
wurde. Aber Feine Wohnung war zu fehen. Der 
Rauch Eräufelte aus einer Waldparthie, aus der zu= 
gleich ungemein malerifch ein Flüßchen, wie aus einem 
Füllhorn geſchüttet, hervorquoll. Die Ränder deſſelben 
waren, wie immer, mit der Mangrove eingefaßt, die 
gegen die Waldparthie zu mit Thränenweiden ab— 
wechſelte, auf die wieder Grüneichen, Magnolen, 
Liquidambars folgten. Doch ſchienen dieſe gruppen— 
weis zerſtreut zu ſeyn.“ 

„Wir beſchloſſen, auf alle Fälle in dieſes deliziöſe 
Walddunkel, in dem der Flußgott ſeine Wohnung 
aufgeſchlagen zu haben ſchien, einzureiten. Die 
Sonne war verſchwunden hinter den drohenden Wol— 
kenmaſſen, das entfernte Rollen des Donners ließ 
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ung nicht mehr am baldigen Ausbruche de3 Gewitters 
zweifeln. * 

„Wir fpornten unfere Thiere, die, eine Menſchen— 
wohnung witternd, raſch aufdas Flüßchen zu trabten. « 

„Noch waren wir etwa taufend Schritte von der 
Stelle, wo nach unferer Berechnung die Feuerftelle 
feyn mußte, der der Rauch entjtieg. « 

„Hörſt Du nichts, Oberft? fragte mich auf einmal 
Laſſalle.“ 

„Ich hatte etwas gehört; einer jener wunderbaren 
Töne, Klänge, die in unſern Wald- und Wieſeneinöden 
ſo ſeltſam das Ohr berühren, war auch zu mir ge— 
drungen.“ 

„Wir ritten näher.“ 

„Die Töne ließen ſich abermals hören, ſie klangen 
anfangs harſch, ſchrill, dann wie Syrenengelächter, 
Geſang, ungemein ſeltſam klangen ſie, wie Geiſter— 
ſtimmen, auf den Fittigen der Windsbraut uns ent⸗ 
gegen getragen.“ 

„Wo find wir, Oberſt? fragte Laſſalle.“ 

„Ich ſchaute ſtatt der Antwort in der Richtung, 
von welcher die Töne herkamen.“ 

„Wir ritten in derſelben fort.“ 
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„Das Flüßchen, etwa fünfzig Fuß breit, ſchien tief 
zu ſeyn, wie es die Flüſſe, oder in der Landesſprache 
zu reden, die Bayous, in der Kegel find. Es kam 
jo reizend aus dem Verſtecke der Thränenweiden und 
Mangroven heraus, ſchien durch die Zweige hindurch 
zu gleiten. — Abermals ertönte das Syrenengelädh- 
ter. — est erfannten wir weibliche Stimmen, da= 
zwiſchen Geflingel von Schellen und son metallenen 
Gefäßen, wie wenn erzene Inftrumente mit Heftigfeit 
geichlagen würden. 4 

„Wir ſahen uns befremdet an.“ 

„Vorwärts! ermunterten wir und einander. u 

„Da ift ein gebahnter Ißeg, rief Zaffalle, auf einen 
breiten Fußpfad deutend, der in das Waldesdunfel 
einführte. * 

»Bald nahm uns das Laubdach der — 
und Liquidambars auf, der Syrenengeſang wurde 
immer vernehmbarer, je weiter wir vorkamen — wir 
waren im Stande einzelne Worte zu verſtehen.“ 

„Der Fußweg führte zu einer ſogenannten Gabel, 
von der drei Wege ausliefen. Wir folgten dem brei— 
teften. Etwa hundert Schritte mochten wir geritten 
ſeyn, als die Waldesdämmerung einer Selle wich. 
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Einige zerjireute Immergrüneichen, mit Rafenbänfen 
um ihre ungeheuern Enorrigen Stämme, ein herrlicher 
Grasteppich, und endlich ein freier Plag und — u 

„Wir fahen einander betroffen an.“ 

„Eine Vila, die vom jenfeitigen Ufer de3 Flüß— 
chens, kaum zweihundert Schritte, ung in die Augen 
ſchimmerte, jo Lieblich, jo reizend! — das Flüßchen 
von der janften Anhöhe, auf der fie fich ſchwanenartig 
Dinbreitete, beherrſchend.“ 

„Was jagt Du, Oberſt? fragte Kafjalle. Diefe 
Villa!“ 

„Wenn die Acadier fo logirt find, war meine Ant- 
wort, dann verrathen fie wenigftens mehr Geſchmack, 
als unſer Kirchſpiel Attacapaer. * 

„Adeligen, ſollteſt Du ſagen, lachte Laſſalle. Wahr— 
haftig dieſe Adeligen — aber! und wieder ſah er 
verlegen auf die Billa hinüber, und ich gleichfalls.“ 

„Uns ward jo jonderbar zu Muth. Bei all un— 
ſerm Wunfche und Verlangen, ein Obdach gegen den 
Sturm zu finden, war die Erfeheinung diefer Villa 
eine jo kurioſe!“ 

„Sie lag vom Ufer etwa Hundert Schritte, auf dem 
fi) janft, beiläufig vierzig Fuß über die Waſſerfläche, 
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erhebenden Uferfamme, jo wollüſtig weich! als ob fie 
zum Sitze der Liebe Hingebettet worden. Wie alle 
Käufer in den Attacapas hatte fte blos Ein Stock— 
werk, aber jtatt des häßlichen breiten Spanischen Daches 
hatte fie ein flaches mit einer Gallerie, an welcher 
Catalpas auf der einen, Magnolien von der andern 
Seite hinauf» und zufammen ranften. Die untere 
Gallerie rubte auf cannelirten weißen Säulen, die 
wie marmorne ausfahen; die Jalouſien waren herab 
gelaflen, Die Piazzas mit einem eifernen Geländer 
umgeben; von den Treppen gelangte man herab in 
ein Gärtchen, das von der Villa bis zum Fahrweg 
vorlief, der im Halbzirkel darumlaufend wahrscheinlich 
zu den hinten gelegenen Wirthfchaftsgebäuden führte. 
— Das Ganze zeugte eben fo jebr von feinem Ge— 
ſchmack, als Reichthum feines Beſitzers.“ 

„Laſſalle fragte abermals: wo find wir?“ 

„Wir ſtanden, den lieblichen Landſitz beſchauend, 
die Köpfe ſchüttelnd, ungewiß, ob wir näher ſollten 
oder nicht. — Es war uns, als ob die Hütte eines 
Acadiers uns lieber geweſen wäre. Wir wußten uns 
Beide nicht die ſeltſamen Empfindungen zu erklären. 
— Laſſalle jumste das Couplet Favarts: Tamour, 
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l’amour. — Endlich fliegen wir von unfern Bferden, 
und zogen fie am Zügel hinter uns drein der Brücke 
zu. Sie beſtand aus mehreren diefen Cypreſſenſtäm— 
men, die beide Ufer verbanden, und wieder mit kür— 
zern Querbalken und Pfoften belegt waren, jo daß 
Mägen verht gut darüber fahren Eonnten. Statt der 
Geländer waren die Mangrovenzweige an beiden 
Seiten zu einem dichten Flechtwerke verbunden, das 
den Ueberfegenden gegen Herabfallen ſchützte.“ 

„Wir hatten noch keine drei Schritte auf der Piazza 
gethan, als ein abermaliges Gelächter ſich dicht unter 
uns aus dem Waſſer hören ließ, und zugleich zwei 
Waſſerſtrahlen, links und rechts über unſern Häup— 
tern zuſammenfuhren.“ 

„Wir ſchauten einander an.“ — 

„Abermals lautes Gelächter, Geplätſcher, zwei, 
vier, ſechs ſchneeweiße Arme, die nicht fünfzehn Fuß 
von uns aus dem Waſſer ſich herausſtreckten — aber— 
mals zwei Strahlen des flüſſigen Elementes, und 
zwar in einer Fülle, über unſere Köpfe hingeſchnellt, 
die einer Traufe glich; gleich darauf ein Najadenkopf, 
der aus dem Waſſerſpiegel auftauchte — ein Alaba— 
ſternacken folgte, ein Buſen, wie aus carariſchem 
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Marmor gemeißelt; vom ſchneeweißen Battifthemd- 
chen bedeckt, ein zweiter, dritter Kopf — Buſen, drei 
Mädchengeſtalten erhoben fich im flüfftgen Elemente, 
ſchienen zu ftehen — fie riefen einer vierten ſchwarzen, 
zugleich erichallte das Knaden von aftagnetten 
unter der Brüdfe, begleitet von dem Geſange zweier 
weiblicher Stimmen, die vier Mädchen reichten ſich 
die eine Sand, und während fie mit der andern ruder— 
ten, traten fie zugleich mit den Fügen das Waſſer, 
und führten zu unjerm Staunen eine Duadrille durch, 
die wir fchöner, und buchſtäblich gejagt, ſchwimmen— 
der nie gejehen hatten.“ 

„Mein Gott, wo find wir, fragte mich Lafjalle mit 
einer Stimme, die wie beflommen klang.“ 

„Ein ftarfes Rollen des Donners unterbrach Ge- 
fang und Tanz. ine der Gallerie-Blenden öffnete 
fih, und ein weiblicher Kopf ſchaute heraus.“ 

„Aſpi, Leontine, Zoe, genug des Badens, die Bö! 
hört Ihr fie?" 

„Ben Maman! lachten die drei Mädchen, die herr- 
lichſten Reiben von Verlenzähnen zeigend, die wir je 
gejehen hatten. « 

„Wir ftanden hinter dem Mangrovengeländer, uns 
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gejehen von den Mädchen, aber die Dame hatte ung 
entdeckt. Sie rief ung fröhlich zu.“ 

„Eh ben Pierre! Sind Sie es? Es hohe Zeit 
ſeyn, der Sturm im Anzuge ſeyn.“ 

„Und ſo ſagend, zog ſie die Blende vollends auf, 
und ließ uns ihre Büſte ſehen.“ 

„Jetzt erkannte ſie ihren Irrthum.“ 

„Eh ben! das nicht Pierre ſeyn. — Ben Messieurs 
was wollen?“ 

„Und ſo ſagend, verließ ſie mit einem ungeſtümen 
Rucke das Fenſter, und erſchien auf der Piazza, deren 
Stufen ſie ſo ſchnell, als ihr ſtarker Embonpoint 
zuließ, herabſtieg. Sie war über die dreißig Jahre, 
konnte aber noch immer als wohl conſervirt gelten, 
obwohl ihre Züge mehr grob als fein waren. Ihr 
Teint war brünett, die Lippen etwas groß, die Augen 
ſchwarz, nicht jo fein geſchnitten, wie es bei Greolin- 
nen der Fall zu ſeyn pflegt, auch das Weiße rundete 
zu ftark neben ihrer Rabenſchwärze hervor; aber jehr 
ſchöne Zähne und ein Bufen, der noch immer als 
reizend gelten Eonnte. 

„Wir waren, unfere Pferde hinter uns ziehend, 
über die Brüde in den Fahrweg gelangt, der, mıe 
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gejagt, um das Haus herumlief, aber nicht zu dem 
Hauyteingange führte, zu dem man dur) das Gätt- 
hen gelangte, durch das die Dame heftig angefchritten 
fam. Sie hielt an der niedrigen Gartenthüre, an die 
fie fih mit beiden Armen lehnte, jo daß der volle 
Bufen unjerm Blide offen lag. Sie war im Des— 
habille, das nur nachlaffig die üppigen Lüfternen 
Formen verhüllte. Eine Weile jah fie und mißtrauiſch 
an, dann fragte fie: 

„Eh ben Messieurs! was wollen?“ 

„Hinter unferm Rüden hörten wir Geflüfter, Ge— 
ficher, Wir wandten ung, und ſahen weiße Gewänder 
Hinter den Mangrovenheden, die die Flußränder ein= 
jaumten. u 

„Eh ben Messieurs! was wollen? fragte die Dame 
abermals, im raubern Tone.” 

„&3 war ein Ton, eine Stimme, die jo gang im 
Widerfpruche mit allem war, mas wir fahen, mit 
einem Worte, eine Stimme, wie wir fie an den ſoge⸗ 
nannten alten Bonnes unferes Paris zu hören ge= 
wohnt waren.“ 

„Wer ift diefe Perſon? Wie kommt diefe lafter- 
hafte Stimme in diefen fügen Ei der Einſamkeit? 
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raunten wir einander zu. Wir waren in einer Ver- 
fegenheit, wie nicht leicht zwei franzöſiſche Gabaliere. 
Das wir fuchen eine Milchkuh, wolte nicht heraus; 
wir mußten ſehr alberne Gefichter gemacht haben. « 

„Aber Meffieurs, wiederholte fie, was wollen? 
Mir feine Leute, die wir nicht kennen, aufnehmen. 
Wir ſehr eingezogen leben. Wir eine fehr refpectabfe 
Familie ſeyn. Wir von Niemanden Bejuche anneh— 
men, die ung nicht aufgeführt find.“ 

„Bah! Ihre Nefyektabilität da, wo fie nicht be— 
zweifelt wird, geltend zu machen, flüfterte mir Laf- 
jalle zu, und abermals ſahen wir die Dame — fie 
uns an. 

„Meine Herren geben, wir fie nicht brauchen, da 
der Weg jeyn, ſprach die Dame mit höhnendem Ge— 
lächter.“ 

„Vergebung, Madame, nahm ich endlich das 
Wort; denn es handelte ſich jetzt um ein Obdach in 
einem Sturme, der bereit war, über unſern Häuptern 
auszubrechen.“ 

„Vergebung! wiederholte ich; wir wünſchen nichts 
weniger, als Sie zu beläſtigen oder uns aufzudringen. 
Wir find verirrt auf einem Ausfluge. Das Einzige, 


—: 36 — 


um was wir bitten, iſt ein wenig Juiter für unjere 
Pferde, und einen Führer, der ung den Weg nah 
Monfieur Berthouds Pflanzung zu zeigen im Stande 
it. Wir wollen dahin, fobald der Sturm worüber, 
und gern den Dienft vergelten.* 

„Monſieur Berthouds Pflanzung? Monfteur Ber= 
thouds Pflanzung, wiederholte die Dame, uns fhärfer 
firirend. Diefe Pflanzung, haben wir gehört, ift von 
einem Herrn Grafen und zwei Din gepachtet 
worden — 24 

„Sie hielt inne und firirte uns ſchärfer.“ 

„Sie in den Attacapas wohnen? fragte te.“ 

„Aufzuwarten.“ 

„Und mo?“ 

„Die Prlanzung, die ich genannt, ift einſtweilen 
unſere Wohnung.“ 

„Sie auf Monſieurs Berthouds Pflanzung woh— 
nen? Sie alſo der franzöſiſche Graf ſeyn?“ 

„Sie ſchaute uns nochmals an, und ihre Züge 
waren auf einmal freundlich geworden.“ 

„Aſpi, Leontine, Zoe, geſchwind! — Ah, Herr 
Graf, Sie keiner Aufführung bedürfen. Sie will— 
kommen ſeyn, wo Sie hinkommen! Vergeben, Herr 
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Graf! — aber viele ſchlimme Herren zu und fommen, 
und wir das nicht wollen, wir eingezogen leben. « 

„Sie ſtreckte ihre fleifchigen Sande über das Gitter, 
um die unfrigen zu faffen, und da fie jest fah, dag 
wir noch die Pferde an den Zügeln hielten, fchrie fie: 
Ahoi! Ahoi! Sippi, Midi, Joft! Hört ihr nicht? die 
Pferde dem Herrn Grafen abnehmen. Geſchwind die 
Pferde abnehmen. Serr Graf in den Garten ein— 
treten. 4 

„Und die Gartenthüre öffnend, ftreete fie ihren 
Arm aus, und erfaßte ohne weiteres den meinigen. « 

„Sp ftanden wir, big ein Baar zerlumpte Neger 
famen, die uns die Pferde abnahmen.” 

„Darf ich bitten, bemerkte ich, den Pferden vor— 
läufig etwas Heu geben zu laffen,. dann erft Waſſer, 
und einige Wälſchkornkolben.“ 

„Sie wandte fich ungeduldig, mich Hinterdrein 
ziehend. 

„Ah, ein Herr Graf, und da um ein Pferd ſich 
befümmern, lachte fie. Ah, Sie fein Ereole jeyn, — 
man e3 ſehen. Kein Creolen-Gentilhomme fih um 
ein elendes Pferd befümmern; welcher Gentilhomme 
ſich um ein Pferd bekümmern?“ 
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„Und wer diejer Kerr jeyn? wandte fte fich, als 
wir an den Treppen der Piazza angekommen waren, 
an deren eriter fie hielt, offenbar willens, fich vorher 
von der Reſpektabilität ihres zweiten Gaftes zu über— 
zeugen, ehe fie ihm Aufnahme geftattete. 

„Monsieur le Baron de Lassalle, Madame, ver= 
jeßte ich, ihr meinen Freund präſentirend.“ 

„Monsieur de Lassalle, der junge Serr, der die 
reiche Mademoiſelle de Morbihan geheiratbet — Ben 
venu Monsieur de Lassalle!‘ 

„Und fie firirte ihn jcharf einen Augenblick vom 
Kopf zu den Füßen, eineigenthümliches Lächeln über- 
flog ihre Gefichtszüge. N'importe, murmelte fie 
zwiſchen den Zähnen, den linken Arm ausftredend 
und den Lafſalle's erfaffend. — Während fie uns die 
Treppen binanführte und an der Piazza hielt, juchte 
ihr Laffalle den Irrthum zu benehmen, allein fie 
plapperte in einem fort und zog uns, da die Ein— 
gangsthüre nicht Hinlänglich breit war, um alle drei 
in Reihe hindurch) zu laffen, im Dreiecke in die Gallerie 
hinein.“ 

„Herr Graf Pimperolles! befomplimentirte fie 
mich, nachdem fie unfere Arme fahren gelaffen, fi 
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ſetzen — und vergeben — Madame Alain fogleich 
zurück ſeyn.“ r 

„Und jo jagend, verließ die Madame Alain die 
Gallerie, und wir jeßten und, und ſchauten — ein 
ander an.“ — 

„Sage mir doch, wo find wir? flüfterte mir Laſ— 
falle zu. Das ift feine Creolin — und doch — er 
ſah fih in der Gallerie um. 
„Sie war höchft geſchmackvoll meublirt, es herrſchte 
Lurus darin, Die Einrichtung von Acajou⸗ und dem 
Louiſiana-⸗Kirſchenbaumholze, — der Fußboden mit 
den damals noch jehr jeltenen Seegras-Matten be— 
legt, die Wände ſehr ſchön tapezirt; Die einzigen 
Spuren, daß wir uns in den Attacapas befanden, 
eine gewiffe Unordnung, Kleider und andere Geräth- 
ſchaften Tagen pell mell auf den Seffeln, Sopha’s, 
Tiſchen, dem Fußboden umher, und ein ftarfer Biſam— 
geruch duftete. Wir waren jedoch in feiner Creolen— 
Pflanzung, fo viel ſchien ausgemacht. Die Dame 
hatte in ihrem Wefen etn as fe Zudringliches, Un— 
verſchämtes, ihr fehlte der Anftand, die firenge Sitt— 
jamfeit, Häuslichkeit der Ereolinnen, jelbft der Anflug 
von Indolenz. — Wer ift die gute Madame Alain? 
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Mie kommt fie bieher? Sie hat etwas von unferen 
Modehändlerinnen oder, was daſſelbe jagen will, 
Bonne's. Ihr ganzes Benehmen, ihre Stimme, ihre 
Züge verrathen ein derlei Metier. Hatte fie fich mit 
den Früchten ihrer Iriumphe in dieje Einſamkeit 
zurückgezogen ?« 

„Wir wurden in diefen Duerfragen durch zwei 
Negermädchen unterbrochen, die halbnadt, um den 
lüfternen Bufen bios ein rothes Band geſchlungen, 
das das Röckchen hielt, hereintanzten, uns anlachten, 
und dann aufräumten; Kleider, ſchmutzige Wäſche, 
Alles, wie e8 umherlag, auf die Arme padten, und 
damit zur Gallerie binausliefen.“ 

„Nochmals kamen fie, nahmen die Ueberrefte; und 
gleich darauf folgte ein drittes, ſehr zierliches ſchwar— 
zes Mädchen, das Eau de Roses über die Matten 
hinſpritzte.“ 

„Noch ſchauten wir den Bewegungen der lieblichen 
Schwarzen nach, als abermals die zwei Negerinnen 
erſchienen, einen Korb mit Bouteillen, einen andern 
mit Tellern, einen dritten und vierten mit Backwerk 
und Früchten in den Händen. — Sie ſtellten die 
Erfriſchungen auf einen Tiſch, der hinter dem einen 
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Sopha ſtand, und ordneten die Seſſel, — Alles im 
gehörigen Creolen-Style — bis auf die ſeltſame 
Madame Alain. 

„Wir waren aufgeftanden und an die geöffneten 
Gallerie-Blenden getreten. Die Lage der Villa war 
entzüdend. Der Flußkamm, etwa fünfig Schritte 
lang und breit, dachte fich fanft, kaum merfbar, gegen 
den Waſſerſpiegel zu ab, auch Feine einzige Mus— 
quitto ließ ſich in der Gallerie fpüren. Der Wald 


war an mehreren Seiten gelichtet, aber mit Geſchmack 


und parthienartig, offenbar um der Luft den Durchzug 
zu geſtatten. Das Gärtchen, das zu unſern Füßen 
lag, mit herrlichen Blumenbeeten geſchmückt. Ueberall 
zeigte ſich Geſchmack mit Eleganz gepaart.“ 

„Die Dame trat jetzt herein, ſie hatte in der Eile 
ihre Toilette gemacht, und wie ſie im ſeegrünen Taf— 
fetkleide, das ihr etwas ſonderbar ließ — auf uns 
zukam, war ſie ganz Freundlichkeit, Zutraulichkeit.« 

„Und wie Ihnen die Attacapas gefallen? hob fie 
an, fi) auf das Sopha niederlaffend, und mich neben 
fich ziehend. « 

„Sehr wohl würden fie una gefallen, wenn alle 
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Pflanzungen ihrem herrlichen Landfige glichen, war 
meine Antwort. « 

„Sch Fonnte Feine feinere Schmeichelet finden, es 
war mir unmöglich, jelöft dieje wollte 7“ Largo u 

„Die Ehartreufe, ja die Chartreufe — 

„Alſo Chartreufe haben Sie diefen lieblichſten aller 
Verſtecke getauft? Fürwahr eine ſolche Karthauſe — A 

„Mit — fie ſtockte, ſah mich aber mit einem Tüfter- 
nen Blide an.“ 

„Alſo das Kerr von Laſſalle jeyn? fragte fie mich, 
auf Lafjalle deutend, der noch fand.“ 

„Aufzuwarten, erwiederte Laffalle. 

„Ah, die Madame Lafjalle ſehr ſchön ſeyn, jagt 
man. Ich fte nie geſehen haben. Sehr ſchön — aber 
mein Gott, Herr Graf, Sie ja ganz naf ſeyn?“ 

„Ein Bischen, war meine Antwort. Aber noch— 
mals muß ich Sie verſichern, daß Sie den Namen 
dieſes Herrn mit dem unſeres beiderſeitigen Freundes 
Lacalle verwechſeln — “ 

„Gewiß, die närriſchen Mädchen ſie beſpritzen — 
abſcheulich. Aſpi! Leontine! Zoe! Ihr abſcheulichen 
Kinder, was ihr gethan? plauderte ſie fort, ohne auf 
meine Berichtigung zu hören.“ 
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„Die närriſchen Mädchen, fuhr ſie fort, am liebſten 
baden und tanzen, nichts als baden und tanzen, ſelbſt 
im Fluſſe tanzen.“ 

„Und Tänze, die die Najaden ſelbſt beſchämen 
würden, ſchaltete ich ein, um doch wenigſtens ein 
Compliment zu ſagen.“ 

„Najaden, verſetzte fie; kenne die Demoiſelles nicht, 
ſind doch reſpektabel, Herr Graf? Meine Töchter ſehr 
reſpektabel ſeyn.“ 

„Laſſalle's Mundwinkel verzogen ſich, ich mußte 
der Unterhaltung wieder eine ernſthafte Wendung 
geben.“ 

„Aber iſt denn das Baden nicht mit Gefahr ver= 
bunden, die zahllofen Alligatoren, von denen alle 
Slüffe und Gewäſſer winmeln? fragte ich.“ 

„O, fie ſich helfen, ſie ſchreien, ſie ſingen, ſie an 
Pfannen, Keſſeln, Kupferbecken ſchlagen, ſie die Alli— 
gatoren weit verſcheuchen.“ 

„Das alſo die Urſache der ſeltſamen Klänge.“ 

„Aſpi! ſprach jetzt die Dame zu einem Mädchen, 
die in der Galleriethüre erſchien, Aſpi! das Herr 
Graf Pimperolles ſeyn, und das Herr Lafſſalle, der 
Mademoiſelle Morbihan — u 
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Vergebung, Madame, fiel ich ein — Sie find im 
Irrthume. Diefer Herr ift der Baron Lafjalle und 
nicht verheirathet. Den Sie meinen, der nennt fi 
Ducalle, de Lacalle.“ 

„Sie jhüttelte ungläubig den Kopf und lächelte 
auf eine eigene Weiſe.“ 

„Wir willen, wir wiſſen — Aſpi, Aſpi, der Serr 
Laſſalle alſo nicht verheirathet — N'importe, n'im- 
porte. Herr Graf, das meine Tochter Aſpi ſeyn.“ 

„Wir erwiederten den Knix der Tochter, und wäh— 
rend unfere Augen ihre Züge flüchtig aufnahmen, 
begann mir etwas wie Licht über die Familie aufzus 
geben. Es mußte eine Farbige jeyn, war mein erjter 
Gedanke. — Ich hatte zwar noch Feine gejehen, wohl 
aber Vieles gehört — und was ich gehört, traf hier 
sollfommen ein. Mutter jo wie Tochter waren mehr 
fräftig, üppig, als zart geformt, die Lineamente ver— 
riethen afrifanijchen Urfprung, an der Hautfarbe ver- 
mißten wir jene gewiffe Durchfichtigkeit, die jelbit an 
unſern dunfelften Brünetten noch bemerkbar ift; die 
Fülle ihrer Mittelgeftalt, die ſchneeweißen jcharfen 
Zähne, — Alles ftimmte überein. — Was mich aber 
frappirte, war der Ausdruck von Kraft, von Liebes- 
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fraft möchte ich jagen, am der Tochter. Ihre Züge 
waren nicht regelmäßig, nicht einmal ſchön, ſie waren 
eher grob, die Augen groß, das Weiße ſchillerte ſtark 
hervor, aber in dieſen Augen flammte eine ſo intenſe 
Glut, und ſie bohrten ſo zuverſichtlich, ſo dämoniſch 
in das Innerſte hinein. Es war, als ob ſich jeden 
Augenblick ihre Arme öffnen würden, um uns zu 
umſchließen und feſtzuhalten und nimmer loszulaſſen. 
Sie war, wie geſagt, voll gebaut, aber herrlich ge— 
rundet, nur um die Mitte ſchien ſie unverhältnißmäßig 
ſtark, aber Alles zitterte, bebte an ihr, wie ſie ab— 
wechſelnd uns, wieder die Mutter anſehend, ſich 
wiegte. — In der Mutter Augen ſchien ſich etwas 
wie Triumph zu ſpiegeln, nicht ſo in denen der Tochter, 
die ſtolz den Kopf aufwarf, uns einen Augenblick 
maß, und dann dem Tiſche zuſchritt, auf dem die 
Bouteillen und Erfriſchungen ſtanden.“ — 

„In dieſem Augenblicke ließ ſich der Ruf Maman! 
Maman! hören, und zwei Geſtalten tanzten an die 
Glasthüre der Gallerie und hielten und ſchauten, und 
während ſie ſo an der Schwelle ſchwebten, ſchwanden 
Schlüſſe und Gedanken wie Seifenblaſen. Dieſe zwei 
Mädchen waren keine Farbigen. Unmöglich! — 
Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. IV. 18 
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noch weniger Fonnte die Mutter zweier fo herrlicher 
Geſchöpfe das ſeyn, wofür wir fie im erjten blinden 
Vorurtheile niedergeföhrieben hatten. Wir baten im 
Herzen um Vergebung wegen des groben Berdachtes. u 

„Diele jungfmuliche Friſche — dieſes kindliche, 
heitere, unſchuldige Weſen. u 

„Leontine, Zoe, theure Kinder! der Herr Graf 
Pimperolles. Grlauben Sie, Ihnen meine beiden 
Töchter Leontine und Zoe vorzuftellen. « 

„Und fte ſchwebten nun heran. Meſſieurs,“ ſprach 
der Graf, wich habe viele Mädchen, ſchöne Mädchen 
in mannichfaltigen Gruppirungen und Lagen geſehen, 
ich hatte damals dreißig Jahre gelebt, mehrere dieſer 
Jahre am Hofe verlebt, — aber doch waren mir noch 
keine zwei Geſtalten vorgekommen, die ſo anreizend, 
lockend erſchienen wären, wie Leontine und Zoe. — 
Sie waren im ſchneeweißen Battiſt-Peignoir, das 
weit und faltig mehr wie ein Pudermantel die herr— 
lichen Formen umbüllte, das Spiel der Glieder, jedes 
einzelnen Gliedes, im unbefchreiblichen Reize in halber 
Durchſichtigkeit erfcheinen ließ. Sie ſchwebten lang— 
jam, fittig, verſchämt auf uns zu, aber jeder Schritt 
ließ uns das Wellenſpiel des reigendften Körperchens 
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ſchauen; — fie errötheten, aber jo Eindlich, jo unbe= 
fangen heiter, und blickten jo züchtig auf die Mutter, 
das Blut Schoß ihnen über Geſicht, über den Naden 
bis zur Zehenfpige — wir glaubten die herrlichen 
Körperchen erröthen zu fehen. Und fie verneigten 
fich jo fittfam fnirend, und fahen dann die Mutter, 
die Schwerter jo naiv Eindlich an; fie wagten e3 faum, 
die Augen aufzufchlagen “ 

„Der Mutter Blicke ruhten mit fichtlihem Wohl- 
gefallen auf den beiden Töchtern. u 

„Aber Leontine, Zoe! begann fie endlich, und ein 
ſeltſames Lächeln umfpielte ihre Züge. Was ihr 
thun? Herr Graf ja ganz naß?“ 

„Die Mädchen warfen endlich einen verftohlenen 
Blick auf ung.“ 

„Gin leiſes Geficher entfuhr ihnen. * 

„Zur Strafe Ihr die beiden Herrn bedienen. « 

„Und die Töchter jahen die Mutter fragend an, 
und traten an den Tiſch, an dem die ältere Schwefter 
noch jtand. Zaudernd legten fie die Sand an die 
Bouteillen.“ 

„Wohl, Leontine, mahnte die Mutter, Du doch ſo 
blöde ſeyn! und Zoe!“ 

18* 
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„Und Leontine füllte mit zitternder Hand, was fage 
ich Hand, ihr ganzes Körperchen, jedes ihrer Glieder 
zitterte, aber es war ein eigenthümfiches Zittern — 
während fie die Gläfer füllte. u 

„Und die Mutter füllte vier Eleinere Gläfer — und 
Leontine und Zoe präfentirten uns die von ihnen 
gefüllten größeren.“ 

„Wir tranfen. Der Wein war vortrefflicher Bor— 
deaur.“ 

„Wir ſtanden einen Augenblick, ohne ein Wort zu 
ſprechen.“ 

„Herr Graf! Sie noch vor einer Stunde nicht 
gehen können. Sie abwarten, bis der Himmel ab— 
kühlen, der Sturm vorübergehen.“ 

„Glauben Sie, daß es einen Sturm gibt?“ 

„Wenn regnen — nicht, — wenn nicht regnen — 
dann ſchrecklichen Sturm. Sie ſich die Zeit angenehm 
vergehen laſſen — uns entſchuldigen.“ 

„Und meinen Arm erfaſſend, deutete ſie auf das 
Sopha, ein verſtohlener Blick wies Leontine ihren 
Platz an, dann ergriff fie den Arm Laſſalle's, und 
führte ihn zu einer feitwärts ftehenden Ottomane. 
Mutter und Tochter warfen noch den beiden Zurüsk- 
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gebliebenen einen vielfagenden Blick zu, und ver- 
ſchwanden in der Öalleriethüre. k 

„Ich ſah Laffalle, er mid an. Sein Blick ſchien 
zu jagen: hier ift es doch nicht ganz richtig — der 
meinige desgleichen; — aber wieder, wenn wir die 
beiden herrlichen Gefchöpfchen anfahen, die jegt be- 
bend, nicht weiter als ſechs Zoll von uns ſaßen — 
oder vielmehr auf das Sopha hinſanken, — zitternd 
an Leib und Seele, wie Schlachtopfer, die — un— 
möglich!“ 

„Leontine mochte der Jahre fünfzehn zählen, eine 
wunderſchöne frifche Knoſpe fich entfaltend, reifend — 
auch nicht: der Teifefte Zug, der gemifchtes Blut ver— 
rathen hätte. Ihr Saar ſeidenweich — mehrere 
Flechten hingen noch feucht auf dem rofaroth gefärb- 
ten Nacken, der big zum Salswirbel entblögt war. 
Das oyalrunde Geſichtchen mit der fein geformten 
Adlernafe, das ſchwarzbraune Auge mit den pracht— 
voll gewölbten Wimpern, der Teint blendend Mich 
und Blut, die Zähne jo weiß, Elein, durchfichtig, wie 
Perlen — die Lippen leicht aufgeworfen, aber vom 
zartejten Kirſchenroth, — der zarte Bufen von feinem 
Mieder gehoben, Elopfend in den Zuckungen — nun 
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Veicht verhülft, wieder bloß zwiſchen den Falten her- 
vorihimmernd; — und endlich die wunderliehliche 
Form felbft, zuckend, hüpfend, vibrirend, als ob 
flüffiges Queckſilber ſtatt Blutes fich im Körper her— 
umtriebe. 4 | 

„Mir begann jeltfam zu werden. « 

„Jetzt traten zwei Negermädchen ein, von etwa 
fünfzehn und jechzehn Jahren. Sie waren bis auf 
den Gürtel nadt, ihre Röckchen von zwei rothen 
Seidenbändern gehalten, reichten bis über die Knie, 
Fußbekleidung hatten fie feine. Wir hatten ung be= 
reits jo ziemlich an den Anblick diefer Halbnacktheit 
gemöhnt, aber diefe beiden Mädchen waren von der 
Madagascarsftace, und Bufen jo wie Taille ausge— 
zeichnet Schön. Sie warfen einen lüſternen Blick auf 
uns, jesten fich dann wie Lieblingshündchen zu den 
Fügen ihrer beiden Gebieterinnen. « 

„Alles, was ih Ihnen Hier mit vielen Worten 
fage, geſchah fo natürlich, jo ungezwungen, jo raſch 
auf einander, fo leicht! wir hatten noch fein Wort 
zu fprechen Zeit gehabt, konnten auch jegt nicht Zeit 
finden. 4 

„Kaum ſaßen die beiden Negerinnen zu ihren 
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Füßen, als fie auch iht Spiel begannen. Mira, fo 
hieß die Schwarze, die ſich auf der Matte vor Leon⸗ 
tinen niedergelaffen, hatte ihre Füße, ihre Hüften in 
einander gefreuzt wie eine Indianerin, die Hände 
ihrer Gebieterin erfaßt, fie geküßt und fie einen Au— 
genblick mit einem Blicke angefehen, feurig ſchlau und 
lüftern; auf einmal wirbelten die beiden Mädchen in 
einander — wie zwei Schlangen, die fich in einander 
freifeln. Die Scene ftreifte ftarf über die Gränzen 
der Schicklichkeit hinaus, aber jo natürlich war das 
Spiel, dag der Blick unmöglich fich von den Bewe— 
gungen den beiden reizgenden Mädchen abwenden 
konnte.“ 

„Ruhig, Mira! Ruhig, rief Leontine.“ 

„Und ihre Hand fuhr über den T h und haſchte 
nach einem Stücke Zwieback, und ſie rach es, und 
während ſie ein Stückchen zwiſchen ihre ſchneeweißen 
Zähnchen warf, öffnete die Negerin ihr, ich kann es 
nicht anders nennen, ſchneeweißes Gebiß, und fing das 
Bröckchen auf, und die Beiden wurden ſo wühlig!“ 

„Und Leontine rutſchte, und hüpfte, und ſprang 
mit einer ſolchen Beweglichkeit auf dem Sopha herum, 
zehn Mal in einer Sekunde an mich anprallend, ab— 
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prallend, wieder anprallend, und doch berührten kaum 
ihre Füßchen die Matte. « 

„Und während dieſes Spieles, das mir heiß zu 
machen begann, ich verfichere Sie, plapperten die bei= 
den Mädchen jo ungenirt, achten fo berzlich, fo nais, 
wieſen ihre Verlenzähne jo Tieblich durch die ſchwel— 
enden Lippen!” 

„Es ift Ihnen vielleicht nicht unbefannt,“ wendet 
fih der Graf an Bergennes und d'Ermonvalle, „dag 
die Neger und jelbt jene Sarbigen, deren Blut meh- 
rere Male mit dem europäifchen gefreuzt ift, unferer 
Sprache jelten ganz mächtig find, und das Zeitwort 
nie gehörig anzubringen wiffen. Ihre Sprache iſt in 
der Thermal abgebrochenes Kindergeplauder, und 
Klingt una hm in den Ohren. Aber das Ge- 
den Mädchen war jo muſikaliſch, 
jo Eindlich Naives, recht ins Innerfte 
des! Jeder Laut war unausfprechlich zitternd, 






vibrirend. « 

„Sch Eonnte mich nicht jatt hören.” 

„Die Negerin hatte Yeontinen’3 Füßchen erfagt 
und fie leicht gefigelt. Wie ein Federball prallte fie 
an mich an, ab, wieder an, und jehaute mich an, fo 

. 
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unſchuldig, und ihre feurigen Augen ruhten jo ſchel— 
mijch auf mir! A 

„O, was Sie da haben? vief fie, und bereits fuhr 
ihr bloßer weißer ſchwellender Arm — denn der weite 
Peignoir-Aermel bedeckte die Arme nicht viel weiter, 
als bis zu den Schultern — an meinen Hals, und 
ihre Finger hielten das Ludwigskreuz, das unter der 
Weſte am Bande hing.“ 

„Was das ſeyn?“ 

„Der Orden Ludwigs, holde Leontine, flüſterte ich, 
ihren Arm erfaſſend, um einen Kuß darauf zu drücken.“ 

„Sie aber ſchnellte empor, und wieder zurück, und 


die Gliederchen, die elaſtiſchen Formen des Körper— 


chens, die ſchwellenden Hüften zuckten, ſchwollen, 
ſchwebten und bebten unter den leichten durchſichtigen 
Fädchen des Battiſtmantels, der einzigen Hülle, die 
ſie umwallte — Das Geſchöpf ſchien nicht Blut, 
flüſſiges, ſiedendes Queckſilber ſchien ſie in den Adern 
zu haben, ſo zuckte, ſprang, tanzte alles in ihr, wie 
ſie anprallte, abprallte im muthwilligen Spiele. 
„Alles das war Spiel, bloßes Spiel, aber es war 
wie geſagt heißes Spiel. Dies konnte unmöglich das 
lüſterne Spiel eines weißen Mädchens jeyn. Unmög⸗ 
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lich! Das Blut Africa's — in der heißen Zone in 
Siedhige Übergangen, glühte zu fichtbar in dieſen 
Adern, fprudelte mit jedem Pulsſchlage verfengender. 
Das Blut brannte — das Gehirn glühte — flüffiges 
Teuer rollte in meinen Adern. Meiner Faum mehr 
mächtig — jprang ich auf,“ 

„Wie ich aufiprang, erhaſchte mein Blick den der 
Mutter. Es war aber die ein Blick!“ 

„Die Alte war hinter der Glasthüre geftanden, 
die halbe Stunde gejtanden; denn eine halbe Stunde 
war wie eine Sekunde verflofjen. « 

„Ich wandte mich Ealt zu Leontinen.“ 

„In dem Augenblicke rollte ein furchtbarer Donner 
über unfern Häuptern hin. Ich ſchrak zufammen ob 
der Stimme des Allmächtigen, die warnend zu mir 
ſprach.“ 

„Laſſalle war gleichfalls aufgeſprungen.“ 

„Laſſalle! rief ich, wir gehen, wir müſſen gehen.” 

„Dberft, wo find wir? ſprach er, auf mich zus 
taumelnd. 4 

„Bei Madame Alain, fiel die Dame ein. Bleiben 
Sie, bleiben Sie.“ 

„Unmöglich, Madame, wir find verſprochen, ver— 
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lobt, verſetzte ich, die Worte glitten mir unwillkührlich 
von der Zunge.“ 

„Qu’importe, verjegte die Mutter mit gellendem 
Gelächter; Qu’importe, wiederholten Leontine und 
Zoe. 

„Nehmen Sie ein Glas Wein.“ 

„Sch nahm das Glas — der Schweiß ftand mir 
‚ in dicken Tropfen auf der Stirne. u 

„Leontine nahm das ihrige, nippte, und zog mich 
abermals auf das Sopha.“ 

. „Wir müffen gehen, holde Leontine — wir müffen, 

Madame Alain. « 

„AH, Madame Lafjalle eiferfüchtig ſeyn, lacht 
Madame Alain; — die Greolinnen fehr eiferfüchtig, 
ihren Serren nicht die Eleinfte Freude vergunnen. 4 

„Sie vergeben, nahm-ich abermals das Wort, 
denn ich fand, daß der Irrthum, der von ihrer jchlech= 
ten Ausſprache herrührte, die das c wie s Elingen 
ließ, Unheil verurfachen konnte; Sie vergeben, der 
Herr hier ift nicht verheirathet. Er ift, mie gefagt, 
Baron de Laffalle, Monfteur Ducalle de Lacalle hin— 
gegen hat Madempijelle der Morbihan geehelicht, 
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und — lag mir auf der Zunge, ich Danke Gott, daß 
der nicht zugegen iſt.“ 

„Sie lachte mir ungläubig ins Geficht.“. 

„Graf, Sie Ganäche ſeyn.“ 

„Das war mir ein neues Wort, aber e3 Fräftigte 
mich in dem Entſchluſſe, jo bald als möglich dieſe 
Charybdis zu verlafien. Ein einziger folcher Beſuch 
war hinreichend, uns alle refpectabeln Häuſer in den 
Attacapas zu verſchließen.“ 

„Laſſalle, Sprach ih nochmals, wir müffen gehen.“ 

„Müffen Sie gehen? riefen die beiden Mädchen fo 
muthwillig heiter!“ 

» Sie kommen aber doch wieder? fragte die Mutter.“ 

„Gewiß, gewiß, verficherten wir. 4 

»Der Donner rollte abermals herauf, aber ent- 
fernter; ein flarfer Negen hatte die Luft abgekühlt, 
wir hatten vom ganzen Ungewitter nichts aehört, als 
dieſe beiden legten Schläge.“ 

„Wir müffen geben, wiederholte ich dringender. 
Mir brannten die Fußſohlen.“ | 

„So geben Sie, ſprach die Mutter verdrießlich.“ 

„Und während wir unfere breiten Strohhüte nah— 
nen, erflangen die Töne eines Pianoforte aus dem 
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Saale herüber, eine Eunftfertige Sand fpielte auf dem 
Inftrumente und begleitete ein Couplet von Favart.“ 

„Wie, Sie haben ein Bianoforte? In ganz Atta= 
capas jahen wir feines. « 

„Kommen Sie, eine Duadrille zum Abfehiede, ba= 
ten die Mädchen.“ 

„Nein, nicht jeßt, holde —R das nächſte Mal. 
Ich fühle zu heiß.“ 

„Ein Franzoſe, ein Graf, und einer Dame Qua— 
drille abſchlagen, lachte Leontine, ohne jedoch beleidigt 

zu ſeyn — Pfui! Mira, Mira, kommt denn!“ 
„Und die beiden Mädchen ſprangen von den Mat— 
ten auf, und herüber klangen die Töne des Piano— 
forte, und nach einigen Accorden gingen ſie in eine 
Duadrille über, und die vier Mädchen führten die 
Figuren dur, die Grazien felbft hätten fie nicht züch— 
tiger, finnlicher, reizender darftellen können.“ 

»Unfere Augen hingen an der Thüre, an den herr= 
lichen Geftalten. Die Duadrille ging in ein Menuet 
über. Abermals hielten die Mädchen an, ung for= 
ſchend anſchauend.“ | 

„Sie erfaßten unfere Sande, nahmen uns Die 
Hüte ab.u — 
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„Abermals verweigerten wir feſt den Tanz.“ 

„Die Mädchen ſahen uns mit einer momentanen 
Wolke auf der Stirne an, aber ſie verflog; im näch— 
ſten Momente verneigten ſie ſich ſittſam, und waren 
im Begriffe, die Gallerie zu verlaſſen.“ 

„fo, ipra die Mutter, Ihre Pferde in Bereit. 
Schaft fteben, Sie gehen?“ 

„Adieu! riefen Leontine und Zoe.“ 

„Adieu! und feinen Abſchiedskuß?“ 

„Abſchiedskuß? riefen Mutter und Töchter, während 
die beiden letztern in der Glasthüre verfehwanden. 
Mo denfen Sie bin?“ 

„Sch ſah fie fragend an. Mein Blick mochte ihr 
ſeltſam ericheinen. ” 

„Wo Sie hin denken? Sie in einem reſpectabeln 
ehrbaren Haufe ſeyn, — ſprach die Mutter, fich leicht 
in die Bruft werfend.“ 

„Gewiß, gewiß, zweifle gar nicht daran, murmelte 
ih. Das N’importe lieg mich die Worte nicht ftärfer 
ausiprechen. 

„Wollen Sie arrangiren, flüfterte die Madame 
Yeifer, dann etwas anderes jeyn; Leontine — 4 

„Iſt ein allerfiehftes Kind — “ 


— 279 — 


„Ein liebes Kind, das mir viele Freude verurfa- 
chen, mein Stolz ſeyn, befräftigte Die Mutter.“ 

„Sie haben alle Urſache — eh bien! ſprach ich, 
auf dem Punkte abzugehen. 

„Eh ben! wiederholte fie, fich zu meinem linken 
Ohr heranneigend — Eh ben! fünftaufend.u — 

„Sch ſchaute fie zweifelhaft an — mußte nicht, 
was fie jagen wollte. Wer fonnte auch?“ 

„Eh ben, wiederholte fte, fünftaufend.u — 

„Bünftaufend? wiederholte ich gedankenlos.“ — 

„Sollen Sie — “ 

„Wen, was? fragte ich.“ 

„Ganäche! ſprach fie unwillig.“ 

„Ich ſchaute nochmals die Mutter an, fie mich.“ 

„Sie doch bald wieder La Chartreuse jehen?“ 

„Gewiß, ſprach ich.“ 

„Adieu!“ 

„Adieu!“ 

„Und wir gingen; mit welchen Gedanken, Empfin— 
dungen kann ich Ihnen nicht bejchreiben, denn mir 
ſchwamm Alles vor den Augen. So viel erinnere 
ich mich jedoch, das ich Laffalle mit hohler Stimme 
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in das Ohr raunte: Gott jey Dank, dag Lacalle 
nicht mit ung war.“ 

„Ich habe vergefien, zu jagen, daß Lacalle mit mic 
reiten wollte, mas ich aber, warum weiß ich jelbft 
nicht, für dieſes Mal verbat, jo lieb mir fonft feine 
Geſellſchaft war.“ — er 

„Sowohl er als Hauterouge waren“ noch nicht 
zurück, als wir jpät in der Nacht anfamen. Wir 
begaben uns zur Ruhe, ohne ein Wort über das 
Abenteuer zu fagen. Wohl Hatte die Chartreufe uns 
Stoff zum Nachdenken gegeben.“ 


BEE. 
Die Alleins. 


Auch uns hatte fie Stoff zum Nachdenken gegeben; 
— eine tiefe Stille war eingetreten, die jest durch 
eine plötzliche unmillkührliche Regung unterbrochen 
ward. — Dougbby bis fich in kentuckiſcher Manier 
die Lippen, Richards putzte nach einander die Lichter, 
ich war mit ihnen aufgeftanden. 

Unjere Blicke fielen auf den Grafen. 
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Er jap in tiefem Nachfinnen wie verfunfen, die 
feicht gerungelten Lineamente feines Geftchtes überflog 
etwas Düfteres, fein ftarfes Athemholen verrieth An— 
jtrengung, fein Blick war jehwer, fein ganzes Wefen 
das eines Mannes, der litt, jeine Stirne war feucht. 

Die Greolen und Franzoſen waren figen geblieben 
— nachdenfend, ernft. 

Papa Menou fchlug jest die Augen auf. „Vigne— 
volles, fehlt Dir etwas? Du haft Dich angeftrengt.“ 

Der Graf winfte ihm, und verfanf in fein voriges 
düfteres Schweigen. 

Abermals firirte ih den Mann. est fiel fein 
Auge auf mich — trübe, nachdenflih. Er holte tief 
Athem. 

Mir festen uns. 

„Es gibt eine Blindheit der Loyalität, eine Blind— 
heit des Saffes, der Rache, des Geiftes, der Leiden— 
jchaft überhaupt, die zumeilen den ftärfften Verftand 
jo übermeiftert, jo unwiderſtehlich mit ſich fortreißt, 
daß das herrliche Wefen, der Mann, der Herr der 
Schöpfung gewiſſermaßen zum Ihiere wird, bloß 
jeinem Inftinkte folgt;“ hob endlich der Graf wieder 
an. „Ein einziges Mal in meinem Leben habe ich 
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diefe Erfahrung gemacht; — es war an und nach 
jenem merfwürdigen Gewitternachmittage, der Ein- 
drücke zurückließ, als ob ich vom eleftrifchen Fluidum, 
das fih an diefem Nachmittage entleert, getroffen 
worden wäre. Doch ich war ja nicht allen, — 
Lafjalle war ganz auf gleiche Weife getroffen. — E35 
war etwas Seltfames, das damals mit ung vorging. 
Uns war e8, wie den vom Alp Gedrüdten; eine ge= 
wiffe Beflemmung, mit einem ganz eigenthümlichen 
Reize verbunden, hatte ftch unfer bemeiftert. Leontine 
und Zoe famen ung vor, wie zwei häßliche und gleich 
darauf wieder wie zwei unfüglich reizende Vampyre. 
— Mir jchrafen zurüd vor der Umarmung der Un— 
geheuer, und doch jehnten wir uns wieder nach. ihren 
Krallen. Wir fühlten, daß fie unjer beftes Lebens— 
blut ausfaugen, — wir verloren jeyn mußten; aber 
e8 309 uns hin zur Chartreufe, mit unfichtbarer, un— 
widerftehlicher Gewalt. Wir dachten nur an die 
Chartreuſe.“ — | 

„Wir waren die folgenden acht Tage eben fo viele 
Male ausgeritten in der Richtung der Chartreufe, 
immer aber in der Mitte des Weges fterfen geblieben; 
ein innerer Sturm trieb ung vorwärts, eine innere 
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Stimme wieder zurüd, ung ward bei alldem Elar, dag 
ein zweiter Befuch, ein zweites Bermweilen in diefem 
Syrenenverfterfe ung den verführerifchen Gefchöpfen 
ganz eigen machen, wir verloren ſeyn mußten, und 
doch —“ 

„Wir waren einfilbig gegen Sauterouge, gegen 
Amadee, gegen unfere Diener, gegen alle Welt gewor— 
den; mie zwei junge blöde Leute, die in ihrer erften 
Liebe befangen find, ſprachen wir bloß mit einander 
über — Leontine — Zoe — kurz wir waren auf eine 
Weiſe befangen, die Ihnen wohl unglaublich erfchei= 
nen mag. — Wir jeldft hätten fte ung noch eine Stunde 
vor diefem fatalen Nachmittage nicht ala möglich 
träumen laſſen.“ 

„Es war, glaube ich, am zehnten Tage nad) diefem 
unjerem fatalen Bejuche der Chartreuſe. Amadee 
war jo eben aus dem Kirchipiele gefommen, feine 
Miene drückte Kummer und die Verlegenheit eines 
getreuen Dienerd aus, der Nachrichten bringt, die 
mißfällig die Ohren feines Herrn berühren müffen. 
Er wagte es nicht, den Anfang zu machen, ich nicht, 
ihn zu fragen.“ 

„Zwei Reiter ſprengten in den Hof; es waren La- 
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calle und Sauterouge, die Die legten Tage bei einander 
zugebracht Hatten; denn wir waren, wie gejagt, un— 
genießbar geworden. 4 

„Beide waren ungemein ernſt; fie jahen uns, ein= 
ander an — waren im Begriffe, zu reden — fonnten 
jedoch kaum die gemöhnlichen Begrüßungen hervor= 
bringen. # 

„Ma foi! bob endlich Hauterouge an, ich wollte, 
diefe verwünfchte Milchfuh wäre beim Teufel, fie hat 
mehr Unheil angerichtet. « 

„Wie, ift fie noch nicht gefunden, eingefangen? 
fragte ich.“ 

„Lacalle und Hauterouge wechjelten Blicke, die zu 
fagen ſchienen: er ift ganz und gar blind und taub.“ 

„Du weißt aljo nicht, Oberft, dag Roche Martin 
fie den folgenden Tag zurückgebracht hat?“ 

„Wohl denn, und was hat die arme Kuh meiter 
verbrochen?«“ 

„Was fie weiter verbrochen hat? erwiederte Haute— 
zouge ungeduldig; nichts weiter, al3 daß fie Beran- 
laſſung zu einem Gerede, einer Klatjcherei geworden, 
von der das ganze Kirchipiel vol ift.“ 

„Und dieſes Gerede?" 
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„Daß ich in der Chartreufe gemefen, da getanzt.“ 
Daran iſt die Harthörigfeit diefer Madame Allain 
Urſache, fiel Lafjalle ein. Wir ſagten ihr wohl zehn 
Mal, daß Ich nicht Du, ſondern Ich der Baron 
Laſſalle wäre.“ 

„Lacalle, der ein bloßer ſimpler Ehen war, 
verdroß, was er eine Anfpielung auf feinen neuen 
Adel wähnte.“ 

„Auf alle Fälle wäre: e8 auch für den Baron 
Zafjalle beſſer geweſen — er betonte das Lafjalle 
ſpöttiſch — die Chartreuje, wie fie genannt wird, 
nicht zu ſehen.“ 

„In diefem Punkte wird mir Serr von Lacalle er= 
lauben, ermiederte Lafjalle hitzig, meinem eigenen 
Rathe zu folgen. * 

„Wie es beliebt, entgegnete hitzig Lacalle; — aber 
dann wird mir es Baron von Laſſalle auch nicht übel 
nehmen, wenn —“ 

„Pfui! verwies Hauterouge; pfui, Meſſieurs! 
Freunde! Geziemt ſich dieſe Sprache zwiſchen Kriegs-, 
Zeltkameraden, die ſich zehnmal Freundſchaft bis in 
den Tod geſchworen haben? Ich ſage Dir, Laſſalle — 
Madame Lacalle hat in meiner Gegenwart erklärt, 
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fie würde weder den Oberften noch Dich mehr in 
ihrem Haufe empfangen, wenn Ihr nicht die Befuche 
bei Allains abſtellt. Es ift eine Stimme in dieſem 
Punkte in dem ganzen — — jedes Haus — 
Euch verſchloſſen, ſo Ihr —“ 

„Ich hatte bisher geſchwiegen, aber dieß war mir 
zu ſtark. Ich wollte reden, Amadee unterbrach mich: 
Und ſo hat Monſieur Boſſompierre, ſo hat er erklärt 
— er würde, ſo leid es ihm thue, einen ſo geachteten 
Herrn, wie den Herrn Grafen —, doch nicht umhin 
können, ſich ſeine Beſuche zu verbitten, im Falle er 
nicht die abſcheuliche Chartreuſe —“ 

„Ich bitte Sie um Gottes Willen, ſtellen Sie dieſe 
Beſuche ein, bat Lacalle. Ich müßte Ihnen mein 
eigenes Haus verſchließen, oder meine Frau würde es 
mir thun.“ 

„Wir ſind nicht in Frankreich, nicht in Paris, re— 
monſtrirte Amadee, mo dieſe espece de gaietE — 

„Stören Sie nicht den Frieden, die Eintracht, Ihre, 
unſere Zukunft! beſchwor uns Lacalle.“ 

„Wegen ſolcher Creaturen! rief wieder Amadee.“ 

„Wegen ſolcher Creaturen ſich mit der ganzen Nie— 
derlafſung zu überwerfen, wäre Raſerei! Hauterouge.“ 
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„Wiſſen Sie, Oberſt, wer dieſe Allains ſind, dieſe 
Bewohner der Chartreuſe?“ 

„Und wer ſind Sie? fragten wir. Wir wußten 
nämlich, wie recht verblendete junge Liebesthoren, noch 
nichts weiter von ihnen, als was wir geſehen und ge— 
hört hatten.“ — 

„Die Mutter war die Maitreſſe eines ſpaniſchen 
Kaufmannes, den ſie ruinirte, und deſſen Familie ſie 
um die Pflanzung beſtahl. Von ihm iſt die älteſte 
Tochter.“ — 

„Dann war der Vater gerechter als die Welt, ver— 
ſetzte ich. Er wußte, daß ſie ſeine ehelichen Kinder 
ihr Glück finden laſſen — aber ſeine farbige Tochter 
verſtoßen würde; er hat in meinen Augen wohl ge⸗ 
than, für ſie zu ſorgen.“ 

„Ah, ſprach der Graf, man wird ſophiſtiſch a 
wenn Leidenſchaft der Stachel ift.“ 

„Die beiden jüngern, fuhr Sauterguge fort, jollen 
die Töchter eines franzöſiſchen Kaufmannes yon Nan— 
tes jeyn, den fie ſpäter in ihr Garn zu locken mußte, 
und gleichfalls bis auf die Haut auszog.“ 

„Die ältefte Tochter, fiel wieder Amadee ein, hat 
einen Pflanzer von Point Coupée zum Befchüger, 
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der, wie es heißt, fünftauſend Gourds baar nieder— 
legte und nebſtdem die Chartreuſe noch herſtellte, die 
das ſchönſte Gebäude in den Attacapas ſeyn ſoll. Er 
iſt darüber mit ſeiner Familie zerfallen, und lebt auch 
in der Chartreuſe.“ 

„Sein Name? fragte ich in Gedanken.“ 

„Pierre Bournet oder Bornet.“ 

„Das alſo war der Pierre, ſprach ich zu Laſſalle.“ 

„Laſſalle nickte.“ 

„Unſere beiden Freunde, ſo wie Amadee, verloren 
alle Geduld.“ 

„Vergieb Oberſt! rief Hauterouge heftig, aber 
wahrlich, es iſt weder die Zeit noch der Ort zu — 
Galanterien.“ 

„Monsieur le an de Hauterouge,, ſprach ich, 
mich erhebend: und der Stolz der Vignerolles regte 
fid. — Monsieur le baron de Hauterouge, wieder= 
holte ich, ich bin weit entfernt, Ihnen Vorſchriften in 
irgend einer Hinſicht ertheilen zu wollen, aber eben fo 
weit entfernt, fie mir ertheilen zu laſſen.“ | 

„Mich verdroß, mas mir damals ein Hleinjtadtiich 
ungeftümes, ja unzartes Ginmifchen in meine Ange— 
legenheit ſchien.“ 
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„Aber mein Gott, Oberft! fiel bittend Lacalle ein 
— mer hat je gehört, dag ein Gavalier, ein Mann 
wie Sie, wegen ſolcher Greaturen —?“ 

„Was nennen Sie Greaturen? fiel ich Lacalle in 
das Wort. Ia, fte find Greaturen, die reizgendften, 
verführerifchiten, Die ich je geſehen, je jehen werde, 
Greaturen, die ohne ihre Schuld in ihrer Wiege be— 
reits mit einem Stigma gezeichnet, fo gezeichnet find, 
daß der elendefte Greole auf fie wie auf ein verpeftetes 
Weſen herabfieht. Und warum und weshalb? — 
_ weil die Tradition fie einiger Tropfen farbigen Blur 
tes befchuldigt, fie, die an blendender Weipe der erſten 
Herzogstochter Frankreichs nicht nachftehen. Wer ift 
die Urfache dieſer moralifchen Erniedrigung, als diejes 
Vorurtheil? — das fie bereits in der Wiege gezeich- 
net, in den Windeln zu einem Gemerbe verdammt, 
das — o dieje Ungerechtigkeit ift entſetzlich!“ 

„Sie ſehen,“ wendet fich der Graf an Vergennes, 
„dag ich und Lafjalle damals jo ziemlich dieſelbe 
Sprache führten, die wir einige Stunden feither von 
Ihnen vernahmen. Ach unfere humanen Anwand— 
lungen haben oft, glauben Sie mir es, ſehr verdäch— 
tige Urſprünge!“ 
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„Und wer find diejenigen, ſchrie ich bitterböſe weiter, 
Die dieſe Farbigen ihres Umganges, ihrer Gefellfhäft, 
ihres Blutes ſelbſt unwürdig erklären? Wer? fragte 
ih. Greolinnen, Abkömmlinge von Müttern, die 
großentheils — man kennt ja die Colonifationsge- 
ſchichte von Louiſiana.“ 

„Die keine Sylbe ausſprechen können, fiel Laſſalle 
ein, die jedes Wort intoniren, wie wenn ſie eine Geige 
ſtimmen wollten, Z-i-r-a-i-a-l-a z-a-s-s-e, e-t 
z-e v-0-U-8 a-S-S-U-T-e q-u-e z-e T-e-n-t-T-a-i 
a-v-e-C m-a z-a-t-z-e d-e z-i-b-i-e-r *) ſpot⸗ 
» tete er nach.“ 

„Lacalle und Hauterouge ftürmten bitterböfe zur 
Gallerie hinaus. Es war das erſte Mal, dag unfer 
innig freundliches Verhältniß einen Stoß erlitten, aber 
die Leidenfihaft ift blind. — Acht Tage hatte fie in 

*) Verdorbene Greolen-Ausiprache ftatt Jirai a la chasse 
et je vous assure, que je rentrai avec ma charge de 
gibier. 

Obwohl die Creolen das Franzöſiſche ziemlich gut. fprechen, 
fo ziehen und dehnen fie häufig die Sylben auf eine ſonderbar 
fingende Weife, die unangenehm in den Ohren Elingt. Biele 
ſprechen auch das j wie z und das ch wie ce oder z. — Es iſt 


dieſes natürlich nicht mehr bei den höhern Klaſſen, die eine ge— 
bildete Erziehung genoſſen haben, der Fall. — 
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und wie das Feuer in den Gingeweiden des Vulkans 
gebrannt — der Widerfpruh —“ 

„Eh bien, jprach Lafjalle, der aufgeftanden war 
und den Beiden nachſah, wie fie ſtürmiſch fih auf und 
in die Sättel warfen, und davon flogen. Eh bien?“ 

„Wir wollen auch fort, Amadee, laß unfere Pferde 
ſatteln.“ | 

„Ich wagte es nicht auszusprechen wohin, aber 
mein Blick verrieth es.“ 

„Wir wollen fort, rief Lafjalle, jogleih — jest 
wollen wir — wollen ihnen zeigen —“ 

„Das wollen wir diefen gemeinen Spiepbürgern, 
glauben fie, wir jeyen gekommen, um uns von ihren 
Pfahlbürgeranfichten über Ehe und derlei — laß 
unfere Pferde fatteln, rief ich Amadee heftiger zu.” 

„Herr Graf! fprach diefer im bittenden Tone und 
jeine Stimme verfagte.“ 

„Was iſts, was gibt 68? hörft Du nicht?“ 

„Herr Graf! ſprach er etwas Jauter, und abermals 
ſtockte er.“ 

„Nun, was ſoll es?“ 

„Herr Graf! fuhr er fort, und dem Alten jtand 
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eine Thräne im Auge — Herr Graf, nicht wahr, ich 
war ein getreuer Diener. 4 

„Gr trat an mich heran und faßte mich bei der 
Hand, die er küßte.“ 

„Sch entzog fie ihm.” BE > 

„Amadee, was ſoll das? Wer hat an Deiner Treue 
gezweifelt?“ 

„Herr Graf, fuhr Amadee mit jchluchzender Stimme 
fort, ich war, helfe mir Gott, ein getreuer Diener — 
bin Ihnen gefolgt durch Hitze und Kälte, Schlachten 
und Gefechte.“ 

„Das bift Du.“ 

„Aber in dem, was fie vorhaben — ich war gefolgt, 
ſo lange Ehre dabei war — aber in dem, was Sie 
vorhaben —“ | 

„Das geht Dich das an?“ 

„Folge ich Ihnen nicht, ſchluchzte und - Amadee 
ab, die Stimme verfagte ihm.“ 

„Aber wir brauchen Dich ja auch nicht, wir a 
allein. « 

„Eben das — könnten Sie mich mitnehmen; — 
aber — Sie wollen allein. Herr Graf, wir find 
bier nicht in Frankreich; Fein ehrlicher Mann Eönnte 
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feine Stirn erheben. Ah, Herr Graf, wenn Sie 
gehen —“ 

„Und wenn wir gehen?“ 

„Dann, verzeihen Sie, geht Amadee auch.“ 

„ber nicht mit und?“ 

„Nein, aber weg — lieber will ich mir mein Brod 
bettefn. — Hörten Sie nur, was die Leute Alles 
jagen. « 

„Amadee! Sprach ich, — des Dieners Worte hat- 
ten mich heftig auf einer empfindfamen Stelle ge= 
troffen.“ — 

„Du ſollſt nicht betteln, Du ſollſt nicht betteln. 
Willſt Du Deinen Lohn fogleih, oder warten, bis 
wir zurüc find ?u 

„seinen, feinen Lohn, fehluchzte Amadee.“ 

„Du erhältft Deinen Lohn und fünftaufend Kivres, 
bift Du e3 zufrieden? Jetzt fattle mir die Pferde — 
oder wenn Du nicht willft, fo thue ich es.“ 

„Laſſalle war aufgefprungen und in den Stall ges 
zannt, Die Pferde zu ſatteln.“ 

» Ich rannte zum Koffer, öffnete ihn und nahm eine 
Geldrolle, von der ich den Lohn Amadee's abzählte 
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— dann nahm ich einen Wechſel auf fünftaufend 
Liores.“ 

„Amadee winkte mit der Hand — ich will fein Geld. 
Er rannte fort.“ 

„Mas ift das? ſprach ich zu Laſſalle — Sat fich 
Alles gegen uns verſchworen? Wir wollen fort — — 
fomm. Und wir rannten, füllten unſere Jagdtaſchen 
mit Pulver, Blei, Cigarren, einige Bouteillen Wein, 
haſchten nach unfern Gewehren und ftürzten aus der 
Gallerie. Auf dem Hofe ftanden Amadee und Jean. 
— Beide mit Thranen in den Augen.“ 

„ann find Sie wieder zurüd, Herr Graf? jchluchzte 
Amadee. u 

„Bielleicht bald, vielleicht nicht. Bleibe oder gehe, 
mir iſt Alles gleich.“ 

» Unser Diener rief ein: Mein Gott! und warf und 
troftlofe Blicke nach.“ 

„Wir waren etwa zweitaujend Schritte vom Haufe 
in den Biquidambarwald eingeritten, als Pferdehufe 
an unfer Ohr ſchlugen. Es war Martin, der Enkel 
des alten Roche Martin, der uns auf feinem zottig= 
gefrausten mexikaniſchen Pferdchen nachkam. 

„Herr Graf!“ 
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„Was giebt es?“ 

„Gehen Sie in die Chartreuſe?“ 

„Was frägſt Du? Du biſt ein kecker Burſche!“ 

„So Sie gehen, ſo bitte ich mir es zu ſagen, dann 
gehe ich nach Hauſe.“ 

„Wie Du willſt. Hat Dich Amadee ausgezahlt?“ 

„Nein, aber wenn Sie die Güte haben wollten. 
Ich habe gerade zehn Tage bei Ihnen gearbeitet.“ 

„Recht, wenn wir zurückkommen. Geh Du auf 
die Pflanzung und arbeite weiter; — Dein Lohn wird 
Dir nicht davon laufen.“ 

„Der Junge fragte fih Hinter den Ohren.“ 

„Er dürfte es, wenn Sie in die Chartreufe gehen. 
— Die Herren, die in die Chartreufe geben, haben 
oft in weniger als zehn Tagen ehrlicher Leute Lohn 
davonlaufen gemacht.“ 

„Und jo jagend, hielt der junge ftocifche Menſch 
an, feine Hand halb vorgeftredt, die Berichtigung 
jeines Lohnes erwartend. ” 

„Wir ſahen einander an. Dieje Sprache war uns 
neu. Unauslöfchlich wie der Eindru war, den dieſe 
reizenden Geſchöpfe in ung zurüdgelaffen hatten, ein 
Eindruck, der um jo unmiderftehlicher werden mußte, 
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in der jonderbaren Lage, in der wir uns befanden, in 
dem hitzigen, fieberifchen, aufregenden Clima, im 
Müsiggange, umgeben von halbrohen Pflanzern und 
Heerbenbefigern, jo hatte die Sprache unferes Amadee 
bereits ſtark dieſen Eindruck erſchüttert — Die des 
Acadiers noch ſtärker.“ 

„Wir hielten und ſchauten uns abermals an. Noch 
vor einer Viertelſtunde war unſer trotzender Entſchluß 
feſt geſtanden, in die Chartreuſe zu reiten; jetzt wankte 
er. Umgeben wie wir waren von Creolen — ab— 
hängig von ihren Dienſtleiſtungen, gutem Willen, 
Meinungen, trat uns jetzt die Gefahr, der wir uns 
durch dieſes Trotzen der öffentlichen, freilich wie wir 
glaubten, ſpießbürgerlichen Meinung ausſetzten, ganz 
vor Augen. Wo blieben unſere Ausſichten! wo die 
Gründung unſerer Exiſtenz! Und Eleonore! rief mir 
plöglich eine ınnere Stimme.“ 

„Wir wollen aufdie Jagd, Martin, ſprach ich zum 
Acadier. Gehe Du nur zurück.“ | 

„Auf die Jagd? dann brauchen Sie einen Führer. 
Ich Eenne die Pfade bis hinauf nach Opelouſas, zur 
Cöte gel&e — die meiften Pflanzershäuſer.“ 
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„Wir wollen feine Pflanzershäufer, wir wollen auf 
die Prairies, wir wollen jagen, ung zerftreuen.“ 

„Dann will ich mit Ihnen. Ohnehin würde e8 
mir bange zwifchen den vier Pfählen. — Chretien ift 
jet auf der Jagd, und Großvater Roche.“ 

„Wir wollen nicht zu Deinem Großvater.“ 

„Aber Sie werden mich brauchen können, rief der 
junge Menfch entſchloſſen. Wir wollen zufammen auf 
die Jagd.“ 

„Bir jchauten einander an.“ 

„Vielleicht ift e8 fo befier, rannte mir Laſſalle zu. 
Nehmen wir ihn mit.“ 

„Und wir ritten — wohin? wußten wir ſelber 
nicht.“ — 

3 


IV. 
Das Abenteuer am Bayon Chicöt. 


Und während der Graf inne halt, und tiefen Athem 
holte wie Einer, der eine ſchwere Laft ablegt, heitern 
fich feine Züge auf, feine Augen fallen auf Laffalle. 
Der Beiden Blicke haften freundlich auf einander. 

Lebensbilver a. d. weftl. Hemifph. IV. 20 
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Auf einmal ruft er dem Baron zu: 

„Friſch, vorwärts, Gafton! Ah, diefe geiffofen 
Bayous und Grevaffes, und Ereefs, und wie fie alle 
heißen, fie find mie zum Halsbrechen eingerichtet. Laß 
Deinen Renner nochmals die Füße heben.“ 


„Dieſer aufmunternde Zuſpruch,“ fuhr der Graf- 


Yächelnd fort, „wurde gerade drei Tage nach den Auf- 
tritten, die Sie fo eben gehört, einem achtundzwans= 
zigjahrigen franzöſiſchen Cavalier zugerufen, den Sie 
Alle zu Eennen die Ehre haben, und der auf einem 


balbwilden, obwohl jehr matten merifanifchen Sengfte 


jo eben eine jener zahllofen Creeks zu überjegen im 
Begriffe ftand, die oberhalb Cöte gelee und Eour- 
tableau die Attacapas von den Opeloufas trennen. 
Gr hatte mit feinem Freunde die düſtern Wildnifje 
diefer obern Regionen zum Theile durchfreuzt, und 
beide befanden fih am Rande eines jener ſchwarzen 
Kieferwälder, Die fich bis zu den Rapides hinauf er= 
jireden. Das Bayou war, wie e3 in diefer heißen 


Jahreszeit gewöhnlich der Fall iſt, mehr als zur Hälfte _ 


ausgetrocknet, ein Graben, im dejjen Mitte fich ein 
Streifen hellen, ziemlich tiefen Waffers zeigte. 
„Sp fonım doch, fchrie ihm fein Gefährte, der be= 


. 





* 
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reitö am diefjeitigen Ufer ftand, abermals zu; friſch 
gewagt ift halb gewonnen!“ 

„ber, wenn ich num über diefe verdammte Creek 
bin, was weiter? fragte Gaſton.“ 

„Leiter? verfegte jein Freund mit einer drollig 
verlegenen Lache — eine Gigarre ift das Weitere.“ 

„Und ſofort 309 diefer aus feiner Jagdtafche Die 
Gigarrenbüchfe heraus, holte Stein, Stahl und 
Schwamm hervor, und rauchte den Glimmſtengel an, 
den er lachend Gaſton entgegen hielt.“ 

„Gaſton ſchlug eine Arie aus der Iphigenie Tauride 
an, trabte einige Schritte zurück, gab feinem Roſſe 
die Sporen, und war in den nächiten drei Sefunden 
glücklich auf dieffeitigem Boden in den Armen feines 
Freundes, der ihn brüderlich aufnahm; denn der gute 
Gafton, tro& feinem Rufe, der befte Reiter im Regi— 
mente Monſieurs zu ſeyn, hatte den Boden geküßt.“ 

„Und die beiden Freunde, wie fie fich einander be= 
ſchauten, brachen in ein ſchallendes Gelächter aus.“ 

„Alle Teufel, wie wir ausfehen!“ y 

„Und fie fahen aus — Meſſieurs,“ fährt der Graf 
fort, „verfichere Sie, fie würden dem Kapitän einer 
Boltigeur-Eompagnie von Sanscülotten, nach einem 

= 20 * 
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vierwöchentlichen November-Bivouak in der Bretagne, 
Ehre gemacht haben. Der Eine hatte die beiden 
Schöße von ſeinem Nanking-Fracke eingebüßt, der 
Andere die obere Hälfte ſeiner Inexpreſſibles mittelſt 
Weidenflechten an die untere gebunden; Gaſton ſtatt 
es Hutes ein Sacktuch um den Kopf gewunden, ſei— 
s Freundes Kopf ſtak zwar noch in dem Strohge— 
flechte, aber der Rand war verſchwunden.“ 

„Alle Teufel, rief Gaſton, wir ſehen ja ärger aus, 
ärger als dieſe Acadier nach einem Balle.“ 

„Und Beide lachten wieder laut auf. Sie waren 
nämlich zu einem ſolchen Balle am Courtableau ge— 


ei 


—⸗ 


1 


fommen; — eine große Holz-⸗ und Lehmhütte, da⸗ 
rinnen eine keifende Sackpfeife, und um dieſe luſtig 
herumhopfend Enkel, Enkelinnen, Väter, Mütter, 
Großväter, Großmütter barhaupt, barfuß in Car— 
magnollen, *) Braguets **) und Mitaſſen.“ ***) 
„Hätten wir nur eine diefer Braguets oder Mi⸗ 


*) Früher die gewöhnliche Kleidung der Acadier. 
*) Stücke Tücher, die um die Lenden und den Gürtel ge= 
ſchlungen werden, und die Stelle der Beinkleider vertreten. 
* Eine Art Gamaschen, reichen vom Knöchel bis über das 
Knie, 
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tafjen! rief Gaſton, 97 hoſenloſen Schenkel er— 
hebend.“ 

„Oder ein Glas ihres Taffia.“ 

„Oder einen Teller voll ihres Gombo.“ 

„Ein wunderliches Volk, rief wieder Gaſton. O, 
was gäbe ich nur für eine Stunde beim humbleſten 
Reſtaurateur Verſailles.“ 

„Oder für ein Stübchen im Pavillon der Herzogin 
——— 

„Oder eine Soirée bei der Marquiſe —!“ 

„O Eleanor!“ 

„O Gabriele!“ 

„Weißt Du aber auch, daß ich hungrig bin?“ 

„Und ich durftig!“ 

„Und ich Beides zufammen!“ 

„Und ich Halb gefchunden!“ 

„Und ich halb todt!“ 

„Und wir Beide würdige Subjekte für alle Werke 
der Barmderzigfeit!« 

Und abermals brachen die beiden Freunde in ein 
jchallendes Gelächter aus. 

Der Graferzählt jo heiter, fo fröhlich, jeine Mimik 
it fo lebendig, feine Stimme fo frifh und klangreich; 
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— Alles an ihm athmet einen "wie neugebornen 
Geitt. 

Er fährt fort: 

„Die beiden Franzoſen, Meffteurs, um das In. 
cognito nicht länger beizubehalten, waren Gafton de 
Laffalle und jein Bufenfreund Louis de Vignerolles, 
die, wie gefagt, drei Tage zuvor fich der Leitung des 
jungen Ncadierd anvertraut, um — ihre Liebes⸗ 
raſereien zu verſcheuchen.“ 

„Sie hatten den Teche hinauf gegen die Cöte gelée 
und Courtableau zu gejagt, eine Nacht einem Balle 
oder vielmehr dem Ende defjelben in einer Acadierhütte 
beigewohnt, die zwei andern im Freien gefchlafen, 
bivouakirt, — von Rehrücken, auf hölzernen Spießen 
gebraten, ihr Mittagsmahl gehalten, wieder an 
Rehrücken ihre Abendmahlzeit, und fo allmählig Die 
nördliche Gränze der Attacapas betreten, an Geift 
und Körper geftärft, obwohl mit Verluſt eine3 we— 
fentlichen Iheiles ihrer Garderobe, und hungrig und 
durjtig, wie Sie gehört haben. « 

„Es war ein drückend-ſchwüler September-Nach- 
mittag. — Die Sonne hatte den ganzen Tag gleich- 
fam gebraten. Ihr Eleiner Vorrath an Wein war 
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bereits am erſten Tage darauf gegangen. Sie hatten 
die Bouteillen dafür mit Taffia füllen laſſen, den ſie 
mit Waſſer verdünnt getrunken, aber auch der war 
zu Ende gegangen, und Martin eben deßwegen auf 
einer Entdeckungsreiſe nach friſchem Proviant.“ 

„Weit hinter ihnen lagen die Niederlaſſungen der 
Acadier. Martin hatte ſie verſichert, daß ſie bald auf 
amerikaniſche, oder wie er fienannte, Cochon-⸗Yankees 
treffen müßten, die fich hier eingeniftet, dem Verbote 
der jpanifchen Regierung und dem Haſſe der Creolen 
und der Eiferfucht der Acadier zum Trotze, um welche 
Ale fie fich aber eben jo wenig kümmerten, verficherte 
Martin, wie er um das Summen der Musquittos 
im legten Detoberviertel. « 

„Ces gars la, brummte er immer, je crois qu’ils 
veulent manger la Louisiane et le Mexique, a ce 
qu’on dit. Et ils sont insolens, jeßte er immer 
hinzu, comme si la Louisiane leur appartenait, ces 
gars la.‘ 

„Uber troß dem,“ führt der Graf fort, „wären 
wir jeßt froh gewejen, einen dieſer Republikandr nahe 
zu haben.“ 2 

„Stoß einmal in das Korn, erjuchte mich Gaſton; 
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ich kann es nicht, die Zunge Flebt mir am Gaumen. 
Wo nur der alberne Junge fo lange bleibt?“ 

„Und ich ftieh in das Horn.” 

„Und indem ich jo that, jahen wir Beide zugleich 
auf, und der fröhliche, halt muthwillige Geift ſchwand 
son unfern Geftchtern, und wir ſchauten“ 

„Eh bien,“ fuhr der Graf fort, „der Ton gab nicht 
jenen hellen, klaren Wiederhall, der bei reiner Atmo— 
ſphäre das Herz des Jägers jo fehr erfreut und feine 
Nerven ſtärkt — er klang dumpf und kurz; und die 
Mahrnehmungen, die fih uns aufdrangen, waren 
wenig geeignet, uns in unferer froben Laune zu ers 
halten. Wir waren, wie gejagt, am Stande eines 
jener Schwarzfieferwäldler, die fich von der Cöte gelee 
hinauf zu den Opelouſas zieben, hinter uns lag eine 
Prairie, abwechſelnd mit Palmettofeldern, Gehölgen 
und dichten Urwäldern, und durchichnitten von Bayous 
und Gewäſſern, die fich meftlich vom Leboeuf gegen 
den Chetimachas und den Teche hinabwinden.. Es 
war eine jener herrlichen Wiefenflächen, die, fo oft 
man fie auch fieht und befchreibt, dem Auge immer 
neu erjcheinen. Gin See von friſch grünenden, in 
der Blüthe ftehenden und gereiften Gräfern, die unfern 


— 305 — 
Pferden big zu den Nüftern reichten. Rechts jchlang 
fih ein Anflug von Balmetto eine halbe Meile von 
der Greef hinab, — die beiden Ufer der Greek jelbft 
waren eingefaßt mit einem Saume ungeheurer Cy— 
prejfen; die Wiefe lag endlos vor dein Auge, meiter 
oben lief abermals ein PBalmettofeld, an das ein 
ImmergrünsEichenwald ſtieß. Gegen Dften zeigte 
fih eine undurchdringliche Wildnig von Magnolien, 
Papams, Immergrün-Eichen und Bohnenbäumen; 
gegen Norden zu der erwähnte Schwarzfieferwalt. 
So war das Tableau und noch vor fünfzehn Minuten 
erſchienen, — der furze Zeitraum hatte den Anblic 
gänzlich verändert; eis- und blaugraue Dünfte hatten 
fih um den Sorizont herum gelagert, und wurden, 
indem wir fehauten, zufehends dichter, und die grell= 
rothe Sonnenjcheibe wurde bläffer, und die Umriffe 
der Wälder verfchwanden, und dazwifchen lagerten 
fich endlofe trockene Dünfte wie ungeheure bleifarbige 
Schleier, und die Luft, bisher heiß, doch elaftifch, 
wurde immer ſchwerer, die Prairie erſchien bloß noch 
wie eine Bucht im Nebelvorhange, der fich zwifchen 
zwei Vorgebirgen herabrollt — ſchwach und matt 
durchſchimmernd. — Und wie wir diefe Symptome 
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eines fich vor unjern Augen entwicelnden, nicht ganz 
geheuren Phänomens erſchauten, begannen unfere 
Mienen auch jene Verlegenheit anzunehmen, die der 
Leichtberzige jo wie der Starfmuthige nicht bemeiftern 
kann, wenn er eine unbefannte Gefahr herannahen 
ſieht.“ 

„Schieße Dein Gewehr los, ſprach ich zu Gaſton 
mit einer Stimme, die mich ſelbſt durch ihre Beklom— 
menheit erſchreckte.“ 

„Der Schuß ging los, der Knall wurde aber von 
der beengten Atmoſphäre wie verſchlungen; er war 
nicht bis zu den Waſſervögeln, die wir etwa hundert 
Schritte von uns auf dem Bayou platſchern geſehen, 
gedrungen.“ 

„Wo nur dieſer alberne Junge bleiben mag? hob 
ich wieder an. Dieſe Acadier ſind doch dümmer 
als —“ 

„Stille, fiel Gaſton ein, ſtille! Sieh nur einmal 
unſere Pferde — was ſoll das bedeuten?“ 

»Die Ihiere waren unruhig geworden — fie ſpitz⸗ 
ten die Ohren, fingen an zu fehnauben, fich mit hal- 
bem Leibe zu drehen, die Hälſe zu redfen, zu ftreden, 
die Luft zu ſchnauben, ungemein ängftlich zu werden. « 
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„Wir fahen uns bei diefem Wittern unferer Thiere 
bejorgt an.“ 

»Sie wurden immer ängftlicher, troß ihrer Müdig— 
feit ftrecften fte die Hälfe immer verlangender in der 
Richtung, die den Dünften entgegengefegt lag.” 

„Hier können wir nicht bleiben, ſprach Gaſton.“ 

„Aber wohin?“ 

„Uns den Pferden überlaſſen.“ 

„Und wir beſtiegen unſere Roſſe, und kaum waren 
wir auf ihren Rücken, als ſie ſich auch in kurzen 
Galopp ſetzten, und längs der Creek zwiſchen dem 
Cypreſſenwalde und dem Palmettoanfluge, wie von 
einer tollen Meute Hunde gejagt, fortrannten. Die 
Greek ſchien fich zu erweitern — ftatt des Palmetto 
begann ſich Sumpfrohr zu zeigen; unfere Pferde wur= 
den immer ängftlicher. Die ganze Natur war mie 
ausgeftorben, zumeilen lieg fich das Gefchrei einer 
Mildgans hören, der Schrei aber war jchrill, uns 
heimlich.“ 

„Was hat das zu bedeuten? hob nach einer langen 
Meile Gafton wieder an. Mir wird fo ſchwül, fo 
heiß, und doch Fein Schweig. Stoße nochmals ins 
Horn. 
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„Und wir hielten an, und ich ftieß abermals in das 
Horn. 

„Und der Ton erjtarb mir auf den Lippen, e8 war 
‚mir, als ob die geſchwängerte Atmofphare ihn durch 
die Röhre mir zurück in den Mund drängte.“ 

„Die Luft war num fo heiß, jo troden geworden, 
dag die gefräufelten Haare unferer kurz zuvor noch 
som Schweiße triefenden Pferde wie geleimt anein- 
ander Flebten, — die Thiere ihre Zungen ausredten, 
und nach Luft und Kühlung lechzten.“ 

„Sieh einmal! rief Gafton abermals.“ 

„Dir ſchauten.“ 

„Die Ränder des Horizontes, bisher grau und bfei= 
farbendunftig, begannen fich gegen Südweſt zu röthen, 
die Dünfte wurden raucherig.” — 

„Hörſt Du nichts? fragte ich.” 

„Wir horchten.“ 

„Von Zeit zu Zeit ließ ſich etwas wie Kniftern 
hören mit einem entfernten Gefrache, ähnlich dem 
Belotonfeuer einer Truppenabtheilung bei neblichtem 
Metter. Bei jedem folchen Gekrache ſchreckten unfere 
Pferde zufammen.” 
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„Die Greek wurde allmählig breiter, der Boden 
jumpfiger, wir hielten unjchlüfftg an.“ 

„Wir können in diefer Richtung nicht fort, meinte 
Gafton, wir müffen zurüd auf die Prairie, in das 
Palmetto, wo wir wenigfteng Kühle finden.“ 

„Wohlan, wir wollen zurück. u 

»Und wir ritten zurück an den Ort, wo wir über- 
gejeßt; aber unjere Pferde wollten fich abfolut nicht 
mehr zum Sprunge über da3 Bayou verſtehen. Nur 
mit vieler Mühe brachten wir die ftußigen Thiere 
. endlich dazu.“ 

„Die Röthe am Horizonte war mittlerweile greller, 
die Atmofphäre heißer, trockener geworden, der Rau 
hatte fih über Prairie, Wald und Balmetto Dinge= 
lagert. Wir nahmen die Richtung, in der wir letzte⸗ 
res wußten.“ 

„Sieh nur, rief Gaſton, noch vor einer halben 
Stunde war das Rohr ſo friſch, als wenn es ſo eben 
aufgeſchoſſen wäre, die Blätter hingen jetzt wie Excuſes 
von den dürren Lenden unſerer ei-devant Hofkavaliere 
herab.“ 

„Meiner Treu, Gaſton, das iſt ein bedenkliches 
Symptom. Mir vergeht alle Luſt zum Scherzen.“ 
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„Auf einmal rief er: Was ift das?“ 
3 
„Die ganze Brairie, dev Horizont, Alles und Alles 
vor und gegen Süden und Südweſt hinab mar eine 


dichte endlofe Nauchmaffe, aus der die Sonne noh 


grellroth durchſchimmerte, aber ſchwächer und ſchwä⸗ 


cher, zuletzt hing 9 ie noch wie eine matterleuchtete 


Papierlaterne am Himmel. Der Rauch hatte ſich 
erſtickend herangewälzt, ſo daß unſere Roſſe keuchend 
umſprangen und wieder dem Ufer des Bayou zu— 
rannten. Hinter dem Rauchvorhange, der jetzt die 
ganze Prairie verhüllte, glaubten wir ein entferntes 
Hiſſen und Ziſchen, wie das vieler Schlangen, zu 
hören.“ 


„Unſere Roſſe arbeiteten ſich keuchend, zitternd an 


allen Gliedern, vorwärts.“ 

„Was iſt das! riefen wir abermals, zugleich ab— 
ſpringend und die Thiere anſchauend, die ſchnaubend 
dem Uferrande, dem Waſſer zueilten; kaum daß wir 
im Stande waren, ihnen das Hineinſpringen zu 
wehren.“ 

„Wir hatten den Saum der Cypreſſenwaldung, die 
das Bayou an beiden Ufern einfaßte, betreten. Der 
rothe Streifen uns zur Rechten wurde immer heller, 
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ſchimmerte immer greller durch die düſteren Cypreſſen, 
deren ungeheure Wuchten noch den Rauch abhielten. 
Das Kniſtern ließ fich jest ſtärker hören.“ 
Mas foll das bedeuten? rief Gafton erfehroden. « 
„Gott Gnade uns, das bedeutet, was fie einen 
Wald» oder Prairiebrand nennen, fette er hinzu.“ 
„Einen Wald» oder Prairiebrand, wiederholten 
wir Beide mit jo jtupiden Mienen! Und wir ſchauten 
uns an wie Leute, denen der Verſtand ſtille ſteht.“ 
„Der Rauch drang immer ftürfer durch die Ey- 
preſſen.“ 
„Mein Gott! was zu thun? rief Gaſton abermals 
mit halberſtickter Stimme, und Thränen kamen uns 
in die Augen.“ 
„Auf einmal fuhren unſere Pferde zuſammen, als 
ob ſie vom Fieberfroſte gerüttelt würden, und ſprangen 
dann vor. Ein Rudel Hirſche brach dicht an uns 
vorüber durch das Sumpfrohr, und ſtürzte ſich in das 
Bayou, das er bis zur Mitte durchſchwamm; wie die 
Thiere in die Mitte kamen, blieben ſie ſtehen — nicht 
fünfzig Schritte von uns, ſahen uns an, ſo Hülfe 
flehend, mit jo bittenden Blicken! wir glaubten Thrä— 
nen in den Augen der Thiere, Angſt in ihren Zügen 
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zu leſen. Wir fehauten die Hirſche an, unfere Pferde, 
uns jelbjt, wieder durch den Cypreſſenſaum auf die 
Prairie hinab. Der helleothe Streifen Fam leckend, 
drohend immer näher, und ein Luftzug vor ihm, ein 
jo heißer Luftzug! dag das Bischen Schweiß, das 
noch aus den Poren drang, mit einem Male ganz 
vertrocknete. Der Luftzug lieg fich ſtärken hören, ein 
lang gezogened, Nerven erfehütterndes Pfeifen, Zi- 
ſchen, Siffen, und dann ein Gepraffel, und mitten 
durch den ertickenden Rauch eine helle Flamme, und 
gleich Darauf eine Feuerfaule, was fage ich eine Feuer— 
jaule, ein Feuermeer — das ganze ungeheure Bal- 
mettofeld war in Flammen. Die Hitze war nun jo 
verjengend geworden, dag mir jeden Augenblick er- 
warteten, die Fegen an unfern Leibern würden fich 
entzünden. Wir rijfen unfere Pferde oder unfere 
Pferde vielmehr uns dem Bayou zu Sie fprangen 
zugleich in das Waſſer und zogen ung langs dem Ufer 
hinab. — Ein frijches Gekrach, Geraffel in dem 
Sumpfrohr. Cine Bärenmutter, mit ihren Jungen 
auf dem Naden, Fam auf uns zu, — abermals ein 
Nudel Hirſche, Die nicht zehn Schritte von ung ins 
Waſſer fprangen. Wir hoben unfere Gewehre auf 
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die Bären, die Mutter wandte ſich weg — gegen die 
Hirſche zu; wir fehauten und ſchauten, — Hirſche und 
Bären ftanden nicht fünf Fuß von einander, zitternd, 
wie arme Matrojenfnaben in der gräufichen Winter- 
‚nacht auf dem ftürmifch bewegten Ozean.“ 

„Und der Thiere kamen mehrere, Hirſche, Wölfe, 
Ninder, Pferde, alle kamen fie, Schuß in dem einen 
Elemente gegen das andere zu fuchen; die meiften 
aber brachen weiter unten in das Bayou ein, das 
fih erweiternd feeartig gegen Nordoften hinüber- 
ſchwoll.“ 

„Und ſeltſam, wie die Thiere einige ihrer Vorgän— 
ger hinabziehen ſahen, folgten fie ohne Furcht vor ein— 
ander. Wir ihnen nah. Auf einmal ſchallte ung 
Hundegebell in die Ohren.“ 

„Hunde! tiefen wir frohlodend zugleich — Vic 
toria! da find Menſchen nicht ferne.” 

„Eine Salve von wenigſtens zehn Flintenfchüffen 
antwortete unferem Aufrufe. * 

„Die Schüffe waren nicht zweihundert Schritte von 
und abgeſchoſſen, wir jahen jedoch nichts, hörten bloß 
die dumpfen, durch die dichten Rauchfchichten mühfam 
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zu unſern Ohren dringenden Knalle. Die Thiere 
rings um uns her zitterten bei der neuen drohenden 
Gefahr, wichen aber feinen Schritt.“ * 
„Was ſoll das? fragten wir, die wir bis zu den 
Gürteln im Waſſer ſtanden.“ > 
„Bine neue Salve, die nur etwa hundert Schritte 
son ung abgefeuert wurde. Wir fahen jest die roth 
aufleuchtende Flamme, hörten zugleich Stimmen durch 
einander, in einem Jdiome, das halb franzöftich, halb 
indianifch klang.“ 
„Schießt Alles todt, Alles, werft es in das Boot, 
und an das Ufer; haltet Euch nicht auf, brüflten fie.“ 
„Es find Acadier ıhrer Ausfprache nach, bemerkte 
Gaſton.“ 
„Abermals eine friſche Salve. Jetzt pfiffen einige 
Kugeln dicht an unſern Köpfen vorbei.“ 
„Halt! ſchrien wir — halt, wir ſind da! ſchießt 
nicht eher, bis Ihr ſeht, wohin und was Ihr ſchießt.“ 
„Einen Augenblick war es ſtille, dann brach ein 
wüthendes Gelächter aus den rauheſten Kehlen.“ 
„Schießt! ſchießt! riefen wieder ein Paar Stimmen.“ 
„So Ihr ſchießt, ſchrien wir, fo ſchießen wir auch 
— hört auf zu ſchießen!“ 


+ 
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 „Morbleu! S—cre! F—re! ließen fih jest zehn 
brüllende Stimmen hören. Wer ift das? Was haben 
die uns hier zu befehlen? Schießt fie nieder, Die 
Hunde!” 

„Haltet, haltet ein, oder wir fchiegen zurück.“ 

„S—re! riefen die Halbwilden abermals, e3 find 
Adelige aus dem Kirchipiele, kenne fie an ihrer Aus— 
ſprache. Schiept fie nieder, die Hunde, die Spione, 
was haben die am Bayou zu thun.“ 

„Sp Ihr ſchießt, fo komme das vergoffene Blut 
über Euch, ſchrien wir in halber Verzweiflung, unfere 
Gewehre in die Richtung legend, wo wir die blaß— 
rothen Zungen aus den Büchfenröhren hervorbligen 
geſehen.“ 

„In dieſem Augenblicke rief es ein donnerndes: 
Halt, was gibt es da?“ 

„Halt! riefen fünf Stimmen hinter einander — 
halt! was gibt e8? Halt! oder Ihr jeyd des Todes!“ 

nSaer& — ces sont des Americains! ſchrien die 
Acadier.« 

„Halt! rief nochmals eine ſtarke rauhe Stimme, - 
und im nächſten Augenblide fahen wir ein Boot, 
und Köpfe von Männern an uns vorübergleiten, und 

ae 9 


— 316 — 


im dunkeln Rauchvorhange gegen die Acadier zu 
ſchnellen.“ 

„Es herrſchte eine augenblickliche Stille. Darauf 
rief es: Herr Graf Vignerolles!“ 

„Da bin ich. 4 

„Der Graf! riefen zehn acadifche Kehlen — der 
Graf — der Graf, der in der Chartreufe — ab, der 
Graf.” 

„Und Alle brachen in-ein lautes rohes Gelächter 
aus.” 

„Wir wurden blaß und roth vor Schaam und 
Zorn.“ 

„Herr Graf! rief e8 abermals, und in der nächiten 
Minute Fam das Boot an uns heran, und der junge 
Martin erkannte ung, und augenblicklich waren wir 
umringt von mehr denn zwanzig Acadiern, und fünf 
bis ſechs Amerikanern. % 

„Die Acadier hatten, jo wie fie die erften Anzei— 
chen des Prairiebrandes gefehen, fih in Booten auf 
ihrem Bayou eingefchifft, das fich hier mit dem Bayou 
Chicot vereinigt. Es bildet nämlich die Prairie mit 
den Wäldern und Palmettofeldern einen Winkel, der 
auf der einen Seite vom Bayou aux Boeufs, auf der 
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andern vom Bayou Chicot begränzt ift; das Feuer, 
das in der Regel im Herbſte angelegt wird, treibt die 
fanmtlichen Thiere, die da ihren Aufenthalt haben, 
natürlich dem Waffer auf der einen oder der andern 
Seite zu. Die Acadier der Courtableau= und Eote- 
Gelee-Niederlaffungen waren nun gefommen, um die 
geängftigten Thiere zu jagen, halbwilde Geftalten, 
faum zur Sälfte beffeidet, die Männer blog mit 
Braguet3 um die Lenden, die Weiber grobe Hemden 
und eine Art Weite an den Leibern. Wir fühlten 
und empört über die brutale Weife, in der fie die 
Thiere niederſchoſſen. Gleiches fchien bei den Ameri- 
fanern der Fall. Der Aelteſte diefer redete uns an: 

„Frenchers! wollt Ihr mit dieſen Acadiern, oder 
zieht Ihr e8 vor, mit ung zu gehen?“ 

„Wer ſeyd Ihr, meine Freunde?“ 

„Freunde! ſprach der Mann Eopffchüttelnd. Ihr 
macht fehnell Freundſchaft — Freunde! Nein, das 
find wir noch nicht — aber wenn Ihr mit wollt?“ 

„Herr Graf! ſprach der junge Martin — die fünf 
Herren Amerikaner find gefommen, um Sie aufzu= 
fuhen. Sie waren fo gut, als fie hörten, daß und 
die Vivres ausgegangen und wir und verirrt.“ — 
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„Scheint nicht viel in den Prairies unſerer Ope— 
Ioujas noch herumgefommen zu jeyn? bemerkte einer 
der Amerikaner. * 

„Das nicht, mein Freund! verſetzte ich.“ 

„Ich jagte Euch ſchon, efwiederte der Mann mit 
einigem Stolge, wir find noch nicht Sreunde, aber 
wenn Ihr amerifanifche Gaftfreundfchaft annehmen 
wollt, jo ſeyd Ihr willkommen.“ 

»Wir jahen hinüber auf die Acadier, die noch 
immer ſchoßen und die erlegten Thiere in die Boote 
und an das Ufer zogen.“ 

„Sind doch wahre Barbaren, murmelte der Alte 
dem nächſtſtehenden jüngeren Manne in engliſcher 
Sprache zu. Schießen mehr, als ſie Alle zuſammen 
in einem Jahre verzehren, in ihrem teufliſch franzö— 
ſiſchen mordgierigen Muthwillen.“ 

„Habe ſchier die Notion, *) verſetzte ein junger 
Mann, e8 wäre wohlgethan, dem verd —ten Morden 
Einhalt zu thun.“ 

„Sind in Ihrem Lande, Sir, das heißt im Lande, 
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das ihrem Herrn gehört; geht uns nichts an, vers 
jeßte der Alte.“ 

„Wohnt Ihr weit von hier? fragi⸗ ich ein wenig 
ungeduldig; denn die Hitze wurde unausſtehlich der 
Rauch erſtickend.“ | 

„Nicht jo weit, wie ich es manchmal wünſchte, 
meinte er mit einem verächtlichen Seitenblicke auf die 
Acadier, aber doch weit genug, um Euch Appetit 
zum Nachtefjen zu machen, wenn Ihr ihn nicht ſchon 
habt.⸗ 

„Wenn es Euch alſo gefällig iſt, ſprach ich, ſo 
nehmen wir Euer gaſtliches Anerbieten an. Und mit 
dieſen Worten traten wir näher an das Boot heran.“ 

„Der Mann ſprach nicht Ja und nicht Nein, warf 
aber einen durchdringenden Blick auf uns.“ 

„Alſo ein Graf ſeyd Ihr? fragte er, nachdem er 
uns von vorne und hinten beſehen.“ 

„Ja, verſetzte ich ungeduldiger. Und wenn Ihr ſo 
gefällig ſeyn wolltet —“ 

„Des Mannes Miene blieb ſo ruhig, als wenn wir 
in ſeiner Stube beim Whiskyglaſe geſeſſen wären.“ 

„Da ſeyd Ihr wohl von der Partei, die ſie Ariſto⸗ 
kraten heißen? fragte er nach einer Weile weiter.“ 
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„Wir jchauten den Mann an — was wollte er 
mit der Frage?“ 

„Warum fragt Ihr? erwiederte ich.“ z 

„Der Mann lehnte den Arm auf die Flinte, nahm 
ein dünne Rolle gedrehten Tabacks aus einer ble- 
chernen Kapjel, biß ein Stück ab, und verfegte: 
warum ich Frage? — Will Euch's jagen, warum ich 
frage.“ 

„Alles das Sprach er fo langſam, daß e8 ung bei— 
nahe zur Verzweiflung brachte. Denken Sie fich eine 
Prairie von etwa zwanzig Meilen Länge und zehn 
Breite, und ein Baar Meilen Balmettofelder, und 
Alles im Brande, diefer Brand jede Minute näher 
heranleckend, an einigen erhöhten Orten, wo der Cy— 
preffenwald unterbrochen ward, hatte er das Bayou 
erreicht, das Waſſer begann heiß zu werden; denfen 
Sie fih nun in diefer Lage auf allen Seiten mit Slam 
men und Rauch umgeben, und einigen Dugenden 
balbwilder Jäger, die wie blind und toll in allen 
Richtungen herumfchoffen, und zu allen diefen den 
Mann und feine Begleiter in ihrem Boote, eine lang 
gedehnte Gonverfation anfpinnend, und wir — bis 
über den Gürtel im Waffer. — Nie ward franzöſiſche 
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Ungeduld auf eine härtere Probe geftellt; wir wanden 
ung wie Schlangen vorwärts, rückwärts, half Alles 
nichts, der Mann ftand wie eingefroren.” 

„Will Euch's fagen, hab’ Vieles in meinem Leben 
von Ariftofraten gehört, fuhr er mit der empörendften 
Ruhe fort — Vieles für und wider die Ariftgkraten. 
— Scheinen fie jegt in der alten Welt auf dem Korne 
zu haben, kommen viele zu uns, haben aber feine fo 
recht Elare Notion, was fie eigentlich find, will Euch 
aber meine Meinung jagen. « 

„Ums Himmels Willen, fuhren wir Beide auf.“ 

„Will Euch meine Meinung jagen, Mann, fuhr 
der Alte fort. Während ich noch in der alten Do— 
ninion *) wohnte, und hinüber nach Srederifstown 
handelte, war Drover **), Mann! Eehrte gemöhnlich 
in Bullod3 Tavern ein, gute Tavern, Mann! — 
vortrefflihe Tavern. Wohl kamen, wie ich einmal 
mit einer ganz artigen Heerde da hielt — auf meinem 
Wege nach Philadelphia hinüber — zwei Kameraden 
an, waren zwei Franzoſen; der eine war mit der 


*) Virginien. 


S. Note Bm 
**) Viehtreiber, Händle 


— 39 — 


Mail *) gekommen, der andere zu Fuße; der zu 
Fuße war ein fauberer junger Burfche von zwanzig 
Sahren oder darüber, der ältere mochte die dreißig 
haben, — bier Euer Alter — iſt's nicht jo?“ 

„Ich Ihaute den Mann an und wußte nicht, follte 
ich fluchen oder lachen. « 

„Wohl und gut! die beiden Franzoſen aßen mit 
uns an der Tafel, und mußten wohl eine ziemliche 
Zeit feinen Proviant eingelegt haben, denn fie aßen 
auch wie Wehrwölfe ⸗“· 

„Wohl, als fie fertig waren, jah ich den jungen 
Mann mit der Wirthin reden, die ihr anfangs ſon— 
derbar anfihaute, ſich aber durch fein hübſches Ge— 
ſicht endlich, wie es ſchien, bereden Lie, feinen Willen 
zu thun. Was diefer Wille war, werdet Ihr bald 
erfahren. Gr gab ihr ein Kleines Päckchen, das fie 
wieder der Magd gab — einer alten Negerin.“ 

„Wohl, fuhr der Mann trog Site und Raud fort, 
waren begierig zu wiffen, was eigentlich der junge 
Mann mit der Wirthin abzumachen hatte; — ſchwie— 
gen aber und zogen unfere Stiefel aus, und nahmen 


*) Roftwagen. 
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die Pantoffeln aus der Bar *) und gingen dann in 
unfer Schlafzimmer. 

„Wohl, waren da ſechs Betten, die Alle zu zweien 
bereits bejegt waren, bis auf das meinige, und noch 
eined, wo die zwei Franzoſen zu liegen kommen 
jollten.* 

„Kamen gleich nach uns, die beiden Franzofen, 
und zogen ſich aus jo wie wir, und der ältere warf 
fich geradezu ins Bett, der jüngere zauderte aber.“ 

„Und wir jehauten dem Dinge jo zu, denn wir 
konnten Alles jehen, der Vollmond fchien fo heil ing 
Zimmer, daß wir Alles deutlich unterfcheiden Eonnten. 
Und als der junge Dann jo zauderte, und langſam 
fih aus feinen Kleidern ausfchälte, bemerkten wir, 
daß er fein Hemd habe, und zauderte deßwegen, habe 
ich die Notion, weil er Fein Hemd hatte; — was er 
doch, Ihr verfteht wohl, nicht aller Welt auf die Nafe 
binden wollte. Hatte zwar ein Hemd, müßt Ihr 
wiffen, und war diejes das Hemd, das er im Päckchen 
der Wirthin gegeben, und melches fie der Negerin 
übergeben, zum Wafchen, wie wir fpäter hörten, und 


*) Der Berföhlag in amerikanischen Schenkzimmern, wo die 
Getränfe feryirt werden. 
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hatte dephalb Feines am Leibe, weil — habe ich die 
Notion — er nur ein einziges eignete. 

„Guter Mann, unterbrach ich ihn hier — wollt 
Ihr fo gefällig ſeyn, Euer gaftliches Anerbieten in 
Ausführung zu bringen, jo — ich Eonnte nichts weiter 
fagen — denn der Rauch war nun jo erftidlend ges. 
worden, und wir jo ungeduldig, rafend, Daß wir dem 
Manne mit Luft den Hals umgedreht hätten.“ 

„Wer würde aber auch anders,“ unterbrach fich der 
Graf, „mitten in dem entfeglichen Naturſchauſtücke 
unter Rauch, Flammen.“ 

„Richards!“ lachte ich dem Freunde zu, „das über- 
bietet noch unfern Mifter Shifty am Teneſſee.“ 

Richard nickte lachend. 

Der Graf fuhr fort: 

„Der Alte ſtand unbewegt, der erſte Bauer, der 
mir des Dichters Worte: Totus si illabatur orbis — 
recht anfchaulich vor die Augen brachte. 4 

„Wohl, continuirte er, wie der junge Franzoſe ſich 
fo dreht, und zum Bett hinwindet, und die Decke lüftet, 
unter der der Andere bereits lag, um feinen Antheil 
zu nehmen, fuhr diefer auf einmal wie raſend auf, 
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und gab eine ganze Ladung franzöſiſchen Kauders 
weljches von fich.“ 

„Ich verftand nichts von dem Zeuge und hörte nur 
Sacri nunde di dieh. Sagte mir aber mein Bett- 
genofje, der neben mir lag, und im Revolutionskriege 
unter Lafayette und Du Ponceau geftanden war, daß 
der Mounjhur ganz wüthend jey darüber, weil der 
Junge ohne Hemd fich niederlegen wolle, au ihn 
frage, ob er ohne Hemd mit ihm zu fchlafen gedenfe, 
und er wolle eher v—t jeyn, als einen hemdlofen 
Burſchen an feiner Seite jehlafen laſſen.“ 

„Und war der junge Dann über den Lärmen, den 
fein Landsmann erhob, jo verblüfft, jahen es deutlich 
im Mondlichte, dag er für einige Minuten nicht den 
Mund aufthun konnte.“ 

„Und ſchien mir auch der Xeltere jo ziemlich Einer, 
der nur für feine eigene Bequemlichkeit forgt, und feinen 
Fidelbogen fich um die eines andern Menſchenkindes 
ſcheert.“ 

„Wohl, als der junge Menſch ſo ſtand, unſchlüſſig 
vor⸗, zurücktretend, und ich habe die Notion, ſich 
ſchämend deßwegen, wißt Ihr, daß er kein Hemd am 
Leibe hatte, obwohl er eines eignete, was aber, wie 
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Ihr wißt, die alte Negerin zum Auswafchen hatte, 
ſchrie abermals der ältere Franzoſe, wie mir mein 
Nachbar ſagte, und zwar ſo laut, wie der Major 
eines Volonteur-Bataillons vor der Sronter Wollt 
Shr ohne Hemd in diejes Bett?” 

„Und abermals erfchraf der junge Menſch ob ver 
Donnerftimme des Mannes, und wir fehauten, was 
wohl fommen würde, und hatte ich große Luft dem 
Aeltern zu fagen, er ſolle feine Zunge weniger laut 
werden laffen, ſonſt wolle ich fie zum Schweigen 
bringen. Da faßte aber der junge Menſch Muth und 
antwortete ihm.“ 

„Seyd Doch ein v—ter Ariſtokrat, fagt er, ein 
9—ter Ariſtokrat.“ 

„Und Ihr ein Sanscülstte, fagte der Xeltere, und 
ich will v—t ſeyn, fagte er, indem er zugleich einen 
Schenkel unter der Bettdecke hervorzog, und ihn beim 
Mondlichte dem jungen Manne zeigte, — war volle 
ſechs Fuß lang der ältere Mann, — und ich will v—t 
ſeyn, fagte er, wenn Ihr in diefem Bette fehlafet. 
Und ſeyd fein Franzoſe, fagte er, fein Franzoſe thut 
feiner Nation die Schande an, in einem Zimmer mit 
Gentlemen ohne Semd zu ſchlafen.“ 
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„Und Ihr jeyd Fein Franzoſe, aber ein v—ter Ari- 
Hofrat, wäret Ihr ein Franzoſe, fo würdet Ihr ge= 
ſchwiegen haben, und nicht die Ehre eines Lands— 
mannes jo bloß gegeben haben; ſeyd aber ein v—ter 
Ariftofrat, dem an der Ehre Frankreichs nichts ge— 
legen iſt, — und will nicht bei Euch ſchlafen.“ 

„Und kam über dieſes Geſchrei von und wegen der 
Ehre Frankreichs der Wirth und die Negerin und der 
Hausknecht, und als ſie hörten, was vorgegangen, 
ſo nahmen ſie den jungen Mann mit, und machten 
ihm ein anderes Bett. Die Wirthin befahl das näm— 
lich, weil fie Mitleiden hatte.“ 

" Und der Alte,“ bemerkt der Graf, „hielt inne nach 
dieſer entfeglichen Erpofition und ſchaute ung mit einem 
fragenden Bli an.“ 

„Und jest jagt mir, fragte er mit langfam gewich— 
tiger Stimme, war das ein Ariſtokrat?“ 

„Und wir verfegten Beide fo fehnell als möglich: 
Nein, nein, das war fein Ariftofrat, lieber guter Alter, 
vielmehr ein ſchonungsloſer Gefell, fonft hätte er mit 
einem bedrängten Neifenden — u 

„Mehr Eonnten wir nicht jagen, denn Rauch, Hitze, 
Angſt und Erſchöpfung hatten nun den höchſten Grad 
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erreicht, jo dag ſelbſt der Alte nun fich öfters mit feinen 
Bärentagen die Thränen aus den Augen wifchen, und 
nach Luft ſchnappen mußte.“ 

„Habe ſchier die Notion, verfegte er Eopfichüttelnd 
zu feinen Gefährten, wir machen ung aus dem Wege, 
da das Feuer e3 nicht thun wird.“ 

„Das war aljo fein Ariftofrat, mandte er ſih a an 
uns.“ 

„Wir gaben keine Antwort, konnten keine geben.“ 

„Wohlan, fuhr er fort, ſo kommt denn in das Boot, 
John nimm die beiden Thiere, und wir wollen ſchauen, 
je eher deſto beſſer —“ 

„Und ſo ſagend, hob er uns, nachdem er zuerſt unſere 
zitternden Pferde herangezogen hatte, in das Boot, 
in dem wir hinſanken, bewußt-, beſinnungslos. — 
&3 war die höchfte Zeit, unfere Kräfte hatten uns 
verlaffen, — von Allem, mas vorging, hörten, jahen 
wir nicht3 mehr.“ 
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v. 
Der Cypreſſen-Sumpf. 


„Uns war die Beſinnung entſchwunden,“ fuhr der 
Graf fort. „Wie lange wir ſo bewußtlos im Boote 
lagen, kann ich nicht jagen, es mag wohl eine Viertel- 
ftunde gewährt haben. Wir wurden endlich aus un— 
jerer Ohnmacht durch den Alten aufgerüttelt, der, 
eine Bouteille Taffia in der Sand, uns anrief, ob 

wir nicht eine Eleine Herzſtärkung zu uns nehmen 
wollten, würden fie brauchen, meinte er.“ 

„Wir griffen mit Gier und halbgeſchloſſenen Augen 
nach der Bouteille, und nahmen einen tüchtigen Zug. # 

» Der Whisky ftärkte ung wunderbar. Wir ſchlugen 
die Augen auf.“ 

„Vor uns lag ein unabjehbarer Cypreſſenſumpf, 
hinter uns der breite Wafjerfpiegel der in einander 
fliegenden Bayous, über den eine endloje Rauchſchicht 
19 hingelagert war, jo daß wir die jtahlblauen Waſſer 
unten, oben den blauen Horizont jahen, der aber 
weiter gegen Südweſten wieder durch die hochhinſtre— 
benden Rauchfäulen unjern Blicken entzogen ward. 

Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. IV. 22 
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Nur zuweilen blisten die Flammen hinter diejen her— 
vor, und die gewaltigen Mafjen der Cypreſſen er- 
ſchienen wie in einem Feuermeer.“ 

„Wir ſind doch ficher vor dem Feuer? fragte ich 
jhaudernd. « 

„Sicher genug, entgegnete der Alte, aber es wird 
jpät, die Sonne ift feine Stunde mehr am Horizonte, 
und wir haben noch ein ſchönes Stück Weges vor und.“ 

„Und wohin geht diejer Weg? fragte ich.“ 

„Wohin er geht? Je nun, wohin gehter, das fommt 
auf Euch an. Er geht durch den Espreffenfumpf, außer 
Ihr zieht den Umweg vor.“ 

„Der Fürzefte Weg ift der bejte, war meine Ant= 
wort.“ 

„Der kürzeſte Weg iſt der beſte, polterte der Alte, 
zu ſeinen Gefährten gewendet. Da ſeht Ihr wieder 
einmal den Franzoſen. Wollen ihn ihm zu Gefallen 
nehmen, glaube, es iſt eben ſo wohl gethan.“ 

„James, wandte er ſich zu einem der Männer, Ihr 
geht weiter unten dureh den Snapping-Turtle-Sumpf, 
wir gehen mitten durch.“ 

„ber unfere Pferde — bemerkte ich.“ 

„Eure Pferde, die gehen den längern Weg oben 
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hinaus, bis nämlich das Feuer ausgetobt hat. Habe 
die Notion, wir befommen diefe Nacht einen Regen, 
und dann verbrennen fte fich nicht die Hufe. « 

„Und wohin follen wir?“ 

» Fragt zu viel, Mann, verjegte der Alte kurz; — 
werdet es ſehen.“ 

„Wir waren nun am Rande des Sees, der hier, 
wie geſagt, durch eine Vereinigung der beiden Bayous 
gebildet wird, vor uns lag der Cypreſſenſumpf.“ 

„Ich hatte dieſe Sümpfe bereits kennen gelernt,“ 
fuhr der Graf fort, „obwohl nur oberflächlich; denn 
ed war und nie möglich gewejen, tief einzubringen. 
Aber als ich nun in das düftre Dunkel einjchaute, 
glaubte ich nochmals fragen zu müffen: Alter, giebt 
e3 denn auch Weg oder Steg durch diefen Sumpf?“ 

„Weg oder Steg? verjeßte der Mann; Fein Gentle= 
mens-Park, verfichere Euch — fein Gentlemens-Park. 
Weg oder Steg — je nun der Weg, den die erfchöpfte 
Natur Euch gemacht hat, fuhr er fort, auf einen 
Baumftamm Tpringend, der mit Moos und Lyanen 
überzogen, aus dem bodenlofen Abgrunde hervor= 
ragte. Seht Ihr, das ift der Steg.“ 

»Dann wollen wir lieber den mweitern Weg mit 
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unſern Pferden, verſetzte ich; aber wo ſind unſere 
Pferde? ich ſehe fie nicht.“ 

„Thut, wie Ihr am bejten glaubt — wir gehen; 
auch muß ich Euch jagen, daß, außer Ihr könnt mie 
Eure Pferde zur Noth von Rohrblättern Euer Abend— 
mahl halten, Ihr fehmerlich etwas anderes innerhalb 
vier und zwanzig Stunden auf die Zunge befommen 
dürftet.“ 

„Aber es giebt doch Waſſervögel, Wildpret?“ 

„Ja, das giebt es in Fülle, wenn Ihr ſie roh ver— 
zehren wollt, wie die Indianer, oder zwei Meilen in 
der Runde einen Quadratſchuh feſten Boden wiſſet, 
Euch ein Feuer anzumachen.“ 

„Pſhaw, wir verſäumen nur die Zeit, murmelten 
die jungen Männer.“ | 

„Die Wahrheit zu gejtehen, wurde mir ein wenig 
bange unter diefen Menfchen, und ihre Sprache fing 
an, mir nicht ganz zu gefallen; fie war fo ſchonungs-, 
rückſichtslos. Wir waren daran gewöhnt, unfere 
Wünſche von Menfchen diefer Klafſe, wenn nicht immer 
mit unterwürfiger Leichtigkeit erfüllt, doch mindeſtens 
nicht auf eine jo rauhe Art auf die Folter gefpannt 
zu ſehen. — Wir ſchauten abwechfelnd den Alten, 
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wieder ſeine Begleiter an. Wir hatten von Ameri— 
kanern eben nicht die vortheilhafteſte Meinung, und 
beſonders den Amerikanern, die als Squatters ſich in 
verſchiedenen Theilen Louiſiana's eingedrängt hatten. 
Wir hatten ſie als Leute ſchildern gehört, die weder 
Gott noch den Menſchen fürchtend, nur ihrem Arm, 
ihren Aexten und ihren Stutzern vertrauend, ſich tief 
in den Wäldern niederließen, wie Wilde in einer Art 
roher hölgerner Hütten Fampirten, Vieh, befonders 
Pferde jtahlen, von Wälſchkorn und Salzfleifch leb— 
ten, und den Indianern nur wenig an Wildheit nach- 
gaben. — Es war uns gejagt worden, daß furz vor 
unferer Ankunft in den Attacapas in eben der Ge— 
gend, wo wir ung nun befanden, einer diefer halb— 
wilden Republifaner jogar eine Belagerung gegen 
die Truppen der Regierung in feinem Blockhauſe bes 
ftanden habe. Er jollte einen Einfall in die weſt— 
lichen Parishes *) von Louifiana gewagt, einen Trupp 
wilder Pferde eingefangen, auf feinem Zuge nach dem 
Miſſiſippi entdeckt, und bis in fein Blodhaus ver- 
folgt worden ſeyn, wo er eine mörderifche Belagerung 


*) Pfarrbezirf. Die alten Santone von Louiftanı werden 
Parishes genannt, die neuen Counties. 
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ausgehalten. — Das Gerücht hatte ohne Zweifel 
vergrößert; aber wenn, mas über dieſe Menfchen ver- 
lautete, auch nur zur Hälfte wahr war, jo befanden 
wir uns eben nicht in der beiten Geſellſchaft.“ 

„Während diefe Beforgniffe nach einander uns 
durch die Köpfe fuhren, jehauten wir uns den Mann 
und feine Umgebungen nochmals an. 

„Er war über jechs Fuß lang, hager, aber Sehnen 
und Knochen verriethen eine aufjergemöhnliche Stärfe; 
die Geſichtszüge waren feharf, bejonders die Augen, 
die einen wahren Falkenblick hatten — feine Miene 
Tprac von Selbſtbewußtſeyn, — jo wie fein ganzes 
Benehmen gegen ung eher Geringſchätzung als Ach— 
tung bervorblicken ließ, und doch beſtand feine Klei- . 
dung in einem bloßen Lederwamſe mit einem Gürtel, 
in dem ein langes Mefjer ftaf, ledernen kurzen Bein- 
fleidern, einem Strohhut der aber den Rand verloren 
hatte, und Mocaffins. Ganz ahnlich waren jeine 
Begleiter angethan.“ 

„Wo ift aber Martin? fragte auf einmal Zaffalle. “ 

»Meint Ihr den jungen Acadier, der uns bat, Euch 
in Obforge zu nehmen? fragte der Alte.“ 

„Eben den. « 
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„Der Alte deutete auf den Rauchvorhang.“ 

„Dort wird er wohl-zu finden feyn, habe aber die 
Notion, ihre teuflifche Jagd ift vorüber, höre feine 
Schüſſe mehr.“ 

»Dann wollen wir zu ihm — aber wo find unjere 
Pferde?“ 

„Habe die Notion, verfegte einer der jungen Män— 
ner, der Frencher da weiß nicht recht, was er will. Eure 
Pferde weiden eine halbe Meile oberhalb im Rohr — 
werdet doch nicht wollen, wir follen die armen Thiere 
. eine halbe Meile durch das Bayon hinter dem Boote 
nachſchwemmen; Bill ift bei ihnen. « 

„Und was will ex mit ihnen ?” 

„Joe geht mit dem Boote hinauf, und wenn das 
Teuer ausgetobt Hat, dann werden fe das Weitere 
eben. Werdet doch nicht glauben, daß wir Eure 
Pferde?“ — 

„Der Alte fprach das Wort nicht aus, aber jeine 
Miene verzog fich in ein ſtolzes Hohnlächeln.“ 

„Ich hatte ihn aufmerkfan beobachtet, jo Lafjalle. 
Wir entgegneten zugleich, dag wir mit ihm gingen 
und ihm uns anvertrauten. « 

„Ihr thut wohl daran, war die kurze Antwort.“ 
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„James! wandte er ſich hierauf zu einem der jungen 
Männer; Ihr gebt alfo mit Joe weiter unten durch 
den Snapping-Turtle-Swamp,*) wir fehneiden mitten 
hier hinein, wird aber nicht fehaden, wenn wir ung 
aleich hier mit Kienfackeln verſehen.“ 

„Kienfackeln? fragten wir.“ 

„Des Alten Blick, den er auf die Abgehenden PR 
fchien zu fagen: aber müßt Ihr denn Eure Zunge in 
Allem baden? Dann warf er hin: Ei Kienfadeln, 
und find fo viel werth in diefem Cypreſſenſumpfe, als 
Eure Leben, und hättet Ihr deren zehn.“ 

„Eine jeltfame Sprache haben diefe Leute, raunte 
mir Laſſalle zu.“ 

„Der Alte batte mittlerweile Feuer geſchlagen, und 
einen der Späne, die im Boote lagen, angezündet, 
aber mit einer fo langſam abgemeffenen Bedächtlich- 
feit, die und troß unferer unangenehmen Lage zum 
Lächeln zwang. Er zündete einen zweiten an, ſchaute 
nochmals zurüf auf das Bayou, dann dem Boote 
nach, welches im Rohrſaume bereits unfichtbar zu 
werden begann, und hob dann den Fuß.“ 

„Verdammter fpanifcher Sumpf, brummte er, wäre 


*) Erocodile-Torue-Sumpf. ©. Note des II. Bandes, ©. 9. 
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er nun gut amerikaniſch, und nicht verrätheriſch ſpa— 
niſch, ſo hielte er wie ein ehrlicher Mann aus, bis 
Ihr ihn mit den Armen gefaßt, und wiche nicht, und 
zöge Euch nicht nach, ei nach, ſage ich Euch, und 
wären Eure Köpfe zwanzig Fuß von Euern Schuh⸗ 
ſohlen.“ 

„Folgt mir Schritt auf Schritt, als wenn ihr zwi— 
ſchen Eiern trätet, wandte er ſich zu uns, und Du, 
Jonas, habe ein Auge auf die beiden Frenchers, und 
warte nicht erſt, bis Du ihre Beine über die Moccaſ— 
ſins im Schlamme ſtecken ſiehſt .· 

„Uns war nicht ganz erquicklich bei dieſen eben nicht 
ſehr troſtreichen Weiſungen, aber allen unſern Muth 
zuſammennehmend, ſchritten wir dem Alten nach.“ 

„So waren wir etwa fünfzig Schritte in den Sumpf 
eingedrungen. Bisher hatte uns das Licht des Tages 
geleuchtet, die Cypreſſen ſtanden zehn bis fünfzehn 
Fuß aus einander, die ungeheuren Stämme erhoben 
ſich fünfzig Fuß, ehe die breiten ſchirmähnlichen Zweige 
ſich ausſpreiteten, Stamm an Stamm gereiht, Krone 
an Krone, jo daß der Sumpf einem endloſen Schirm⸗ 
dache glich, durch das auch Fein einziger Sonnenftrahl 
einzubringen vermochte. Wir fahen noch das vom 
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Uferrande jchief hereinfallende Licht mit der Dämme- 
rung kämpfen, in düfteres Dunkel zucken, endlich in 
Nacht übergehen. In dem Verhältniß, in dem das 
Tageslicht abnahm, wurde auch die Sumpfluft dicker, 
erfticfender, endlich verpeftet; die Anfangs bel auf- 
[odernden Flammen unſerer Kienfadeln wurden 
ſchwächer und jehwächer, zulest ſchwammen fie vor 
unjern Augen bloß noch wie Irrlichter. 

„Sa ja, murmelte der Alte wieder: eine Nacht in 
diefem Sumpfe zugebracht, mag Euch die giftige Ague— 
cafe in den Leib bringen; — was Nacht? eine halbe 
Stunde mag e3, jo Ihr nur drei Poren an Eurem 
Körper offen habt; ift aber feine Gefahr, der Prai— 
riebrand hat auch fein Gutes; trocknet den Schweiß, 
Ichliegt die Poren.“ 

»Und während der Mann jo vor fich hinbrummte, 
ſchritt er vorwärts, jeden Stamm, auf den er feinen 
Fuß ſetzte, zuerjt beleuchtend, dann probirend, aber 
mit einer Vertigfeit, die bewies, daß er diefen gefähr— 
lichen Weg bereits öfters genommen.“ 

»Solgt nur immer, brummte er abermals, aber 
macht Euch leicht, Ihr Srenchers, To leicht wie ein 
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Brencher fih nur machen kann — haltet den Athen 
an. — Ab, der Klog da.” 

„Hola, Nathan! rief er fih zu: hola! Hätteſt Dich 
bei einem Haare bethören laffen, jo ein alter Sumpf- 
gänger Du biſt, und einen jechzehn Fuß langen Ali 
gater für einen modernden Baumftumpf genommen.“ 

„Der Alte hatte den Sup gehoben, vorgeftreckt, aber 
zum Glüde zweifelhaft mit dem Schafte feines Ge— 
wehres den vermeintlichen Klotz angeftoßen — der 
Klo war gemwichen, der Alte fich zurückwerfend, heftig 
an-mich angeprallt, und ich bei einem Haare von der 
fchmalen Brüde hinab in den Sumpf getaumelt." 

„Ab, verrätherifcher Gefelle! riefer, nichts weniger 
als erſchrocken: glaubft du, ehrliche Leute durch deine 
Zeufeleien zu hintergehen?“ 

„Was giebt es, Alter?“ 

„Bas e8 giebt? verſetzte er, fein langes Schlacht— 
meſſer ziehend; nichts, ala dag fih ein Alligater — 
Doch da jeht Ihr ihn ja.“ 

„Und ftattdes Klotzes, der verſchwunden war, gähnte 
uns der Rachen eines Alligators an.“ 

„Sch erhob meine Flinte.“ 

„Schießt nicht, Monſhur, wisperte mir der Alte zu. 
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Schießt nicht, jo lange Ihr es laſſen könnt! — Ihr 
ſeyd nicht allein hier. Das mirds thun, fprach er, fich 
gemächlich niederbeugend und fein langes Meffer dem 
Thiere in das Auge ftogend, das mit einem furchtbaren 
Geheule um ſich ſchlug, jo das a —— 
ſchlamm über und über beiprigte.“ 

»Da, nimm das, fprach der Alte lachend — und 
das — und das, indem er dem Ihiere, das ſich krüm⸗ 
mend nach ihm ſchnappte, noch einige Male das Meſſer 
zwiſchen den Hals und in die Rippen ſtieß.“ 

" „Und dann wifchte er das Blut vom Meffer, ſteckte 
es in den Gürtel, und ſah ſich bedächtig um.“ 

„Habe die Notion, daß da irgend ein Baumftamm 
ſeyn mug — bin doch nicht das erſte Mal auf diefem 
Track. *) Da ift er, aber gute ſechs Fuß weit — jest 
Frenchers find Eure Tanzbeine etwas werth.“ 

» Und jo jagend, jprang er mit einem Sage auf das, 
was er einen Baumſtamm nannte.“ 

„Ums Himmels Willen, Mann! Ich ſehe das 
Waſſer gligern, ſteckt Ihr?“ 

„Pah Waffer! was Ihr Waſſer zu feyn meint, find 


*) Fährte, Spur, Fußpfad. 
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ein Paar arme Teufel von Schlangen — ehrliche 
Mocajfin= und falſche Congoſchlangen — wollen auch 
leben, find gutes Butter für unfere Schweine. Jetzt 
jet an.“ 

„Die Noth verlieh mir Kräfte! ich drückte den linfen 
Fuß fo feft in den im Schlamme fhwanfenden Stamm, 
als ich vermochte, und ſprang dann hinüber, Laffalle 
nach.“ | 

„Braso! murmelte der Alte; friih auf, und Ihr 
zweiter Monfhur auch, dag wir weiter fommen. Noch 
ein Paar folcher Bafjagen, und danır geht es beſſer.“ 

„Und wir ſchoben weiter, Schritt für Schritt, den 
einen Fuß hebend, Leicht auflegend, zurüdziehend, bis 
wir tragbaren Grund gefaßt zu haben glaubten, mit 
unjern Gewehren zugleich in die Stämme einftogend. 
Die Biertelftunde hatte uns wunderbar fertig gemacht, 
aber Noth lehrt dieſe Fertigkeit auch dem Ungefhisk- 
teften. Und hier that es Noth. Der Eypreffenfumpf 
erftreckfte fih vier bis fünf Meilen dem Bayou ent— 
lang — ein tiefer ſchwarzer Moorſchlamm, bedeckt 
mit einer ſchmutzig und wieder hellgrün trügerifchen 
Matte von Schlingpflanzen, Lianen, Moos, die Sumpf 
und Baumftämme überzogen hatten. Dieje Baum— 
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ftamme Tagen zwar nicht regelmäßig, aber doch fo, daß 
man ſah, daß Menſchenhände hier thätig geweſen 
waren.“ 

„Sagt mir, hob ich an, es ſcheint —* ein Pfad 
hier durch zu führen; denn —“ 

„Schweigt, ſprach der Alte, bis wir auf feſtem 
Grunde ſind, ſchweigt für Euer Leben — merkt nicht 
auf die Schlangen, ſondern tretet mir nach.“ 

„Und wie ich abermals den Fuß vorwärts ftredkte, 
und im matt flacfernden Lichte der Kienfackel ihn in die 
Stapfen des Alten zu jenken im Begriffe ftand, hob 
fich nicht vier Zolle von meinem Fuße über den Baum- 
ſtamm herüber aus dem Schlamme ein gräßlicher 
Alligatorsrachen, und ſchnappte mit Jolcher Behendig— 
feit nach mir, dag ich nur noch jo viel Zeit übrig 
hatte, mein Gewehr dem Thiere in das funfelnde 
Eidechſenauge abzudrüdfen. Es prallte zurüd, gab 
ein ftöhnendes Gebrüll von fh, ſchlug einige Male 
im Morafte wie raſend um fich und verſank.“ 

„Der Alte hatte fih umgeſehen, und ein zufriedenes 
Lächeln jpielte um feine gedffneten Lippen, aber ich 
hörte nicht, was er fagte, denn der Aufruhr, der nun 
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"af allen Seiten ausbrach, war jo furchtbar, daß er 
‚einige Minuten mich ganz betäubte. “ 

„Taufende, zehntaufende von Aligatoren, Bull- 
fröſchen, Nachteulen, Ahingas, Reihern, die im 
Schlamme und den Laubdächern der Cypreſſen haus— 
ten, erhoben nun ihre Stimmen, ihr Gebrüll und 
Gejtöhne, und wurden rebellifh, und freifchend bra— 
hen fie aus ihren Schlupfwinfeln hervor, und um— 
freisten uns, flogen uns um die Köpfe. Wir hatten 
unjere Mefjer gezogen, unfere Arme über die Köpfe 
und Augen gehalten, aber e8 war um uns gefchehen, 
wenn nicht —“ 

„Im entjeglihen Aufruhr der gräßlichen Thierwelt 
fiel ein Schuß, dann ein zweiter. Das Wüthen, Toben 
der Ihiere wurde auf einmal heulend, Eläglich, die 
Thiere prallten noch einige Male an ung an, dann 
flogen fie in weitern Kreifen um uns herum, zulegt 
wurde das Gefchrei, Gebrülle ſchwächer — unfere 
Leuchten waren ausgelöſcht; — wir ftanden in ſtock— 
finfterer Nacht." 

„Alter, ums Himmels Willen!“ 

„Ei, ſeyd Ihr noch am Leben? lachte der Alte mit 
einem jo fonderbaren Nachklange, daß mir unheim— 
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lih wurde — und Euer Freund? Habe Euch gejagt, 
dag wir nicht allein find, wehren fich auch, dieſe Be— 
ftien, wenn man fie in ihren Schlupfwinfeln angreift, 
ein einziger Schuß ift hinreichend, Euch das ganze 
Gezücht auf den Hals zu bringen; aber lafjen ſich 
wieder die Köpfe zurecht fegen, wenn fte jehen, daß 
es Ernft gilt. Zwei Schüffe nach einander unterfie 
binein gethan, verfehlen jelten fie zu belehren, daß fie 
nur unvernünftige marftfchreierifche Ereaturen find. « 

„Und während der Alte jo ſprach, jehlug er recht 
bedächtlich Feuer, und zündete eine der Kienfadeln an.“ 

„» Zum Glücke haben wir hier etwas breitere Fußung, 
lachteer, aber jest vorwärts; es ifthohe Zeit, die Sonne 
ift unter, ich merke es, und wir haben noch) ein ſchönes 
Stud Weges vor und; auch möchte es nach Sonnen— 
untergang im Garanerojumpfe zu verweilen, nicht 
zweimal rathſam jeyn. 

„Und er jchob abermals vorwärts ; Schritt vor 
Schritt, aber ficher, feft, mit einer Zuverficht, die ung 
bei jedem Schritte mehr Vertrauen zu dem Manne 
einflößte.“ 

„Wir mochten eine halbe Stunde ſo fortgezogen ſeyn, 
als ein blaßheller Schein uns entgegen flimmerte.“ 
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„Noch fünf Minuten und wir find am Ziele, aber 
gebt Acht — an den Rändern diefes ver—ten ſpani— 
ſchen Eypreffenfumpfes halten fih immer am Liebften 
diefe teuflifchen Alligatern und auch Snapping-Turt- 
les auf, lieben das fefte Land, die Alligaters. « 

„Ich Hatte in meiner Begierde, endlich feſten Grund 
zu faſſen, nicht mehr auf die Worte des Alten gehört, 
die Bäume lagen hier dichter an einander; — fo war 
ich dem Alten vorgefihritten. Auf einmal fühlte ich 
den Stamm, auf den ich den Fuß gejeßt, weichen. 
Ich hatte nur jo viel Zeit, Salt zu rufen, und bereits 
war ich bis an die Arme im bodenlofen Schlamme. 

„Ah, habt in Eurem franzöſiſchen Leichtfinn ein- 
mal Euern eigenen Weg gehen wollen, ſprach der Alte, 
lachend vorſpringend, und mich beim Haarſchopfe er— 
greifend. 4 

„Lat Euch das zur Warnung dienen, Monfhur. 

„Und mit diefen Worten z0g er se auf 
den Baumftamm. 

„Seht Ihr, ſprach er, und wirklich ſahen meine Au⸗ 
gen mehrere Ulligatoren, Die herbeigefchoffen waren. « 

„Ich war feines Wortes mächtig, er griff nach der 
Whiskyflaſche.“ 

Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. IV. 23 
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„Nehmt einen Schluf Herzſtärkung, aber nein, 
wartet, bis wir im Palmetto find. Sp, haltet — 
fagt Euch — lapt das Herzklopfen vorüber gehen. — 
Sp mein guter Frencher — ah, wenn Ihr mit dem 
alten Nathan noch ein Paar ſolche Touren macht, 
fage Euch, werdet ein ganz anderer Mann werden. 
Jetzt aber kommt.“ 

„Und wir ſchritten nun vollends dem Rande des 
Sumpfes zu. Die mondhelle Nacht ließ und ein wo— 
gendes Palmettofeld ſchauen, defjen Millionen Stämme 
faufelnd und grüßend uns entgegen wogten. — Wir 
athmeten Teichter. 4 

„Jetzt ruht aus, und nehmt einen Schluck, einen 
mäßigen Schluf, dann mögt Ihr einen ftärfern nach— 
folgen laffen. Ruht aus, guter Monſhur, jehe, e3 
läßt fich etwas aus Euch mahen. Wollen nım auf 
eine Furze halbe Stunde zur Salzlick.“ 

„Wohin? fragten wir.“ 

„Je nun zur Salzlick. Denken, läßt fih noch ein 
Hirſch oder ein Paar auftreiben.“ 

„Und wir jollen bier bleiben?“ 

„Fürchtet Euch doch nicht? Habt ja Eure Gewehre, 
— fommt ein Bär oder ein Caguar, fo wißt Ihr, 
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feinen Hirſch finden.“ 

„Uber warum habt Ihr nicht am Bayou —?* 

„Warum wir nicht am Bayou? unterbrach er mich 
ungeduldig — am Baypu uns die Todesangſt eines 
armen Hirſchbockes oder einer Kuh zu Nugen maden, 
wie feige Spanier oder wilde blutdürjtige Acadier? — 
möge meines Vaters Sohn erjchojlen werden, fo er 
je jo etwas; — holla, was ift da3?« 

„Ein Donnerfchlag.“ 

„Ei Donnerſchlag! Ihr habt noch wenige Donner- 
fchläge in Louifiana gehört, ſonſt würdet Ihr die 
ſcharfe Rifle eines amerikaniſchen Sinterwäldlers für 
feinen Donnerfchlag halten — aber freilich, gleich da 
oben ift ein Immergrün-Eichenwald, der Euch das 
Echo viermal wiedergiebt — ei, es iſt James Nifle, 
er hat einen Hirſch gejchoffen. Solla, ein zweiter! —“ 

„Es war wirklich ein zweiter Schlag, der aber wie 
das mächtigeRollen des Donners von dem ungeheuren 
Walde gegen das Palmetto herabrollte. « 

„Hola, Burſchen! das ift genug, jehont das Wild 
und Euer Pulver und Blei, ſchont Beides. Müſſen 
ihnen aber ſchon merken laſſen, daß wir auch noch in 

—— 
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unferer Haut ſtecken und nicht in einem Alligatoren- 
rachen, jprach der Alte, der mittlerweile geladen hatte, 
und die Rifle abſchoß.“ 

„Der Wiederhall rollte feierlich hinüber — kam 
wieder herüber. — Wir ſaßen ſchweigend.“ 

»Der Alte deutete auf das Palmetto, winfte ung 
aufzufteben, und nahm den Weg durch das Rohr — 
feine Wendungen waren jo leicht, wie ein fehlüpfriger 
Aal wandte er fich durch die Millionen Stamme hin— 
durch, wir folgten ihm fo gut wir es vermochten. Im 
einer halben Stunde waren wir am Saklıid, wo wir 
feine beiden Söhne mit dem Ausweiden und Zerlegen 
der Hirſche befchäftigt fanden, im dem fie fich fo wenig 
jtören ließen, dag wohl eine Biertelftunde nach unferem 
Zufammentreffen verlaufen ſeyn mochte, ohne daß ein 
Laut gehört worden war.“ 

„Wir hatten ung geſetzt.“ 

„Als Hinter-⸗, Bordertheile und Rücken weidmanns⸗ 
gemäß zerlegt waren, ſahen ſie den Alten fragend an.“ 

„Was denkt Ihr? fragte dieſer; wollt Ihr hier 
noch einen Biſſen verſuchen, oder warten, bis wir zu 
Hauſe ſind?“ 

„Wie weit iſt es?“ 
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„Je nm wie weit — mit einem guten merifanifchen 
Teotter, und wären die Wege beffer, könnten wir 
wohl in dreiviertel Stunden zu Kaufe ſeyn — fo 
dürfte e8 noch ein Baar Stunden nehmen. « 

„Dann ziehen wir es vor, hier einen Biffen zu 
nehmen. « 

„Wohl, jo jey e3. 

„Die Söhne, ohne ein Wort zu verlieren, ſchnitten 
einen Ziemer von einem der Dintertheile, wir fuchten 
dürres Reifig zufammen, in einer Minute loderte ein 
“ fröhliches Wachtfeuer, in der zweiten Minute drehte 
fih der hölzerne Spieß, eine halbe Stunde darauf 
faßen wir um einen gebratenen Sirfchziemer, der, ob⸗ 
wohl wir fein Brod zum Imbiß hatten, ung beffer 
ſchmeckte, als die deliziöfeften Perdrix mit Trüffeln 
gefüllt je an der Marfchallätafel von Verſailles.“ — 

Der Örafhieltinne; dennindem Augenblicke klangen 
die Tone des Pianoforte aus dem Speiſeſaale herüber. 
Louiſe, Julie und Genievre ſtreckten die Köpfchen durch 
die Flügelthüre. Wir Alle erhoben uns. 

„Für heute,“ ſprach der Graf, Tächelnd fich ver— 
beugend. - 

„Danken wir Ihnen für einen Genuß, der —“ 
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„Ah!“ zudte der Graf, fich nochmals leicht verbeus 
gend, und die Hand der Mama erfafjend, mit der er 
in den Tanzjaal einſchritt. 


VE 


Das Intermezzo. 


Und wir Alle erheben ung, um zu folgen, bis auf 
Vergenned und D’Ermonvalle, die figen bleiben, 
zmweifel3ohne, um nachträglich ihre Kritifen zu liefern; 
ihre Mienen werden fo richterlich breit. — 

Vergennes läßt und nicht lange im Zweifel, er 
bricht aus: 

„Und was beweist das Alles gegen die Farbigen?“ 

„Bisher noch Nichts, das ift wahr,“ beſchwichtigt 
ihn D’Ermonvalle, „aber wir find auch noch nicht zu 
Ende. 4 

„Pah, zu Ende!“ 

„Sa, zu Ende, gerade das Ende,“ demonftrirt 
Monteville, der an die Debattirenden zurüdprallt; 
„das Ende ifi’3, das — 

„Das das Werk krönt,“ lacht Vergennes in der 
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cauſtiſch⸗e yniſchen Manier ded jungen Sranzofen- 
thums. „Wie Schade, daß mir dieſes preziöfe Ende 
nicht gehört! weiß aber voraus, was es bringen wird; 
wird zum Beichluffe bringen eine erbaulihe Moral 
— und belohnte Tugend — und beftraftes Laſter.“ 

„Vielleicht wird es noch mehr bringen,“ fallt ihm 
Monteville mit wichtiger Miene und erhobener Stimme 
ein, die ihm aber inmitten abſchnappt; der Mann hat, 
ſcheint ed, zu viel Champagner mit einfließen laffen. 
„Vielleicht wird es mehr bringen,“ wiederholt er, 
„vielleicht wird e8 bringen, mohin ungeregelte Leiden- 
ſchaften führen. # — 

„Um das zu erfahren, brauchen wir feine Farbigen, » 
jpottet Vergennes. | 

Monteville wird roth wie ein Kampfhahn; er hebt 
deflamirend die Stimme einen Ton höher, die Dis- 
fuffion droht abermals heftig zu merden, gerade wie 
das raſche Vorſpiel der den Ball einleitenden Polo— 
naije durch die Slügelthüren hereinraufcht. 

„En avant Messicurs!“ trompetet Rafjalle, der, 
den Amtsjtab in der Hand, als Geremonienmeifter 
fungirt. — 
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„Vorwärts! oder Ihr ſeyd für immer um Euern 
frangöfifchen Tanzmeifterrubm, # ruft Doughby. 


Das zieht endlich, die Franzoſen find mittelft einer 


Pirouette im Saale. 


„Ma foi! done! ah! joli! laſſen fich wechſelsweiſe 


aus dem Munde der Franzoſen hören. Sie find 
augenscheinlich überrascht, und mohl mögen fie es! 
Zweifle, ob fie, ausgenommen um ihr fogenanntes 
divines Paris herum, im ganzen übrigen Frankreich, 
auf einer ihrer Campagnes, einen fo deliziöfen Kranz 
von Damen zufammenbräcdten. Superbe Formen! 
transzendente Toiletten! um mit Doughby zu reden. 
Ein Glanz, eine dreifache Reihe von Figürchen und 
Figuren, die nicht liebreigender gemalt werden können. 
Mir haben ſtarken Zuwachs aus der Nachbarſchaft 
erhalten, reife Früchte, reifende, und Blüthen, im 
buchftäblichen und figürlichen Sinne. Die Aefte und 
Zweige der Citronen, Drangen und Catalpas, die 
durch die Saloufien hereingebogen find, mölben fi 
über die Goeffüren fo wunderlieblich! Ja in der Kunſt, 
einen Ball zu improviſiren, ſind nun die Creolen 
Meiſter. Nur ſie verſtehen es in dieſen unſern Ver— 
einten Staaten. Wir geben auch Bälle, und drehen 
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und, und mühen ung ab, und hüpfen ſelbſt, aber es 
ift ein eingelernte3 mechanifches Wefen, das weder 
von Herzen, noch von Füßen geht, wenn ich mich 
fo ausdrüden darf, an die Tretmühle mahnt. Wir 
find num einmal nicht für derlei Zeitvertreibe gefchaffen, 
allenfalls ein Wettrennen, das thut es noch, da können 
wir doch unfere Politik mitbringen, und unfere Prä— 
fidentenwahl und Senatorswahlen, und Aſſembly⸗ 
wahlen, und unſere Kanäle, und Turnpikes und ſo 
weiter; wo dieſe nicht mitdürfen, da hapert es; denn 
ſie hängen ſich doch an, und laſten wie Blei an unſern 
Füßen, und unſere Damen, vor lauter Sittſamkeit, 
oder, wenn ich es frei herausſagen darf, Prüderie, 
es wäre ſchier nöthig, man faßte fie mit elfenbeiner— 
nen Zangen an! — Aber wie ganz anders dieſe 
Creolen und Creolinnen! Der Ball! O der Ball! 
All ihr Dichten, Trachten, alle ihre aimablen Paſſio— 
nen, und ſie haben deren erklecklich viele, aber alle 
und alle ſind ſie jetzt in der einzigen großen Idee, 
Ball! wie in einem Brennpunkte concentrirt. Zucker⸗ 
und Baumwollenerndte, Reis und Mais, Tabad und 
Neger, alle find fie vergeffen: der Ball allein fteht 
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wie ein Leuchtthurm vor ihren tojenden, mogenden, 
braufenden Sinnen. — 

Dieſe Luft des Genuffes! — ihre Sehnen fchwellen, 
man ſieht es, ihre Glieder werden rebellifch. Arme, 
Hüften, Füße, alle eilen der Begierde zuvor, zittern. 
— Wer unjere Greolinnen beim Balle allein Eennen 
lernte, dürfte leicht eine jehr zweideutige, und, zu ihrer 
Ehre ſey es bemerkt, irrige Meinung faſſen. — Es 
iſt ein ſchönes Ding um einen Creolenball! 

Die Paare ſind geordnet, die Ungeduld, die liebe 
Ungeduld, ſie läßt ſich kaum mehr bezähmen. Die 
Polonaiſe ſchleift ihnen viel zu langſam durch die 
Säle, ſte ſchwimmen ordentlich. Eine augenblickliche 
Paufe; — leuchtende Blicke, wie die Muſik in den 
rafcheren Taft der janft mogenden Allemande über- 
geht, freudiges Entzücken, wie fie endlich in die lang 
erjehnte ſtürmiſche Galopade umfpringt. 

Mie das raufcht, wogt, büpft, fich windet, fortreißt, 
fortgeriffen wird, auf den Sturmesflügeln der Luft und 
Leidenſchaft! — 

„Nicht wahr, Louije! Das war ein Eöftlicher Labe— 
trunk!“ 

„Ein bloßer Tropfen,“ lacht ſie keuchend; „ein bloßer 
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Tropfen,“ wiederholt. ste, die Hand auf den hoch— 
flopfenden Bufen legend. 

„Wir dürfen diefer Tropfen nicht zu viele nehmen, 
theure Zouife, Du weißt. u — 

„Fürchte nicht, ohnedem kommt jegt wieder Co— 
tillon. Weißt Du, Papa hat,“ flüftert fie mir ge= 
heimnißvoll in die Ohren, „die Einrichtung getroffen, 
daß heute bloß Allemanden, Galopaden, und zur Ab— 
fühlung Cotillons getanzt werden.“ 

„Eine jehr weiſe Einrichtung ; alſo zur Abkühlung 
Cotillons?⸗ 

„Weil nämlich der Ball bloß drei Stunden dauert,“ 
meint ſie mit unendlich miſteriöſer Miene, und mit 
der einen Hand ſich Kühlung zufächelnd, die andere 
auf den noch immer wild wallenden Buſen gelegt. 

„Du machſt doch den nächſten Cotillon wieder mit?“ 
begann ſie nach einer Weile. 

„Wenn Du es wünſcheſt.“ 

„Und die Allemande und Galopade?“ 

„Die letztere nicht ſehr gerne, ich halte dieſen Tanz 
für nichts weniger als dezent. Die Allemande mag 
noch hingehen.“ 

„Nichts weniger als dezent! remonſtrirt fie. Was 
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fällt Dir ein, George! Diefer Tanz — weißt Du, 
dag ihn die Herzogin von Berry — 24 

„Und wenn ihn die alte Ducheſſe d'Angoulemetanzte, 
die ein Ausbund von häflicher Tugend ſeyn fol, jo 
mürde ihn das doch nicht dezent machen “ 

„Die alte Herzogin von Angouleme Galopade 
tanzen!“ Tachte Louife, „Du bift ein heillofer Spötter, 
aber wie Du nur so fittenrichterlich feyn Fannft, und 
bift Doch ein fo quter Tänzer, fügt fie wieder troft- 
reich hinzu. 

„Das haft Du meinen Newyorker Touren zu ver= 
danken, und einer gewiſſen Arthurine, jest Miftreg 
Moreland, die mir die letzte Politur gab.“ 

„Moreland!“ fiel mir von hinten eine Stimme ein; 
es war die Meurdond. „Hätte bei einem Haare vers 
geffen, daß Mifter Moreland, Gapitän und Eigner 
des Providence-Paketſchiffes, bei mir war, und Sie 
vielmals grüßen, und Ihnen gratuliren läßt zu Ihrem 
veränderten Stande. Hatte große Luft, zu Ihnen zu 
kommen, und einige Tage feine Sängmatte, wie er 
fagte, bei Ihnen aufzufchlagen, aber die Zeit wurde 
ihm zu kurz.“ 

„Wie, Capitän Moreland bei Ihnen geweſen und 
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mich nicht beſucht? Was, hat der alte Geſelle, der ſeit 
ſo vielen Jahren ſeine Cajüte in Bowlinggreen ge— 
hütet, wieder einmal das Salzwaſſer verſucht. Er— 
zählen Sie doch.“ 

Meurdon flüſtert mir ein Eh und ein Done in die 
Ohren, und macht dazu ein omindfes, ſatyriſches 
Geſicht. 

„Verſtehe; — höre, Louiſe, der alte Cumpan More— 
land, von dem ich Dir erzählt, und der mich mit ſeinen 
fünfmalhunderttauſend Dollars bei der ſiebzehnjähri— 
gen Arthurine ausgeſtochen, iſt wieder zur See, ſcheint, 
ſeine Honigmonde haben nicht ſehr lange gewährt. — 
Freilich fünfzig und ſiebzehn bleibt ein jo fatales sur- 
plus von drei und dreißig, als es nur geben kann.“ 

Doch die Muſik ſchlägt an zum Cotillon; — wir 
müſſen uns im Kreife fiellen. Louiſe Hört nicht mehr, 
alle ihre Sinne find auf den Eotillon gerichtet, und 
wahrlich! man muß fi zufammennehmen, mıt folchen 
Tänzerinnen, wie unjere Greolinnen, und Louiſe par 
Eminence ift.« 

„Vortrefflich, George!” flüftert fie mir während 
der zweiten Tour zu — „vortrefflich.“ Sie ift in 
einem Meere von Wonne, das gute Kind. 

mn 
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„Alſo abermals, Allemande?« 

Louiſe lächelt. „Ich ſagte Dir ja, daß Papa —u 

Und fort geht es abermals in die Allemande und 
die unfinnig hüpfende Galopade, eine volle Viertel- 
ftunde, jo dag Einem Hören und Sehen vergehen. 
Gott ſey Dank! endlich einmal Waffenftillitand! | 

„Louiſe! ich bin wirklich müde.“ 

„Bloß ecbauffirt, George, blog ein Bischen echauf⸗ 
firt — das iſt vorüber, du nimmit ein wenig Ananas— 
eis — ich — 4 

„Gott behüte, Louife! um feinen Preis. — Du 
die ewige Diätvorleferin, und an Ananaseis nur zu 
denfen. 

„Wohl, ich jtehe ab, wenn Du mir verſprichſt —“ 

„Alles, nur fein Ananaseis. 

„Wohl, Du tanzeſt den nächſten Cotillon und Alle- 
mande und Galopade.“ 

„D Du Böſewichtin!“ 

Sie aber lacht. 

„Louiſe, das geht nicht, wir dürfen nicht den ganzen 
Abend wie Ketten an einander hängen, fieht fo ſpieß— 
bürgerlich aus.“ 

„Aber wir haben feit unjerer Trauung noch feinen 
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Schritt getanzt, George! Wohl, wenn du nicht willſt, 
nehme ich zur. Abwechslung für den Gotillon Papa 
Vignerolles.“ 

„Das fehlte noch, Du den ſechzigjährigen Vigne— 
rolles und ich die fünfzigjährige Houſton.“ 

„Ah, Du lahft, George Verſichere Dib, Papa 
Vignerolles ift gar nicht jo übel; man findet, jcheint 
es, Geſchmack an ihm.“ 

Und Louife lächelt jo verſchmitzt! 

Mir laſſen uns auf einem Sopha nieder, müde und 
" glühend, ynd ich promenire meine Blicke über die wo— 
genden, jchleifenden und jchleichenden allerliebiten 
Nachtgeitalten, die Toiletten einiger find doch allbe- 
reit3 ein wenig derangirt, zerfnitterte Blumen, rebel- 
liſche Locken, die Halb erfchlafft fich von dem ange- 
wiejenen Boften entfernt, werden fihtbar. Und mie 
ich jo eraminire, fällt mein Bli auf eine Geftalt, 
die ich bisher nicht bemerft. Ein Teint, jo ungemein 
weiß und zart, wirklich Milh und Blut, um mic 
eines alten Simile zu bedienen, nußbraune Augen — 
ein wahrer Zauber in dieſen Augen — braune Haare, 
die Toilette ſehr geſchmackvoll, einfach und doch reich, 
eine köſtliche Perlenſchnur um den Föftlicheren Hals 
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geſchlungen. Wer mag ſie ſeyn? Demoiſelle Genievre 

biegt ſich zu ihr herüber. Sie ſitzt in der Fenſterecke 

ſo einſiedleriſch verloren, ein melancholiſcher Zug, 
däucht mir, ſpielt um den lieblichen Mund. 

„Sage mir doch, Louiſe, wer iſt das DR 
Mädchen ?u 

„Den meinst Du ?# frägt Zouife, deren Auge doch 
auf der Unbekannten haftet. 

„Du haft fie jo eben firirt, fte ſitzt im legten Eck— 
fenfter, unter dem Orangen-Baldachin und halb ver- 
jteckt zwifchen den jeidenen VBorhängen. Jetzt bringt 
fie die Locken Geniepres in Drdnung.“ 

Louiſe ſchaut, jagt nicht Ja und nicht Nein, wird 
aber immer gejpannter. 

„Sie hat die Haare flach von der Stirne — 
ſcheitelt,/ hebe ich wieder an; „den Knoten à la grecque 
geſchlungen. Sie ſoll meine nächſte Tänzerin ſeyn.“ 

„Du haſt gute Augen, George,“ lacht Louiſe, „aber 
Du darfft nicht mit ihr tanzen.“ 

„Wer iſt ſie aber, und warum nicht?“ 

Zouife firirt fie abermals, dann fallt ihr Blick ſu— 
chend in eine andere Richtung. 

„Der berrlichfte Teint, den ich je geſehen,“ läßt fich 
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hinter und aus einer Fenſtervertiefung hören. Es ift 
Vergennes Stimme. | 

Louiſe wirft unwillführlich das Köpfchen empor — 
ich mußte im Herzen lachen. D Weiber! Weiber! 
Sie erfreut fich allerdings eines Teints, den Ihr bei 
und nicht alle Tage zu Schauen befommt. 

„Sch fordere Dich auf, Die Perlen an ihrem Halſe 
zu unterſcheiden,“ fährt Vergennes, der neben D'Er— 
monvalle ſteht, ziemlich laut fort. 

Louiſe wirft nochmals das Köpfchen auf, doch etwas 
raſcher, rümpft dann das Naschen und läßt zugleich 
die Unterlippen ein wenig, wie fehmollend, hängen. 

Sch that, als bemerkte ich nicht8. 

„Welch ein Nacken!“ entgegnet eine zweite Stimme, 
„welch eine Büfte!“ es ift D’Ermonvalle, der feinen 
Enthufiasm laut werden läßt. 

„La jeune France fönnte auch ein Haus oder, beffer 


zu jagen, ein. Senfter weiter mit feinen Eritifehen Er= , 


pectorationen ziehen, - Nicht wahr, Louiſe?“ 

Aber in Louifen ift ein ftummes Teufelchen einges 
fahren. 

„Habt Recht, Jungens!« fallt Doughby lachend 
ein, der, en passant ſey es bemerkt, gar fein unebener 
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Tänzer im Cotillon iſt, ſelbſt die Allemande tanzt er recht 
brav. Wo er es nur gelernt hat? Aber im alten fröh— 
lichen Kentuck lernt ſich ſo Etwas. „Habt Recht, Jun- 
gens,“ wiederholt ex, „iſt ein herrliches Fahrzeug, mit 
dem ſich's wohl einſchiffen ließe zur Lebensfahrt — neu 
und kerngeſund, ſchlank getakelt, herrliche Spieren, fanft 
ſchwellende Vorbuge, allerliebftes Bruft- und Kopf- 
Bild, fein Makel vom Schnabel zum Spiegel.“ 

Louife hebt das Köpfchen zum dritten Mal, wendet 
es, wirft dem Schwager einen verweifenden Blick zu, 
den dieſer aber nicht bemerkt. 

„Aber wer ift die junge Dame?“ fragte ich zum 
zehnten Male. 

Doughby fährt fort: „Sie Fam gerade, wie ich 
draußen im Hofe war, mit zwei Ladies, einer alten und 
einer jungen, angefahren. Vergennes, Ihr folltet Euer 
Glück verfuchen, fie hat von Eurer Negerphilofophie 
nicht3 gehört. Bei ihr findet Ihr eine Chance — bei 
unfern Damen habt Ihr's verhaufet. « 

„Sch verhauſet?“ frägt Vergennes betroffen. | 

„So fage ich Euch, und werdet die Wahrheit bald 
fühlen. Sage Euch, diefe Negerphilanthropie ift ein 
Eigliches Ding — ein finnliches Ding; — denn Sinn- 
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lichkeit Liegt, zehn gegen eines zu wetten, zum Grunde. 
Unfere Damen haben fo eine Art Inftinkt. Wer die 
Partei der Schwarzen nimmt, verfteht Ihr, mit der 
Zunge nimmt, der — doch wollen fihmeigen, bier ift 
nicht der Ort dazu. 

Und Vergennes fihaut Doughby einen Augenblid 
nachdenklich an — im nächſten Momente fahrt er uns 
geduldig mit der einen Hand durch die Locken, mit 
der andern Fräufelt er das Stutz- und Knebelbärtchen, 
und jo gethan, jet er fih in Bewegung. 

Louiſe hat Faum feinen Schritt gehört, der doch fo 
leiſe ift, jeltfam! das fie ihn gewahrt; fie ſchnellt auf 
und ziſcht ihm beinahe aufgebracht nach: „Vergennes! 
Vergennes! Sie werden doch nicht! ohne den Ceremo— 
nienmeifter!« 

„Laſſe ihn doch, Louife — der arme Junge erhielt 
bereits ein halbes Dutend Körbe, Alles wegen feiner 
Negermanie, und ich kann nicht abjehen, warum der 
Geremonienmeifter hier vonnöthen wäre « 

„Uber es ift Sitte, und was wird Charles? —“ 
ſtockt Louiſe. Sie halt inne, das Charles war ihr 
herausgeſchnappt. 

24 * 
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„Charles?“ fragteich verwundert — „Etwas gang 
Neues — was hat Charles dabei zu fagen?“ 

„Was Charles dabei zu ſagen hat?“ entgegnet Louiſe 
ein wenig verlegen — ihr Blick iſt geſpannt auf die Un⸗ 
bekannte gerichtet, wieder folgt er ungeduldig Vergen⸗ 
nes, der in zierlich graziöſer Nonchalance den Saal 
ein, zwei Mal durchzieht, hier ein Wort jvendet, dort 
aimabel zu ſeyn verfucht, allmählig in leichtere Pas 
verfällt, und endlich, wie von Schmetterlingsfittichen 
getragen, an die ſchöne Einfame heranſchwebt. 

Louiſens Züge werden immer gefpannter. Einen 
Augenblick haftet ihr Blick an dem kecken Couſin, dann 
durchfliegtihr Auge den Saalund weilt in der mittlern 
Fenſterecke. — Da ift ja Charles! Sch Habe ihır den 
ganzen Abend nicht gefehen. Wo war er? Tanzte er? 
Nicht, daß ich fah. „Wo war Charles?“ 

Louiſe fieht nicht, hört nicht, ift ganz Spannung. 
— Sie beugt ſich vor, al3 wollte fie über den ganzen 
Saal hinüberhorchen, ſieht abwechſelnd die ſchöne 
Einſame, wieder Charles an. 

Seltſam! Charles ſteht ſtarr wie eine Bildſäule, 
ſein Auge ſtiert Vergennes an. Jetzt giebt er endlich 
ein Lebenszeichen von ſich, die Oberlippe kräuſelt, die 
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Augen rollen, er wird abwechfelnd blaß und wieder 
roth, füngt an zu zittern. „Was ift auf einmal Dei— 
nem Bruder zugeſtoßen?“ * 

„Louiſe, was iſt's? ſo ſage doch! Charles ſteht wie 
zum Sprunge gerüſtet — Wuth ſpricht ſich in allen 
ſeinen Zügen aus. Was hat er dagegen, daß Ver— 
gennes ſein Heil bei der Unbekannten verſucht?“ 

„Sieh nur, wie ihm die Augen in den Kreiſen rollen, 
wie er ſich vorbeugt, gerade wie unſere Hinterwäldler, 
oder franzöſiſchen Fechtkünſtler, wenn ſie einen Ausfall 
meditiren. « 

Der arme Bergennes, fiheint es, wird abermals mit 
einem Korbe abziehen müffen. Weder Stutz- noch Kne= 
belbärtchen feheinen Eindruck hervorzubringen — fte 
fieht und Hört fo gleihmüthig zu, und er giebt ſich 
Mühe, man merkt es, feine Attitüde ift jo flehend, die 
ganze Stellung verräth, dag er hart anſetzt. — 

„Sie ſchüttelt den Kopf,“ flüftert mir Louiſe trium— 
phirend zu. 

„Sie hat refufirt,“ wispert fie etwas lauter und 
mit einer Schadenfreude, die ich bei Louiſen gar nicht 
gefucht hätte. 

„Es ift wirklich jo — Vergennes retirirt mit vers 
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biffenen Lippen, aber ich ſehe noch immer nicht ein, was 
Du eigentlih für ein Interefje an dem Mißgeſchicke 
unſeres ewig ſprudelnden Neveus finden kannſt. Doch 
ſieh, Charles iſt wie mit Blut übergoſſen.“ | 

„Das ift wirklich feltfam! Sage mir nur, was. 
eigentlich das Manöver oder die Intrigue, denn von 
Veterer hat es recht vielen Beigeſchmack, fol? Er 
Scheint fich für die junge Dame zu interefiren. « 

„Sehr natürlich!“ verfegte Louife. 

„Sehr natürlich? Ja, aber was gebt diefe Unbe— 
fannte Charles an? Er benimmt ſich ja mehr als ein 
eiferfüchtiger Ehemann oder Liebhaber, und vergißt 
ganz, daß Miß Emilie War —“ i 

„Sch höre meinen Namen, zwar nur halb ausge— 
ſprochen,“ Tacht die Schöne Miß, die leibhaftig vor mir 
fteht. 

Und ich ſchlage die Augen auf, und fehaue fie an, 
dann Pouifen, um deren Mundwinkel ein lächelnd zu= 
friedener Zug ſpielt; — die holde Miß promenirt am 
Arme des Grafen Bignerolles, braquirt beifallig ihr 
Augengla3 — um ihre Züge ein eigenthümlich indolen= 
tes Lächeln Spielend, ihr Blick ſo vertrauensvoll aufde 
Vignerolles ruhend — feiner wieder fo liebevoll auf 
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ihr. Diejer Blick, diefe Miene! — Was iſt das? Was 
fol Alles dieg bedeuten? Ich ſchaue fie Beide an, und 
wieder an. Louiſens Geſicht feheint ſich zum lauten 
Lachen verziehen zu wollen. * 

„Mister Howard!“ flötet endlich die Mig — „Sie 
ſehen ja fo furchtbar ernſt prüfend darein.“ 

„Das nicht, Miß Warren, aber einigermaßen ver- 
wundert, wir leben in fo ſeltſamen Zeiten.” 

„Ja wohl jeltfamen, + Yacht fie, das Augenglas er= 
hebend und mit der infoucianteften Miene von der 
Welt Charles lorgnirend. 

Und die Muſik beginnt abermals. 

„Papa Vignerolles!“ lacht Louiſe — „Ich habe 
Sie ſtatt meines faulen George zum Tanze für dieſen 
Cotillon erkoren, vorausgeſetzt, daß —“ 

„Und mein Taufpathchen erhält einen Korb,“ lacht 
Vignerolles entgegen. 

„Da ſiehſt Du, George, ſo mit einer Dame und 
einem Pathchen zu ſprechen — Papa iſt ganz ausge— 
artet.“ 

„Aber Louiſe, ich wünſchte alles Ernſtes, daß Du 
wenigſtens dieſe Tour ausſetzteſt — Du weißt —“ 

Und Louiſe läßt das Mäulchen hängen — wer kann 
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da Etwas abichlagen, — „Wohl, Louije, Dein Bere 
gnügen ift auch dag meinige, nur bitte ich Dich —“ 

Und während ich accordire, tritt d'Ermonvalle mit 
dem etrigen maitre de ceremonies vor Louifen, und 
fie graziös, Fann ihm bloß diefe drei Touren verſpre— 
hen. Und während des Plauderns hat auch der 
Magnet in der Senftervertiefung glücklich Charles ans 
gezogen. Die Intrigue, feheint es, wird höheren Ortes 
geleitet, Monsieur le maitre de ceremopies ift d’ac- 
cord avec le cher Papa. Dieje Ereolen, fie fönnen 
wahrbaftiglich nicht ohne Intriguen leben, fte find 
ihnen fo zum Bedürfnig geworden, daß fie ihre eigenen 
Kinder fie abfpielen laffen, wenn feine andern Aeteure 
zu haben find. Wohin wird nur das Ganze wieder 
hinauszielen? Wollen die beiden Leutchen ein wenig 
näher befchauen. Sie beginnen Aufmerkſamkeit zu 
erregen. Die alten Gavaliere fenden Tauernde Blicke 
herüber, befonders der Graf. Siehe da, der Papa! 
— fein Falfenauge haftet auf den beiden Girrenden, 
er folgt jeder ihrer Bewegungen — während ein eis 
genthümlich jatyrifch zufriedenes Lächeln fein einiger> 
maßen vertrocfnetes Brofil belebt. 

Charles hat endlich neben der fehönen Unbekannten 
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feſte Pofition gefaßt — aber jo de- und wehmüthig; 
das Mädchen ift aber auch ſchön zum Kopfverdrehen. 
Ein Schwanennaden wie frifch gefallener Schnee; 
habe nicht bald ein jo herrliches Incarnat geſehen — 
und Taille, und Füße, und Hände; — der Junge hat 
Geſchmack, aber Emilie Warren, und Mistreg Hou— 
ſton! — Mir gefällt diefes Changiren zmifchen Liebes- 
leuten, und wäre es jelbft nur auf einem Balle, gar 
nicht. Diefe Wanfelmüthigkeit ift auf alle Fälfe Feine 

gute Vorbedeutung für einen glücklichen Cheftand. Muß 
doch hören, mas die beiden Leutchen mit einander für 
wichtige Affairen zu verhandeln haben. Sie zupft anden 
Drangen- und Eonvoloulusblüthen, als ob fie Charpie 
für den armen vermundeten Charles bereit zu halten 
gedächte, — er — doch endlich giebt er etwas von fi. 

„Sie tanzen alfo nicht, theure Eleanor?“ läßt er 
fich hören. 

„Seit drei Jahren nicht,“ verfegt fie im Flötentone 
und mit einem Seufzer, der einen Stein ermeichen 
fönnte, und dem armen Charles dur Mark umd 
Knochen dringt. 

Er entgegnet mit einem Schauder, der mich wider 
Willen lachen macht: 
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„Furchtbar!“ 

Wieder eine Pauſe. Charles giebt abermals etwas 
von ſich, das rührend klingen muß, denn ſie wirft ihm 

‘einen ſchmelzenden Blick zu, under verdreht die Augen, 
und ſchlägt fie dann zagend auf, und richtet fie flehend 
auf fie, und fie auf ihn, und Beide erröthen. — 

Das wird intereffant, ſcheint e8. Die Affaire be— 
ginnt, jo langweilig fie Uneingemeihten, oder einem 
Quäcker, oder einem Nankee ſcheinen mag, auf einen 
gewiften Punkt hinzufteuern. Wollen den. Ideen der 
Beiden eine andere Richtung geben, kann nieht ſchaden. 

Und während ich mich vorfchiebe, willens, die 
Schöne ex abrupto zum Tanze aufzufordern, ſcheinen 
fie inftinftartig meine ungebetene Dazwifchenfunft zu 
errathen, denn fie erheben fich, wahrend Charles wie 
außer fich ftammelt: „Sie machen mich zum glüdlich- 
ſten Sterblichen!“ 

„ber was wird — ?u ſtockt fie. 

Der Ton ihrer Stimme hat etwas janft Malignes. 
Sie [haut ihn mit einem fein ironifchen Lacheln an, das 
ihr ungemein gut fteht, dann eilt ihr Blick flüchtig im 
Saale herum, haftet endlih — ja aufEmilien. Charles 
wird blaß. Sie richtet abermals den forfchend gewor— 
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denen Blick auf ihn, der junge Menſch jeheint feine 
Befinnung ganz verloren zu haben, ſteht wie ein armer 
Sünder, zitternd tritt er indie Reihen ein, Aller Augen 
find auf das Paar gerichtet, nur fie find blind, ja 
wahrhaftig blind, beinahe blöde ift ihr erftes Auftreten. 
Diefe wenigftens macht dem ereolifchen Tanzruhm feine 
große Ehre. Doch halt! unfer Urtheil wäre beinahe 
Vorurtheil geworden. Die Pas der Beiden werden 
auf einmal jo zuverfichtlich, jo elaftifch, ihre Bewe— 
gungen jo graziös! Seht doch, Wunderüber Wunder 
— in den Beiden ift während der zehn Sekunden eine 
wahre Metempſychoſe vorgegangen, fo urplöglich, als 
fie der griechifche Philoſoph fih gewiß nicht träumen 
lieg. Diefe Sprache! Wahrhaftig, fte ift deutlich ge— 
nug, jeder Schritt, jede Bewegungredet. Diefer Char— 
les ift ein ganz neuer Menfch geworden, jo gefehmeidig, 
leidenſchaftlich, ala ob er die Verführungsfunft bei dem 
athenienfifchen Aleibiades ftudirt hätte. Und wie fte 
ihm wieder entgegen ſchwellt! anfchmiegend, hingebend! 
Und während die Muſik — fie befteht aus dem 
Pianoforte, zweien aus der Sauptftadt heraufgefom- 
menen Biolinen und einem Violoncello, und ift vor= 
trefflich — die legten Figuren durshipielt, find Aller 


—$ 372 &— 

Blicke auf das neue jeltfame Tänzerpaar wie gefeflelt. 
Emilie Warren fann ihre Augen kaum abwenden, fie 
Scheint fie zu bewundern, Freude, Theilnahme leuchtet 
aus ihren Augen. Der Graf folgt mit mahrem Trofte 
ihren Bewegungen. Die junge Dame tft wie befchamt 
über ihren Triumph; denn Triumph ift e8 wirklich — 
fie überbietet Louifen und Genievre, und das will Etz 
was ſagen. Wie fie nun die zauberifchen nußbraunen 
Augen auffchlägt, und ihr beraufchter entzückter Part- 
ner fie zur Allemande fanft erfaßt, übergießt fie eine 
Flammengluth. Ich glaube, wenn die Beiden in dem 
Augenblicke ftürben, fie hätten glücklich gelebt. 

„Baya, was jagen Sie dazu?“ fragte ich den ge= 
trade an mir vorüberfchiegenden Schwiegervater, wäß- 
rend mein Blick auf Charles deutet. 

Der Bapa giebt Feine Antwort, aber Zufriedenheit, 
Freude leuchten ihm aus den Augen. 

„Was meinen Sie?“ fragt er zulegt. 

„er ift die junge Dame?“ 

„Welche ?u 

„Je nun, die mit dem Charles tanzt. # 

„Kennen Sie fie nicht? Es ift Demopifelle La— 
calle. * 
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„Wie, Demoifelle Lacalle, die Tochter Monfteur 
Lacalle's, von dem der Graf Vignerolles —2u 

„Eben diefe, fie war nicht bei Tifche, weil fie mit 
ihrer Gousernante einen Beſuch bei einer intimen 
Sreundin in der Nachbarſchaft abjtattete.u 

„Alſo die Tochter von demfelben Lacalle, und wie 
fommt e8, daß Charles — ?u 

„Mehr davon morgen, lieber Howard. Jetzt er= 
lauben Sie —u 

Und der ſchlaue Greole, wäre er nicht mein Schwie⸗ 
gerpapa, ſo würde ich mich des Prädikates Intriguant 
bedienen, dreht ſich aalartig von mir weg, um mich — 
an Julien anprallen zu laſſen. 

Du mein Gott, wie die nun wieder ausſieht! Ich 
habe immer einen gewiſſen Penchant zur Creolinnen⸗ 
Indolenz an ihr bemerkt, aber dieſen Zug noch nicht. 
Die Unterlippe, die ganze untere Kinnlade hängt doch 
ſo verdrießlich, und die Mundwinkel jo ſchmollend her⸗ 
ab! Sie ſieht darein, wie eine Dreißigjährige, die eine 
Negerin auspeitſchen zu laſſen darauf und daran iſt. 

„Howard, haben Sie Doughby nicht geſehen?“ 

„Doughby? ja doch. Es iſt noch keine halbe Stunde, 
mag auch etwas mehr ſeyn.“ 
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„Gr iſt fort, verſchwunden, hat ein Pferd beftiegen, 
eines von Papa's Pferden, und ift mit zwei Herren 
meggeritten. 4 

„Tröſten Sie fich, Julie, ijt er weggeritten, jo wird 
er den Weg ſchon wieder zurüd finden. Wiſſen Sie, 
melche Richtung er eingeſchlagen?“ | 

„Stellen Sie fih vor, den Ball zu verlaſſen!“ jam— 
mert Julie mit verbiffenem Grimm — „mich, Alles im 
Stich zu laffen, um zu feinen betrunfenen —“ 

„Pfui, Julie! nicht fo vorſchnell, liebe Schwägerin, # 
jlüftere ich der beleidigten Ehehälfte in die Ohren. — 
„Doughby iſt weder Trunfenbold, noch Tiebt er deren 
Gejellihaft, und Sie find zu aufgebradht, um —— 
zu ſeyn, er verdient das nicht um Sie.” 

„Ab, Sie find ein Amerifaner und Sie laſſen nichts 
über Doughby kommen.“ 

„Das bin ich, Julie, Gott ſey Dank! aber Sie ſind 
übler Laune. Wiſſen Sie, wo Doughhby hin iſt?“ 

„eig ich es?“ ſchmollt Julie. „Er wurde abge- 
holt von zwei Männern, heißt es, und hatte bloß fo 
viel Zeit, um Mistreg Richards zu jagen —“ 

Wieder eine fatale Gejchichte, der gute Doughby 


—$ 375 & 


weiß doch nie, a 2 ad — Doch, ſiehe da, Mistreß 
Richards — 

„Mistrep Richards!“ rede ich die zur Galopade 
eintretende Madame an, „was hat es mit Mister 
Doughby?“ | 

„Nichts, gar nichts. Es Famen Mister Trumbull 
und Kapitän Blount, um ihn zur Gonferenz nach Ale— 
randria über ein jehr wichtiges, unvorgefehenes 
Ereigniß abzuholen — das Gomitee iſt drüben ver— 
fammelt. Gr hatte faum noch Zeit, mich zu bitten, 
ihn bei Mistreß Doughby, die gerade die Allemande 
tanzte, zu-entfcehuldigen. 

„Das dachte ich. Tröſten Sie ſich, Schwägerin. Sie 
ſehen, Mister Doughbs ift in fo guter Geſellſchaft, wie 
ein reeller Amerikaner nur ſeyn kann, freilich aufder un 
rechten Seite, aber wir [eben in einem freien Lande, und 
der alte Hickory geht auf alle Fälle dem Balle vor.“ 

„Ah, es ift zu arg, lieber Howard,“ fallt die Ma— 
man ein, die fich gleichfalls dem Knäuel beigefellt, 
und nun das Gonclave neuerdings in Gang zu bringen 
droht. 

„Maman! Doughby ift einer der Gomiteemänner, 
er ift Politiker, ift feiner Parthei verpflichtet. Gr 
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konnte nicht anders, mußte. — Greifern Sie fich nicht 
— er mußte fommen. 

Die Maman ift im Begriffe, zum neuen Angriff 
gegen den armen Doughby auszuholen, aber zum Glüdfe 
furingt die Allemande in die Galopade um, und aus 
dem Wirrwarr der Stimmen erhebt fich die Sarmonie 
der Töne. Eleanor und Charles, die in einem Meere von 
Seligfeit ſchwimmen, — jhwirren vor ihr vorbei, und 
Doughby iſt glücklich vergeſſen. Es iſt aber wirklich eine 
Freude, die Beiden zu ſehen, ſie zittert, erröthet bis 
zur Nagelſpitze! Welches ſechzehnjährige Kind wird es 
nicht bei dieſem Hüften-, Gliederſpiele und Gewoge! 
Widerſtrebend heben ſich anfänglich die wunderliebli— 
chen Füßchen, dann werden ſie aufſchnellender — 
Charles kennt ſich nicht mehr, wie er ſie im Arme, in 
dem wollüftigen Tanze hinhüpfend, umſchwingt. 

Louiſe mit Monteville galopiren an mir vorüber. — 
„Louiſe!“ flüſterte ich, gerade wie ſie an mir vorüber 
raufcht, aber Louiſe hört nicht — endlich muß fie, 
denn fie ift offenbar erjchöpft. 

„Louiſe, das ift Die legte, verſprich mir es.“ 

„Die lebte, das verfpreche ich Dir, #Tacht fie feuchend. 

Der Tanz ift vorüber. Louiſe nähert fih Eleanor, 
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die Beiden umarmen fich, die Maman hat ganz Dough- 
by s Ausbruch vergeffen, und trippelt heran mit einem 
Shawl, den fie jo jorgfältig um die Schultern des 
lieblichen Kindes breitet; — die übrigen Damen lafjen 
fich ditto die ihrigen reihen. Es ift ein allgemeines 
Einſhawlen. 

„Wie jo, Papa, der Ball alſo zu Ende?“ 

„Die Glocke hat zwölf geſchlagen.“ 

„ber warum nicht noch eine Tour Bapa, lieber 
Papa?“ betitelt Louiſe. „Sieh nur, Eleanor hat bloß 
eine einzige Galopade und eine armjelige Allemande, 
und einen langweiligen Gotillon durchgemacht, und 
wir nicht mehr als drei —“ 

„Fünf, liebes Kind,“ zählt ihr der Papa arithmes 
tisch auf den Fingern nah — „fünf, Du haft Dich 
verzahlt, und fünf Gotillons, Allemanden und Galo— 
paden find für drei Stunden mehr ald genug. Auf 
den morgenden Tag folgt auch eine Nacht, und Du 
weißt, daß ich es nicht leiden kann, wenn der Ball 
fatiguant wird. Iſt ein großer Fehler, Mister Ho— 
ward, wenn junge Damen — nichts Korribleres, ala 
ſchwitzende junge Damen mit blaffen oder aufgedunfe= 
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nen rothen Geftchtern, ſchlaff herabhängenden Locken, 
zerknitterten Blumen.“ 

Die Worte des alten Practicus ſind halb an mich, 
halb an Louiſen gerichtet. Er wiſpert uns noch zu: 
„unſere Damen gehen ab — muß nachſehen,“ und 
huſcht dann weg. Louiſe iſt gleichfalls im Begriffe 
nachzuhüpfen. 

„Halt Louiſe! und vergeſſe den Shawl nicht, die 
Nachtluft iſt kühl.“ 

„Die Damen gehen.“ 

„Doch nicht auf die Zimmer, — ſo warte doch, 
Louiſe, ich begleite Dich.“ 

„Wir gehen zu Maman, und nehmen noch bei 
Maman einige Erfriſchungen. Ich muß zu den Da— 
men, Du bleibſt hier bei den Herren.“ 

„Aber Louiſe! ſo ſage mir doch — man iſt wie 
verrathen und verkauft — was ſoll es mit Charles? 
Was giebt es mit Emilien?“ 

„Ah Charles und Emilie und Doughby — Ah, 
ſtelle Dir nur vor, George, Doughby! die Maman 
hat ſich abſcheulich geärgert.“ 

„Wir reden jetzt nicht von Doughby. — Doughby 
that, was in feiner Lage auch ich gethan hätte.“ 
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„Aber die Maman ärgert ſich gewaltig,“ lacht 
Louiſe, mir ein Kußhaändchen zuwerfend, und in der 
Thüre des Appartements der Maman verfchwindend. 

„Das ift zum Aergern,“ vief ich ärgerlich aus — 
mich von der Thüre wendend, wohin, wußte ich ſelbſt 
nicht recht. 

Aus dem Speifefaale ſchallt Inutes Gelächter her— 
über, vom Negerdorfe her läßt fich ähnlicher Jubel ver- 
nehmen. Die Schwarzen halten gleichfalls eine Art 
Ball, aber nicht jo ganz con amore, wie e3 ſcheint; — 
die Schönen ziehen es vor, an den Jalouſien zu hängen, 
und die Bewegungen ihrer Herrſchaften zu ſ chauen, um 
ſie bei nächſter Gelegenheit in ähnlicher Vollkommen— 
heit produziren zu können. Mir iſt der Kopf ſo voll, 
dieſes Verſteckensſpielen ärgert mich. Sind nun en 
ſamille, wie es heißt, und Intriguen, die dem Hofe 
eines deutſchen Duodezfürſten Stoff zu achttägigem 
Divertiſſement geben könnten. Was will nur dieſer alte 
Graf, der ſich wie ein alter halbvermoderter Cotton— 
baum von der frifchen Weinranfe umfangen läßt? Wird 
Doch nicht? — Das Ganze ift abgefartet, jo viel ift 
klar. Selbft Mistreg Houftons ejfigjaures Geficht hat 
fich jo friedfam ruhig geglättet! — Bin nur begierig, 
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was aus dem feinen Gewebe für ein Gefpinnft zum 
Borfchein kommen wird!“ 

Im Saale läßt fich jest die Stimme des Grafen 
deutlicher vernehmen. Der alte Cavalier will mir nicht 
aus dem Kopfe. — Neid ift e8 nicht, denn ich taufihte 
nicht für zehn Gmilien. Sie ift ein wahrer Eisberg, 
diefes Mädchen, Ealfulirend wie die Danfeeinnen alle 
— die, hören fie von einem Grafen oder Marquis, 
der Dollars hat; — ja ich glaube, das wird der 
Punft ſeyn. 

„Siehe da, Mister Howard! Hamletiſirend?“ lacht 
Hauterouge. — „Wollen Sie nicht in den Saal? Die 
Geſellſchaft ift die aufgeweckteſte, die ich feit er 
Zeit geſehen.“ — 

„Sch höre es,« verfegte ich migmuthig, von dem 
alten Baron in den Saal hinein gezogen, in dem ein 
wahres Junggefellenleben an der Tagesordnung ift. 
Ein halbes Dugend Sopha's und Dttomane, aus den 
beiden Sälen zufammengefchleppt, find um den Tiſch 
gereibt; auf diefem eine gewaltige Bowle mit Cham— 
pagner= und Ananaspunſch, Kannen und Tafjen mit 
chasse caffe, Aller Augen auf den Grafen gerichtet, 
der auf einem Fauteuil wie ein Triumphator thronend 
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— ein Lächeln hoher Zufriedenheit um die dünnen 
Lippen — einen Augenbli die verfammelten Tafel⸗ 
freunde überſieht, und dann gravitätiſch aus dem 
VPunſchglaſe nippend, frägt: 

„Alſo Sie wollen ſich nochmals ennuyiren mit 
unſern Abenteuern, Meſſieurs?“ 

„Sie erzählen jo angenehm, Graf,“ meinen die 
polirten Sranzofen=Greolen. 

„Ohne Komplimente, Meffieurs! Sie find fo gütig 
‚ Antheilzunehmen, und e3 wäre unartig, Ihrem Wun= 
ſche nicht nach Kräften zu entjprechen, nur bedaureich, 
wenn Ihre Erwartungen nicht ganz befriedigt werden 
jolten; da wir aber denn doch noch einige Gäſte er— 
warten, und Meſſieurs Doughby und Richards ab— 
gegangen find —“ | 

„Wie, auch Richards, Monfieur de Vignerolles ? 
Davon wußte ich Fein Wort, ich glaubte bloß mein 
Schwager allein.“ 

„Ah, Monfieur Doughby,“ fallt der Graf lachend 
ein, „ging, um und einen neuen Präſidenten nach fei= 
nem Geſchmacke zu ſchenken, und gelegentlich fih felbft 
den Weg zum pouvoir zu bahnen.” 

„Und Sie glauben —?“ fragen Mehrere. 
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„Ich glaube nicht Bloß, ich Hin vollfommen über- 
zeugt, daß diefer junge, zwar noch nicht ganz geglät= | 
tete, aber gediegenes Gold enthaltende Charakter, ehe 
viele Sahre vergehen, eine bedeutende Rolle fpielen 
wird. Er ift ganz der Mann für unfere heutige De— 
mofratie, und glücklich wir, wenn die Gewalt in feine 
jehlimmeren Hände füllt. Ich habe nicht bald jo vieles 
Aplomb, wie bei diefem jungen Manne, gefunden — 
er ift ganz das Holz, aus dem man bei Ihnen Ihre 
Staatöfefretäre und Präſidenten ſchnitzt.“ 

Die Wahrheit zu geitehen, jo kommen mir oft ähn— 
liche Gedanken. Blöde ift der gute Doughby nicht, und 
wenn Keckheit und eine allzeit fertige Zunge und Takt — 

„Uber warum, Herr von Vignerolles, ift Richards 
gegangen?“ 

„Ein jehr angenehmer Beſuch aus dem Norden, für 
den Freund Menou bereits Empfangsvorfehrungen 
trifft. Wir werden das Weitere in wenigen Stunden 
hören.“ | 

Der gute Cavalier ſcheint mehr zu wiffen, als der 
Sohn des Haufes. Gin wenig verdrießt mich dieſe 
Geheimnigthuerei — ich kann meinen Aerger nicht 
ganz verbeißen — wer könnte es auch! 
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„Das ift doch jeltfam, ein Beſuch nach Mitternacht, 
von dem —“ 

„Bon dem,“ fallt der Graf Lüchelnd ein, „de Vig— 
nerolles weiß, und Mister de Howard im Dunfeln 
ift — Nicht wahr?“ 

„Neugierde ift mein Fehler nicht, Monffeur de Vig⸗ 
nerolles,“ ſprach ich abbrechen. 

Meine Lippen Eräufeln ſich unwillführlich, der Graf 
fieht mich einen Augenblick forfchend an, dann wendet 
er fich zur Geſellſchaft mit einer Miene fo infouciant 
vornehm! — B—t ſeyen dieſe Sranzofen! fte halten 
befiere Leute, als fie find, geradezu für Narren. 

„Aber wo blieben wir?“ frägt er nach einer Paufe 
wohlgefällig. | 

„Bei Ihrem Waldmahle.“ 

„Ah, richtig — bei unferm Waldmahle. Laffalle, 
erinnert Du Dich noch diefer Nachtſcene? des pracht- 
voll in alle Farben des Negenkogens fpielenden Voll— 
mondes, wie er fein grünes Zauberlicht über die Mil- 
lionen Balmettoes ausgoß, hier eine Cypreſſe in mild> 
ftrahlende Berflärung aufdämmernd, dort eine zweite, 
dritte in ein phantaftifches clair-obscur verſchwim⸗ 
mend — die ganze Landſchaft vor unferen trunfenen 
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Blicken tanzend, im Südweſt der rof aroth a fg 
Himmel, gegen Nordweſt das apfelgriine Firma 
— Alles fo matt verſchmelzend, fo zauberiſch verf 

Und wir gruppirt à I’Indienne, auf unfern Schent 
um das Feuer hockend, auf den Knieen Gottonba 
blätter — uff Stüde von Sirfehbraten, ) 
einem Nimmerfatt genügetkönuien) und jo “ In el 
verſchwanden, daß jelbit unfere Sintermälbler ob in⸗ 

ſeres gräßlichen Appetits ſtaunten und ſarrien.⸗ — 

Der Graf hält inne. — — 
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En a = 


Mathean, 


der SquattersRegulator, 


oder 


der erſte Amerikaner in Ceras. 





I. 
Das blutige Blockhaus. 


Nach einer Weile hob er an: 

„Das Hinterwäldlerleben gewinnt ſehr bald einen 
eigenthümlichen Reiz, wenn man jung, mit einer un— 
geſchwächten Conſtitution ein empfängliches Gemüth 
für die Urnatur verbindet. Und welches Gemüth 
würde nicht empfänglich für — und hingeriſſen durch 
dieſe Urnatur, die uns im Gegenſatze zu der verkün— 
ſtelten Natur der alten Welt bei jedem Schritte fo 
außerordentliche Eontrafte vor die Augen rüdt? Dem 
Neuling ift zu Muthe, als ob er bisher in einen Käfig 
eingefchlofien, plößlih aus dieſem beengenden Zu— 
ftande befreit, in unendlichen Raumen umberfchwirrte. 
Ein gewiffer leichter Schauder, eine Befangenheit, 
Aengftlichfeit begleiten dieſe vagen Empfindungen. 
Die Unendlichkeit ergreift ihn, die anfcheinende Re— 
gellofigfeit verwirrt ihn, und Selbftvertrauen Fehrt 
erft zurück, wenn er feine Kräfte verfucht, Gefahren 
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überwunden, ſich feiner Herrſchaft vergewiſſert hat. 
Die Springkraft, die der Geiſt dann erlangt, iſt wirk— 
lich ein Phänomen. Es entſteht ein eigenthümliches 
gleichſam trotzendes Bewußtſeyn inwohnender Kraft, 
eine der Hauptnüancen in dem intereſſanten Hinter— 


wälblercharafter. Und in der That, die mannigfaltis 


gen Gefahren und Entbehrungen, die täglichen, ſtünd— 
lichen saltos mortales vom Erſticken im Sumpfe zum 
Ertrinfen im Bayou, von einem Alligator verſchlungen 
zu werden zum Caguar- oder Bärengefechte, müffen 
nothwendig, indem fie Geift und Körper gleich lebhaft 
erhalten, wieder jene Gleichgültigkeit gegen fogenannte 
Accidenes hervorbringen, die dem Wefen diefer jon= 
derbaren Menſchen, ihrer Sprache, ihrem ganzen 
Seyn, etwas Eigenthümliches verleihen. Driginell, 
haufig poetifch, und obwohl rauh, jehr jelten gemein, 
ift Diefe ihre Sprache voll von diefen Sprüngen, gibt 
fih in ihr eine Unbefümmertheit, eine Nonchalance 
fund, die Einem jest die Haare gen Berg fteigen, im 
nächſten Augenblick lachen. und gleich darauf eine 
eben jo apathifche Gontenance anlegen laßt, wie diefe 
Nondeſeript-Weſen jelbit.“ 

„Die Stunde, die wir mit dem alten Nathan und 
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jeinen Gefährten bei unſerm köſtlichen Waldmahle 
verbrachten, gab uns alle diefe Senfationen in Fule. 
Oft lachten wir ſo herzinnig, daß uns Thränen in die 
Augen traten, denn die Anſichten der guten Leute 
über unſere europäiſchen Zuſtände waren mitunter ſo 
barock, ſo originell, ſo verkehrt, und wieder ſo poſitiv 
mit jo kühnen Zügen entworfen, daß fie uns unwill— 
kührlich an Teniers Verſuchung des heiligen Antoine 
erinnerten. Andere wieder, und beſonders wenn ſie 
ihr Land und deſſen innere Zuſtände betrafen, waren 
wieder mit einer Schärfe des Verſtandes, einer Klar— 
heit entwickelt, die unſern erſten Staatsmännern Ehre 
gemacht haben würden Jetzt merkten wir, dag wir 
wirklich in einer neuen Welt, unter neuen Menſchen 
uns befanden, deren Cultur, obwohl die Elemente 
europäiſch, durch und durch amerikaniſche Formen 
oder vielmehr Natur angenommen hatten, himmel— 
weit verſchieden von der der Creolen und unſerer im⸗ 
portirten Landsleute, die mir in dem Augenblicke, 
wenn ich es frei geſtehen ſoll, wie zweimal aufge= 
wärmtes Ragout vorkamen.“ 

„Doch waren wieder unſere neuen Bekannten nichts 
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weniger als harmloſer Natur, wie wir in uns ſelbſt 
vergeſſenden Momenten zu wähnen uns verſucht fühl- 
ten; denn während ſie abwechſelnd die Unterhaltung 
führten, wußte der Alte mit einer Feinheit, einem 
Takt, die einem Polizeicommiſſär zum Präſidium ver— 
holfen haben müßten, alle unſere Schickſale, Pläne 
und Ausfichten herauszulocken, und uns unfern Cha— 
rafter auf eine Weife ausfprechen zu laſſen, wie es 
nur Amerikanern wieder möglich ift. — Wohl fagt 
man von diefem Lande, daß es Feiner Polizei bedürfe 
— jeder Eingeborne it Polizeimann. Es ift aber 
dieß ein ganz begreiflich repyublifanifcher Zug.“ 

„ir hatten fo gegenfeitig,“ wie gejagt, „Mei— 
nungen, und mas ung betrifit, auch Pläne und Aus— 
fichten ausgeſprochen, ohne zu bemerken, dag der Alte 
einjylbig und endlich ganz fill geworden war. Gr 
hatte feine Riflezur Sand genommen, an deren Steine 
er jtärfer und ſtärker hämmerte, wie ich ſpäter erfuhr, 
bei Sinterwäldlern ein untrügliches Merkmal er- 
wachenden Mißtrauens.“ — 

„Die Andern flüſterten und murmelten ſich in die 
Ohren, und zogen die Schenkel mehr von uns zurück. 
Dieſe Bewegungen fielen uns endlich auf; — wir 








1 
ſchwiegen gleichfalls. — Cine Baufe von mehreren 
Minuten war eingetreten. 4 

„Alſo Ihr habt eine Schenkung erhalten ?« fragte 
der Ulte endlich. 

„Ja, lieber Mister Nathan.“ 

„Und die Vollmacht, Euch in irgend einem Theile 
Louiſiana's ein Stück Landes auszumählen?« 

»Gigentlih würden wir es vorziehen am Ieche, 
doch wenn ich es aufrichtig gejtehen fol, jo —«“ 

„Sp würdet Jhr nicht viel darum geben, fiel der 
Alte, jtärfer an dem Stein hämmernd, ein, juft den 
Strich zumählen, der Euch am beiten gelegen jcheint. « 

„Vorausgeſetzt, wenn er nicht bereits vergeben ift, 
ſchaltete ich ein.“ 

„Wie verfteht Ihr das? — Habe die Notion, Ihr 
meint von den ſpaniſchen Behörden vergeben?“ 

„Dder auch dem vormaligen und eigentlich recht- 
mäßigen Befiger dieſes Landes, ver franzöſiſchen 
Krone, fügte ich hinzu; denn dieſe beiden ſind, ſo viel 
ih weiß, Die einzigen, die das Schenkungsrecht völ— 
ferrechtlich ausüben können und konnten.“ 

„Der Diann fehüttelte unwillig den Kopf. 

„Alſo wenn irgend ein König in der alten Welt es 
2 s 
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ſich beifallen läßt, einen ſeiner Lakaien mit einer 
ſchmutzigen Flagge herüber zu ſenden, und dieſe auf— 
zupflanzen an irgend einem vermoderten Baumwollen⸗ 
baumſtumpfe, glaubt Ihr alles Ernſtes, daß dieſer 
Schnickſchnack das Recht verleihe, ein paarmal hun⸗ 
derttauſend Quadratmeilen als ſein Beſitzthum an— 
zuſprechen, und daſſelbe zu verſchenken, zu vertheilen, 
wie es ihm oder ſeinen Trabanten beliebt.“ 

„Wenn der König oder ſeine Regierung durch einen 
Akt, den Ihr Schnickſchnack nennt, wirklich Beſitz von 
dem Lande ergriffen, das heißt, zugleich Städte, Nie— 
derlaſſungen und Forts angelegt, dann ſollte ich mei— 
nen, Ja, verſetzte ich beſtimmt.“ 

„Die veränderte arrogante Sprache des Hinter— 
wäldlers gefiel uns nicht,“ bemerkte der Graf, „und 
wir glaubten unſerm Rechte als Franzoſen, ſo wie 
der Ehre unſerer und der ſpaniſchen Nation zu ver— 
geben, wenn wir nicht ſelbſt hier dieſe — 
zurückwieſen.“ 

„Der Alte ſchaute mit ſeinem durchdringendſten 
Blicke wechſelsweiſe mich, und dann Laſſalle an. 

vDas bezweifelt Niemand, erwiederte er um vieles 
gemäßigter, dag Städte und Forts das Recht des 
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Befiges verleihen. — Niemand wird Euch Euer Recht 
auf Neworleans und auf die beiden Stromufer, 
hinauf bis Baton Rouge und Boint Coupe ftreitig 
machen, aber werdet Ihr auch behaupten, daß Euer 
König das Recht habe, über Ländereien zu ſchalten, 
worauf weder er noch einer der Seinigen je ihren Fuß 
gejegt ?« 

„Wenn fie innerhalb der Grenzen feiner Forts und 
Niederlaffungen find, Ja, wenn nicht, Nein.» 

„Ihr ſeyd kurz, ſprach der Alte, der ſich während 
des Wortwechjeld erhoben, und finjter den Schaft 
feiner Rifle zu Boden ftieß; „ſehr kurz — und furz 
und gut könnt Ihr Euch eben jo wohl unfer Land als 
Schenkung anweiſen lafjen. — Habe aber die Notion, 
ift ein anderes, fich anmweifen laſſen und ehrliche Leute 
von ihrem Lande vertreiben wollen, und fie wirklich 
forttreiben. 

„Was fallt Euch auf einmal ein, Alter? Wem 
fam es bei, Guer Land als Schenkung fih anweilen 
zu laſſen?“ 

„Seyd ein Franzoſe, Mann, habt eine geläufige 
Zunge, und fo hatte fie der Baron, der ſich Boſtropp 
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nannte, laßt es Euch aber vergehen, in jeine Fuß— 
ftapfen zu treten. # 

„Was hat Baron Boftropy gethan?“ 

„Was er getban hat? Wil Euch jagen, was er 


gethan hat. Lies fich au) eine Schenkung som Gou= 


vernement ertheilen, die circa fünfzehntaufend Acer 
betrug, und ſich bis an den Arkanſas erſtreckte. Hatte 
aber nicht genug an jeinen Ländereien, die doch die 
ſchönſten find, die es geben fann. War da ein Aca— 
dier an feiner Grenze, hiep Jean. Wohl, der Ncadier 
hatte mit ſaurem Schweiße fih eine Pflanzung an— 
gelegt, und mit jeinem Weibe und zehn Kindern be= 
wirtbiihaftet, und gut bemwirtbichaftet. Kam eines 
Tages diejer —te Baron, flieht die Pflanzung, und 
jofort jegt er feine Majchinen in Neworleans in Be— 
wegung, und der arme Jean muß weg, muß abermals 
in die Wildniß, feine Pflanzung dem Baron abtreten 
— der, weiß der Simmel was für eine geniale Barons= 
idee mit diefer Pflanzung ausführen will. Zwei Jahre 
darauf hatte der Abenteurer ausgewirthichaftet, mußte 
bei Naht und Nebel aus dem Lande, aber die Pflan— 
zung blieb doch dem armen Jean entrifjen. — Jetzt 
liegen Gebäude in Schutt und Trümmern, und 
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Opofjums und Bären haufen darauf. — Wäre ich 
Sean gewefen, ich hätte dem Baron ftatt der Pflan- 
zung eine Kugel abgeliefert. « 

„Und indem der Mann jo jprac, hob er die Rifle 
ſchußfertig.“ 

„Was den Baron betrifft, ſo kann ich weder, noch 
will ich ſeine Vertheidigung übernehmen, ſprach ich, 
ohne mich durch die Bewegung irre machen zu laſſen. 
Iſt der Fall, wie Ihr ſagt, ſo hat er leichtſinnig, ge— 
wiſſenlos gehandelt.“ 

„Ich hielt inne, denn der Alte war im Gehen be— 
griffen, wandte ſich jedoch, und horchte mit zurückge⸗ 
worfenem Kopfe. Wie geſagt, uns verdroß die An— 
maßung des Hinterwäldlers um ſo mehr, als wir 
Louiſiana immer noch als eine franzöſiſche Colonie, 
und unſer rechtmäßiges Eigenthum betrachteten.“ 

„Der Alte war ſinnend geſtanden, während ſeine 
Söhne Hirſchziemer und Rücken ſammt ihren Aexten 
auf die Schultern warfen, und Miene machten, ihm 
zu folgen.“ 

„Wir ſtanden ſtill.“ 

„Wollt Ihr nicht mit uns? fragte der Alte.“ 

„Wir wiſſen nicht, ob es Euch auch angenehm —“ 
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„Worte ſind keine Pfeile, Mann. Es gibt in jedem 
Volke gute und auch ſchlechte. Kommt, denn hier 
würdet Ihr nicht zum Beſten fahren.“ 

„Und wir folgten.“ 

„Der Weg, oder bejjer zu jagen die Richtung, Die 
wir einfihlugen, denn von einem Wege oder Pfade 
war feine Spur vorhanden — lag über eine Prairie, 
dann ging es durch einen Wald, darauf kamen wir 
Durch ein Dieficht, das den Fragmenten unferer Gar— 
derobe vollends den Reit gab, und hierauf über joge- 
nanntes Mellenland oder rollende Anheben, von 
welchen Ietteren herab wir den Prairiebrand deutlich 
jeben Eonnten. Das Kniftern des Nohres, des Kra— 
chen der Uefte und Zufammenjchmettern der Bäume 
ſchlug uns bei jeder Wendung, die wir gegen den 
Luftzug thaten, in die Ohren; allein wir waren jeßt 
bereits jo ziemlich daran gewöhnt.“ 

„Wir mochten jo einige Meilen durch Dick und 
Dünn zurücfgelegt haben, als der Boden weich — und 
die Anzeigen eines nahenden Sumpfes bemerkbar 
wurden. Wir drangen jo weit vor, als der Boden 
und trug, und hielten endlich am Rande des Sum— 
pfes. James und Joe warfen, ohne ein Wort zu fagen, 
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ihre Laſten vom Rüden, nahmen die Aexte zur Hand, 
und begannen in eine der nächftftehenden Cypreſſen 
einzubauen. Laſſalle und ich jtanden fchmweigend, der 
Dinge, die da fommen follten, harrend, und die außer— 
ordentliche Leichtigkeit, mit der die Dinterwäldler die 
Bäume füllten, bewundernd. Es war mehr Spiel 
als Arbeit, die Uerte flogen jo leicht, wie unfere Ra— 
piere, auf die Baumftämme nieder, fo regel-, taft- 
mäßig! — es erinnerte ung an die Harmonie der 


Drefshflegel in den Dörfern am Rhein, die wir im 


damaligen Corps Condé's durchzogen. Che fünf 
Minuten vorüber, Erachte der vier bis fünf Fuß im 
Diameter haltende Stamm zufammen, und ſank ein= 
wärts in den Sumpf. Sp wie die Cypreſſe gefallen, 
fprangen die beiden jungen Solzfchläger auf den 
Stamm, jchritten auf diefen vorwärts, und hieben 
die Aeſte bis zur Außerfien Krone ab, jo daß der 
Baum zwar in dem Sumpf, aber doch mehr auf der 
Oberfläche zu liegen Fam. Hierauf begannen fie einen 
zweiten zu füllen, einen dritten und vierten — in Zeit 
von einer halben Stunde hatten die vier Hinterwäldler 
in aller Stille eine Arbeit gethan, die vier Franzoſen 
zum mindeſten einen Tag gekoſtet haben würde.“ 
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„Mir hatten, wie gefagt, verwundert zugejchaut, 
und fragten nun, was eigentlich das Ganze zu be= 
deuten habe?“ 

„Werdet es bald jehen, verjegte der Alte, der auf 
feine Rifle geftügt, düfter in den Sumpf hinein ftarrte, 
aus feinen Nachtgedanfen jedoch erwachte, jo wie Die 
Stimme James fich hören lieg: Sind fertig.” 

„Jetzt Eommt, Srenchers, ſprach der Alte.“ 

„Aber weshalb über den Sumpf, und warum bie 
viele Arbeit? fragten wir.“ 

„Beil diefer der nächfte Weg ift, und Eure Kno— 
hen müder werden dürften, wenn fie den Sumpf ums 
gehen jollten. Diele Arbeit, brummte er weiter, mit 
einem verächtlichen Blicke auf den Cypreſſenſtamm. 
Wenn Ihr das viele Arbeit nennt, dann habt Ihr 
noch wenig gearbeitet, und hättet in Euerm Lande 
bleiben ſollen, wo es, hör' ich, Narren zu Millionen 
gibt, die für Andere arbeiten. Habe die Notion, Ihr 
ſeyd einer der Ariſtokraten, die lieber andere Leute 
für ſich ſchaffen laſſen, und es vorziehen, ſich ins fer⸗ 
tige Neſt hinein zu ſetzen. Wollen Euch aber zeigen, 
daß es bei uns nicht geht, ſich ins fertige Neſt hinein 
zu ſetzen; — ſind keine Jeans, wir, bei Jingo nicht! 
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— find nicht die Leute, die ih von einem Baron, und 
fäme er mit hundert und fünfzig angezogen, ausihrem 
Eigenthum treiben Tafjen. 

„Den Alten verfolgte offenbar die Idee, daß wir, 
zweite Boſtrops, gekommen, fein Land zuerft in Au— 
genjchein zu nehmen, und ihn dann mit den Seinigen 
zu vertreiben. So viel ſchien ung klar, und obwohl 
geneigt, ihm fein Hirngefpinnft zu verfcheuchen, hatte 
das arrogante barjche Wefen, das er auf einmal an= 
"genommen, das Abenteuer, der Nachtmarſch, die Ge— 
fahren, die wir beftanden Hatten, und auch bereits 
etwas von hinterwäldleriſchem Trotze verliehen, nicht 
zu erwähnen mehrere Züge Whisky und das Fräftige 
Mahl, jo wir zu und genommen. # 

„Wollen alfo ſehen, jprachen wir nach einer hin= 
terwäldlerifchen Pauſe und mit einer Infouciance, Die 
einem bierzigjährigen Buſchmanne wohl angeftanden 
wäre.“ 

„Und feſten Trittes folgten wir dem Alten, der vor 
und auf dem Stamme einherſchritt. Nachdem wir 
an der Krone des Stammes, deren Zweige, wie ge= 
fagt, nicht alle abgehauen waren, um das Einfinfen 
zu verhüten, angefommen, festen wir über die quer 
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gelegten Aejte auf den zweiten Stamm, von diefem 
auf den dritten, und jofort auf den vierten. Che wir 
das Ende diejes erreicht, befanden wir und wieder auf 
feftem Boden. Der Alte bedeutete uns in bisheriger 
Drdnung, das heißt im fogenannten Indian file, *) 
zu folgen, und wir tappten, Einer dem Andern nad, 
beiläufig eine halbe Meile fort, durch dichtes Ge— 
ftripp. 

„Endlich hielt Nathan, und feine Rifle auf den 
Boden jegend, wandte er fich zu uns, und firirte und 
mit wahren Gulenaugen. « 

„Sagt wo find wir? fragte ich, den Schaft meiner 
Doppelflinte gleichfalls auf die Erde fallen Lafjend 
und jo feine Stellung nahahmend. 

„Der Mann jehaute mich an, und jein Geficht ver- 
zog ſich in ein eigenthümliches Lächeln. In Louiſiana 
ficherlich, zwifchen dem Nedriver, dem Golf von Merico 
und dem Miſſiſippi, innerhalb der Grenzen, die ſich 
Euer König gefegt, und doch an einem Orte, wo fein 
Arm zu Eurz befunden worden, fo lange Arme Könige 
auch haben ſollen.“ 


*) Einer nach dem Andern. 
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„Der Ton, in welchem er dieſes ſprach, hatte einen 
jo jehneidend höhnifchen Nachklang, daß mein Blick 
unwillkührlich auf den Sprecher fiel, um aus ſeinen 
Zügen heraus zu bringen, was er eigentlich mit uns 
im Schilde führe.“ 

„Sie waren apathifch, wie immer. — Meinen Arm 
ergreifend führte er mich einige Schritte feitwärts, 
und deutete auf eine dunkle Maſſe, die mit einem Erd- 
walle Aehnlichkeit hatte.“ 

„Vielleicht eines der indianifchen Gräber? ſprach 
ich im hingeworfenen Tone.“ 

„Ei, iſt ein Fact, habt es errathen, ein Grabmahl 
iſts, obwohl nicht der Rothhäute, ſondern das eines 
Mannes, kein beſſerer fuhr je den endloſen Strom 
herab. Könnt aber auch mit den Rothhäuten Recht 
haben, habe die Notion, es war einſt, was ſie einen 
Indian Mound nennen. Wollt Ihr nicht näher 
treten ?“ 

„Wir traten näher, und ſahen Palliſaden, und hin— 
ter dieſen ein Balkendach, das vielleicht zehn Fuß über 
jene hervorragte. u 

„Was jagt Ihr jest? 
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„Das Ganze feheint mir weniger zur Wohnung 
als zur Vertheidigung eingerichtet. « 

„Dben finden wir Kienjpäne, ſprach der Alte. Jetzt 
wartet, bis die Leiter fommt, dann werdet Ihr das 
Weitere ſehen.“ 

„Eine Leiter wurde nun herabgelaſſen, auf der wir 
den jteilen Erdaufwurf hinauf Famen; einer der jungen 
Männer öffnete eine in den Ballifaden angebrachte 
Pfoftentbüre, und wir traten in deninnern Raum des 
jonderbaren Bauwerkes.“ 

„Es war aus ziemlich ftarfen unbehauenen Cy— 
prejfenitämmen aufgeführt, die in einander gefügt 
wohl Bierundzwanzigpfündern widerftehen Fonnten. 
Das Ganze bildete ein Viereck mit einem niedrigen, 
gleichfalls aus Baumſtämmen aufgeführten Dache. 
Es mochte vierzig Fuß in der Länge, und eben fo viele 
in der Breite haben, im Innern war nichts zu ſehen, 
als ein Kamin von ungebrannten Badfteinen, und 
als wir näher johauten, eine hölzerne Tafel, die in 
einer Ecke des Blockhauſes aufgerichtet war. « 

„Iretet nicht auf diefen Hügel, ſprach der Mann 
jolenn; e8 ift heiliger Grund. 

„Deiliger Grund? fragten wir. * 


—— 
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„Heiliger Grund, Mann! Liegt unter diefer Tafel 
begraben Einer, ein jo braver Sinterwäldler, als je 
den Mifftfippi herabſchwamm.“ 

„Alſo diefes ein Grabmal, ſprachen wir nicht wenig 
erſchüttert.“ 

„Ein Grabmal, Mann — ſein Grabmal — ſein 
Blockhaus, das er gebaut, das er vertheidigt, in dem 
er fiel, das ſein Blut benetzte, das er ein butiges ge— 
tauft, kaum als es fertig war.“ 

„Sollt mehr von dieſem blutigen Blockhauſe hören, 
hören, wie ſechs amerikaniſche Rifles es mit fünf und 
achtzig ſpaniſchen und franzöſiſchen Musketen aufs 
nahmen.“ 

„Wir ſchüttelten ungläubig die Köpfe.“ 

„Er nahm uns Beide am Arme, und führte uns 
aus dem Gebäude durch die Stockade; auf einem 
Vorſprunge von etwa ſechs Quadratfuß angekommen, 
hielt er.“ 

„Es mit fünf und achtzig franzöſiſchen und ſpani— 
ſchen Musketen aufnahmen, wiederholte er mit feſter 
Stimme. Es war Aſa mit dreien ſeiner Brüder, 
ſeinem Schwager und Couſin, und ihren Weibern. 
Iſt wie ein Mann, wie ein ächter Hinterwäldler, wie 
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ein braser Amerikaner gefallen, hat aber zuvor fünf 
und dreißig Spaniern das Lebenslicht ausgeblajen. 
Dort — er deutete bei diefen Worten auf einen Kranz 
von Gottonbäumen, in deren mondbeleuchteten Kronen 
ſich wirklich die Geifter der Gefallenen umher zu trei= 
ben fihienen; dort unter diefen Gottonbäumen, unter 
deren Schatten fie gefochten, find fie gefallen und be— 
graben. “ 

„Die Stille der Nacht, der Silberfchein des Geſtir— 
nes, der die in die Prairie hinaus Hffnende Waldes- 
bucht in jeinen verflärenden Strahlen gleichjam badete, 
die düftern Wälder zu beiden Seiten des Blockhauſes, 
in tiefe Schatten gebüllt und nur an den Rändern 
von dem Vollmonde aufgehellt — alle dieje Umſtände, 
verbunden mit dem feierlich gewordenen Benehmen 
des Alten, wirkten allmälich auf unfere Lebensgeifter. 
Wir ftanden ohne ein Wort zu erwiedern.“ 

„Ja, wiederholte er, auf feine Rifle gelehnt — 
bier fielen fünf und dreißig Spanier gegen einen Ame— 
rikaner.“ 

„Und dieſer Amerikaner hieß?“ 

„Was fragt Ihr, wie er hieß? Was fragt Ihr 
nach Namen, als wäret Ihr Pferdedieben auf den 
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Berien? Fragt überhaupt nicht fo viel. Schaut mit 
Euern Augen, hört mit Guern Obren, aber haltet 
Eure Zunge im Zaume, denn die Bäume haben Ohren, 
jo gut wie die Wände in Eurem Lande.” 

„DBergebung, wir hatten eine Beleidigung im 
Sinne, befänftigte ich den Alten. « 

„Beleidigung im Sinne, verjegte der Alte hohnlä— 
helnd. Caleulire, daß Ihr die nicht im Sinne habt; 
— caleulire, caleulire. Wollte auch den ſehen, der 
‚ den alten Nathan zu beleidigen oder zu beeinträchtigen, 
oder was immer in den Weg zu legen, fich gelüften 
follte. Würde ihm das Gelüfte bald vertreiben, der 
alte Nathan, fo lange er feine Rifle und feinen Dolch 
innerhalb Armeslänge hat. — Iſt ein Fact; — fo 
wie ic) jage, jo iſts. Der Mann, der das Blockhaus 
da gebaut, und ſchaut e8 Euch recht an, denn es ift 
nur wenig verändert, bis aufdas Dach, das eigentlich 
die Urfache feines Todes war — liegt jebt in feinen 
eigenen vier Pfahlen, und war eine Zierde der Hin— 
terwäldler. Haben aber die Spanier feinen Tod 
theuer bezahlen müffen, und ift ihnen die Luft ver- 
gangen, fih an Ajas Niederlaffung zu wagen. Ei 
werden Afa Nolins nicht fo leicht vergeſſen!“ 

Lebensbilder a. d. weftl. Hemiſph. V. 3 
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„Aſa Nolins, fiel ich ein; mir däucht, ih habe von 
diefem Manne gehört.“ 

„Noch die Lehre, fuhr er fort, ohne auf meine 
Morte zu achten, die er ihnen gegeben. « 

„Ufo Ihr habt gehört von Aja, und was habt 
Ihr gehört? wandte erfich auf einmal finfter zu mir, 

„Sch hatte mich während der kurzen Pauſe beſon— 
nen, denn Beide hatten wir immer mehr zu gewahren 
angefangen, dag das Temperament unfers neuen Be— 
kannten ein heiflich Eigliches war. « 

„Könnte es Such nicht wohl genau fagen, verfeßte 
ich ablenkend rinnere mih nur, den Namen de3 
Mannes gehört zu haben, haben aber jo Vieles ge= 
hört und anhören müfjen, dag wir die Hälfte aller 
dieſer Geſchichten wieder vergefien —“ 

„Verſtehe, verſetzte der Alte — habe die Notion 
— wollt nicht recht mit der Sprache heraus, und mag 
vielleicht eben ſo gut, auf alle Fälle klüger ſeyn. 
Sag' Euch, wenn Ihr von hier in den Cottonwald 
hineinſeht, ſo ſieht es Euch ſchwarz vom Rande her— 
über aus; ſteigt Ihr aber herab, und geht die ſechzig 
Schritte hinüber, wird es Euch dort hell, und hier 
ſchwarz vor den Augen. Iſt ein Fact — kommt auf 
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den Geſichtspunkt an, von dem Ihr ein Ding an— 
ſchaut.“ 

„Und nach dieſer Abſchweifung hielt der Mann 
abermals inne, ſchaute uns prüfend an, und fuhr 
dann gemächlich fort:“ | 

„Will Euch fagen, was Ihr gehört habt. Habe 
die Notion — Ihr habt gehört, daß der Mann, deffen 
Todeshügel Ihr gefehen, in Eure Niederlaffung ein- 
gebrochen und da Pferde geftohlen. Habt Ihr nicht? 
und daß er ein blutdürftiger Rebelle geweſen?“ 

„So etwas, die Wahrheit zu geftehen, obwohl ich 
mich nicht deutlich entfinne.“ 

„Und ich fage Euch, fuhr der Alte heftig heraus — 
möge ich erfchoffen ſeyn, wenn es nicht die v—tefte 
Lüge it. Hat nicht mehr Verde geftohlen, Afa, ala 
ich, der ich Reglähter *) bin, und beauftragt von mei— 
nen Mitbürgern, Ordnung zu handhaben, un? was 
den Rebellen betrifft, jo war er ein Amerifaner, und 
der ift nie Rebelle, denn er ift frei geboren.“ 

„Reglähter? fragte ich, den freigebornen Amerifa= 
ner, der nie Rebelle jeyn konnte, überhörend. * 








) Kegulator. Das nähere über viele eigene Art Hinter- 
wäldler-Obrigfeiten weiter unten. 
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„Reglähter, wiederholte der Mann mit ſelbſtge⸗ 
fälligem Nachdrucke. Wißt wahrſcheinlich nicht, was 
das jagen will? — iſt ein Amt, das wir in den Sins 
termäldern gejchaffen, mo wir das Geſetz jelbft in die 
Hand nehmen, und ed nicht von bezahlten Richtern 
und Lawyern um fo und fo viel per Dollar vermeflen 
laſſen. Werdet fpäter mehr Davon erfahren, aber 
zuvor follt Ihr von Aſa und feinem Blodhaufe hören, 
daß er da getauft das blutige, und welches da gewor= 
den ift das blutige.“ 

„Wäre es nicht beffer, dieß auf einen andern Zeit— 
punkt zu verfchieben ?« 

„Auf einen andern Zeitpunkt zu verfchieben? wies 
derholte der Alte. Merkt Euch das, Narren ver- 
ſchieben, Gefcheidte handeln, für Alles ift eine Zeit; 
und jest ift die Zeit von Aſa zu reden, denn Ihr be— 
tretet feine Niederlaffung und follt hören, ehe Ihr 
ſehet; — morgen ift nicht mehr Zeit dazu. 

„Des Mannes Sprache begann fehr unbequem zu 
werden, feine finftre Gemüthsart brach inmitten feiner 
breiten Weitfehweifigfeit wie unheilſchwangere Blige 
dur, und obwohl wir es noch immer nicht bereuten, 
und den einigermaßen gefährlichen Schroffheiten diefer 
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Hinterwäldler⸗Charaktere anvertraut zu haben, ſo 
wollte uns doch allmälig bedünken, daß weniger Ent— 
gegenkommen unſerer Seits gar nicht überflüſſig ge— 
weſen wäre. Ohne jedoch weiteres Mißvergnügen 
blicken zullafjen, nahmen wir unſere Bofition in einer 
Meife, die unfere Willfährigfeit, die Gefchichte Aſas 
anzuhören, zu erfennen geben follte.« 

„Herr von Vignerolles!« bemerft Meurdon gähe 
nend, „Sie haben das Weſen und die Natur unferer 
+ Hinterwäldler fo trefflich aufgefaßt.“ 

„Ihre Schilderungen find jo lebendig,“ lallt ein 
Zweiter, den Rauch feiner Havannah-Cigarre von fi 
blafend. 

„Müſſen e8 wohl ſeyn,“ ermwiederte der Graf las 
hend und an feinem Glafe nippend. „Wenn man 
unter den Klauen diefer jeltiamen Menſchen ift, 
forgen fie dafür, daß ihre Eindrüde nicht bald vers 
wiſchen.“ 

Bin wirklich begierig auf die Geſchichte dieſes 
Lacalle, obwohl die Abſchweifung unſere Geduld ein 
wenig in Anſpruch nehmen zu wollen ſcheint. Er 
ſchildert jedoch fo intereſſant, und für einen Fran— 
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zofen jo getreu, ift dabei fo verſeſſen auf feine Hin— 
termäldler — Faum daß er fich Zeit zum Anfeuchten 
nimmt. 


E2. 
Sguaiter-Leben. *) 


Nach einer minutenlangen Pauſe führt er fort: 

„Habt Ihr nie den Miffifippi-Sprung gemacht? 
fragte und auf einmal der Alte.“ 

„Was verſteht Ihr unter dem Miffifippi-Sprunge? 
verjegten wir.“ 

„Sp ein taufend Meilen von der Mündung des 
Ohio herab bis zum Redriver, oder ein acht- bis 


/ 


neunhundert.“ 


*) Squatter von squatt, auf Indianerweiſe niederhoden ; 
werden jene Hintermwäldler genannt, die, ohne nach dem Befit- 
titel zu fragen, fich auf irgend einem Stücke Landes niederlafien, 
eine Blockhütte bauen, und das Land beurbaren. Halb Jäger, 
halb Lanobebauer, können fie ala Mittelglieder zwiſchen den ei= 
gentlichen Jägern und Hinterwäldlern betrachtet werden. Biele 
bleiben ihr ganzes Leben hindurch Sauatters, Andere ſiedeln fich 
regelmäßig an, und fehren fo in ven Schooß der bürgerlichen Ge— 
ſellſchaft zurück. 
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„Nein, aber die Fahrt von Neworleand hinauf.“ 

„Das ift nichts, meinte Nathan; der Strom ift da 
nicht den zehnten Theil jo gefährlich, wie oberhalb 
Natchez; ift auch zu tief, um Euch Sandbänfe, Snakes, 
Samyersd, *) und wie die T—l alle heißen, bei jedem 
Wurf unter die Beine zu bringen. Aber verfteht Ihr, 
oberhalb Natchez, ehe der Atchafalaya und Lafourde, 
und Plaquemine und Bayou Sarah, und zwanzig 
andere Bayous den Miffifippi abgezapft, und er fi 
. fo ein fünf und zwanzig Meilen während der Fluth- 
zeit zu beiden Seiten ausbreitet, und Ihr feinen Fuß 
breit Land ſeht, und blog Bäume, und nur wo diefe 
nicht zu ſchauen, calculirt, daß der eigentlihe Strom 
laufe; — wenn Ihr jo auf einem Flachboote der 
Wochen vier oder jechs auf dieſem ſchmutzigſten, jüße- 
fen, allmägtigften aller Gewäſſer fahrt, und jede 
Stunde Euch Sawyers, Planters, Snafes, Woodens 
Ilands und wie die Satanafje alle heißen, zwifchen 
die Beine rennen, und Ihr an ihnen vorbeifchießt, wie 





*) Snakes, Savyers, Planters — die befaunten Fährlich- 
feiten, die in Geftalt von in den Flußſchlamm eingejenften Baum— 
ftämmen die Reife auf dem Miffifippi felbjt noch heut zu Tage 
fo gefahrsoll machen. ©. Note oben. 
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ein Trotter, der zwanzig Knoten in einer Stunde gebt, 
an einem Meilenfteine, und jeder diefer o—ten Meis 
Ienfteine Euch ein hundert Fuß tief in dem allmächti- 
gen Wafjerftrudel zu begraben droht; — dann, mag 
ich erſchoſſen ſeyn, wenn Ihr nicht froh ſeyd, einmal 
in ein ruhiges Fahrwaſſer, jage den Arkanſas oder 
Redriver, einzulaufen. « 

„Sie ſehen“ — unterbricht fi der Graf — „unſer 
Hinterwäldler wird weitfchweifig, denn er fommt auf 
feinen Miſſiſippi zu ſprechen, ein für ihn unerfehöpfs 
liches Thema, jo wie e8 wirklich unerſchöpflich if. 
Das Befte, was wir thun können, ift, ibn geduldig 
anzuhören, in der tröftlichen Erwartung, daß der 
Faden feines Gefpinnftes, wie er feine Schilderung zu 
nennen beliebt, doch endlich ablaufen wird.“ 

„Bravo, DVBignerolles! Vorzüglih gut!“ rufen 
Greolen und Franzofen. 

Der Graf winkt Stille: „Meffteurs! laſſen Sie den 
Alten um Gotteswiller reden, fonft endigen wir nicht 
bi3 morgen Mittag.“ 

„DBergeßt, fuhr dieſer fort, über dem allmächtigen 
Miſſiſippi Grenzen und Forts, und ſchier Euch ſelbſt, 
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und danft Eurem Gott, wenn er Euch endlich In 
ruhiges Fahrwaſſer bringt.“ 

„Wohl, Eamen endlich in ruhiges Fahrwaſſer, woll⸗ 
ten anfangs in den Arfanfas, trieb und aber ab, und 
mußten noch Gott danken, daß wir ein Baar hundert 
Meilen weiter abwärts zur Mündung des Nedriver 
gelangten.” 

„War hohe Zeit, der Mifitfippi war Euch fo voll, 
aber begann doch bereitd ein Weniges zu finfen, und 
«waren in unferer Arche an der Mündung des Redriver 
angefommen, und war dieje Arche jo baufällig und 
leck geworden, zog Waffer wie ein Schlauch, und war 
fein trockner Flec in der ganzen Arche, und jtanden 
wir Männer und die Weiber bis an die Kniee im 
Waſſer, und fehrieen die Kinder und ein Baar Ferkel, 
die wir mithatten. War ein jämmerliches Leben, zum 
Öotterbarmen. 

„Wohl! war, wie gejagt, Hohe Zeit, und um feftes 
Land umzufehen, war aber meilenmeit fein feſtes Land 
zu fehen, und in unferm Boote durften wir ung nicht 
mehr in die Mitte des Stromes wagen, hätte e8 zer= 
riffen , habe ich die Notion. — So hielten wir und 
deshalb dicht oberhalb der Mündung des Redrivers 
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in den Miffifippi. Hatten fich da ein Paar Hundert 
Baumftämme zufammengethbürmt und gejchichtet — 
da hielten wir. # 

„Sielten aljo an, obwohl es ein unficherer Hafen 
war; denn die Baumftämme, jo allmächtig lang und 
dick fie auch waren, fchaufelten fie doc jo widerwär- 
tig, wie alte Weiber in ihren Kangarooſeſſeln.“ 

„War aber feine andere Hülfe, und fehrie Aſa — 
holla Natban! Das ift der Platz, habe ich die Notion, 
die Fluth finft, und wollen uns da erauiden, und das 
Sallen des Stromes abwarten, und und trodnen, 
denn jonft verfault ung Alles am Leibe und in den 
Kiften. Und ſeyd hurtig mit den Kiften und Truhen 
und Notions, fie müſſen heraus, je eher defto beſſer.“ 

„So ſchrie Aſa, und Ihr hättet nur jehen follen. 
Auf Meilen herum alles Wafjer, und wir Kiften und 
Truhen und Notions auf die fhaufelnde Inſelbank 
hinauswerfend; denn es waren im Waſſer durch die 
Strömung zufammen gemworfene und gefluthete und 
gefchichtete Stämme, auf die wir zugetrieben. Und 
wie wir auf einen Stamm traten, rollte er mit und 
weg, und ein zweiter trieb ed nicht befier, und mar 
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unter die taufend Stämme eine wahre Gonfufion ges 
kommen.“ 

„Und war Aſa zuerft ausgeſprungen, und über die 
Stämme hin. Auf einmal fehrie er: hola, gut Glück 
Nathan! Sage Eu, gut Glück, find nicht alleikhier, 
haben auch andere Gäſte hier. Bringt die Notions 
und Kiſten ans Land, die Weiber werden trocknen, 
wir wollen auf die Jagd.“ 

„Aſa, ſage ih, Du träumſt, willſt auf die Jagd — 
doch nicht die Alligatoren-Jagd?“ 

„Keine Alligatoren, Nathan! ruft Aſa herüber, 
— Squatters, ſo gut, als Du je auf dem Ohio 
ſahſt. Squatterd, die beſten Squatters, die Du je 
gejehen. # | 

„Und wie wir das hören, fpringen wir, um die 
Squatters zu ſehen, und jahen fie, und fingen ihrer 
wohl an die fünfhundert in weniger als einer Stunde, 
denn waren jo zahm die armen Thiere, Liegen ſich wie 
junge Kagen fangen. Waren aber Eihhörnden *) 


*) Der Reifende fieht diefe Thierchen zur Zeit der Buch- und 
Hickorynüſſe oft zu Hundertaufenden den Ohio durchſchwimmen 
und am jenfeitigen Ufer jo erichöpft anlangen, daß fie von den 
Anwohnern ohne alle Mühe eingefangen und getödtet werben. 
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die Squatters, die ſich vor den Fluthen aufdie Baum— 
ſtämme gerettet hatten.“ 

„Und waren fo ſehr abgemagert, daß es eine ziem- 
liche Anzahl brauchte, um ein Mittagsmahl für zehn 
bungge Magen zu liefern, aber war doch eine wahre 
Gottesgabe, obwohl wir viele Mühe hatten, unjern 
Heerd da aufichlagen. # 

„War überhaupt unfer Hafen auf diefer v—ten 
Holzinfel einer, um den wir, wäre nur ein Quadrat» 
ſchuh trodenen Landes zu haben geweſen, feinen Fie— 
delbogen gegeben hätten. Konnten nicht liegen, nicht 
ftehen, nicht figen, von wegen des eiwigen Herum— 
bimmelns der Stämme in der Bucht. Kletterten wir 
auf einen obenan liegenden Burfchen hinauf, fo war 
zwei gegen eines zu wetten, daß fein Untermann nadh= 
gab, und wir mit ihm ins Wafjer Follerten. Das 
Erfaufen durften wir nun zwar nicht befürchten, denn 
ed gab Alligatoren um und herum, denen wir ed an 
den Augen anfahen, daß fie ung nicht bis auf dem 
Grund Eommen laffen würden. Hatten fo mit Acht 
haben, daß wir nicht ins Waffer plumpten, und Ab— 
ziehen der Squatters, und Kochen, und unfere Weiber 
halten, daß fie nicht über dem Kochen in das Waſſer 
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plumpten, und Abwehren der Alligatoren, die wie 
Katzen um uns herum lagen und ſchoſſen, volle Hände 
zu thun, hielten aber doch ein Stunden vier aus.“ 

„Hilft nichts, ſchrie endlich Aſa giftig, müſſen von 
dieſer v—ten Holzinſel weg, irgendwo hin, wo unſere 
Schuhſohlen auf feſtem Lande ſtehen, und wäre der 
Fleck nicht größer, als ein Schubkarrenrad. Müſſen 
fort, ſonſt erwachen wir morgen im Magen irgend 
eines Alligators, find gar zu hungrig, die ſchäbigen 
Kerle.“ 

„Das war nun ein Fact, und ließ ſich nichts dage— 
gen einwenden, aber wie mit unſerm lecken, halb ge— 
borſtenen Flachboote, das zur Hälfte voll Waſſer war, 
in den Strom einfahren? Wir hätten eben ſo wohl 
in den Mond einfahren mögen; hätte das Flachboot 
wie ein Spinngewebe zerriſſen. Aſa wußte jedoch 
Rath, hatte einen ſchmalen Kanal mitten durch die 
Holzinſel entdeckt, und dahin ſteuerten wir nun unſern 
Kurs, freilich hatten wir mit unſern Stangen erſt ein 
fünfzig Stämme auf die Seite zu ſchaffen, und zu ar— 
beiten ärger als Neger, auch trotz dieſer hündiſchen 
Arbeit nicht viel ausgerichtet, kaum eine halbe Meile 
zurüdgelegt, ald die Sonne unterging und eine ſtock— 
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finſtere Nacht hereinbrach; aber eines hatten wir ge— 
wonnen, waren im Redriver, der im Vergleich mit 
dem Mifftfippi ein ganz liebes Wäfferlein ift, obwohl 
e3 der T—Al trinfen mag.“ | 

»Zündeten unfere Laterne an, die wir an einer 
Stange aufhißten, und ruderten und jehwigten und 
noch ein fünf Meilen hinauf, bis wir endlih Land mit 
unfern Widerhafen fühlen und greifen konnten.“ 

„Und als wir diefes fühlten und griffen, fprangen 
wir aus dem Boote heraus, warfen Notions und 
Kiften und Truben nah, unfere Männer fammelten 
dürred Holz zum Feuer, um die Musquittos, Alliga— 
toren, Wölfe, Bären und derlei Gezücht in gehöriger 
Diftanz zu halten; Aſa riß mit den Widerhafen eine 
Laft Tillandfea von den Baumen, und in einer hal- 
ben Stunde fihliefen wir alle wie Hatten. — Schlie— 
fen Euch — in meinem Leben batte ih noch nicht jo 
gut gefchlafen. « 

„Und den folgenden Tag trodineten unfere Weiber 
ihre Wäfche und Notions, und wir jhöpften das Boot 
aus, und zogen es an das Land, und Falfaterten es 
wieder zufammen, fo gut e8 ging, und ald wir fertig 
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mit Allem — nahm und drei Tage, — gingen wir 
wieder auf das Waſſer.“ 

„Und fuhren den Redriver hinauf, bis wo rechts 
der Dlafriver einmündet, und da angekommen, fuhren 
wir noch) eine Strecke aufwärts, und dann in ein 
Bayou ein, und in füdlicher Richtung hinab, das 
Bayou war ziemlich lang, und wir. ziemlich müde und 
auch hungrig, denn unfere Mehlfäfler liegen die Bö— 
den jchauen, und unfere Schinfen waren gar, und 
ein Paar Dugend Mafarel3 mit noch einem Kübel 
Wälſchkorn das Einzige, das wir aufgeftapelt; hatten 
aber noch ein fieben Gallen Diagentroft, und der er= 
hielt und Herzen und Nieren warn. “ 


„Magentroft, was iſt das für ein Gericht? fragte . 


Lafſalle.“ 

„Ei Magentroſt, weſtlichen Magentroſt mögt Ihr 
ihn wohl nennen, beſonders wenn er ächter Mononge— 
hala iſt, verſetzte der Alte, den ich nicht weiter zu un— 
terbrechen wagte, aus Furcht, dieſe ewige Schilderung 
würde jonft nie ein Ende erreichen. 

„Wohl, fuhr er fort, fanden endlich einen Fleck, wo 
wir landen fonnten, war fefter Boden, obwohl noch 
halb Eyprefienfumpf. Waren aber an Sümpfe ge- 
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wöhnt, und für Hinterwäldler ift ein derlei Eyprefjen- 
fumpf gar fein übles Ding. Habt immer ein weiches 
Bett, trefft immer auf Iillandfea, das Euch die Ma- 
tragen erſpart.“ 

„Wohl, ſchafften aljo unfere Notions und Alles 
ans Land, und floppelten und etwas weiter vom 
Sumpfe eine Laubhütte zufammen, in die wir unfere 
Weiber einauartirten; Tillandfea, wie gejagt, gab es 
in Fülle — es war die zweite Nacht, feit acht Wo— 
chen, dag wir, und unfere Frauen, ruhig jehliefen.“ 


„Den folgenden Tag machten wir ung zeitig auf 


die Beine. Waren zwei Dinge, die uns mächtig am 
Herzen lagen. Das erſte war, Proviant für unfere 
zehn Mäuler zu ſchaffen; das zweite, ein Stüd Land 
zu finden, auf dem ſich ein honetter Squatter ruhig 
binjegen konnte, ohne Furcht, von den Mlligatoren 
zum Imbiß mitgenommen, oder vom Sheriff ein Saus 
weiter gewiefen zu werden. Waren müde des Herum- 
ziehens mit Weibern und Kindern, ſahen auch, dag 
dabei nichts herausfommt. Ein rollender Stein, jagt 
der alte Benjamin Franklin, jest fein Moos an; 
mußten das, jahen au, das es hohe Zeit war, — 
waren im Auguft — unjere Schinken, Mehl, Diafarels 
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auf der Neige, — mußten ſchauen, frifchen Proviant 
einzulegen. Nahmen aljo unfere Aerte und Riflen, 
und theilten ung in zwei Parteien ab; die eine führte 
Aſa, Die andere ich, und gingen, er in weitlicher Rich⸗ 
tung, ich in jüdlicher. Zwei der Männer blieben bei 
den Weibern; denn wir trafen fehler mehr Spuren 
von Panthern, als in unferm Virginien von Gäulen 
und Rindern. 4 
„War, wie gejagt, in füdlicher Richtung vorge- 
drungen. — Wenn ich Euch) jage, vorgedrungen, To 
müßt Ihr darunter feine Luftreife verftehen, wie Ihr 
fie mit ung gemacht, fondern ein wahrhaftes faktifches 
Buſcheindringen, durch Cypreſſenſümpfe, in denen es 
mehr Snapping-Turtles geb, als hier Musquittos, 
und Koneyloeuft3 und Bohnenbäume, und Schling- 
pflanzen mit Dornen ohne Map und Ziel, die Cu 
ohne Mefjer und Urt in Feben zerrifien, wo ſich Euch 
bei jedem Schritte ein Dugend Eongo= und Mocaffin= 
ihlangen ftatt der Schuhriemen um die Knöchel gelegt 
hätten.” 
„Wohl, Dann! fuhr der Alte fort; drangen jo 
tiefer und tiefer ein — ſchoſſen auch zwei Bären, die 
Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. V. 4° 
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wir ausweideten, und Righteous, mein Schwager, 
einer der Brüder Afa’s, ſchoß auch einen Wälſchhahn, 
den mir jogleich rupften und jauberten, und fpießten 
und brateten. Hatten ein Paar Hände voll Wälſch— 
forn in der Jagdtafche, und eine Galabaffe Magen 
troft, der uns trefilich zum Imbiß fehmedte. Und 
nachdem wir uns fo an Leib und Seele erquickt, ver- 
gruben wir einen Theil unferer Bärenbeute, die beiten 
Stüdfe mit dem Fette lud Righteous auf die Schul- 
tern, und ging zurüd zu den Weibern, ich aber drang 
weiter in die Wildniß ein.“ 

„Hatte einen Compaß mit, und wollte mir abfolut 
das Land befehen, und wo möglich einen Fleck aus— 
findig machen, auf dem ſich ein Honetter Squatter 
niederhoden, und feine Rolle Virginiasfautabad 
bauen könnte.“ 

„Und wie ich jo yordringe, war ana vierten Tage, 
fam ich aufein Upland, oder wie wir e8 nennen, eine 
Rolling-Prairie, *) von der ich rings herum einen 
Ueberblie hatte, das Herz hüpfte mir vor Freude.“ 

„War Euch ein herrlicher Strich Landes, tüchtigen 


= Hochland — wellenartige Naturwieſe. Sie ſind häufig 
im Weſten des Miſſiſippi. 
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Landes, wie die Immergrün-Eichen im Sintergrunde 
mir bewiefen, und die Honeylocufts und Catalpas. 
Saht vor Euch die Prairie, die wohl ein zehn Meilen 
vom weftlichen Abhange gegen Norden hinauflief — 
rechter Hand einen Cottonbaumwald — und im Rüden 
wieder Wald. War diefer letztere Wald derfelbe, den 
Ihr vor den Augen habt. Alles war hier beifammen 
für Hundert der ſchönſten Pflanzungen, die fich denfen 
liegen; Tabad-, Baummollen=, felbft Zuderland — 
. herrliches Waffer! — Das Herz hüpfte mir vor Freude, 
mögt mirs glauben. # 

„Sprang Eu doch ſchier wie ein Kind von zehn 
Jahren auf diefer Anhöhe herum, caleulirend in mei= 
nen Gedanken, wo ſich wohl am beiten unfere Säufer 
hinfegen ließen, und calculirte ſo den ganzen Tag in 
der Gegend herum, ſah mir Alles an, und kam in 
meinem Calculiren auch auf dieſen Erdaufwurf, oder 
Wall, oder Indian Mound, der juſt eine halbe Meile 
weit weg liegt. Sehe mir dieſen Erdwürfel an, und 
ruminire, wozu er wohl dienen könnte, und was die 
Leute für eine Notion hatten, als ſie ihn ſo zuſägten, 
und wie ich fo calculire, fällt mir ein, daß die Roth— 

4* 
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häute mohl da eine ihrer Verſchanzungen gehabt ha— 
ben Eönnten, denn der Wald war auf ſechzig Schritte 
herum ausgehauen, und daß wir ihn gleichfalls dazu 
gebrauchen könnten, wenn die Noth e8 geböte.“ 

„Und jehe mir die Gegend weiter an, und fomme 
zu dem Sumpf, und calculire, daß der Sumpf, fo 
arg ich ſonſt Sümpfe im Magen habe, ein gloriofer 
Sumpf ſey, und die Creolen und Frenchers das Waſſer 
nicht lieben, und mie ich jo caleulire, Fommt mir ein 
tüchtiger Hirſchbock in die Quere, der in Zeit von zehn 
Sefunden fein Hirſchbock mehr war.“ 

„Hielt das für ein gutes Zeichen, dag mir der 
Hirſchbock gerade jo inden Wurffam, und hatte diefen 
Tag meine Mahlzeit ehrlich verdient, und machte mich 
über den Hirſch her, und zog ihm die Haut über den 
Rücken, und zerlegte ihn, und bratete mir ein Stüd, 
das mir für ein Paar Tage dauern ſollte, und dann 
legte ich mich nieder.“ 

„Und Eehrte den folgenden Tag zurüd, nachdem ich 
den Reſt des Hirfches in Reiſig gewickelt und aufges 
hängt hatte, fo daß die Turkey-Buzzards ihm nichts 
anhaben konnten, und ſchoß auf dem Herwege noch 
einen Bären, von dem ich den beſten Theil mitnahm, 
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das Uebrige vergrub, und kam nad) ſechs Tagen glück— 
ih am Bayou an.“ — 

„Und fagte zu Aſa: Aa, hab’ es — hab’ es ge— 
funden, was wir juchen, habe die. Notion, in den 
ganzen alten Staaten gibt e8 Fein jo prächtiges Stück 
Land, als ich Dir in vier Tagen zeigen kann.“ 

„Habe auch gejehen, jagt Aſa, will mir aber nicht 
recht gefallen, was ich gejehen, jagt er. Kieferwald 
mit leichtem Sandboden, und Prairies mit ſchwarzen 
Letten, auch Palmettoes, aber fein Holz darauf, um 
eine Wälſchkornkrippe zu bauen. « 

„Habe gefunden, was wir brauchen, Mann, jag’ 
ich; Alles gefunden, was wir brauchen, und mehr als 
wir brauchen, und unfere Kindesfinder dazu. * 

„ber ift das Land auch frei? haft Du auch ge= 
ſchaut? Keine Einfhnitte in den Bäumen, fein Axt— 
ſchlag?“ 

„Kein Einſchnitt, kein Artſchlag zu ſehen, ſo weit 
Dich Deine Füße tragen; — ein Indianer-Mound, 
um den herum Geſtrüpp, das iſt alles. Muß, habe 
ich die Notion, ſeit ſechzig Jahren kein zweibeiniges 
Menſchenkind den Fuß dahin geſetzt haben.“ 

„Aber die Creolen? ſagt Aſa. Weißt Du auch, 
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ob nicht die Creolen, — vielleicht ift e8 von einem 
Creolen geeignetes Waldland?“ 

„Iſt ein Sumpf da, und den haben die Creolen 
nicht überſchritten. Komm Aſa, ſollſt ſehen, weißt, 
bin nicht blind in ſolchen Fällen; ein Sumpf, ein 
gottlos prächtiger Sumpf, über den ſich kein Creole 
wagt.“ | 

„Und jagt Aa: weiß e3, dag Du einen Wallnuf- 
bottom von Kaftanienland zu unterſcheiden verftehft, 
und mögen eben jo wohl unfere Hütte ein Haus wei— 
ter aufihlagen. Bären und Hirſche gäbe es zwar 
bier genug, haben bereits ein fieben Bären geſchofſen, 
und ein halbes Dugend Hirſche, und unfere Meiber 
wohl ein hundert Pfunde und darüber Bärenfett aus- 
gekocht. Schau fie an, jehen aus wie Matrofen beim 
Ihranausfochen in der Südfee. u 

„Und gingen nun zu den Weibern, und ſahen Euch 
jo aus, wie Aſa jagte, und jagt’ ihnen, was ich ge= 
jeben, und wie wir und auf dem Lande niederlaffen 
müßten. Und die Weiber deliberirten nach ihrer 
Weiſe, und wir auch, und befchlofien wir, den fol- 
genden Tag ſchon den Anfang zur Ueberfiedelung zu 
machen.“ 
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„Und zogen Aſa und Righteous und zwei von den 
bier Weibern mit mir in den Buſch ab, und luden 
auf, was unjere Rüden tragen konnten, und kamen 
nad) acht Tagen glücklich auf dem gelobten Lande an. 
Mar aber ein Zug, habe die Notion, die Sfraeliten 
in den vierzig Jahren ihres Wüftenlebens haben nicht 
jo viel ausgeftanden und gearbeitet, wie wir in den 
acht Tagen. « 

„Uber als Afa endlich das Land ſah, und herab- 
. Ihaute von der erften rollenden Anhöhe, und dann 
ſich wandte in die Prairie, und ſchaute den herrlichen 
Baumſchlag, da jubelte er Euch doch — war fonft 
fein gerade zum Jubeln aufgelegter Mann, der Aſa; 
aber jubelte und ſchrie: Nathan, das vergelte Dir 
Gott! Du biſt ein wahres Sonntagskind! Hier wollen 
wir leben und ſterben, habe in meinem Leben kein ſo 
transcendentes Land geſehen.“ 

„Und nahmen wir ſonach unſere fünf Sinne zu— 
ſammen, fuhr der Alte fort, und calculirten, wo fi 
wohl unjere Käufer am beften Hinfegen ließen, und 
begannen Bäume zu fällen, und Anftalten zu machen, 
ein Blodhaus zu bauen, ich aber ging zurück, um die 
Uebrigen nachzubringen.“ x 
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„Wohl Mann! brauchten zu diejer Veberfiedelung 
solle drei Wochen, und nahm drei Wochen mehr, ehe 
wir und in unferem Blockhauſe ruhig nieverlegen 
fonnten, ohne befürchten zu müffen, Daß eine Heerde 
Wölfe oder eine Brut Panther uns ihre Befuche ab- 
ftatteten. Aber nach Diefen ſechs Wochen waren wir 
fir und fertig.“ 

„War aber fein Scherz, verfichere Euch bei Jingo! 
Mußten Brüdfen und Flöge bauen, um unfere No— 
tions und Kiften und Weiber über die Bayous und 
Sümpfe zu bringen, und Wege öffnen durch Dieficht, 
Wälder und Schlingpflanzen, Famen aber mit der 
Hülfe unjerer Aexte zulegt doch, wo wir hin wollten.“ 

„Der Alte hielt inne,“ bemerkte der Graf — „die 
Grinnerung an die jehs Wochen ſchien ihn ange- 
griffen zu haben, dem-Schnauben nach zu fehließen, 
das fih aus feiner Niefenbruft emporwälzte. Nach 
einer Weile fuhr er fort:« | 

„Jetzt waren wir alfo unter Dach und Sach, zwar 
nur in einem Saufe, aber zu zwei andern waren die 
Baume auch bereit3 gefällt, und das Aufbloden war 
uns bloßes Kinderſpiel — hatten fie in einer Woche 
beide aufgehipt, Dächer son Clapboards darüber. 
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Breilich hatten unfere Häuſer weder Thüren noch Fen— 
fter; vor die viereckigen Deffnungen, in die fie mit der 
Zeit hineinfommen follten, wurden einftweilen Woll- 
defen aehangen, aber reichere Leute, al3 wir, mußten 
fich oft knapper behelfen.“ 

„Waren mittlerweile tief in den Dftober hinein 
gerathen. Wunderfchöne Zeit in diefem unferm Lande 
eben der Dftober und November — mit feinem ins 
dianifchen Sommer, aber dauert doch nicht ewig, der 
indianifche Sommer; — und handelte es fih darum, 
für zehn Mäuler den Winter hindurch etwas zum 
Zubeigen zu erlangen. Waren, wie gefagt, in der 
zweiten Hälfte des Oktobers, an eine Erndte war nicht 
mehr zu denken, wenn wir auch) Saatforn gehabt hät— 
ten, — Niederlafiung feine, auf Hundert Meilenrings 
umher, und wenn auch eine geweſen wäre, jo mangelte 
ung der Silberftoff. Was läßt fih thun, Nathan? 
fragte mich Aſa.“ 

„Holla! Aſa, jagt Rachel, meine Schweiter — 
fragft, was fich da thun läßt, wenn die Bären herum 
laufen, wie die Schafe im Kentucky-Territory, *) und 


*) Der heutige Staat Kentudy war damals noch nicht in 
die Reihe der Staaten aufgenommen. 
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mehr Hirſchböcke zu fehen find, als bei ung im Kentucky— 
Territory Oppoffums — pfui, ſchäme Dich!“ 

„Aber Rachel, fagt Afa — Du weißt, der Boden 
Deiner beiden Mehlfäſſer ift ſchon ſeit Wochen fo an— 
fhaulih, und wir können doch nicht immer Hirſche 
und Bären eſſen?“ 

„ber e8 gibt Leute, die Euch für einen Sirfch gern 
ein und auch zwei Fäſſer Mehl verhandeln; und für 
ein Dutend Töpfe mit Bärenfett ein Baar Barrels 
Wälſchkorn. Weißt Du das nit, und nicht wo 
diefe Leute zu finden?” 

„Und Du haft Recht, Rachel, ſag' ih, und wir 
ziehen auf die Jagd, Aſa, ſage ich, und ſchießen noch 
ein halbes Dutzend Hirſche; denn Bären und Hirſche 
gibt es allmächtig viel, mehr als im ganzen alten 
Virginien und im Territory Kentucky, ſag' ich.“ 

„Und gingen auf die Jagd, ſchoſſen den erſten Tag 
zwei Bären, drei Hirſche, und weideten ſie aus, und 
trugen ſie heim, und unſere Weiber kochten und bra— 
teten das Bärenfett aus, und trockneten Schinken, 
und wir ſchoſſen weiter, bis wir ein volles Dutzend 
Bären und ein Paar Dutzend Hirſche erlegt hatten, 
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und als wir jo weit gefommen, hielten wir ein, denn 
die Gabe Gottes muß gefchont werden.“ 

„Und wahrend unfere Weiber Eochten und brateten, 
und Hirfehziemer und Häute und Schinken trockneten, 
machten wir ung mit unfern Aexten hinüber aufs 
Bayou, und zogen unfere alte Arche and Land, und 
£alfaterten fie wafferdicht, und als wir fertig, beluden 
wir fie mit den Sirfchkeulen, Schinken, Bärenfett und 
den Häuten, und nahmen Abjchied von Weibern; 
nur Righteous blieb zurüf, wir fünf aber machten 
uns auf den Weg.“ 

„Und fuhren das Bayou hinauf in den Redriver 
ein, den Mifftfippi, der wieder vernünftig geworden 
war, hinab, und war, habe ich die Notion, hohe Zeit 
für und, denn auch das Whiskyfaß begann Hohl zu 
fingen, und war die legten Wochen unfere Ration 
per Mann kaum mehr als ein Gill gewefen, und wo 
der Magentroft fehlt, da regen ſich die Hände nicht 
gern. 

„Und verlangte ung recht jehr, wieder einmaleinen 
erquicklichen Schluck diefes Magentroftes zu nehmen, 
und ruderten alfo frifch darauf los in den Miffifippi 
ein, und hielten nirgends an, bis wir an die Levee 
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von Nemworleans kamen, wo fie und nach unfern Pa- 
pieren fragten. Sagten aber, wir kämen vom Ohio, 
und zwar aus dem Territory Kentucky, mas auch 
wahr war, denn wir famen daher, und wären wohl 
gar nicht gefommen, wenn der Sheriff ung nicht ein 
Haus weiter gewiefen, was uns giftig verdroffen, 
und weßhalb wir auf den Mifftfippi gegangen, und 
nah Rouiftana herabgefommen; — was wir aber, 
wie Ihr leicht ermefjen fünnt, wohlweislich für uns 
behielten.“ 

„Und in Neworleans wußte Aja zum Glüf Be- 
ſcheid, und fchob ein Paar Dugend Bärentagen dem 
glatzköpfigen Safenauffeher in die Hand, und dDiefer 
drückte ein Auge zu, und wir verfauften an dreihuns 
dert Pfunde Bärenfett, das Pfund zu einem halben 
Dollar, und die Hirſchziemer und Rüden und die Felle 
jo gut, als mir fie anbringen fonnten, und ſchier an 
dreihundert Dollars in der Tafche, zogen wir gegen 
Baton Rouge hinauf. Unfer Boot verhandelten wir 
für zwei Dollars,“ fügt der Graf lachend Hinzu. 

„Und riefen,“ führt er mit demfelben ironifchen 
Anklange fort, „in Baton Rouge ein Flachboot an, 
das mit Mehl, Whisky und Notions den Miſſiſippi 
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herab kam, und diefes jagt ung, daß ein Kielboot 
nachkäme, mit dem wir einen Bargain *) machen 
könnten.“ 

„Und kam das Kielboot richtig hinterdrein, und er— 
handelten uns ein Dutzend Wälſchkorn-, und ein 
halbes Dutzend Mehl- und Whisky-Fäffer — mit 
allerhand andern Notions; und fauften das Kielbopt, 
das feine Übrige Ladung auf das Flachboot überlud, 
in den Bargain. Und waren Landsleute, denen wir 
fagten, fie jollten die Unfrigen am Saltriver **) 
grüßen, und fprangen in das Kielboot, gerade als die 
fpanifchen Douanenbeamten herbeifamen, und ehe fie 
ihre Worte an Mann gebracht, waren wir in der 
Mitte des Stromes, und dem Gefindel aus den Aus 
gen.u — 

„Ratten aber hölliſche Arbeit, das Kielboot den 
Strom hinauf, und in den Redriver hinein zu bringen. 
Sage Eu, HöNifche Arbeit, kamen aber endlich doch 
hinein, und gingen hinauf, bis wo der Blackriver fein 
Vaugenfarbiges Wafjer in den kaffeebraunen Redriver 
eingießt, und fuhren in das Bayou ein, und Aſa und 


*) Handel (vortheilhafter). 
*) Ein Fluß im Stante Kentudy. 
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James und Bil nahmen die erfte Ladung, und mach— 
ten fih auf den Weg, und Jonas und ich blieben als 
Mache zurück “ 


„Und hatten volle vierzehn Tage zu thun, bis wir 


die Barrels und die Notions und Alles an Ort und 
Stelle gebracht hatten. Das Kielboot ſchleppten wir 
ans Land, kehrten es um, bedeckten es mit Reiſig, um 
es für künftige Fälle wieder zu haben.“ 

„Sie wundern ſich,“ wendet ſich der Graf an uns, 
wie ich auf dieſe alltäglichen, unintereſſanten Detaills 
einer beginnenden Sinterwäldler-Niederlafiung ſolche 
Wichtigkeit lege, aber ih muß Sie verfichern, dat ung 
des Alten wie aus dem Blode herausgehauene Lebens⸗ 
ſkizze mittlerweile ſehr intereſſant, und zwar in mehr 
als einer Hinſicht intereffant geworden war. Wir 
befanden uns in einer ähnlichen Lage, zwar nicht jo 
unbemittelt, aber dafür waren wir weit hülflofer, als 
dieje Bufchmänner. Die Auffchlüffe des Alten über 
fein eben und Treiben daher, und die Art und Weife, 
wie er jeine Anfiedelung begonnen, hatten für uns 
nicht blog den Reiz der Neuheit; es war während 
diejer feiner Erzählung, dag fi in mir allmählich die 
Idee fejtfegte, die wir, wie Sie wiffen, auch ſpäter 
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realifirten, entfernt von den Pflanzungen der Ereolen 
eine Niederlaffung zu gründen. — Mir dieje Idee, 
die mich ſchon längere Zeit umher getrieben, ins Werf 
fegen zu helfen, fehien gerade der Ulte der Mann dazu. 
Augenzeugen der unglaublichen Leichtigkeit, mit der 
er und die Seinigen Sinderniffe überwanden, die und 
abjolut unüberwindlich geſchienen, hatte fein Beifpiel 
in ung bereit3 etwas von der befannten aventuröfen 
amerifanifchen Springfraft geweckt. — Mit feinem 
Beiftande Schöpfer einer eigenen Pflanzung zu wers 
den, und fo dem creoliſchen Faulleben der Attacapas 
zu entrinnen, wurde jegt mein feiter Entſchluß. Eben 
wollte ich ihm Vorſchläge in dieſer Beziehung machen, 
al3 mir Lafjalle durch die Irage zuvorfam, warum 
er feine Lebensmittel nicht von Natchitoches herab be— 
zogen, wobei er fi) den größeren Theil der Mühe 
hätte erſparen können.“ 
— „Der Blick, den Er ihm zuwarf, war jo eigenthũm⸗ 
lich Scharf und beißend, daß unjer Freund unwillführ- 
lich die Augen zu Boden flug. Es war ein Blid, 
ironisch, lachend, giftig zugleih. ine Weile ſchaute 
er Lafjalle, dann mich an, und ſprach dann!“ 
„Wollte Euch nicht zu meinem Rathgeber wählen, 
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Mann! habe die Notion, Ihr gäbet franzöſiſche Räthe, 
und die taugen nicht viel. Sage Euch, würdet nicht 
viele Dollars für eine ganze Wagenladung Bärenfett 
in Natchitoches befommen, hiege das Porter nad 
England importiren, oder Glaret nach Frankreich, 
haben da jelbit Bären die Menge. Und dann — 
jete er halb lachend hinzu, — war es uns auch nicht 
darum zu thun, den franzöftfchen und fpanifchen 
Spürhunden auf die Nafen zu binden, dag wir und 
in ihrer Nähe niedergehocdt, und ihnen ihre eigenen * 
Bären und Hirſche zu Markt brächten.“ 

„Alter, nahm ich das Wort. Er winkte mir, und 
fuhr dann fort:“ 

„Seyd klug wie die Schlangen, it ein nicht zu 
verachtender Rath, fage ih Euch, Mann! obwohl ich 
‚eben nicht viel von der Schlangenflugheit halte. Ei, 
Hundsklugheit, das ift etwas anderes en aber — 
wollen weiter. « Fe 

„Waren alſo für den Winter verforgt, und wohn- 
ten zu zwei Familien in einem Haufe. Hätten gern 
noch die drei Blockhäuſer aufgerichtet, jo daß jede 
Familie ihren eigenen Verſchluß gehabt; — lieben 
wir Amerikaner unjern eigenen Verfehluß, wißt unfer 
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Sprüchwort, unſer Haus iſt unſer Schloß; mußten 
aber auf das Lichten und Beurbaren der Felder denken 
— und war das keine Kleinigkeit, denn hatten auch 
nicht einen einzigen Pferdehuf; zwei Pflüge wohl, und 
Zubehör, aber die Pferde fehlten.“ 

„Wohl, lichteten die Felder, und Afa und ich nah 
men unjere Nifles, und wollten im Zande umber 
jpähen, um zu jehen, ob wir nicht ein Baar Gäufe 

‚und auch Kühe auftreiben könnten, denn ohne Gäufe, 
r das ſahen wir wohl, ließ ſich nichts machen. Kühe 
waren uns ein Stück drei vonnöthen, und hatten noch 
fünfzig Dollars von den dreihundert, die wir inNew- 
orleans gelöst. — Und zogen wohl auf die fünfzig 
Meilen im Umkreiſe herum, trafen aber auf keine 
Pflanzung, wie wir ſie wollten, und kehrten zurück, 
hatten aber ein Paar Bären und Hirſche geſchoſſen.“ 

„Und richteten unjere Felder zurecht, bis auf dag 
Umpflügen ‚ tingelten *) nämlich die Bäume, und 

| +) Beim Winsen von Waldſtrecken werden bloß die 
Fleineren Bäume mit dem Unterholz ausgehauen und ausgerodet, 
die größeren aber geringelt, und zwar durch einen beiläufig zwei 
bis drei Zoll Breiten und tiefen Ring, der mit der Art eingehauen 
wird. Die Bäume fterben ab, worauf ver Saamen zwifchen Sie 
Stimme gefäet wird. Die erfte Ernte in biejem jfogenannter 


jungfräulichen Boden ift immer Sie ergiebigfte. 
Lebensbilder a. d. weſtl. Hemifph. V. 5 
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rodeten das Unterholz aus, und richteten ein zehn 
Acer Gottonbaummald zum Wälſchkorn zu, und ein | 
fechs zum Tabacksbau — Alles fir und fertig, big 

auf das Pflügen.“ 

„Und fingen bereits. unſere Weiber und Männer | 
an, den Boden zu baden, was unter allen Arbeiten 
eine ift, Die wir Sintermäldler am wenigjten vertra= 
gen. Stumpft Euch Geiſt und Leib gleich ab, wenn 
Ihr fo Tag für Tag nichts als Schollen aufhackt; — 
fonnte e3 nie leiden; ift auch nur für RR und weiße 
Sklaven.“ 

„Hatten fo ein Baar Ader gehabt, und ein Stüf 
wahre Itegerarbeit vollbracht, und waren gerade wie⸗ 
der im Felde, als wir auf einmal Pferdegetrampel 
hören, und vier Reiter die Prairie heran geſprengt 
kommen, die, wie ſie uns erſehen, nicht wenig ver— 
wundert anhalten, und mit einander parliren. Hatten 
auch ein Paar tüchtige Wolfs- und Hühnerhunde 
mit. 4 

„Und jagt Aſa: das wäre jest eine herrliche Ge— 
Yegenheit ‚ein Baar Gäule zu erhandeln, und will 
ſchauen, ob fih nicht ein Bargam machen läßt.“ 

„Und tritt Aſa an fie heran, und grüßt fie, — denn 
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Aſa hatte im Revolutionskriege unter Lafahette ge⸗ 
dient, — und fragt fie: ob fie nicht abſteigen und 
einfehren wollten?“ 

„Und wie Aſa jo fragt, jo nehmen wir unfere 
Rifles, die wir an die Baumſtämme angelehnt hatten, 
zur Hand, denn Ihr wißt, Sinterwäldler dürfen ihre 
Nifles nie weit von fih haben — find ihre getreueften 
Freunde, ihre Rifles, nebft einer guten Sand, und 
einem ſcharfen Auge.“ 

„Und wie die Greolen unfere Rifles fehen, geben 
fie ihren Pferden die Sporen, und waren doch fo er- 
ſchreckt!“ 

„Fürchtet nichts, ſagt Aſa, ſeyd unter friedlichen 
| Leuten, haben die Nifles zur Hand gegen Bären, 
Wölfe und Rothhäute, aber nicht gegen Chriften- 
menjchen. 

4 Und beruhigten ſie dieſe Worte augenſcheinlich, 
und galoppiren wieder näher an uns heran, und wir 
ſetzen unſere Rifles nieder, und fie ſteigen ab, und 
treten in Aſa's Haus.“ | 

„Und fahen fich zuerft um, nicht wenig verwundert, 

wie es ſchien, aber Afa feste ihnen eine Bouteille mit 
5* 
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trefflichem Monongehala auf, und als fte diefen ver- 
fucht, wurde ihnen auf einmal das Herz leicht.“ 

„Und Rachel bratete einen Sirfchziemer, und wohl 
auch zwei, und wir Juden die Jäger zum Eſſen, mas 
fie auch annahmen, und während des Eſſens fragt fie 
Aſa, ob ſie nicht Luſt hätten, ein Paar ihrer Gäule 
für blanke ſpaniſche Dollars auszutauſchen.“ 
ind bei der Erwähnung der ſpaniſchen Dollars 
Venchteten ihre Augen vor Freude, denn mar Euch das 
Geld damals, und ift noch ein feltener Artikel im 
Lande, und fragten fie, wie viele Dollars wohl Aſa 
für einen Gaul gäbe?" 

„Und jagt Aſa: für den Braunen, den Ihr reitet, 
— er ſprach mit dem Vordermanne, — zwanzig 
Dollars, für den Braunen mit dem weißen Fuße 


fünfzehn.“ 


„Und parlirten die Franzoſen ihr Kauderwälſch, 


und ſagten endlich, Aſa ſollte die zwei Gäule für vier— 
zig Dollars haben.“ 
„Fünfunddreißig, ſagt Aſa, keinen Picaillon mehr.“ 
„Alſo fünfunddreißig, ſagen die Spanier oder 
Franzoſen, was ſie waren, habe aber die Notion, wa— 
ren beides, parlirten in beiden Sprachen, und wollten 
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das Geld aufgezählt haben, ehe ſie die Gäule gäben, 
was wir aber wieder nicht wollten.“ 

„Müſſen zuerſt die Gäule haben, ſagten wir, und 
gingen hinaus, und draußen wollte der Erſte nicht 
den Braunen geben, was uns böſe machte; endlich, 
als fie Ernſt ſahen, nahmen fie das Geld.“ 

„Sahen aber, daß fie nicht die Leute waren, mit 
denen ein dezenter Mann gern einen Dandel jchließt, 
und gingen wieder zurück mit uns in die Stube, um, 
wie fie fagten, den Kauf durch eine Bouteille Taffia 
zu verfiegeln. « 

„Tranken eine Bouteille und mehrere folgten nach, 
bis fie fehier nicht mehr ftehen konnten, und gaben 
mit lallenden Zungen ung zu verftehen, wie ſie e3 eben 
nicht ſonderlich gerne ſähen, daß wir uns hiet einge— 
niſtet, und wie der Jäger zu viele würden.“ 

„Sagten ihnen, gäbe der Jäger nimmer zu viele, 
und die Bären, Wölfe und Panther, und Hirſche 
obendrein, je eher ſie verſchwänden, deſto beſſer ſey es 
für das Land, ſey nicht zu Jagdgründen erſchaffen, 
das Land, ſondern um Baumwolle, Zucker und 
Wälſchkorn zu geben. Das ſey das Wahre.“ 

„Murmelten aber unter einander etwas in ihrem 
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feanzöftich-jpanifehen Kauderwälſch, und brummten, 
als fie zu Zweien auf einem Gaul abtrollten, fie wür⸗ 
den uns bald wieder ſehen.“ 

„Und ſagte Aſa, der ihnen kopfſchüttelnd nachſah: 
Hört Männer, das ſind ſogenannte Creolen, das 
heißt, ein Drittel Spanier, ein Drittel Fronzoſen, und 
der Reſt Indianerblut. Haben alle die Türken der 
drei Nationen, und gebt Acht, fie bringen uns irgend 
eine Teufelet hinterdrein. « 

„ber was follten fie ung für eine Teufelet bringen? 
fragt Rachel.“ 

„Das weiß ich noch nicht, Doch jo gewiß es Sheriffs 
gibt in den Staaten, fo gewiß gibt es auch hier ſolche 
Zandplagen, obwohl fie andere Namen haben mögen. « 

„Aber wenn nun unſer Land von Keinem geeignet 
ift, und wir zuerft unfere Hütte darauf aufgeſchla— 


gen ?u 
„So gehört e8 von rechtswegen ung, fagt Aſa, 
aber mir munkelt etwas. — Gib acht, die bringen 


nichts Gutes.” 

„Wohl, fage ich, Aſa, und — fie nichts Gu⸗ 
tes, ſo holen ſie ſich auch nichts Gutes. Können 
auch böſe seyn, wir, jage ich, Afa! giftig wie Congo— 
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ſchlangen, und fürchte mich nicht vor zehn ſolcher 
Greolen, und habe es wohl gefehen, und mit meinen 
eigenen Ohren gehört, daß fte ſchäbige Kerle find, die, 
ihr Wort jo wenig in Ehren halten, als unfere Neger 
oben im Kentuck. Aber haben die Gäule, und können 
unfere Felder ſtaatsmäßig herrichten. « 

„Das können wir, jagt Aſa, und wollen auch ſo— 
gleich daran, find aber noch jung, die Gäule, und habe 
dieNotion, find auch noch halb wild, und nicht lange 
von ihren Prairies eingefangen.“ 

„Und war das wirklich der Fall. Hatten vorerſt 
die beiden Gäule ein Paar Tage einzuſpannen, und 
einzujochen, ehe ſie eine gerade Furche ziehen lernten, 
ging aber dann um ſo raſcher, und hatten wir wohl 
ein fünfzehn Acker zur Wälſchkornſaat vorbereitet, 
und ein zehn für Virginiakraut, und waren wir daran, 
noch ein Paar hundert Cottonbäume zu ringeln, und 
das Unterholz und die Dornen und Schlingpflanzen 
auszuroden, um noch einiges Wälſchkorn und Vir— 
giniakraut anzubauen, als wir in dieſem Vorhaben 
ein wenig irre gemacht wurden.“ 

„Haste Aſa richtig gemunkelt, und war das creo⸗ 
liſche Gewürm uns eher wieder auf dem Nacken, als 
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wir es erwartet. Waren gerade in dem Buſche be— 
ſchäftigt, ein Stück von etwa zehn Morgen abzu— 
meſſen, und mit der Art in Bekanntſchaft zu bringen, 
al3 Jonas geforungen kommt: Männer, hört ihr 
nicht? die Rothhäute!“ ' 

„Die Rotbhäute! jagen wir; was Teufel wollen 
die, doch nicht unsere Skalpe? Wollen fie die, dann 
müſſen fie zeitlich aufftehen. « 

„Nahmen aber unfere Rifles zur Sand, die wir 
an den Baumftimmen lehnen hatien, denn Sinter- 
wäldler, wißt Ihr, dürfen diefe ihre Freunde nie weit 
von fich haben, find wie ihre Weiber, die Rifles, die 
fie immer zur Seite haben müſſen, bei Tag und au 
bei Nacht. Und nahmen fofort unfere Rifles zur 
Hand, umd fliegen den Kamm hinauf, auf melchem 
meiter zurüd unfere Häuſer ftanden, und jahen rich- 
tig, hörten auch bald darauf die Bande, die aus eini- 
gen vierzehn oder fünfzehn Reitern heitand, alle mit 
Yauten Duzza’s und Hurrah's auf unfere Niederlaffung 
anjprengend.” 

„Und jagt Aſa, Nathan, fagt er, das find feine 
Rothhäute, habe die Notion, es find die v—ten 
Greolen, die mit ihrem Schweife anfommen. Und 
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ſcheinen mir ein wahres Gefindel zu ſeyn, treiben es, 
als wenn fie betrunfen wären.“ 

„Und trieben es fo, fehier ärger, und huzzahten und 
hurrahten wie Kobolde, und fprengten heran, und 
als fie noch ein fünfzig Schritte von ung waren, trat 
Aſa vor.“ — 4 

„Und war Einer ſogleich bei der Hand, und ſchrie: 
da iſt er, der Pferdedieb, der Betrüger, der mich um 
meinen Braunen gebracht.“ 

„Und gab Aſa keine Antwort auf eine ſolche grobe 
Rede, ſondern ſchaute ſie an, und wartete, bis ſie 
näher kommen würden.“ 

„Und kamen ſie näher, — und fragte Einer aus 
ihnen: Wer iſt hier der Vorgeſetzte?“ 

„Und ſchüttelt Aſa den Kopf, und erwiedert: hier 
iſt kein Vorgeſetzter, hier ſind Mitbürger, und die ſind 
alle gleich.“ 

„Sagt der Mann: Ihr habt dieſem Gentleman, 
Monſieur Groupier, ſein Pferd geſtohlen, Ihr müßt 
es herausgeben.“ 

„Iſt das Alles? ſagt Aſa.“ 

„Nicht Alles, ſagt der Mann. Dann müßt Ihr 
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Euch ausmeifen, wer Euch die Befugniß gegeben, bier 
auf diefem Lande zu jagen. « 

„Bahrfcheinlich derfelbe, der fie Euch gegeben Sat, 
fagt Aſa zudem Manne, der fich recht pagig anftellte.“ 

„Und waren die Creolen über dieſe Antwort ſchier 
verwundert, und jehrieen Einige: Wir haben unfer 
Jagdrecht und unfere Schenkungen von ©r. Excellenz 
dem Gouverneur: Andere: und wir von Sr. Majeftät 
dem großen Könige von Frankreich und Navarra.” 

„Und wollen wir nicht, ſchrien Alle, daß Fremde 
uns hier beeinträchtigen in unſerem Sagdreviere; die 
Bären werden immer feltener, und auch die Caguare 
und Hirfche, die Büffel haben fih ganz weggezogen.“ 

»Und jprangen die Creolen auf ihren Pferden 
herum, als wenn fie bejefjen wären.“ 

„Und jagt Aſa: je eher die Bären und Wölfe und 
Gaguare weggeſchafft werden, deſto beſſer für Das 
Land, ift nicht für Bären und Wölfe das Land, ſon— 
dern für Menſchen.“ 

„Und fagten die Greolen: Wir hätten fein Kecht, 
bier zu jagen, und follten und wegpacken.“ 

„Und fragte fie Aſa, welche Autorität fie hätten, 
ihn wegzumeifen.“ 
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„Und ſtutzten ſie darüber, und murmelten unter 
einander, und ſah Aſa wohl, daß ſie keine Autorität 
hätten, auch keine Magiſtratsperſonen wären, ſon⸗ 
dern zuſammengelaufene Nachbaren, die ohne Au— 
torität kämen, und uns ins Bockshorn zu jagen 
calculirten.“ 

„Und fragten ſie wieder, ob wir eine Befugniß 

„hätten, uns hier niederzulaſſen, und Wohngebäude 
aufzurichten, und Felder zu beftellen. * 

„Und fagt ihnen Aa, fie jollten fich deßhalb fein 
graues Haar wachjen laſſen, und er habe mit feinen 
Mitbürgern fich hier niedergelaffen, und werde au 
dafür forgen, dag die Befugniß nicht fehle.“ 

„Und jagten, fie wollten e8 dem Commandanten 
von Nathitoches, und dem Syndicus, und weiß der 
Simmel wen, anzeigen, daß wir und unberufen hier 
niedergelafjen hätten, und möchten wir dann nur zu= 
ſchauen.“ 

„Und ſagte ihnen Aſa: Sie möchten gehen, und e 
jeinethafben dem T—I anzeigen, follten es aber bafd 
thun; denn fo fie ihn toll machten, fo wolle er ihnen 
heimleuchten, daß fie ans Wiederfommen nicht mehr 
denfen würden.“ 
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„Und ſchrie der Creole, deſſen Name Groupier 
war, er müſſe ſein Pferd haben.“ 

„Und ſagt Aſa: er ſolle es haben, und beide, wenn 
er das Kaufgeld zurück gäbe, fünfunddreißig Dollars.“ 

„Und ſagt der Creole: es ſey nicht ſo viel geweſen, 
bloß fünfzehn.“ 

„Und ruft Aſa uns herüber, die wir ein dreißig 
Schritte hinter den Cottonbäumen gehalten hatten, 
und ſchritten wir, die Rifles im Arme, auf die Rotte 
zu; und waren ſie, wie fie uns ſchuß- und trutzfertig 
erblickten, ein wenig herabgeftimmt, und fehauten 
einander an, und zogen fich zurück.“ 

„Aſa aber fagte ganz gelaffen, — ſprach ziemlich 
gelaufig das Franzöſiſche, Aſa hatte namlich im Re— 
volutionskriege in der Divifton Lafayettes geftanden, 
und jpäter auch, ala Rochambeau ſich mit Washing⸗ 
ton vereinigte, gegen Cornwallis — Aſa aber ſagt 
ganz gelaſſen: Gentlemen, ſagt er, Ihr ſeyd nicht 
artig gekommen, ſehe aber, Ihr habt Euch von dieſem 
Manne da, der nicht beſſer iſt, als er ſeyn ſollte, etwas 
auf die Naſe binden laſſen. Hier ſtehen fünf meiner 
Mitbürger, und fragt fie Alle, ob nicht die Gäule re— 
gelmäfig verkauft, das Geld, nämlich fünfunddreifig 
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Dollars, zwanzig für den einen, fünfzehn für den 
andern, wie es ſich gehört und gebührt, ausbezahlt, 
und Alles in Ordnung gefchehen ift.u 

„Larifart, jehrie der Greole, Larifari. Und Ihr 
ſollt uns hier nicht unfere Jagd verderben, und ſollt 
nicht hier Käufer bauen, und Ihr habt kein Necht 
dazu, und ich will es Sr. Ercellenz dem Gouverneur, 
und dem Gommandanten von Natchitgches, überall 
will ich’8 anzeigen.“ 

„Und wurden Euch wieder die Creolen, die ver— 
nünftig und ruhig werden zu wollen fchienen, wäh— 
rend dem Afa ſprach, jo rappelföpfifch, und fehrieen 
und geftieufirten fo erbärmlich, und galoppirten vor— 
wärts und rückwärts, und ſchwenkten ihre Sagdflinten 
fo indianiſch, und fchrieen fo gräulich: wir follten ung 
aus dem Lande pasfen, und fie brauchten feine Ame— 
tifaner, Eönnten das Wild felbft jagen, und fort foll- 
ten wir, fogleich — oder —“ 

„Jetzt wurden aber auch Aſa und wir wild, und 
ſchrie Aſa, fte ſollten ſich auf der Stelle fortfcheren, 
feyen feine Gentlemen, fondern Lumpenpad, das er 
mit der Peitſche fih vom Hals ſchaffen wolle, und 
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follten geben, und ihn nicht giftig machen, fonft wür— 
den fie es alle Tage ihres Lebens bereuen.“ 


„Und warf Aſa, indem er jo zornig wurde, feine | 


Rifle ichußfertig vor, und wir auch, und wie die 
Greslen das fahen, gaben fie ihren Pferden die Spo— 
ren und galoppirten davon; als fie aber aus dem 
Bereich unserer Kugeln ein fünfhundert Schritte wa⸗ 
ren, erhoben ſie Euch doch ein ſolches kauderwälſches 
Geſchrei, fünfzigtauſend Wildgänſe am Redriver oder 
Miſſiſippi find Stumme dagegen, ſchoſſen auch Meh— 
rere ihre roſtigen Gewehre auf ung ab.“ 

„Und lachten wir herzlich über diefe —— 
aber Aſa lachte nicht.“ 

„Sagte ich's nicht, ſagt er, daß die Creolen uns 
eine Teufelei auf den Hals bringen würden?“ 

„Teufelei? ſag' ich; nennſt Du das Teufelei, Aſa? 
ſolche Alteweiberzungen! ſollten ſich ſchämen, in die 
Seele hinein, da herzukommen auf fremder Leute Land, 
und ihr Kauderwälſch auszuleeren, daß unſere Weiber 
ſelbſt ſich ſchämen müſſen, und ruhige Bürger in 
ihrem eigenen Hauſe ſo zu traktiren, ſollen wir das 
ſo einſtecken?“ 


„Das wäre noch nicht das Schlimmſte, ſagt Aſa. 


** 
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Wäre e3, Eönnten wir's recht wohl einſtecken, und 
würde ung die Tafchen eben nicht abreigen! aber bin 
der Notion, die ſchäbigen Kerle erzählen es meiter, 
und e8 kommt zu den Ohren eines ihrer Comman— 
danten oder des Gouverneurs, daß wir und in ihrem 
Lande fo mir nichts Dir nicht3 zu Haufe gemacht, und 
ehe wir einen Monat alter find, fommt eine Com— 
pagnie oder zwei ihrer Musfetiere angezogen, und 
dann —?u 

„Und dann? und wenn fie angezogen fommen, 
Alfa, was dann? jag’ ih. Kommen fie angezogen, 
jo fommen wir ihnen entgegen gezogen, und haft Du 
vergefjen auf den Indianer-Mound?“ 

„Habe nicht vergefjen, jagt Aſa, denke eben daran, 
ob wir und-da nicht ein Blockhaus bauen Eönnten, 
das auch aushielte.“ 

„Bin der Notion, fage ich, caleulire, dag wir ung 
da ein Blockhaus bauen können, das aushalten wird.“ 

„Das ift Alles recht, fagt Aſa, Alles recht, aber 
ob wir auch das Recht dazu haben, Nathan! das ift 
eine andere Frage, jagt er. Plagt mich der Gedanfe 
Tier Tag und Nacht jeit den drei Wochen, daß Diefe 
9—ten Greplen zuerft angerüdt, Tag und Nacht, fag’ 
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ih Dir. Und will nichts Unrechtes, Nathan! jagt 
er — mill das Rechte, Mann! jagt er, das Rechte, 
das geht über Alles. Bift Du mit dem unrechten 
Fuße vorwärts, geht Alles ſchief, und Du geräthft. 
in Sumpfgrund, und verfihlingt Dich der Sumpf- 
grund und die Alligatoren.“ | 
„Und fage ih, Aſa, jage ich, habe auch darüber 
nachgedacht, jehon ſeit langer Zeit nachgedacht, und 
caleufirt und ruminirt, und bin der Notion, Aſa, dag 
wir nicht mit dem unrechten Fuße vorwärts gejehrit- 
ten, fondern auf rechtem Wege, auf jo rechtem Wege, 
als es nur einen geben kann, und dag wir auf das 
Land jo gerechten Anſpruch haben, als Fein Sheriff 
in den Staaten laugnen kann, und fein Srangofe und 
Spanier, fie mögen ber fommen, wo fie her wollen. 
Haben gerechten Anſpruch aufdas Land, Aſa, ſag' ich.“ 
„Bas fagft Du da, Nathan? jagt Aſa.“ | 
„Haft Du nicht gehört, Aſa, jag’ ich, und weißt 
Du nicht, jag’ ich, daß der Vater Miffifipp in unferm 
Lande entjpringt? Und ift diefer Vater Miffifipp nicht 
das graufamft allmächtigſte Waſſer, das auf dem 
Erdboden zu finden ift, und drüber hinaus. Und 
nimmt er Dir nicht, der Miffifipp, hier einen Brocken 
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Landes von einem Schock Duadratmeilen, mit den 
Bäumen dazu, mir nichts Dir nichts weg, Dort einen 
andern Broken, und führt ihm fort, wie ein alter 
brummiger Bär eine jährige Sau, und verſchlingt ihn 
eben jo, oder wirft ihn von da ein zwanzig oder hun= 
dert Meilen weiter unten aus.“ 

„Das thut er, jagt Aſa, habe es ſelbſt gejehen, 
wie er oberhalb Memphis einen Fetzen Landes mit 
Bäumen, jo groß, daß die dünnſten Aeſte Maſtbäume 
zu Dreidecfern abgeben fonnten, abriß, und war fehier, 
als ob die Welt zu Ende ginge, wie das ganze Land 
fo meggeriffen wurde. War mächtig graufam zur 
ſchauen — und jtanden mir das erfte Mal in meinem 
Leben die Haare zu Berge, weist Nathan, fagt er, 
daß mir die Haare nicht oft gen Berg ftehen.“ 

„Wohl weiß ich das, ſage ich; jage Dir aber, Afa, 
jag’ ich: ift nicht das ganze Louiftana ein aus folchen 
Brocken und Fetzen zufammengefegtes Land? ſage 
' mir das, Aſa, fag’ ich.“ 

„Das weiß ich nicht, caleulire, es mag fo feyn, 
weiß aber nicht, bin nicht ganz gewiß, jagt Afa. 

„Über davon bift Du doch gewiß, Aſa, und Haft _ 
es wohl öfters auch gehört und felbjt gefehen, daß 

Lebensbilder a. d. weftl. Hemiſph. V. 6 
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diefes Pouifiana nichts ift, als Miſſiſippi-Bottom? 
— purer Miſſiſippiboden — Niederfchlag des Fluß— 
ſchlammes vom Mifftfipp, und daß diefer Flußſchlamm | 
son unferem Lande herabkommt?“ 

„Das weiß ich, jagt Aa. 

„Und dag aus diefem Flußichlamme Louifiana ent= 
ftanden ift, aus unferem Schlamme, Mann, amerifa= 
niſchem Schlamme, auf den die Franzoſen und Spanier 
feinen Strohhalm Anfpruch haben?“ 

„Das wäre? jagt Aſa, habe die Notion, fie haben 
nicht. —“ 

„Wohl, Mann! und wenn der allmächtig trübe 
Miſſiſipp oben unfer Land mweggeführt, und wie 
der Bar die Sau verzehrt, und darüber Died und 
ſchmutzig geworden, und diefen Schlamm wieder aus— 
geworfen — fo wie der Bär auswirft, was flinft 
und jehmugig ift, wem gehört der Auswurf? Afa, 
ſage mir das! fage ih — men anders, als dem, dem 
der Bür gehört, und der Bär, gehört er nicht dem, 
in deffen Lande ex ift? ſage mir das, Aſa, ſag' ich, 
gehört der Bär, der Miffifipp, nicht ung ?« 

„Das behaupte ich auch, ſagt Afa, und wollte ihn 
jeben, der da anders ſagte. Wollte ihm die fünf 
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Knöchel in die Weichen drüden, daß ihm die Luft 
verginge.“ 

„Und wenn der Miſſiſippi a ift, und unfer Land 
verzehrt, gehört nicht fein Auswurf auch uns, und 
haben wir nicht das Necht auf dieſen Auswurf? jage 
ich; ein jo gutes Recht und befjeres Necht, als die 
Frenchers und Spanier haben? jage ich.“ 

„ber fie waren eher da, Nathan, die Frenchers 
und Spanier, eher da, als wir, jagt er.” 

„Und wir find fpäter da, Aſa — ſpäter, find zur 
eilften Stunde gefommen, Mann! aber deßhalb find 
wir doch bei der Frolic, wollen den Frenchers und 
Spaniern nicht ihr Recht nehmen, Fein Bferdehuf ſoll 
ihnen verloren gehen, aber wollen und unfer Recht 
auch nicht nehmen laſſen, haben fo viel Recht auf 
Louiſiana, als die Frenchers und Spanier, und wollen 
diejes Recht behaupten, Aſa, fage ich.” 


Das Auditorium hat fich bisher ziemlich ruhig ver= 
halten, fo weit nämlich Franzoſen und Creolen ruhig 
ſeyn können; aber der Sinterwäldlerfchluß, feheint 8, 
regt den franzöſiſchen Witz. 

„Bravo!“ unterbricht Monteville laut lachend den 
Grafen. 6* 
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„Bravo Braviffimo!a fallt Meurdon ein. 
„Glorios!“ Yacht Vergennes. 
„Glorioſe Hinterwäldler!“ Letrou. 
„Weil der Miſſiſippi auf ihrem Grund und Boden 
entfprungen,“ Fichert D’Ermonvalle, „jo gehört ihnen 
Louiſiana! — O transcendenter Schluß!” 

„Sie lachen,“ verfegte der Graf, mund wohl mögen 
Sie; aber verfihere Sie, daß uns das Ganze gar nicht 
lächerlich vorfam. Und auch Sie, Meffieurs, werden 
gehörigen Reſpekt vor einer Folgerung haben, wenn 
Sie hören, dag einige Jahre fpater, als Louifiana 
durch Kauf von unferer damaligen Regierung in ame= 
rifanifche Hände überging, einer ihrer größten Staats— 
männer fich gerade Diefes Argumentes yon der Tribüne 
herab bediente, und zwar mit jo glüdlichem Erfolge, 
daß es jpäter bei Erlangung der Sloridas wieder her= 
halten mußte. Verſichere Sie, die Amerikaner haben 
wirklich nebft den vielen Erfindungen, die ihnen die 
Melt verdankt, auch die Ehre, eine ganz neue Art 
von Eroberungsmanifeft erfunden zu haben.“ 

„Das aber, werden Sie mir eingeftehen, Monſieur 
de Vignerolles, noch immer rationeller befunden wer⸗ 
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den dürfte, als Ihre glorioſen franzöſiſchen Manifeſte,“ 
verſetzte ich ein wenig empfindlich. 

„Wie Sie Amerikaner doch die Sachen gleich ſo 
ernſt nehmen!“ lacht der Graf. „Doch davon ein ander 
Mal, ich gebe bloß, was ich gehört, und die Wahr— 
heit zu ſagen, als ich dieſes Argument zuerſt aus dem 
Munde des Hinterwäldlers vernahm, kam mir nichts 
weniger als Lachluſt an; im Gegentheil, ich fühlte 
mich, ſo lächerlich dieſes auch klingen mag, um ſo mehr 
empört über die nackte Unverſchämtheit, mit der uns 
das Lederwamms unſer Recht auf Louiſiana ſtreitig 
machte — als ſein ganzes trockenes Weſen uns nur 
zu klar zu erkennen gab, daß er nichts weniger als 
geſonnen ſey, dieſes ſein vermeintes Anrecht fahren 
zu laſſen. Ich war daran, meinem Aerger Luft zu 
machen, er aber winkte mir, und fuhr fort:“ 

„Sage Dir, Aſa, iſt unſer Fluß, der Miſſiſippi, 
entſteht in unſerem Lande, irgendwo oberhalb der 
St. Anthony-Fälle, reißt jedes Jahr mehr Land mit 
ſich fort, das, ſagen die Leute, die aus der alten Welt 
über das Salzwaſſer herüber kommen, ſchier ein klei— 
nes Königreich geben könnte. Iſt daher das Land 
unſer Land.“ 
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„ber, jagt Aſa: wir find unferer bloß ſechs, und 
wie fönnen wir e8 mit Sunderten aufnehmen ?« 
„Sechs, und wenn wir ein tüchtiges Blockhaus auf 


den Indianer-Mound hinauf ftellen, zählt das ſechzig, 


und können es mit hundert folcher fpanifcher Musketiere 
aufnehmen, jage ih. Und haben jest eine fo ſchöne 
Gelegenheit, uns ein transcendentes Stüf Landes zu 
erobern, fag’ ich, und laſſen wir ung vertreiben, fo 
ſollte man unſere Rifles zerbrechen, und uns ftatt 
ihrer Wälſchkornbeſen in die Sand geben. 

„And wurde Aſa nachdenklich, und jagt meine 
Schweſter Rachel: Aſa, fagtfie, caleulire, das Nathan, 
obgleich er mein Bruder ift, und ich jo etwas nicht 
jagen follte, gefprochen bat, wie ein ächter Sohn ſei— 
nes Vaters, der fih eher zehn Mal hätte von den 
Rothhäuten ſkalpiren laffen, als fo ein transcendent 
allmächtig ſchönes Stück Landes aufgegeben, das ihm 
fo Far und rechtmäßig gebührt: und fage Dir, Aſa, 
ſagt ſie, will abſolut nicht mehr auf den ſchmutzig 


omnipotenten Miſſiſipp zurück, das iſt ein Fact. “ 


„Aber wenn nun ſo ein hundert ſpaniſche Muske— 
tiere anrücken? ſagt Aſa, und habe die Notion, ſie 
kommen.⸗ 
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„Darum wollen wir das Blockhaus bauen, jagt 
Rachel, und uns da wehren umunfer Gigenfhum, und 
fage Dir, Aſa, jagt fie, erfahren unſere Xeute am 
Saltriver und am Kentucky, und Cumberland, dap 
die Spanier gegen ung ziehen, werden fie die Hände 
gewiß nicht in den Schooß legen.” 

„Und, jag’ ich, habe die Notion, dag, wenn die 
Männer in den weitlichen Territorien erfahren, was 
wir hier für fehönes Land haben, und wie uns die 
Franzoſen und Spanier die Sporen in die Weichen 
zu fegen gedenfen, und uns tyramnifiven, dafür, daß 
wir unſer Necht vertheidigen, fie nicht lange aus— 
bleiben. « 

„Sit aber weit vom Redriver hinauf zum Saltriver 

und Kentucky *) und Gumberland, jagt Aſa — gute 
fünfzehnhundert Meilen und darüber, und mögen leicht 
unfere Gebeine, ehe fie Wind erhalten, bleich genug 
ſeyn, um ihnen zu Gabel- und Mefjerheften zu dienen. 
Iſt mir nicht um mich zu thun, fagt ex, habe den Ka= 
nonenſchlünden oft genug in die feuerfprühenden Ra— 
hen geſchaut, und die englifchen Musketen oft genug 
Enallen gehört, hab’ aber Weib und Kind.” 


*) Ein Fluß im gleichnamigen Staate. 
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„Sorge Du nicht für Weib und Kind, jagt Rachel; 
forge nicht für Weib und Kind, wo die Ehre auf dem 
Spiele fteht, und das Recht; — müßten ung ja in 
Ewigkeit ſchämen, wenn wir vor diefen Maulhelden 
abzögen. — Wenn e3 noch Indianer wären, haben 
aber feinen Tropfen Blutes von den Rothhäuten, find 
ja fo feige, ärger ald Neger. Sage Dir, Afa, fagt 
fie, ſage Dir's im Voraus, gehe nicht auf den ſchmutzig 
omnipotenten Mifftfippi zurück, will nichts mehr mit 
dem groben Gefellen zu tbun haben, hab’ ihn fatt für 
alle Tage meines Lebens. Iſt ein ungefchliffener 
Gejelle — das ift ein Fact. Willſt Du Dich mit ihm 
abgeben, jo magſt Du gehen, aber laß mir eine Rifle, 
und will mein Blockhaus vertheidigen, und wenn mich 
die Spanier ffalpiren, jo werden die Leute am Saltriver 
doch jagen, die Nachel war eine ächte Tochter vom 
Hiram Strong, und hat ſich gemehrt, und Boone mit 
jeinem Weibe haben auch nicht mehr gethan.“ 

„Und gab diejes den Ausschlag, und war nun Aſa 
überzeugt, dag er mit Zug und Necht fich gegen Die 
Spanier wehren und behaupten könne, und machten 
wir ſogleich Anftalt, uns zu behaupten. Und figelte 
uns auch der Gedanke nicht wenig, die Erften zu ſeyn, 
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die das Panier der Staaten in Louiſiana aufpflanzten, 
und was unfere Leute am Saltriver jagen würden, 
wenn fie hörten, daß wir, denen der Sheriff um ein 
Haus weiter geleuchtet, zuerjt das fternbefüete Banier 
in Louiſiana aufgepflangt.“ 

„Und nachdem der Alte,“ fährtder Graffort, „und 
fo die Beweggründe, die ihn und die Seinigen be= 
flimmten, der fpanifchen Regierung den Krieg zu er= 
klären, eines Breiteren erklärt, — hielt er inne, und 
ſchaute und ungemein ernft an.“ 

„Wir ſchwiegen, denn aufrichtig gejagt, wir hatten 
die Sprache verloren; und es gab Momente, während 
welcher wir eine Parodie zu hören glaubten. Hätte 
ung das ein Europäer gejagt, wir würden ihn ohn— 
fehlbar für einen Tollhausler genommen haben, und 
jelbft Hier hatten wir Mühe, unfern Ohren zu trauen. 
Sie müſſen fi) in-unfere Lage verfegen, in unfere 
Empfindungen hineindenfen. 

„Wir waren Europäer, jo eben angefommten, hat- 
ten einen Thron ftürzen, in feinem Sturze eine halbe 
Welt erfchüttern, und zertrümmert diefe halbe Welt 
noch in Zuckungen erhalten fehen, — und hier ftan= 
den wir gegenüber einem Sinterwäldler, der, auf fein 
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Quaſirecht geftügt, dem mächtigften Reiche der neuen 
Welt mit fünf feiner Gefährten den Krieg erklärte. 
— Was uns aber am jeltfamften däuchte, jo gab es 
wieder Momente, wo der Angriff auf die Souveräni— 
tätsrechte eines unferm angeflammten Königshaufe 
blutsverwandten Monarchen, uns, Sranzo 1 envon 
altem Adel, fo natürlich erfchien, dag wir darüber 
ſelbſt unfere nationelle Empfindlichkeit vergaßen, und 
mit einer Sehnjucht den Verfolg der Geſchichte er— 
warteten, die, hätte fie dem Schieffale unſerer Königs— 
familie gegolten, nicht gefpannter jeyn konnte.“ 

„Es ift jedoch diefes Intereffe, das wir den Zu- 
ftänden der Amerikaner ſchenken, wieder Folge ihrer 
natürlihen Zuftände, ihrer Neuheit, Friſche, ihrer 
originellen Art zu denken, zu wirken, zu jeyn. — — 
So lange diefe Naturfriſche aus ihren Zügen leuchtet 
und die gröberen Züge der Selbſtſucht maskirt, ſo 
lange werden auch die Sympathien aller edeln Ge— 
müther für ſie fühlen.“ 

Der Graf hält inne, nach einer kurzen Pauſe fährt 
er fort: 
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BEE. 
Die Gedichte des blutigen Blodhaufes. 


„Und hatten wir fonach beſchloſſen, unfer Necht 
mit unjerm beften Blute und unjern beiten Kräften 
zu vertheidigen, und machten wir auch Anftalt zu Diefer 
Vertheidigung.“ 

„Und fällten Bäume, mehrentheils junge Cypreſſen, 
und ſchleppten ſie hinüber, und hauten ſie zu, und dann 
zogen wir ſie mit Stricken herauf, und blockten ſie 
auf, ganz wie Ihr ſeht — ein Viereck, vierzig Fuß 
lang, bei vierzig breit, und in die Mitte ſtellten wir 
einen Kamin; — war das nicht Alles.“ 

„Aſa, der bei Brandywine mitgefochten, und an 
der Seite Lafayettes geweſen, als er verwundet wurde, 
und ſpäter in den Carolinas bei Cowpens, und gegen 
Cornwallis, und da das Verpalliſadiren geſehen, und 
den Nutzen, den es gewährt, wenn ein Dutzend oder 
halbes tüchtiger Scharfſchützen dahinter ſteht, der ließ 
uns Palliſaden ſchlagen, und ſpitzig zuhauen, und 
Löcher in den Mound graben, und ſie in dieſe ein⸗ 
rammeln, und ſie verbinden mit Zweigen, ſo daß ſie 
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nicht Teicht ausgerifien werden Eonnten; — und nach— 
dem wir das Blockhaus aufgeblodt, errichteten wir, 
wie gefagt, die Stocdade, und nachdem wir mit diefer 
fertig, deeften wir das Blockhaus mit Clapboards.u 

„Nahmen die Glapboards von Schwarzfiefern, die 
Jonas und Nighteous eine Halbe Meile von bier 
falten, und fpalteten, und dann auf einem Schlitten 
herüberfchleiften. — War ſehr gefehlt, das — denn 
Schwarzkiefern brennen Euch, wenn fie ein Baar Tage 
in der Luft ausgetrocknet find, wie Zunder weg, war 
uns aber die Zeit zu furz, fefteres Holz zu nehmen. 
Hatten bloß ſechs und fieben Fuß dicke Cypreſſen, und 
die laſſen ſich nicht ſo leicht ſpalten — ſo mußten wir 
zu den v—ten Schwarzkiefern greifen, die uns aber 
in eine heilloſe Klemme brachten, wie Ihr zu ſeiner 
Zeit hören werdet.“ 

„Hatten alſo das Blockhaus aufgerichtet, und die 
Dachbalken darüber, und belegten dieſe mit den Dach— 
dauben, und nagelten und hämmerten das Ganze zu— 
ſammen, und auch den Kamin, ſo daß unſere Weiber 
zur Noth kochen konnten, und füllten die Whisky—⸗ 
und Mehlfaͤſſer, und Geſchirr, jo viel als vorräthig, 
mit Waſſer, und brachten unſere Geräthſchaften, und 
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Schinken, und Pflüge, und Notions, und Mehl, und 
Wälſchkorn, und ANes und Alles herein ing Block— 
haus, und waren fehler Tag und Nacht beichäftigt, 
Alles fir und fertig zu machen, ohne daran zu denken, 
daß uns die heilloſen Clapboards von Schwarzkiefern 
in eine fo v—te Teufelei bringen würden.“ 

„Und caleulirten, daß die ſpaniſchen Musketiere vor 
einem Monat oder auch zweien nicht kommen würden, 
denn mußten jo ziemlich genau die Stärke der Be- 
ſatzung des Forts von Natchitoches, betrug beiläufig 
zweihundert Dann, und Alle Eonnte fie der Comman- 
dant nicht gegen uns ſchicken, calculirten wir; und 
ehe er Verftärfung von den Forts am Miſſiſippi oder 
von Neworleans herauf bringen Fonnte, mußten 
wenigftens ein acht Wochen verlaufen, caleulirten wir. 

„Und tröftete uns diejes fehr, denn wären die Spa- 
nier in den vier Wochen gefommen, wäre unjer Block⸗ 
Haus nicht fertig geworden, und mit ſechs Riflen, wenn 
fie noch fo gut find, läßt ſich nicht gegen fechzig fech- 
ten, das wußten wir; ift ein glorioſes Ding, eine 
Rifle, in einer tüchtigen Sand, und bei einem ſcharfen 
Auge, kann aber doch nicht, wie der Eſelskinnbacken 
in der Bibel, hundert auf einen Hieb niederwerfen.⸗ 


86 ⸗— 


„Und eilten wir alſo, das Blockhaus fir und fertig 
zu machen, was die Hauptſache war, und die Palli— 
ſaden dazu zuzuſpitzen und einzugraben, Alles, wie 
Aſa es haben wollte, und ſtellten Alles, jo wie Ihr 
es hier jeht, fünf Schritte som Blodhaufe, fo daß 
ein Zwiſchenraum war, in dem wir uns frei bewegen 
fonnten, und die Ballifaden zuerft genommen werden 
mußten, ehe fie dem Blockhauſe etwas anhaben konn— 
ten. Und nahm uns das ganze vier Wochen.“ 

„Und nah vier Wochen waren Blockhaus und 
Palliſaden in Ordnung, und unfere Weiber fchafften 
die Borräthe, die wir in Baton Rouge eingehandelt, 
mit allen unfern Notions, Prlügen, und Allem, in's 
Blockhaus, und Tiefen nur das Nöthigfte in den 
Häufern, und war uns um Vieles wohler und meit 
fröhlicher bei dem Gedanken, daß unfer Blodhaus in 
Ordnung, und wir in der Verfafjung zur Behaup- 
tung; — nur blieb Aſa ſchwermüthig, betrachtete das 
Blockhaus oft, und fagte: habe die Notion, wird ein 
blutiges Blockhaus in furzer Zeit werden; und fage 
Euch, jagt er, habe die Notion, daß Einer ein bluti= 
ges Grab finden wird, und wer es ift, das weiß ich 
am beiten.“ 
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„Sage ihm: ftille, Aſa! Was find das da für No— 
tions? wozu ung das Herz ſchwer machen? brauchen 
leichte Derzen, Aſa.“ ’ 

„Und ſchien Afa wieder heiter, und ging wieder 
rubig an die Arbeit, die wir ausgefegt hatten, aber 
da wir nicht immer die Gäule brauchten, fo patrouil— 
lirte abwechfelnd Giner um den Andern jo ein zehn 
Meilen vorwärts und rückwärts, juft um zu fehen, 
ob die ungebetenen Gäfte noch nicht ung zu befuchen 
kamen. Auch bei Nachtzeit waren wir auf unferer 
Hut, und jede Nacht Hatten zwei abmechjelnd die 
Mache, die auf und ab patrouilliven mußten. Und 
wie wir eines Morgens im Bufche arbeiten, und Bäume 
zingeln, fommt Rigtheous daher geſprengt.“ 

„Sie fommen, ihrer wenigiteng hundert, jehreit er.“ 

„Jetzt gilt es, jagt Aſa jo gelafien, als ob er feine 
Nifle auf einen Hirſchbock anlegte — jetzt gilt e8. 
Sind fie noch weit weg?“ 

„Sie kommen gerade auf die Prairie zu, in einer 
halben Stunde mögen fie da feyn, fagt Righteous.“ 

„Wie Fommen fie? Avantgarde? Arriöregarde? 
Wie ftarf mögen fie ſeyn?“ 

„Nichts von alle dem, marſchiren in einem Hau— 
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fen. Mögen ihrer wohl ein Hundert jeyn, jagt 
Righteous.“ ER 

„Dann haben wir gewonnen Spiel — verftehen 
nichts vom Militärwefen, wifjen nichts som Bufch- 
friege, find Bradorfianer, *) jagt Aſa.“ 

„Seßt fort mit Euch Weibern, fort! ſchreit Aſa; 
fort, laßt Alles liegen und ftehen, und fort; wir fol- 
gen, und decken Euch den Rüden, zwei voraus, um 
zu fehen, ob fie unfern Verſteck nicht ausgemittert. « 

„Righteous galoppirte jogleich, wie er war, dem 
Blockhauſe zu, um, falls fie es ausgewittert, vor 
ihmen da zu jeyn; war aber feine Gefahr — ahnten 
nicht mehr som Blockhauſe, als unjere wilden Trut— 
hühner.“ 

„Und nahmen noch die Weiber das Rumpelzeug, 
das zurückgeblieben war, mit; viel gab es nicht, denn 
Hinterwäldler, wie Ihr wißt, befaſſen ſich nicht da— 
mit, ganze Schiffsladungen unnützen Zeuges mitzu⸗ 
ſchleppen. Nahmen aber, was noch da war, und 


*) Anſpielung auf den General Bradock, der ſich bei Pitts- 
burg von den mit den Franzoſen verbündeten Indianern überfallen 
lieg, und, mit Ausnahme der von Wafhingten eommandirten 
Arrieregarde, fein ganzes Heer einbüßte, 
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marſchirten ab, und zogen und am Nande dieſes 
Waldes unferer Citadelle zu, in der Righteous be= 
reits war. Hatte die verborgene Pfoftenthüre ges 
Öffnet, und die Staffelleiter herabgelaffen. « 

„Und fliegen auf der Leiter hinauf, nachdem wir 
unfere Gäule gegen den Sumpf zugetrieben, und 
ihnen-die Füße eingehenfelt, auf daß fie fich nicht 
verliefen, und zogen dann die Leiter nach, und ram— 
melten die Pfoſtenthüre zu, und da waren wir.“ 

„War und doch ein wenig fonderbar zu Muthe, 
al3 wir eingefchloffen zwifchen den Ballifaden, und 
nur durch Ritzen, fo groß, daß Ihr Eure Nifles 
durchſtecken konntet, ſchauen Eonnten, was draußen 
vorgeht. Wurde uns fchier bange, waren das Ein— 
geichloffenfegn nicht gewohnt. u f 

„Wurden fo ftil, maufeftil, und verlief ung eine 
Minute nach der andern, und war höchfteng ein Ge— 
wijper zu hören. Rachel zerfchnitt alte Hemden, und 
ſtrich Fett auf die Stüde, und zerfehnitt fte zu Kugel— 
hülfen, wir fegten friſche Steine an unfre Rifles, 
und pusten fie fir und fertig, und die Weiber fchliffen 
die Aexte und Waidmeffer, alles in der Stille. “ 

„War uns fo eine lange Stunde vergangen, hör— 

Lebensbilver a. d. weftl, Hemifph. V. 7 
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ten endlich Lärmen und Geſchrei, und auch Musketen— 
ſchüſſe, und ſahen auch endlich durch die Ritzen die 
ſpaniſchen Musketiere, wie ſie auf dem Kamme, auf 
dem unſere Häuſer ſtanden, die wir aber nicht ſehen 
konnten, hin und ber liefen.“ 

„Aber aufeinmalmurden wir euch Alle 90 jo bleich!“ 

„Stieg zuerft eine Rauchfaule auf, dann eine zweite, 
eine dritte. Gott gnade uns! jagt Rachel, die Mord- 
brenner haben unfere Säufer in Brand geſteckt.“ 

„Und wir zitterten Alle vor Wuth. Hört! wenn 
Ihr Euch jo ein vier bis fünf Monate abgeſchunden 
habt, ärger ald das unvernünftige Vieh, und Euch 
für Eure Weiber und die armen Würmer, die fie ge- 
tragen, eine Blockhütte zufammengebaut, und fo ein 
Hölifcher Feind kommt, und brennt fte weg, als wären 
e3 Stoppeln in einem Wälſchkornfelde, hört, da 
müßtet Ihr feine Menſchennatur mehr haben, wenn 
Euch da nicht die Zähne klapperten und fich die Fäuſte 
ballten. Und Elapperten uns die Zähne, flanden 
aber ſtill, die Wuth ließ ung nicht reden.“ 

„Und Rachel feufzt: o unfer Haus! unfer armes 
Blockhaus! was hat umfer armes Blockhaus den 
Mordbrennern getban? — D ihr Mordbrenner ihr.” 
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„Stille, Weib, jagt Aſa. Stille, ift nicht Zeit 
zum Samentiven. Mögen vielleicht bald ausfamentirt 
haben.“ 

„Herr, dein Wille gefchehe, jagt Rachel. Iſt from— 
mer Leute Kind, Rachel, die ihre Bibel liest. Und 
holte fie diefe auch hervor, jagt aber Aſa: Iſt jetzt 
nicht Zeit zum Beten, jo gerne ich dieß ſonſt thue, 
fondern zum Handeln — lafje das, Rachel.“ 

„Und legte Rachel wieder die Bibel weg, und wir 
fhauten nun, ob Alles in Ordnung, und legten 
unfere Rifles an, und flarrten auf unfere armen 
brennenden Blockhäuſer.“ 

„Und wie wir jo. fchauten und flarıten, fommt es 
auf einmal ganz ſchwarz und blau da herein zwiſchen 
den beiden Waldesrändern. 

‚ „Dabei deutete der Alte auf die Perfpeftive, die 
fih in den Strahlen des Mondes wie eine Bucht 
zwifchen zwei DVorgebirgen in die weite Prairieſee 
hinaus öffnete.“ ' 

„Und famen die Spanier, fuhr der Alte fort, wohl 
an die hundert heran gefprungen.“ 

„Bar Mittagszeit — wir zählten fie, Eonnten aber 
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anfangs nicht recht ins Reine kommen, denn ſie 
ſchwärmten ab und zu, wie wilde Tauben, und ſchier 
in keiner beſſeren Ordnung, mußten gar zu wenig 
von uns denken, ſonſt hätten ſie ſich klüger benom— 
men; aber als ſie auf ein fünfhundert Schritte heran 
gekommen, ordneten ſie ſich einigermaßen in Reihe 
und Glied, und wir zählten zwei und achtzig Mann 
mit Musketen und Carabinern und drei ohne — die 
entblößte Degen in der Hand hatten, und zu Pferde 
ſaßen, von denen ſie aber jetzt abſtiegen.“ 

„Und waren noch ein ſieben Andere zu Pferde, die 
gleichfalls abſtiegen, und ihre Gäule anbanden, er— 
kannten unter ihnen drei der verrätheriſchen Creolen, 
die uns in die Klemme gebracht, und den Einen, den 
ſie Groupier nannten.“ | 

nDie ſechs Andern waren fogenannte Acadier oder 
Ganadier, mit deren Landsleuten wir bereitö am obern 
Miſſiſippi Befanntjchaft gemacht. Sind tüchtige Jä— 
ger, dieſe Acadier, aber vermwilderte, Tiederliche, ver- 
joffene Barbaren. « 

„Und waren es, habe die Notion, dieſe Acadier, 
die den ſpaniſchen Musfetieren den Weg zu unferem 
Blockhauſe zuerjt gezeigt, denn die Spanier ſtellten 
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ein paar Stunden wie weiße Nachteulen bei hellem, 
lichten Tage herumgepußt hätten, de fie ausgefun= 
den, wo wir hingerathen.“ 

„Und famen endlich die Acadier, wie gejagt, zuerft, 
und erhoben ein lautes Geſchrei, als fie das Block— 
haus und die Stockade jahen, und ftugten, wie fie 
merkten, daß wir zu ihrem Empfange gerüftet, und 
traten zu dem Saupteorps. u - 

„Und rapportirten zweifelsohne den Dffizieren, die 
fie zwar anhörten, aber tie Köpfe ſchüttelten, und 
ſetzte ſich dann der ganze Trupp in Bewegung.“ 

„Jetzt gilt es, raunte uns Aſa zu, als ſie blau 
und weiß und braun und in allen Farben, Einer 
aber ſchmutziger als der Andere, heran kamen.“ 

Und marſchirten fie jest in befferer Ordnung, der 
Kapitän in der Fronte, an den Slanfen die Acadier, 
die fich aber näher an die Gottonbäume hielten, und 
bald ganz Hinter diefen verſchwanden.“ 

„Als Aſa dieß ſah, raunte er mir zu: dieſe wären 
eigentlich die gefährlichften, von wegen ihrer ſchuß⸗ 
fertigen Sand und ihres fcharfen Auges, — auf diefe 
müßten wir es vorzüglich anlegen. Die Uebrigen 
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verſtänden nichts vom Buſchtriege, ſagte er, mit denen 
würden wir wohl fertig werden.“ 

„Und marſchirten die — und kamen näher, 
waren nur noch ein hundert Schritte vom Blockhauſe, 
und gerade zum Schuſſe; frägt Righteous: follen 
wir Enallen laſſen gegen die Mordbrenner — 

„Gott behüte! ſagt Aſa, uns geziemt das nicht; 
wollen uns wie Männer vertheidigen, aber warten, 
bis ſie uns angreifen, kommt dann ihr Blut über ſie; 
und fallen wir, fo fallen wir im Kampfe für unſer 
Leben und unſerer Weiber Leben; — wollen aber auf 
Rechtsgrunde ſtehen bleiben.“ 

„Und als nun die Spanier bis auf hundert — 
vom Blockhauſe herangekommen, und deutlich ſahen, 
daß ſie erft die Palliſaden nehmen müßten, um zu 
uns zu gelangen, hielten und Dei ſich die 
Offiziere.“ 

„Und rief Aſa ihnen ein Halt zu.“ 

„Und rief der Kapitän wieder ein Messieurs les 
Americains entgegen.“ 

„Was gibt es? fragte Aſa durch die Palliſaden— 
ritze.“ 

„Und ſteckte der Kapitän ein ſchmutziges — 


* +95 
auf die Spige feines Degens, und ſprach lachend zu 
jeinen Offizieren, und trat dann ein zwanzig Schritte 
vor — hinter ihm drein ſeine Leute.“ 

„Und rief abermals Aſa aus der Stockade Halt 
heraus. Das iſt nicht Kriegsgebrauch, rief er; der 
Parlamentär mag kommen, aber ſo ſeine Mannſchaft 
folgt, geben wir Feuer.“ 

„Müßt wiſſen, die Spanier, die doch ſonſt wohl 
hinter den Wällen und Bäumen zu fechten wiſſen, 
ſtanden alle in einem Klumpen. lupten verdammt 
wenig von unjern Rifles halten, oder jchier die No— 
tion haben, dag wir e3 gar nicht wagen würden, 
uns um unfere Haut zu wehren, ſonſt wären fie klü— 
ger gewejen, und hätten es wie die Ucadier gemacht, 
die fich Hinter den dicken Cottonbäumen hielten; rie= 
fen auch dieje dem Kapitän zu, er jolle fih in den 
Wald ziehen, aber er ſchüttelte verachtlich den Kopf.“ 

„Wie er aber Aſa nochmals Salt rufen Hört, und 
ſchreien, daß er Heuer gebe, wurde ihn Doch ein wenig 
Angit, ſahen es, und mochte wohl die Notion haben, 
daß unfere Kugeln ihn nicht fehlen würden. 

„Und schrie er Halt, und ſchießt nicht, bis Ich 
Euch eröffnet habe.u 
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„Dann macht es kurz, ſchrie Aſa zurück. Wenn 
Ihr Etwas zu eröffnen hattet, dann ſolltet Ihr es, 
wenn Ihr Kriegsgebrauch verſteht, vor Eröffnung 
der Feindſeligkeiten gethan, nicht aber wie Mord- 
brenner unfere Häuſer niedergebrannt haben “ 

„Und knallten, während Aſa jo ſprach, drei Schüſſe 
hinter einander aus dem Walde herüber. « 

„Waren die Creolen, die zwar Aſa nicht fehen 
fonnten, aber habe die Notion, durch die Riten der 
Palliſaden einen feiner Knöpfe oder feine Rifle blin- 
fen ſahen, und in diefer Richtung und der Stimme 
nach anlegten und Frachen ließen. « 

„Und jprangen die beiden Berräther eben fo — 
wieder hinter den Baum, und lugten vor, um zu 
hören, ob nicht ein Wimmern ausbräche. Sah fie 
aber Righteous und ich, ihre verrätherifchen Köpfe 
sorftreefen, und liegen wir zufammen Erachen, und 
im nächften Augenblicke taumelten fie nieder, um nicht 
mehr aufzuftehen. Waren zwei der Greolen, mit 
denen wir den Pferdehandel hatten, einer davon der 
Verräther, der fich Groupier genannt.“ i 

„Und wie die fpanifchen Musketiere die Schüffe 
hören, denn ſehen Fonnten fie nichts wegen der vor- 
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fpringenden Waldesecke, lief der Dffigier über Hals 
und Kopf zurücd, und ſchrie: vorwärts zum Angriffe! 
Und die Spanier fprangen und liefen wie narrifch ein 
dreißig Schritte vorwärts, und al3 glaubten fie, wir 
jeyen wilde Gänfe, die fih vom bloßen Büchſenknall 
vertreiben laſſen, ſchoſſen fte ihre Musketen auf das 
Blockhaus los.“ 

„Jetzt ift die Zeit, ſprach Aſa — ſie wollen es nicht 

beffer. Habtihr wieder geladen, Nathan und Righ— 
teous® Ich nehme den Kapitin, Du Nathan den 
Lieutenant, Righteous den dritten Offizier, James 
den Sergeanten. Berfteht Ihr, dag nicht zwei Einen 
nehmen, dürfen unfere Kugeln nicht umfonft ver-- 
ſchießen.“ 
Und waren die Spanier noch ſechzig Schritte ent— 
fernt, aber waren wir auf hundert und ſechzig unſeres 
Schuſſes gewiß, und wenn ſie Eichhörnchen geweſen 
wären, und ließen krachen, und jeder Schuß nahm 
ſeinen Mann. — Und der Kapitän und Lieutenant, 
und der dritte Offizier und die beiden Sergeanten, 
und noch Einer lagen da und krümmten ſich, bald 
hatten ſie ausgekrümmt.“ 

„Und entſtand ein totaler Wirrwarr unter den 
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achtzig Musfetieren, oder wie viele ihrer waren, die 
Ginen liefen bin, die Andern her; die Meiften Tiefen 
dem Walde zu, aber ein Dutzend oder auch mehr 
blieben und hoben den Kapitän und ihre Offiziere 
auf, um zu jehen, ob noch Leben in ihnen wäre.“ 

„Wir aber nicht träge, und ohne erfitauf Aſa zu 
hören, der uns zuraunte, frifeh zu laden, hatten 
ſchnell die Kugeln in unjern Büchſen, und ließen aber- 
mals Erachen, und fielen abermals ſachs. — Jetzt 
ließen, die noch Stand gehalten, Alles Tiegen, wie 
e3 fiel und lag, und liefen, als ob ihnen die — 
ſohlen brennten.“ 

„Wir aber putzen ſo rchnell, als es ging, unſere 
Rifles, wohl wiſſend, daß wir es ſpäter nicht mehr 
würden thun können, und daß ein einziger verſagen— 
der Schuß ung Alle verderben könne. * Und nachdem 
wir unſere Rifles geputzt, laden wir, und calculiren, 
was wohl die Musketire zuerft anfangen werden.“ 

„Waren zwar die Dffiziere gefallen, aber von den 
Acadiern waren noch fünf am Leben, und dieje gerade 
am meiften zu fürchten. Die Turkey-Buzzards hatten 
fich bereits gefammelt, und famen ihrer immer meh⸗ 
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rere und mehrere. Zu Dunderten famen fie angeflo- 
gen, ung umfreifend und die Gefallenen.“ 

Und wie wir jo auf der Lauer ftehen, auf allen 
Eden hinaus in den Wald lugend, winkt mir Righ— 
teous, der ein prächtiges Auge hat, und deutet da 
hinunter auf die Waldeserfe, mo fich das Unterholz 
anſchließt.“ 

„Und ich winke Aſa, der gerade geladen, und wir 
ſchauen, und wie wir ſchauen, ſehen wir, daß es 
kriechendes Gethier iſt, das ſich im Unterholze herum— 
windet, um auf die öſtliche Waldesſeite zu gelangen. 
Und ſahen wir deutlich, daß zwei Acadier voran 
waren, und ein zwanzig Musketiere hinterdrein oder 
mehr.“ 

„Nimm Du, Nathan, jagt Aſa, und Du, Righ- 
teous, die Acadier, wir nehmen die Spanier wie fte 
herankriechen, der Neihe nach. 

„Und nahmen wir fie jo, und ließen frachen, und 
die zwei Ucadier mit vier Spaniern krümmten ſich 
und blieben liegen, aber einer der Acadier, den wir 
überſehen hatten, und der Hinter einem Spanier 
froh, der ſprang auf und ſchrie: mir nach, friſch 
mir nah, haben abgeichoflen, ehe fie geladen, find 
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wir im Walde. Wollen es doch noch haben, das 
Blockhaus.“ 

„Und ſprang der Acadier auf, und die Spanier 
hinterdrein, und ehe wir geladen hatten, waren ſie 
im Walde drüben. Wir knirſchten vor Wuth, daß 
uns der Acadier entgangen.“ 

„Merkten bald, daß noch drei Acadier oder Creolen, 
was ſie waren, übrig geblieben, denn übernahmen 
nun den Befehl über die Spanier, die einſehen ge— 
lernt hatten, daß ihre Offiziere nichts vom Buſch— 
kriege verſtanden, und war unſere Lage nicht um 
Vieles beſſer, als gleich anfangs, wie ſie noch Alle 
beiſammen waren; kamen ihrer noch immer zehn auf 
Einen von uns. Aber war uns der Muth nicht ge— 
ſunken, ganz und gar nicht; hatten nur jetzt ſchwe— 
reres Spiel, weil wir unſere Aufmerkſamkeit und 
Kräfte theilen mußten, und der Feind gewitzigt war.“ 

„Und hatten wir bald darauf alle Hände voll zu 
thun, und war es hohe Zeit, die Augen offen zu be— 
halten, denn wo ſich nur Einer von uns an einer 
Ritze zeigte, — die Kugeln hatten Späne aus den 
Palliſaden geriſſen und Löcher gemacht, — da knack— 
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ten ein und auch mehrere Schüffe luftig darauf log, 
hielten ſich aber jest hinter den Bäumen.“ 

„Hatten zwar einige Male Gelegenheit, "unjere 
Büchſen Enallen zu laffen, und ein vier oder fünf 
Musketiere mußten nieder, aber wurde uns die Zeit 
ſchier lang.“ 

„Und Hatten die Spanier fih, merkt Ihr, auf bei- 
den Seiten des Waldesrandes getheilt, und ſchoſſen 
herüber, und achteten wir nicht viel darauf; — gaben 
uns aber auf einmal ein lautes Hurrah.“ 

„Hatten verdammtes Werg zu ihren Ladungen ge- 
nommen, und einer ihrer Schüffe gezündet. — Merf- 
ten es nicht jogleich, aber begann zu Fniftern und zu 
prafjeln im Dache, inden Schwarzfiefer-Clapboards. 

„Und wie die Spanier das fehen, geben fie ein 
dreimaliges Hurrah, und dann hielten fie ſich aber- 
mals ſtill.“ 

„Und wir jhauen hinauf auf das Dach, Eonnten 
bereits das Flämmchen jehen, das leckend im Dach— 
ſtuhl weiter fraß, und die Spanier hörten wir wie— 
der mehr und mehr jubeln, und jagt Aſa:“ 

»Dem Dinge muß ein Ende gemacht werden, fonft 
braten wir hier wie Hirfchfeulen zufammen; muß 


einer binauf in den Kamin mit einem ER — 
— will ſelbſt hinauf.“ 

„Nein, ich will hinauf, Aſa! ſagt — 

„Bleibe Du hier, Einer gilt wie der Andere. Will 
hinauf und das Feuer löſchen, ſagt Aſa.“ 

„Iſt jetzt, wie Ihr ſeht, das Blockhaus leer, ſprach 
der Alte, war aber damals voll von uns und unſerer 
Rumpelkammer und Notions, und nahm Aſa einen 
Tiſch, und ſtellte darauf einen Stuhl, und Rachel 
reicht ihm den Kübel mit Waffer, und er zieht ſich an 
den Hafen, die wir in den Kamin eingefchlagen, und 
darauf unfere Hirſchſchinken gehängt, hinauf, umd 
zieht dann den Kübel nach.“ 

„Und wurden Euch die Spanier immer toller, und 
ihr Gejchrei immer ärger, war hohe Zeit, dem Feuer 
Einhalt zu thun.“ 

„Und Hatte Aſa nun den Kübel hinaufgezogen, 
und jehüttet den Kübel Wafjer aus, und Righteous 
jagt: mehr links, Aſa, mehr links frißt die Flamme 
am jtärfften.“ 

„Das ift eim verdammtes Links, kann es nicht 
feben, fagt Aſa; reicht mir aber noch einen Kübel 
mit Wafjer. 
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„Und wir reichen ihm den zweiten Kübel mit Waſ— 
fer, und Aſa ſtreckt den Kopf hinaus aus dem Ka⸗ 
mine, nur um zu ſchauen, wo das Feuer eigentlich 
lecke, und dann ſchüttet er das Waffer drüber Hin, 
aber in dem Augenblicke Enallen wohl ein Dutzend 
Schüſſe, hatten ihn gefehen die Spanier.“ 

„galt! ruft Aſa mit ganz veränderter Stimme, 
halt, ich habe es. Laßt fie fehreien und fpringen, 
die Teufel.” 

„Und in demjelben Augenblide fommen Schinken 
und Hirſchziemer herab aus dem Kamine, und ein 
Gepolter, und gleich darauf Aſa — ganz blutig.“ 

„Um Gotteswillen Mann, Du bit erichoffen. « 

„Stille, Weib! Stille, jage ih Dir, jagt Alfa. 
Hab’ genug für alle Tage meines Lebens, die Zurz 
genug ſeyn werden, aber wehrt Euch, Jungens, und 
ſchießt ja nicht zwei auf Einen, verſchwendet keine 
Kugel, werdet ſie brauchen. Verſprecht mir das!“ 

„Aſa, mein liebſter, beſter Aſa, Du todt! dann 
mag ich nicht mehr leben, ich will Dir folgen, ſchreit 
Rachel." 

* „Stille, thörichtes Weib — vergißeft, daß ein 
Aja zurüdbleibt, und Du einen zweiten im Leibe 
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trägft. Stille, jage ih Dir, Hört die Spanier — 
wehrt Guch, und ſchützt mein Weib und Kind, und 
Nathan jey an Vaters Stelle, verjprich mir das !u 

„Hatten aber feinen Augenbliet mehr Zeit, dem 
fterbenden Aſa zu verfprechen oder die Hand zu drücken, 
denn die Spanier, die erratbhen haben mußten, was 
vorgegangen, waren wie wüthende Kobolde auf un= 
jere Stockade (o8gefprungen.“ 

„Wohl ein zwanzig famen von jener, ein dreißig 
und drüber von diejer Seite.“ 

„Und ruhig! jehrer ich, ruhig! Du, Righteous, 
ber zu mir, und Rachel, jest Fannft Du zeigen, daß 
Du Hiram Strongs Tochter und Aſa's Weib bift, 
Du ladeſt Aja’s Nifle, jo wie ih abgeſchoſſen.“ 

„Gott, o mein Gott, o mein Aja, jehreit Rachel 
— o mein Aja, den die Höllenhunde verrätherifch 
erſchoſſen.“ | 

„Und hing fie an ihres Mannes Leichnam, und 
war nicht wegzubringen, und war ich Euch ſchier böſe 
darüber, aber die Feinde gaben mir feine Zeit zum 
Böſeſeyn.“ 

„Und kam ein Trupp, von einem der beiden übrig* 
gebliebenen Aradier angeführt, mit Slinten und Aexten 
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auf meiner Seite heran und herauf. Ich ſchoß ihn 
nieder, gerade wie er oben war; aber ein anderer Aca= 
dier, der fechste und vorlegte, ſpringt an jeine Stelle.” 
„Rachel, jebt das Gewehr! Mein Gott, Rachel, 
die Rifle, um Gotteswillen die Nifle, eine Kugel 
mag fo viel werth jeyn, als das Blockhaus und unfere 
Xeben! jchrei ih. War aber feine Rachel da, und 
der Ucadier mit den Musfetieren, die aus dem Aus— 
jeßen unferes Feuers erriethen, daß mir entweder 
nicht geladen, oder unjere Munition verſchoſſen, Die 
iprangen nun wie höllifche Feinde lachend heran, und 
Einer den Andern hebend, Eletterten fie den ſenkrecht 
auffteigenden Raſen herauf, ein halbes Dugend mit 
ihren Herten, voran der Acadier, der tüchtig auf die 
PBallifaden ein=, und das Flechtwerk auseinanderhaut. 
„Wären ihrer nur drei geweien, wie diefer Acadier, 
dem Teufel feine Gerechtigkeit! jo war e8 um uns 
geihehen, denn auf der andern Seite waren gleich- 
falls ein Dugend mit dem ftebenten diefer v—ten 
Acadier, und von dorther aljo feine Hülfe möglich. 
Aber die Spanier, entweder fehlte ihnen der ftarfe 
Arm, oder das Geſchick, jo hämmerten fie zwar auch 
tüchtig darauf los, waren aber wahre Kinderfchläge; 
Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. V. ’ 8 
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aber der Acadier, gerade wie Righteous geladen, und - 
wieder einen niedergejchoflen, reißt er die PBallifade, 
wie? weiß ich noch zur jegigen Stunde nicht, mußte 
ausmärts ein Aſt ftehen geblieben feyn, reißt fie wurz 
heraus, hebt fie wie einen Schild vor gegen mich, 
Tchleudert fie auf mich, wirft mich zurück, dag ich 
taumele, und jpringt herein. — Jetzt war e8 um ung 
geichehen. Righteous gab zwar dem nachkommen 
den Spanier mit jeiner Nifle eines auf den Kopf, 
den nächften flach er mit feinem MWaidmeffer nieder, 
aber diefer Acadier war Mann genug, uns Alle in 
die Teufelei zu bringen; da füllt ein Schuß, der Aca— 
dier taumelt, im nächften Momente fpringt mein 
zehnjähriger Bube Godjend mit Aſa's Rifle auf mich 
zu, hatte fie aufgerafft, die Rifle, wie er ſah, daß 
Rachel e3 nicht that, und fie geladen, der herzige 
Bube, und ihn flinf niedergeichoffen, den Acadier, 
der gloriofe Bube. Und jest beſinne ich mich, greife 
nach der Art, und dieſe wieder in der Sand, flürze 
ich auf die Spanier los, und jehmetterte in fie hin⸗ 
ein, in der rechten Hand die Art, in der linken das 
Waidmeſſer War ein wahres Mebeln, das eine 
gute Viertelftunde und darüber dauerte, verging ihnen 
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- endlich die Luft, und wäre ihnen früher vergangen, 
hätten fie gewußt, daß der Acadier gefallen; und 
wehrten fich wohl nur, weil fie oben waren, und fie 
fih um ihre Saut wehren mußten, und in der Ver- 
wirrung nicht wußten, wie fie wieder hinunter follten. 
Sprangen aber endlich Alle über den Rand hinab, 
und liefen, die nämlich laufen fonnten, und hatten 
wir Ruhe auf diefer Seite.“ 

„Und fpringe ich mit Righteous, um die Ballifade 
einzufegen, und fage meinem Buben, er ſoll Acht 
haben auf die Spanier, dann laufe ich auf die andere 
Seite, wo der Kampf ſchier eben jo verzweifelt vor 
fich ging.“ 

„Waren da drei unferer Männer und die Weiber, 
die mit Spießen und Pockers und Aexten mithalfen, 
und hatten die Spanier mit ihren Bajonetten durch 
die Pallifaden gegen unfere Männer geftoßen, und 
mehrere verwundet, bluteten wie angefchoffene Stiere, 
aber Rachel war wieder zu fih gefommen von ihrem 

Schmerze um Aſa, und riß fie und die Weiber den 
Spaniern die Bajonette durch die Pallifaden aus den 
Händen, und die Musfeten dazu, und beide Theile, 
indem fie hin und her gerren, zerren fie die Ballifaden 
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ſo weit auseinander, daß die dünnleibigen Spanier, 
von ihren Hintermännern gedrängt, herein kommen. 
Kamen gerade herbei geſprungen, als ein Paar dieſer 
olivengrünen Dons ſich herein gezwängt hatten, ſtatt 
ihrer Musketen nun ihre kurzen Säbel in der Hand, 
kürzeres Werk mit uns zu machen. Sind fertig in 
dieſen Handgriffen, die Spanier. Sprang Einer auf 
mich zu, und ohne mein Waldmeſſer war es um mich 
geſchehen, denn fehlte an Raum, um die Art zu 
ſchwingen, gab ihm aber zuerſt einen Fauſtſchlag, 
der ihn ſchier zu Boden warf, und ſtach ihm dann 
das Waidmeſſer in den Leib, und ſprang vor, und 
riß Rachel eine der Musketen aus der Hand, und ſie 
umkehrend — die Kolben der Spanier ſind viel ſchwe— 
rer, als die unſerer Rifles, war mir auch leid um 
meine Rifle, — ſchlug ich die Spanier auf die Köpfe, 
links und rechts, und ſchrie den Weibern zu, ſie ſoll⸗ 
ten ins Blockhaus, und uns nicht im Wege ſeyn, 
und die Rifles laden, und alles Andere liegen und 
ſtehen laſſen, den Acadier müßten wir noch haben, 
war der letzte; — und Godſend lud meine Rifle, und 
die Weiber luden die andern, und während wir an 
der Stockade kämpfen, ſtellen ſich um uns herum die 
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braven Weiber, unfere herrlichen Weiber im Blod- 
haufe auf, und ſchießen in die Spanier drein, — und 
das wirkte.” — 

„Fielen ihrer drei oder vier, darunter, zum Glücke, 
der Acadier. Wie die Spanier das jehen, — find 
wie die Hunde, diefe Spanier, die nur anpaden, wenn 
e3 ihnen ein Vormann fo zu thun heißt, — Tpringen 
fie mit einem Dios und Carracco und Maleditos Gojos! 
da hinab, und laufen, als wenn eine Petarde unter 
fie gefahren wäre.“ 

„Der Alte hielt inne, und holte tief Athem, denn 
er war während der Schilderung der legten Scenen 
ungemein lebendig geworden. Erſt nachdem er wie= 
der Luft gefehöpft, fuhr er fort: 

„Ja dieferhalbe oder ganze Stunde, wie Fange fie 
gedauert, könnte ich Euch unmöglich jagen, war mir 
furz, und lang, kurz und tödtlich Yang zugleih. Iſt 
bei meiner Seele fein Spaß, wenn man fich fo gegen 
ein fehter Hundert fpanifches Gewürm um feine Haut 
zu wehren hat, und um der Seinigen Haut, und fei= 
ner lieben Kinder Haut. , Waren Euch do jo hunds— 
und todesmüde, daß wir gerade mie übertriebene 
Ochſen oder Kälber niederfielen, ohne aufs Blut zu 
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achten, das ſo dick rann, als ob es Blut ſeit dem 
Morgen geregnet hätte. Lagen ein ſiebzehn Spanier 
mit den zwei Acadiern innerhalb der Stodade, hatten 
fie ausgeblutet, und wir biuteten auch wie ange— 
ſchoſſene Säue; waren Alle leichter oder ſchwerer ver— 
wundet; hatte ich mehrere Stiche, Andere Schief- 
wunden, die zwar nicht gefährlich, aber doch ziemlich 
tief waren, fielen, wie gejagt, in alle Eden und 
Winkel hin, gerade wie Büffel, die angeſchoſſen, fi 
einen Schlupfmwinfel ſuchen, um ihr Leben auszu— 
hauen. Hätten die Spanier jet angegriffen, fo 
waren wir ohne Rettung verloren; denn merkt Ihr, 
während der Schlacht, jo lange das Blut fließt, 
ſpürt Ihr nicht Teicht Die Abnahme Eurer Kräfte, aber 
fobald fie vorüber, werden Eure Glieder fteif, und 
feyd Ihr dann zu nichts mehr nütze.“ | 
„Waren zu nichts mehr nüge, aber erfuhren jegt, 
wozu unfere Weiber nüge waren. Hatten unfere 
Schuldigfeit gethan, jest thaten fie unjere Weiber. 
Kamen mit Fegen und Bandagen, und Rachel, die 
etwas von der Medizin verfteht, die Fam mit ihren 
Zangen und Scheeren, und zog Righteous und Bil 
und James die Kugeln aus dem Fleiſche, dann ver— 
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band ſie ihre und meine Wunden. Die übrigen Wei— 
ber machten Feuer, und kochten zuerſt eine Suppe, 
denn zu etwas Anderem hatten wir feinen Appetit, 
und fehleppten ung ing Blockhaus, um nur aus der 
geronnenen Dlutlache zu kommen, und legten fie ung 
da janft auf Tillandſea-Matratzen. Und während 
wir auf umferm Schmerzenslager wimmern, fagt 
Godjend, mein Bube: Vater! jagt er, Vater, fol 
ich die Rifles nicht laden ?* 

„sa wohl, jage ich, Godſend, lieber Buße, lade 
ſie, ich kann nicht, bin ſo ſchwach, daß ich den Kopf 
nicht heben kann. Hatte auch einen Stich im Nacken.“ 

„Und die ſpaniſchen Musketen? ſagte Godſend.“ 

„Auch die, ſage ich, lade ſie alle, obwohl ihre 
Läufe zu groß ſind für unſere Kugeln, führen zwei⸗ 
löthige Kugeln, und wir acht und zwanzig auf ein 
Pfund — aber lade ſie, Godſend. Aber Godſend, 
ſag' ich, Godſend! hab' die Notion, daß wenn die 
Spanier ihre Rifles zurück gelaſſen, ihre Batron- 
taſchen, wie fie fie nennen, auch nicht weit ſeyn wer- 
den — verftehft Du, Godſend?“ 

„Und Godjend, mein herziger Bube, lud unfere 
Rifles, und die ſpaniſchen Musfeten mit ſpaniſchen 
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Datronen, und teilte fie in der Reihe auf, ſechs Rifles 
und wohl zweimal jo viele Musfeten — und jegt 
Dachte ih, könnten wir mohl ruhig fchlafen “ 

„Und jagten die Weiber, wir follten nur ruhig 
ſchlafen, und fie wollten wachen, und fehauen, ob die 
Spanier noch einen Angriff vorhätten. Und wachten 
fie abwechſelnd, war aber und blieb Alles ftill, bis 
auf die Geier, und weißköpfigen Adler, und Turfey- 
Buzzards, die einen heillofen Lärmen ſchlugen.“ 

„Sonſt aber blieb Alles ftill, die ganze Nacht hin— 
durh, und war Godiend jehier die ganze Nacht mit 
den Weibern auf, die und Suppe gaben, und unfere 
Wunden verbanden ‚, wenn fte fich durchs Sin= und 
Herwerfen auf dem Lager öffneten, und ward es jo 
fill, bis den folgenden Morgen.“ 

„Und wie der Tag anbrach, jagt Jonas, der am 
menigften davon getragen: Will doch hinaus, umd 
Godſend joll mit mir, um zu ſehen, ob ftch noch etwas 
son den Spaniern zeigt. 

„Und ging er mit Godfend hinaus; — fand draußen 
über die zwanzig Todte und einige tödtlich und Leicht 
Verwundete, die ihn um Gotteswillen um einen Trumf 
Waſſer baten. | 
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„Und jagt ihnen Jonas, fie jollten Alles haben, 
müßten ihm aber jagen, ob die Spanier noch da 
wären, oder ob fie abgezogen.“ 

„Sind abgezogen, find fort, die Böfewichte, und 
haben uns zurücdgelaffen, die Böſewichte, fort find 
fie, fort, jagen ſie.“ 

„Iraute aber Jonas doch dem Landfrieden nicht 
ganz, und rief eines der Weiber, und jagt, fie möchte 
etwas.Suppe bringen und Waſſer, um den Armen 
einen Zabetrunf zu geben.“ 

„Sagt Rahel: laßt fie verſchmachten, die Hunde, 
die meinen Mann fo verrätherifch umgebracht. Sag’ 
ich aber Rachel! — nein Nadel! das ift nicht rift- 
lich, und nicht wie Deines Vaters Tochter geiprochen. 
Lägeſt Du fo, wie wir, blutig da, würdeſt anders 
reden.“ 

„Und jagt fie, Du haft Recht, Nathan. Gott 
verzeib mir meine Sünden, und geh’ Jonas, und 
nimm jo vielDu tragen kannſt, und ſchau', wie viele 
ihrer find. « 

„Und nahm Jonas einen Kübel mit Waffer, einen 
mit Suppe und Löffeln und Becher, und ging, und 
fehüttete den armen Tröpfen, die gegen uns gefochten, 


— 114 — 


warum wußten ſie ſelbſt nicht, den Labetrunk ein, 
und ſagten ihnen, ſobald wir im Stande wären, 
wollten wir fie ins Blockhaus nehmen, und verbun— 
den jollten fie gleichfall8 werden. « 

„War aber dieß Feine fo leichte Sache; denn wie 
Ihr jeht, ift der Mound gute dreifig Fuß hoch, und 
verwundete Leute eine ſolche Höhe, die beinahe fenf- 
recht ift, herauf zu ziehen, war, da wir Männer ung 
jelbft vor Schmerzen kaum regen und bewegen-Fonn= 
ten, für die Weiber fohier zu hart. War auch das 
Blockhaus jo vol von Rumpelwerk, und die Stockade 
ſo voll von Todten, daß Rachel, meine Schweſter, 
hinab mußte, um ihre Wunden zu verbinden.“ 

„Was ſollen wir aber mit den Todten anfangen? 
die Turkey-Buzzards und Gethier aller Art kommen 
zu Tauſenden, jagt Rachel, als fie wieder zurüd war. « 

„Und Eonnten wir den gräulichen Lärmen hören, 
war e8 doch eine harte Sache, Chriften jo son ab— 
Tcheulihem Gewürm verzehrt zu ſehen, ftatt fie in ein 
Grab, wie ſichs gehört und gebührt, gelegt zu wiffen. 
Sag' ich, Nadel, fag’ ich, den Todten können wir 
zum Leben nicht mehr helfen, aber zu einem ehrlichen 
Grab, zu dem können wir ihnen verhelfen. Wohl, 
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ſo geht Ihr Weiber, und Ihr verſteht mit Schaufeln 
und Grabſcheiten umzugehen, und öffnet ein Grab, 
und Jonas wird die Todten hinein werfen.“ 

„Und ſie gingen, war hohe Zeit, denn die Geier 
und Turkey-Buzzards und alles Gethier hatte ſich zu 
Tauſenden herbei gethan.“ | 

„Und öffneten ein großes Grab drüben, und Jo— 
nas fchleppte die Leichname zufammen. Was er an 
Geld und Uhren und derlei Dingen bei ihnen fand, 
nahm er. Die Offiziere hatten zufammen etwa ein 
fünfzig Dublonen, die Uebrigen etwa ein hundert 
Dollars, ließ ihnen aber ihre Kleidung, nur ihre 
Maffen und ihr Geld, das war verfallene Kriegs— 
beute, die nahm er. Und jammelte er auch an die 
fünfzig Musketen.“ 

„Mnd warf er ein und preißig Leichen Bier in das 
Grab, über dem fich der Hügel, den eben jest die 
Mondesicheibe beleuchtet, erhebt, und vier, die in der 
Nacht darauf ftarben, find auf der andern Seite be= 
graben. Und waren wenig Berwundete, denn unjere 
Rifle verwundet nicht gern, macht lieber gleich todt.“ 

„Und nahm diefes Grabmachen unfern Weibern 
fehler den ganzen Tag weg, und Abends machten fie 
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Anſtalt, die ſieben leichter Verwundeten ins Block— 
haus zu bringen. Und hoben ſie theils herauf, theils 
zogen ſie ſie auf Stricken zu den Palliſaden und zwi— 
ſchen die Stockade herein, aus der die Todten wegge— 
ſchafft worden waren.“ 

„Und war uns nach dieſem chriſtlichen Werke un— 
gemein wohl — und ſchliefen wir dieſe Nacht viel 
ruhiger.“ 

„Und hatten unſere trefflichen Weiber den folgen— 
den Tag alle Hände vol zu thun, um zwölf Ber- 
wundete zu pflegen, und zu fochen, und unfere Schmer- 
zen zu lindern, die, kann ich Euch jagen, hölliſch 
waren. — Und waren unter den nicht gefährlich Ver— 
mwundeten zwei Acadier, die mit Schugwunden im 
Schulterblatte davon gefommen.“ 

„Und ſchienen ung diefe Acadier fromme Kriftliche 
Gejellen, wimmerten jämmerlich und jammerten, daß 
fie gezmungener Weife gegen uns mit mußten, und 
wollten alle Tage ihres Lebens des Guten nicht ver— 
geſſen, das wir ihnen widerfahren laffen, und be= 
dauerten, jagten ſie, daß fie gegen und gezogen.” 

„Und jagten wir, wir bedauerten es auch, da wir 
aber die Bekanntſchaft gemacht, fo hofften wir, mwir 
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würden künftig gute Freunde bleiben, denn, ſagt 
unſer Sprichwort: Freundſchaft, auf dem Schlacht⸗ 
felde geſchloſſen, währt bis in den Tod.“ 

„Und war und am dritten Tage ein wenig befjer. 
Und konnte ich mich bereit3 von meinem Zillandjea= 
Lager erheben, obwohl mit vielen Schmerzen. Und 
rief ih Rachel und die Weiber, und ſage zu ihnen:“ 

„Unſere Lage iſt nicht die am weichſten gebettete, 
— hab' ich die Notion, — unſere Häuſer niederge⸗ 
brannt, wir niedergeworfen, daß wir ſchier nicht auf⸗ 
ſtehen können, Alles um uns herum Blut und Leich⸗ 
name, calculire, wir müſſen Rath Halten, was uun 
zu thun ift.“ 

„Caleulire, das ift eine ſchwere Sache, jagen Jo⸗ 
nas und Righteous.“ 

„Raben aber gethan, was wir thun mußten, jagt 
James. Kein Hinterwäldler hätte in unferer Lage 
braver gethan.“ 

„Richtig, ſag' ich, habt ganz Recht, Haben gethan, 
was wir thun fonnten und mußten, aber jegt ift nicht 
die Frage, was wir gethan, fondern was zu thun.“ 

„Was zu thun? jagt Rachel, die immer viel vom 
Geifte ihres Vaters gehabt und noch hat Was zu 
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thun? ſagt ſie; der Herr hat es geſandt, was uns 
zugeſtoßen, müſſen abwarten, was er weiter zu ſen— 
den Willens iſt. Und müßt Ihr Euch ruhig verhal⸗ 
ten, und wenn Ihr hergeitellt jeyd, dann ee Zeit 
genug, Rath zu pflegen.“ 

„Und was mit Aa? jage ich.“ 

„Lag aber Aſa in dem Waſchkübel Rachels mit 
weißer Leinwand angethan, und lag in der Ecke, wo 
er begraben iſt.“ 

„Aſa! jagt Rachel, mein geliebter Aſa, und brach 
das Meib abermal in Thränen und Schluchzen-aus. 
Und Aa, jagt fie, ſoll da ruhen, wo er gefallen ift. 
Seine Pagerftätte joll jeyn in dem Blockhauſe, das 
er jelbjt gebaut, dem blutigen Blockhauſe.“ 

„Rachel, Du wirft doch nicht bier fein * aa 
ben wollen? ſag' ich.” A 

„Nicht jest, Nathan, fagt FR jegt will ich 
unterdeffen draußen ein Grab graben, aber wenn 
wir aus diefem Blockhauſe heraus find, dann fol er 
bier jeine Ruheſtätte haben, mie ſichs gehört und 
gebührt.“ 

„Alſo wilft Du aus diefem Blockhauſe, Rachel? 
ſag' ich.“ 
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„Können doch nicht drei Familien zufammen im 
Blockhauſe wohnen, wirft doch das nicht wollen? 
fagt fie.“ 

„Und wohin follen wir, Rachel? jag’ ih.“ 

„Wohin? jagt Rachel erftaunt; wohin anders, 
als dahin, wo wir hergefummen. « ! 

„Und deutete fie auf den Prairiefamm, auf dem 
unfere abgebrannten Häuſer ſtanden.“ 

»Dorthin ziehen! jage ich. Rachel vergigt, daß 
wir bereit3 ein Mal von dort vertrieben worden, und 
daß die Spanier jest zehnmal mehr Urfache Haben, 
und den Meg leichter finden werden, als das erfte 
Mal, auch nicht mehr bloß fünf und achtzig Fommen 
werden. 

„Und jage Dir, Nathan, der Du ein Sohn Deines 
Vaters bift, fage Dir, fagt fie, daß ich dieſen Ort 
und dieſes Sand, das meine? Mannes Blut getränft, 
nimmermehr meiden will, nicht, wenn zehntaufend 
Spanier kämen, und willft Du gehen, jo gehe, ih 
will bleiben; Aſa Hat das Land mit feinem Blute er= 
rungen, und Rachel will e3 behaupten.“ 

„Das find eitle Reden, Nachel, fage ih; Du 
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weißt wohl, daß wir Dich nicht allein hier laſſen 
werden, aber wenn num die Spanier kommen?“ 

„Das find noch eitlere Reden, jagt Rachel, wir 
find in Gottes Sand, und haben das Unglück nicht 
verſchuldet; was gefommen ift, müffen wir ertragen, 
und fommen die Spanier wieder, jo helfe ung Gott, 
und er wird helfen, jo wie er den drei Männern im 
feurigen Dfen geholfen. Wären die Staaten einen 
Steinwurf weit weg, oder über dem Redriver drüben, 
jagt fie, möchten wir einftweilen dahin, bis Eure 
Wunden geheilt find; aber da die nicht der Fall ift, 
jo müfjen wir Gottes Schiefung abwarten, abwarten, 
bis Ihr wieder hergeftellt jeyd, aber das Land ver— 
laſſe ih nun und nimmermehr. “ ie. 

„Und fannten wir Rachels hohen Geift vollfom- 
men, um zu wiffen, dag, was fie jagte, fie au 
halten würde, war aber jest nichts weiter zu thun, 
als in Geduld unfere Heilung abzuwarten.“ 

„Und warteten wir unfere Heilung auch ab, und 
wie unjere Kräfte wiederfehrten, kam auch die Ber 
finnung und der Muth.“ 

„Und nach Verlauf von vier Wochen waren wir jo 


—$ 121 & 


ziemlich wieder bei Kräften, obwohl wir weder eine 
Art ſchwingen, noch eine Rifle Halten konnten!“ 

} „Und ſchoben und krochen wir eines Morgens, na 
Verlauf diefer Yangfveiligen vier Wochen, aus unferem 
Blockhauſe, das jchier unjer Aller Grab geworden 
war, und fliegen wir die Leiter herab, und war unfer 
erfter Gang natürlich zu dem Kamme, wo unfere 
Häufer geftanden, und wohin wir jegt auch gehen 
wollen. # 

Der Graf halt inne, denn eine leichte Bewegung 
im Saale verräth, daß mehrere der Zuhörer fich ent= 
fernen. | | 

Er fieht ihnen dur die Rauchwolken nah, und 
fahrt fort: 


IV. 
Squatter-Seben. 


»Der Alte war unter diefen Worten die Leiter hin= 
abgeftiegen. Unten angekommen, warf er nochmals 
einen bedenklichen Blick hinauf auf Stockade und Block⸗ 

Lebensbilder a. d. wefll. Hemiſph. V. 9 
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haus, und dann gingen wir der breiten Avenue, die 
die Waldesränder bildeten, zu. Unſere Gefährten 
waren bis auf Einen, der die Stockade ſchloß, berei 

voran. Wir waren ſchweigend in tiefes Nachdenken 
verſunken, auf einer wellenartigen Anhöhe angekom— 
men, auf deren Kamme wir Gruppen von Bäumen 
in dem Mondfcheine gewahrten. Eine halbe Meile 
mochten wir gegangen ſeyn, als aus einer der Baum 
gruppen ung Lichtftrahlen entgegen fehimmerten, und 
Hundegebelle von mehreren Seiten ber ſich hören Tiep. * 

„Wir waren in der Niederlaffung angefommenund 
der Alte Hielt an:“ 

„Auf das Licht deutend, das Hinter den Bäumen 
hervor flieferte — für uns eine wirklich troftreiche Er— 
ſcheinung — hob er wieder an:“ 

„Seht hier das Haus oder Hütte, wie Ihr es nen— 
nen wollt — das war ftehen geblieben; die Wände 
namlich find von Cypreſſenſtämmen, und das Cy— 
prefienholg brenntnicht gern; — bloß das Dach war ab- 
gebrannt, und die zwei andern Häuſer bis auf den 
Grund; die Wände aber waren ftehen geblieben.“ 

„Standen fo auf unfern Krücken geftüst, war ge— 
ade vier Mochen nach der blutigen Hochzeit, und be= 
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trachteten den Gräuel der Zerftörung, den die muth- 
willigen Spanier angerichtet, dabei caleulivend, was 

am nächften zu thun wäre. Und caleulirten, daß dag 
Dach mit leichter Mühe wieder aufgefegt, und fo die 
Hälfte von und Unterfunft finden möchten, denn im 
Blockhauſe waren wir wie Häringe re. ge= 
ſchichtet.“ 

„Sagt aber Rachel, die mitgegangen war, ſagt ſie: 
hab’ ſchier die Notion, das Beſte, was wir thun kön— 
nen, wäre einſtweilen im Blockhauſe zu bleiben.“ 

„Sage ich: im Blockhauſe bleiben, in der faulen 
Luft, und den erſtickenden Dünſten! — Wo denkſt Du 
bin, Rachel! Sind ja ärger zufammen gepadt, ala 
auf unferer Mifftftippis Arche. 

„Sagt aber Rachel, jagt fie, iſt immer beffer zu- 
ſammen gepadt zu feyn, als auseinander geriffen zu 
werden von den Feinden. Und kommen fie, und fin= 
den ung beifammen und zufammenhaltend, jo werden 
fie nicht Teicht ihr Spiel von vorne anfangen. — Hat 
ihnen zu viel gefoftet, das Spiel — habe aber was 
ganz Anderes jagen wollen, lange ſchon darüber 
ruminirt. * 

g* 
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„Sag’ an, Rachel, jage ich; bift Deines Vaters 
Toter und haft viel von feinem Geifte.* | 

„Und Rachel jagt fein Wort darauf, deutet aber 
hinauf gegen Nordoft, wo das liebe Kentuck liegt, 
deutet hinauf und ſagt: Sag' Euch, habe die Notion, 
wird mir ganz weh um das Herz, wenn ich ſo denke, 
wie wir hier ſtehen, und derjenige, der die Seele 
von Allem war, nicht mit uns iſt. Wird mir ganz 
weh, und wollte, wir ſähen wieder eines unſerer 
fröhlichen Kentuckygeſicher, und unſere Landsleute 
am Saltriver wüßten, was hier mit uns vorgeht, 
und wie wir das mächtig ſchöne Land mit unſerem 
Blute und Aſa's Leben erworben; — ſag' Euch, 
würden nicht lange ſäumen, ihren Gäulen das Gebiß 
anzulegen.“ 

„Das denke ich auch, ſagt Righteous.“ 

„Habe darüber caleulirt und ruminirt, ſagt Rachel. 
Und habe die Notion, daß wenn Du hinaufſchriebeſt, 
Nathan, und ihnen das alles fein ſäuberlich ſchriebeſt, 
und ihnen ſchriebeſt, ſie ſollten kommen, ein Dutzend 
Familien oder ſo viele als wollen, und Land hätten 
wir genug, auch Holz genug zum Häuſer aufblocken, 
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und Fence machen, ohne daß mir dem County Clerk*) 
einen Gent für Fees **) zu bezahlen brauchten.“ 

„Rachel, ſag' ich, Rachel, das ift ein guter Einfall, 
den Du da haft, ein ganz transcendenter Einfall. Und 
will thun, was Du fagft, und ſchreiben, und bin der 
Notion, daß wenn die Unfrigen am Saltriver hören, 
was wir bier für eine blutige Srolic Hatten, obwohl 
fie uns theuer genug zu ftehen gefommen, fie Alles 
liegen und ftehen laſſen, und ihren Gäulen die Sporen 
in die Flanken fegen, ohne erft viel zu fragen, ob dag 
. Land ſchön, oder ein Alligaterfumpf ift.« 

„Öott behüte, jagt Rachel, das nicht! Nichts von 
Fechten mehr und blutigen Frolicen, wenn wir anders 
helfen Eönnen, Nichts mehr davon, wenn wir es 
vermeiden können; darfft fein Wort davon fchreiben, 
was wir für eine blutige Srolic gehabt, fondern blog, 
daß wit mächtig ſchönes Land gefunden, denn merfft 
Du nicht, jagt fie, das ſchöne Land wird refpectable 
Zeute anziehen, aber die blutige Frolic Gaugers und 


*) In einigen Staaten auch Protonotary genannt; führt das 
Protokoll bei den vierteljährigen ©erichtsfigungen (Quarter- 
sessions) und die Regifter über die Urkunden ir Beſitztitel. 

**) Gporteln, Schreibgebühren. 
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Raufbolde und derlei Volk, und das können wir nicht 
brauchen. « 

„Rachel, ſag' ich, Du Haft Recht, und bift wahrlich 
Deines Vaters Tochter, die weiter hinaus fieht, als 
wir Kentucky⸗Leute in der Regel thun, und will ſchrei⸗ 
ben, wie Du es haben willſt, und ihnen Alles ſchrei— 
ben; aber wie ihnen das Geichreibe zukommen laſſen? 
Rachel, jag’ ich, das ift eine andere Frage, ſag' ih. 
Du weißt, am Miſſiſippi find Feine Bolten, und e8 
find gute jechzehnhundert Meilen Hinauf bis zum 
Saltriver. 4 zu 

„Auch an das habe ich gedacht, jagt Rachel; und 
haben hier die Acadier, und einer von ihnen fommt 
aus den Canadas, und redet unjere Sprache, und 
ſcheint ein jenfibler Mann zu ſeyn, der ſich gern unter 
und mit jeiner Familie niederliege, und hat mir ver- 
fprochen, ſchier Einiges zu thun, uns feine Dankbar— 
feit zu beweifen. 

„Traue den Franzoſen nicht, Rachel, jag’ ich, traue 
ihnen nit, find Alle höfiſch und falih, und reden 
anders und denfen anders. alculire, das Beite ift, 
ich gehe jelbft hinüber nach Natchez, und wenn der 
Acadier ung ja einen Gefallen thun will, jo mag er 
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wieder etwas Bärenfett und ein Baar Dutzend Hirſch⸗ 
ſchinken, die wir nicht brauchen. Caleulire, das Beſte 
ift, ſchreibe zwei Briefe, und bejtelle fie durch kentucki— 
Ihe Bootsleute, und kann auch nicht ſchaden, wenn 
ich drei ſchreibe, im Falle einer oder der andere ver- 
loren gehen jollte, obwohl ich es vorzöge, einen Ader 
der dickſten Immergrün-Eichen zu ringeln, als drei 
Schreibens zu machen. — Aber wenn ich num gehe, 
und die Spanier fommen ?« 

Sabe die Notion, jagt Rachel, die Spanier fom- 

men nicht jo bald. Sagen die Soldaten, dag fie von 
der Bejagung von Natchitoches find, und dag nicht 
mehr als Hundert im Sort zurück geblieben, und daß 
es drei Monate nehmen würde, ehe Soldaten von 
Neworleans herauf Eommen Eönnen. 

„Ja aber, jag’ich, bis unjere Landsleute anfommen, 
dauert es gute jechs, und wenn num die Regierung 
die Creolen und Acadier gegen uns aufhegt.“ 

„Rabe die Notion, das wird fie nicht thun, jagt 
Rachel. Habe darüber auch mit dem Manne ge- 
ſprochen, jagt fie, — müßt wiſſen, iſt aber nicht laut 
zu ſagen, ſagt ſie, die Acadier und Creolen mögen 


— 18 — 


einander jehier jo wohl leiden, als bei uns oben die 
Republikaner und Die Toried. Sind einander ſpin— 


nenfeind, und jagt der Acadier, wenn wir zu den 


Seinigen halten, fo jollen alle Greolen und Soldaten 
ung nichts anhaben, und wollen ftch die beiden Aca— 
dier auch unter ung niederlaffen, und noch andere 
mitbringen.“ 

„Das ift etwas, jage ich, das gut und jchlecht ift, 
gut und schlecht, Rachel. Wäre mir lieber, wir könn— 
ten unter uns bleiben, ohne die franzöftichen Acadier, 
die befjer ihre Hängematte wo anders aufjchlagen. 
Sind nicht unfere Leute, Rachel, können ſich nicht 
ſelbſt regieren, und wollte, wie gejagt, fie gingen ein 
Haus weiter. Aber find in einem freien Lande, oder 
vielmehr find in ihrem Lande, und mögen wir e8 ihnen 
nicht wehren.“ | 

„Und wie wir jo hin und her reden, wird Righ- 
tegus, deſſen Auge Euch jo ſcharf ift, wie das eines 
Adlers, auf einmal aufmerffam, und fchaut er ſtarr 
in der Richtung da hinauf.“ 

„Nathan bezeichnete die Richtung mit ausgeſtreckter 
Hand und fuhr dann fort.“ 

„Und ſchauen wir gleichfall3 und fpähen, und jeben 
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in den Strahlen der Morgenjonne zwei Geftalten, 
aber von einem ſolchen Glanze umgeben! waren do 
gleichfam überirdiich in ihrem Glanze, und erfchienen 
fie ung wie Boten des Friedens und Engel des Lich— 
tes, die beiden Geftalten. Iſt eine wunderbare Ei— 
genichaft, die unfere Prairies haben, unterbrach ſich 
der Alte: Seht oft ganze Städte, Felfengebirge, Seen, 
Landhäuſer, oft glaubt Ihr Armeen gegen einander 
fümpfen, und wieder Cherubims vom Simmel herab 
fteigen zu jehen, und kommt Ihr näher, jo findet Ihr 
ftatt der Städte Gras und Gräfer, und ftatt der 
Cherubims Jäger in Hirſch⸗ oder Bärenfellen. Iſt ein 
Fact.“ 

„Und wie wir ſo ſchauen, und uns ſchier die Augen 
ausſchauen, erkennen wir endlich, daß es zwei Männer 
find, und Righteous, der, wie geſagt, ein wahres In= 
dianerauge hat, jchreit: find Kentuckyer, oder wenig— 
ftend aus dem Weſten der Dld-Dominion. Wollte 
darauf meine Rifle wetten, Eenne fie an ihrem fröhli= 
chen Gange und ihrem munteren Wefen. Kommen 
Euch und jehreiten einher, als ob fie hier zu Haufe 
wären.“ 

„Und waren wir Euch doch jo geipannt, fuhr der 
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Alte weicher fort, könnt e8 gar nicht glauben, wie ge= 
jpannt wir waren. DBerlangte ung das Herz wieder 
einmal in- eines unferer fröhlichen Kentucy-Gefichter 
zu fehauen. Hört! wenn man jo ein ſechzehnhundert 
Meilen von den Seinigen ift, und nicht3 als oliven- 
grüne Dons zur Abwechslung fieht, würde, habe ich 
die Notion, der Teufel jelbft, Fame er aus der Hei- 
math, wilffommen jeyn. + 

„Und waren es rihtig Männer aus dem Weften, 
erfannten fie an den Hunting Shirts, wie fie näher 
famen. War und doch io jonderbar zu Muthe — 
wußten nicht, ob wir lachen oder weinen ſollten vor 
Freude, unfere Landsleute zu ſchauen. Waren auch 
wegen unjeres ausgeftandenen Siechenlagers in einer 
jo weichen Gemüthsftimmung!« 

„War aber ftark im Dezember gegen das neue Jahr 
zu, und der Morgen, obwohl nicht jo Falt, wie im 
alten Virginien oder Kentucky-Territory, Doch friſch, 
und wir, durch das Lange Liegen in Windeln und 
ewige Suppe trinfen, jo weich und empfindlich gegen 
die fühle Morgenluft gemorden, könnt es gar nicht 
glauben, wie weich, jo daß wir ung in unfere Sirfch- 
wämmſer eingethan hatten, und ausfahen, wie große 
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in Windeln gewidelte Kinder. Hatten noh Woll— 
decken über ung geworfen, und Rachel gleichfaNs, und 
jah meine Schweiter Rachel in ihrer Wolldede aus, 
obwohl jonft ein jauberes Weibsbild, jah aus, jehier 
wie eine Indianer-Squaw. Und wie die zwei Männer 
jo an uns heran fommen, ftieren fie ung ſchier ver— 
wundert an, und dann jehauen fie einander an, und 
jehütteln fie die Köpfe, und legen ihre Rifles in den 
Arm, und jo fommen ſie an, und heran.“ 

„Und jchlug uns das Herz vor Freuden, denn war 
jest nicht bloß das Briefſchreiben überflüffig, wir 
hatten auch andere Urſache, froh zu ſeyn.“ 

„Und kamen die beiden Männer bis auf fünf und 
zwanzig Schritte heran, und ruft ung * der Vor⸗ 
dere zuerſt an:“ 

„Friſcher Morgen das, ruft er, — habe die Notion, 
ein friſcher Morgen.“ 

„Und wie er uns ſo anruft, war uns doch, als ob 
wir gerade auf ihn zuſpringen, und ihm um den Hals 
fallen müßten, erkannten ihn nämlich ſogleich, und 
ſahen, daß es nicht blos Kentuckier waren, ſondern 
auch, was mehr ſagen will, vom Saltriver, und nahe 
Blutsverwandte, der Eine ſo wie der Andere.“ 
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„Und jagen wir: wohl ift das ein frifeher Morgen, 
und guten Tag ihr Männer! und wo fommt denn Ihr 


ber, und was bringt denn Euch einen ſo weiten Wegher?« 


„Und ſchreit Rachel, der die Thränen in die Augen 
kommen: ſo möge ſich Gott meiner erbarmen, und 
wenn das nicht George iſt, der George, der Bruder 
meines vielgeliebten Aſa. O George, lieber Schwa— 
ger, und mußtet Ihr zu einer ſo betrübten Stunde 
kommen?“ 

„Und ſchaut George auf, konnte Rachel in ihrer 
Wolldecke nicht gleich erkennen, erkannte ſie aber jetzt 
an der Stimme. Was, ſchreit er, was, Ihr meine 
liebe Schwägerin Rachel? Und möge ich erjchoflen 
ſeyn, wenn das nicht die Rachel meines Bruders Aſa, 
und meine liebe Schwägerin ift. Gott jegne Euch, 
Schwägerin! und grüße Euch vielmals, und was treibt 
Ihr? und was treibt Aſa? Wird wohl den Bären 
auf der Fährte jeyn, der Aſa, oder ift er zu Hauſe?“ 

„Mann! jagt fie, o Mann, was fragt Ihr Da 
nah Aa! — D Aſa, mein theurer Aſa! Wohl ift er 
zu Haufe — aber Gott erbarme e8, in einem engen 
Haufe !a 

„Verſtehe Euch nicht, Schwägerin, fagt George.* 
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„Und Rachel bricht abermals in Thränen und 
Schluchzen aus, hatte ihn jo lieb, den Afa, war auch 
ein liebwerther Mann, der Aſa, gut, wie ein Kind, 
am heiteren Tage, und friedfertig, wie ein Kind, wenn 
er nicht giftig war, war er Euch aber giftig, dann 
that er zuweilen wild. « 

„O George! ſchluchzt fie — o George! der, den 
Ihr jucht, mein geliebter Afa, wohnt, Gott erbarm’s, 
in einem engen Daufe. 4 

„Und verftand nun George, was das enge Haus 
für ein Haus war, und jagt er: des Herrn Wille ge- 
ſchehe. Hätte aber Vieles darum gegeben, es wäre 
anders. — Mußten aljo die englifhen Kugeln und 
die heſſiſchen Bajonette ihn verfchonen, bei Trenton 
und Saratoga und bei Cowpens, und eine elende 
ſpaniſche Muskete ihm den Reſt geben! Haben gehört 
von Eurer Srolie mit den jpanifchen Dong, und ift 
das ganze Land voll davon, hätte aber nicht gedacht, 
daß mein armer Bruder Afa fie mit feiner Haut würde 
haben bezahlen müffen. « 


„Und war es George und Dan, der Dan vom 
alten Splajh, fuhr der Graf treuherzig fort. Und 
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Waren fie mit einer Ladung Schinken und Wälſchkorn 
und Mehl und derlei Notions, auch einem halben 
Dusend Gäule und kräftiger Burſche, Alle am Salt- 
river zu Hauſe, den Ohio herab gefommen — und 
den Miſſiſipp, um ihre Notions in Neworleans auf 
den Markt zu bringen, und fich bei der Gelegenheit 
auch das Land anzufehen, und wenn wir nicht zu weit 
aus ihrem Wege wären, bei ung anzurufen. Und 
waren fie bis Natchez gefommen, mo fie anhielten, 
weil einer ihrer Auderhafen zerbrochen, und fie den 
Hufſchmied brauchten. Und während ihnen der Huf⸗ 
ſchmied den Nagel wieder zuſammenſchweißt, erzählt 
er ihnen auch von der gewaltigen Frolic, die Einer, 
Namens Aſa Nolins, mit den Spaniern irgendwo 
im Weften gehabt. Und jagte George fein Wort 
dazu, horcht aber weiter herum in den Tavernen, und 
an den Öffentlichen Orten. Und ſprach man jchier 
von nichts Anderem, als der blutigen Frolie, und 
was wir bier für eine Wirthichaft mit den Spaniern 
getrieben, und war ganz Natchez vol davon, und in 
den Niederlaffungen um Natchez herum ſprach man 
auch von nichts Anderem, als von unferer Schlacht, 
und der Belagerung, die wir ausgehalten, und war 
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der Lärmen fo groß im Lande; jagten, daß der Gou— 
verneur, wie er es gehört, im bloßen Hemde auf die 
Gaffe hinaus gefprungen, weil er der Notion war, 
wir kämen ſchon den Mifftfippi hinab, gerade auf 
Neworleans zu. Und fagten, er fpeie Feuer und 
Flammen, der Gouverneur, und habe geſchworen 
einen harten Eid, er wolle uns Alle hängen, ſpießen 
und braten lafjen, wie fie die Türken und Heiden und 
Juden in den alten barbarifchen Zeiten hingen und 
jpiepten, und fein Kind im Mlutterleibe verfchonen. 
Und hatten die Leute in Natchez ihnen auch die fran- 
zöfifche Zeitung gegeben, den Monithur von Loui— 
ſiana, *) wo Alles darinnen ftand, bis auf das aus 


*) Moniteur de la Louisiana, das damalige Regierungs- 
und einzige Blatt in Louiſiana, das aber nie mehr als achtzig 
Subferibenten zählte. Die Erpevition Nollins ift übrigens ge- 
ſchichtlich, und wird ihrer in Flugichriften fowohl, als geichicht- 
lichen Werfen der damaligen Zeit erwähnt, jo wie noch mehrere 
der älteren Pflanzer fich der Umftände genau erinnern. Alle Be— 
richte ftimmen darin überein, daß er mit einigen Amerikanern, 
jechs ander Zahl, von Natchez aufbrach, fich mit sen Seinigen 
ein Blockhaus baute, und in diefem von den Truppen ver Regie- 
rung belagert wurde, daß die Belagerung eine der mörderiſchſten 
war, die je in Louiſiana Statt fand, und obwohl er in diefer fiel, 
die Fühnen Abenteurer doch den Posten, und fich ſelbſt im Lande 
behaupteten. Note des Herausgebers. 
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dem Bette-Springen des Gouverneurs, das, habe id 
die Notion, ein Story *) war. Und riethen ihnen 
die Leute, bei der graufamen Aufregung, in welcher 
die Spanier gegen und Amerikaner waren, nicht nach 
Neworleans zu geben; und obwohl ſich George um 
die Spanier und ihre Aufregung feinen Fiedelbogen 
fümmerte, fo caleulirte er doch, daß in ein Wespen- 
neft hinein zu Friechen, und hinab nach Neworleans 
zu gehen, während des Aufruhrs, sermeffentlich wäre. 
Und calculirten er und Dan jo bin und ber, was 
wohl anzufangen jey mit ihren Notions und Mehl 
und Wälſchkorn, und fagte ihnen endlich ein Pflanzer 
son Natchez, ein io reeller Amerifaner, als je m 
jeinen Schuhen ftand, fagt Ihnen: Wenn Er Sie, 
wäre, fo jattelte er feinen Gaul, und gäbe ihm die 
Sporen, und machte einen Abſtecher zu Aſa Nollins 
— habe gewiß prächtiges Land gefunden, der Aſa Nol- 
lins, habe fi gewiß nicht wegen eines Mlligaterfumpfes 
mit den Spaniern herum gefchlagen. Er fenne bei⸗ 
Yäufig die Gegend, wo Aſa ſich aufhalten müßte, und 
gäbe da prächtiges Zucker- und Baummollenland, 
und wenn er ihnen rathen dürfe, jo rathe er ihnen, 


) Mährchen. 
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von ihren Notions ſo viel zu verkaufen, als ſie an 
Mann bringen könnten, und mit dem Ueberreſte ſich 
in den Redriver hineinzuſchaffen, und an Aſa anzu⸗ 
ſchließen, und wenn das Land ſo ſchön ſey, wie er 
gar nicht bezweifle, ſo könnten ein halbes Dutzend 
Hände, wie die ihrigen, es da weit bringen, und 
wenn fie gehen wollten, würde er, von wegen des 
gemeinfamen Beften, auch gern ein Uebriges thun.“ 

„Und dachten George und Dan darüber nach, und 
ihre Hände *), die fie mit Hatten, die calculirten 
gleichfalls, dag wenn das Land jo ſchön fey, und 
umfonft zu häben, der Bargain nicht ſchnell genug 


geſchloſſen werden könnte. Hatten ſich aber zu einer 


Anſiedelung nicht vorbereitet, und wohl ein Baar 
Aerte und Rifles mitgenommen, aber alles andere, 
zu einer Anfiedelung Gehörige, zu Haufe gelaſſen.“ 

„Und jagt George das dem Pflanzer, und fagt der 
Pflanzer, wenn fonft nichts ift, ala das, da wolle 
er bald abhelfen, 's habe einen Büchſenſchmied im 
Natchez, der Eapitale Rifles ſchmiedet, fagt er, und 
hat fiher einen Vorrath von fo Fapitalen Riflen, als 


*) Hands, Taglöhner, Gefellen, Gemiethete, 
Lebenäbilver a. d. wefll. Hemifph. V. 40 
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je einem Hirſchbock oder Büffel den Garaus machten, 
und ſollten ſelbſt ſehen, ſagt er.“ 

„Und gingen George und Dan mit dem Pflanzer 
zum Büchſenſchmied, und wählten ſich ein halbes 
Dutzend Riflen aus, zwei hatten ſie, ſo daß jeder 
Mann ſeine Rifle hatte, und verſah ſie der Pflanzer 
mit Aexten, Pflügen, Riemengeſchirr, Wolldecken 
und Allem, nahm ihnen dafür einen Theil ihrer La— 
dung ab, und waren auch andere Pflanzer zur Hand, 
die, als ſie hörten, was vorginge, und daß es im 
Plane ſey, feſten Fuß in Louiſiana zu faſſen, das 
Ihrige beiſteuerten und ſich der Sache annahmen, 
und nahm ganz Natchez ſchier lebhaften Antheil 
daran.“ 

„Und rüſteten George und Dan und die ſechs Hände 
das Flachboot gehörig aus, mit Allem, was zu einer 
Anſiedelung im Buſche vonnöthen, und als ſie mit 
Allem fertig, fuhren fie den Miſſiſippi herab, und 
rechts in den Redriver ein.“ 

„Hatte ihnen aber der Pflanzer die franzöftiche 
Zeitung ins Engliſche überfest, und ihnen beiläufig 
angedeutet, wo herum wir unſer Blockhaus aufge- 
richtet haben müßten, ihnen auch vom Bayou ober- 
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halb der Einmündung des Blackriver in den Redriver 
geſagt.“ 

„Und fuhren alſo in den Redriver ein, und kamen, 
bis wo rechts der Blackriver einmündet, und ſahen 
links das Bayou weiter oben, und trieben da hinein, 
und fuhren immer weiter hinein, bis fie endlich nicht 
weiter konnten.“ 

„Und famen endlich in der Bucht an, mo wir ge= 
halten, und fanden unjere Spuren und unſer Kiel- 
boot, da3 wir im Laubwerfe verborgen, und obwohl 
fie über das Kielboot ftusten, wußten, daß wir ein 
Flachboot Hatten, jo ließen fie ſich Doch nicht irre 
machen, und folgten unjerer Spur, und famen end- 
lich glücklich in unferer Niederlaffung an.“ 

„Und war, fuhr der Alte fort, ob ihrem Erfchei- 
nen große Freude unter und, und gingen fogleich 
George und Dan mit Jonas, und jahen fich das Land 
von allen Seiten an, und nachdem fie Alles gefehen 
und caleulirt, kamen fie zurüd ins Blockhaus, wo— 
hin wir früher zurüdfgefehrt. Hatten bloß noch God- 
fend nachgeſehen, der feine Fallen *) für wilde Truf- 

*) Die Art, wie die wilden Truthühner in den weftlichen 
Staaten gefangen werden, ift folgende: Man gräbt einen ab« 
10 * 
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hühner aufgeftellt, und auch ein Zehn gefangen, die 
wir ihm halfen nach Haufe bringen.“ 
„Und ſagt George, wie er die Keiter hinauffteigt 
zur Stodade, jagt er: wohl ift das ein tüchtiges 
Blockhaus, das eine Belagerung aushalten Fann, 
und ift aber das Land ein jo mächtig trandcendentes 





ſchüſſigen Graben, achtzehn Zoll tief und breit, über deſſen in 
einen Sad ausgehendes Ende Stöcke oder Sproſſen gelegt wer— 
den. Darüver legt man parallel zwölf Fuß lange und vier bis 
ſechs Zoll vide junge Bäume, über diefe wieder parallel andere, 
fo daß das Ganze ein rechtwinfeliges Viereck bilde. Man fahrt 
mit der Schichtung fort, bis die über einander gelegten Stämm— 
chen eine Höhe von vier Fuß erreicht, und einen Käfig bilden. 
Hierauf wird verfelbe mit Reifig und einigen ftärferen Stämmen 
belegt. Zulest werden in den Käfig,einige Wälfchfornförner 
geworfen, und jo weiter hinauf in den Graben in Zwifchenräu- 
men, oft eine Meile bis an die Orte, wo fich die Truthühner 
aufzuhalten pflegen. So wie eines derfelben das Walfchkorn 
entdeckt, ruft es die Uebrigen herbei, und die ganze Familie ver- 
folgt die Spur, und gelangt jo in den Graben und ven Käfig. 
Da angelangt, freifen fie das Wäljchkorn und fpringen dann auf 
die ES proffen, ängftlich einen Ausweg ſuchend; da fie jedoch 
immer nur hinauf, und nie binab fchauen, fo finden fie dir Deff- 
nung nicht, und bleiben eingefchloffen, von einer Sproffe auf die 
andere fpringend, bis fie von dem Fallenfteller in Empfang ge- 
nommen werden. Siehe auch J. J. Audubom Ornithologie 
Biograghy of the United States. 
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Land, als ich im ganzen Weften nicht geſehen. Iſt 
ein Fact.” 

„Und erklärten wir ihm nun, wie wir gefochten, 
und wie Aſa gefallen, und wie die Spanier einge» 
brochen, und wie Godſends Kugel und von einem 
großen Unglüde befreit. « 

„Und drüdt er dem Buben die Sand, und jagt: 
Haft wie ein braver Kentudier gethan, wie ein glor= 
reicher Kentuckier, und jo habt Ihr Alle, und der alte 
Boone konnte nicht glorreicher gefochten haben. Und 
feyd nun Herren des Landes, und wenn Ihr wollt 
und nicht3 dagegen habt, jo will ich Euch meine No- 
tion ſagen.“ 

„Und jagen wir, haben nichts entgegen, feines No⸗ 
tion zu hören.“ 

„Und ſagt er: habe die Notion, habt gefochten, 
wie glorreiche Kentuckier, und iſt das Land Euer, 
und wenn Ihr nichts entgegen habt, jo will ich kom⸗ 
men mit den Meinigen. u 

„Was jagt Ihr da? ſchreit Rachel fehier giftig. 
Wenn wird erlauben und nichts entgegen haben — 
was find das für Reden, Schwager, von einem Bluts⸗ 
freunde und dem Bruder Afa’s ?« 
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„Ganz ernft gemeinte Reden find das, Schmäge- 
rin, jagt George; in allem Ernfte gemeint. Iſt das 
Land Euer, habt e3 mit Eurem Blute erobert, und 
feyd Ihr daher Diejenigen, die man fragen muß, 
wenn man fich bier eine Hütte zu bauen die Notion 
bat. Und fo Ihr nichts entgegen habt, Eommt Euer 
Schwager George mit Weib und Kindern, und bringt 
Euch no ein Dugend, oder mehr, tüchtiger Burſche 
mit, denn jehe es, habt nicht zweimal Ueberfluß an 
Händen.” 

„Das ift e3 ja eben, Schwager, — das ift es ja, 
warum Nathan hinauffehreiben ſollte, Euch zu bes 
richten, wie wir hier auf jo mächtig ſchönes Land ges 
flogen, das von Feiner Seele geeignet — juft für's 
Nehmen zu haben if. Und da es fich nun fo präch— 
tig fein gefügt.“ | 

„So hat es fih, jagt George. Und fage Eu 
meine Notion, jagt er: will Euch vier der Burſche 
bier laſſen, oder auch) alle jechs, glaube fhier, Ihr 
jeht e3 lieber, wenn ich fie Euch alle ſechs da laſſe, 
kennt ſie, ſind ordentlicher Leute Söhne, des Jims 
und Waddys und Stickfaſt und Skull's und Davy's 
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Söhne, juft die Achte reelle Kentuckybrut — vom 
Saltriver und Kentudy.“ 

„Und mögen Euch) unterdefjen helfen Eure Häufer 
aufbloden und einrichten, jo dag, wenn wir fommen, 
unsere Weiber Obdach finden, obwohl, wenn fie es nicht 
finden, fie fich die Saare auch nicht ausreißen werden. # 

„Und waren wir natürlich Alle einverftanden, und 
blieben George und Dan bis zum nachften Tage, und 
beſprachen wir Alles, und mit Anbruch des nachften 
Tages Eehrten fie zum Bayou zurüd. 

„Und war Jonas mitgegangen, und nahmen George 
und Dan ftatt der Arche das Boot, das fie an der 
Arche hängen hatten, zu ihrer Rüdfahrt, und fuhren 
den Redriver hinab, den Miflifippi ein, auf unfere 
amerifanifche Seite hinüber, wo fie Iandeten, das 
Boot den Wellen überliegen, und dann zu Fuße nah 
Natchez hinaufgingen. Riefen beim Pflanzer an, 
und der verfchaffte ihnen ein Paar Gäule, und gin- 
gen durch das Choctaw- und Cherokees-Territory 
nad Kentucky zurüf, und trafen glüflih am Salt— 
river ein.“ 7 

„Und waren da faum angekommen, als fie ihre 
Bekannten und Freunde zufammenriefen, und ihnen 
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Bericht abftatteten, was fie für mächtig ſchönes Land 
gejehen, und wie Aſa Nollins und ich ein Blodhaus 
darauf gebaut, und eine Belagerung ausgebalten, 
und wie Aſa die Fees mit jeinem Blute bezahlt.“ 

„Und unfere Freunde am Saltriver, wie fie das 
hören, erheben fie ftch wie ein Mann, und ſchwören 
einen harten Eid, Aſa Nollins habe gethan wie ein 
zeeller Kentucier, und habe das Land erobert und 
behauptet wie ein wahrer revolutionärer Kämpfer, 
und folle ihm dafür der Dank des ganzen County zu 
Theil werden. 4 

„Und verfammelten fie auch eine public meeting, 
und votiren Aſa Nollins den öffentlichen Dank, und 
reſolviren, mie e3 ſich für Kentuckier nicht gezieme, 
die Hände in Schoo$ zu legen, wenn Landsleute und 
Freunde mit Fremden und Ausländern im Kampfe 
begriffen find um fo mächtig ſchönes Land, und wie 
es Kentuciern gezieme, das eroberte Land behaupten 
zu helfen, und beizufteben, ſowohl mit Männern, 
als jonftigen Dingen.“ 

„Und bildeten ein Comité, das Alles das leiten 
und in Ausführung bringen follte; und meldeten fi 
fogleih ein Dugend tüchtiger Burfche und junger 
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Männer, die zu unferem Beiltande abzugeben ent— 
fchloffen waren. Und ließen fich die Mehrzahl der 
Burfche mit ihren Mädchen trauen, und zimmerten 
eine Arche zufammen, und in drei Wochen jchifften 
fie fih mit ihren jungen Weibern und Ferfeln und 
Kühen und Notions ein.“ 

„Und kamen mit ihren Weibern und Notions auch 
glücklich den Miffifippi herunter, und zu uns herüber, 
und fahen wir fie gerade fünf Monate nach dem Auf- 
bruche George's anrücken.“ 

„Und ging nun der Jubel im guten Ernſte an, 
und machten wir und nun daran, eine reelle Nieder= 
laſſung zu gründen, und ging e3 über Ausmeſſen der 
Ländereien und Fällen der Bäume und Aufbloden 
ber, Hörtet fehier nichts Anderes, als den Knall der 
Aerte. 

„Und war diefes bloß der Anfang ; die Hauptſache 
famerft, als ein dreißig Familien nachrücdten, dreißig 
fo reelle Bamilien, als je aus der alten Dominion 
ind neue Kentuck ausgezogen, — und mit ihnen Kühe 
und Kälber, und Gäule, und Alles, und tüchtige 
Zimmerleute und Schreiner. « 

„Kamen aber auch die beiden Acadier mit ihren 
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Familien, um fi) in unferer Nähe anzufiedeln; fag- 
ten, e3 gefiel ihnen bei ung befier, als unter ihren 
wilden Nachbarn und trägftolzen Altadeligen.u 

„War ung aber nicht zweimalangenehm, die fran= 
zöſiſche Sippfchaft unter uns zu haben, befonders als 
wir merften, dag mehrere nachzufommen die Notion 
hatten, fanden aber Mittel, dem Zuzuge Einhalt zu 
thun. 

„Wären jonft feine unebenen Leute geweſen, im 
Gegentheile, tüchtige Jäger, die Tag und Nacht auf 
dem Anftande lagen, und ihr Wild jehier um nichts 
wieder weggaben. Gaben Euch den ſchönſten Bären, 
die Narren, für eine Gallon Whisky, und wenn ſie 
die Bärenklauen allein zu Markt gebracht, hätten fie 
ſich ein ganzes Faß Faufen können. Hatten aber eine 
Abomination, die wir abjolut nicht vertragen fonn= 
ten, und die war ihr ewiges Tanzen.“ 

„Wie, ihr Tanzen ? fragten wir.“ 

„Könnten es, fagten fie, unmöglich laſſen, und 
war gerade immer an Sonntagen, daß ihnen die 
Fußſohlen jo judten; jo unglaublich Chriftenleuten 
jo etwas klingen mag. War ein wahrer Gräuel, 
die alten und jungen Narren in ihren Wolldeden, 
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Braguets und Mitaſſen ſo herumhopſen zu ſehen, 
und ealeulirten wir lange, wie der Abomination Ein= 
halt gethan, und unjere Niederlaffung von dem 
Schandfle befreit werden möchte.” 

vUnd befchloffen wir endlich in öffentlicher Ver— 
fammlung, und erhoben zum Geſetz, daß zwar das 
Tanzen nicht verboten ſeyn jolle, da es Jedermann 
frei jteht, feine Füße zu gebrauden, wie ihn am 
Beſten dünft, aber jolle das Auffpielen zum Tanze 
bei fünf Dollars Strafe verpönt ſeyn.“ 

„Und gefiel den franzöſiſchen Gejellen dieſes Geſetz 
gar nicht, und mweigerten fih, unfere gefeßgebende 
Gewalt anzuerkennen; ſagten ihnen aber, wenn fie 
die Vortheile unſerer Gemeinfchaft geniefen wollten, 
müßten fie fich auch die Beſchränkungen, die fie auf- 
erlegten, gefallen laſſen. Starrten uns an, feier 
verwundert, und mußten nicht3 zu jagen, als dag 
wir weder Syndicus, noch Gouverneur, noch Come 
mandanten wären, und alio feine Autorität hätten, 
Geſetze zu geben, da wir nicht von Gott eingejeßte 
Obrigfeiten wären; und hielten die Narren ihre Com—⸗ 
mandanten für von Gott eingejegte Obrigfeiten. « 

„Und hatten wir nichts gegen diefe ihre Meinung, 
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da ſie keine Amerikaner, ſondern bloß Franzoſen waren, 
mit denen zu diſputiren wir unter unſerer Würde hiel⸗ 
ten, war uns aber das Treiben ärgerlich, und ſchloſſen 
fie ab, und durften abfolut nicht herüber in unfer 
Gehäge.“ 

„Und hielten fie das ein halbes Jahr aus, und zo— 
gen die meiften Familien wieder weg, einige aber 
blieben, und darunter die Acadier, und fahen oft 
über die Fencen herüber unjerm Thun und Treiben 
zu, und baten endlich, wir möchten fie wieder in 
unfere Gemeinſchaft aufnehmen — und fie die Wege, 
die wir ausgelegt, und die Sagemühlen, die wir zu 
bauen angefangen, benugen lafjen. « 

„Und deliberirten wir darüber und gewährten ihte 
Bitte, gegen das Verfprechen, daß fie die Abomina= 
tion des Tanzens aufgeben, und fich wie vernünftige 
Menſchen an Sabbathen geberden jollten. Und gaben 
fie ihr Umherſpringen auf, und wurden nach und 
nach ordentliche Yeute und mwohlhabend dazu, und 
find jegt brave tüchtige Bürger, freilich Feine Ameri- 
kaner.“ — 

„Aber was fagte die jpanifche Regierung zu diefem 
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Euerem Treiben? fand ich endlich Gelegenheit einzu= 
ſchalten.“ 

„Was ſie ſagte — verſetzte der Alte kopfſchüttelnd 
— was ſie ſagte, wiſſen wir nicht, führten aber einen 
allmächtigen Krieg in ihrer Zeitung, und klagten 
über völkerrechtliche Verletzung ihres Gebietes. Und 
war uns das ſchier zum Lachen, dieſe Franzoſen und 
Spanier über Verletzung des Völkerrechtes klagen zu 
hören, ſie, die um das Völkerrecht in Amerika gerade 
ſo viel gegeben, als der T—I um das neue Teſtament. 
Liegen und ihre Klagen wenig anfechten, verjuchten 
aber, uns das Leben fauer zu machen, waren ihnen 
jedoch mittlerweile zu ftarf geworden. u 

„Wandten ſich zuleßt an die Gentral-Regierung in 
Philadelphia *) und klagten bei ihr, war aber diefes 
juft Waffer auf unfere Mühle.“ 

„Wie, Waffer auf Euere Mühle? 2u 

„Glaubt Ihr denn, der alte John **), fo toryſtiſch 


*) Damals war befanntlich noch Philadelphia der Sit der 
Gentralregierung. 


*) John Adams, ver Nachfolger Wafhingtons in der Prä- 


fiventur von 1797 bie 1804, und durch feine torpftifchen Grund⸗ 
faße befannt. 


— u 


er auch ift, hätte es wagen — Bürger in der 
Klemme ſtecken zu laſſen, und zwar Bürger, die mehr 
für das Beſte der Union gethan, als — Wollte s | 
ihm nicht gerathen haben. Aber —u 

„Aber, unterbrach fich der Alte, über die Stirne 
fahrend, wie Einer, der ſich beſinnt; laſſen wir das 
für jetzt, habt einſtweilen genug von der Geſchichte 
des Blockhauſes gehört und der Niederlaffung Aſa's, 
und mögt nun eine Notion haben, mo Ihr feyd, und 
dag wir, fehlicht wie Ihr ung jeht, nicht die Leute 
find, uns ins Bockshorn jagen zu laſſen, und das 
ift einftweilen genug. Werdet das Weitere fpäter 
hören — bis wir mehr Salz mit einander gegeflen 
haben.“ 


„Wir,“ bemerkt der Graf, „hätten Vieles darum 
gegeben, mehr über die Eünftigen Plane und Abfich- 
ten diefes feltfamen Menfhen zu hören, aber fein 
determinirte® Weſen und eine plögliche Bewegung 
gegen das Licht zu, hielten unfere Zungen gefefjelt.“ 

„Er ging mit großen Schritten einer rohen Um— 
zäunung zu, dureh deren PVoftengitter wir zum Haufe 
gelangten. Auf ein leiſes Tappen ging die Daus- 
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thüre auf; der Alte ergriff unfere Sande, und ung 
im Sinftern eine Treppe hinanführend, brachte er 
und in eine Dachkammer, in der fich ein gemaltiges 
Ehebett mit Musquittovorhängen, mehrere Seffel 
und ein weißgedeckter Tiſch befanden; auf letzterem 
eine Bouteille mit Gläſern und das Licht, das uns 
bisher als Lotſe gedient hatte.“ 

„Der Alte nahm die Bouteille, und die drei Gläſer 
voll ſchenkend, ſtieß er auf unſere Geſundheit an.“ 

„Wir verſuchten das Getränk; — es war ſo fei— 
ner Eaſt-India-Madeira, wie ich ſelbſt in England 
nur in den erſten Häuſern getrunken zu haben mich 
erinnerte.“ 

„Wo habt Ihr dieſen köſtlichen Madeira her? 
fragten wir überraſcht.“ 

„Schmeckt er Euch? verſetzte er; habe ein Dutzend 
Demijohns von Neworleans heraufkommen laſſen.“ 

„Von Neworleans? Ihr ſteht alſo, trotz Eurer 
Kriegserklärung gegen die ſpaniſche Regierung, mit 
Neworleans in Verbindung?“ 

„Der Mann lächelte zufrieden. « 

„Pſaw, eine Art Waffenſtillſtand, der vielleicht 
wieder in Krieg ausbricht, vielleicht die Friedensra— 
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tififation bringt. Hoffe das Letztere — ift unſer 
Beider Intereſſe.“ 

„Euer Beider Interefje! wiederholten wir. Der 
Ton unferer Stimme hatte — wie Sie fich Teicht vor— 
ftellen können — einen ftark ironiſchen Nachklang.“ 

„Der Dann fchaute uns mit einem fchlauen Lacheln 
an. — | 

„Ei, etwas dergleichen. Eure fpanijche Regie— 
rung, serfteht Ihr, find Menfchen jo wie wir, um 
fein Saar beſſer — im Gegentheile; — doch genug 
davon, morgen ift auch ein Tag, wollen etwas auf 
morgen verfparen, bis wir mehr Salz mit einander 
gegefien haben. Jetzt trinft Euern Madeira aus; 
werdet ihn nicht beſſer in Neworleans treffen, ift von 
meinem Commiſſionär, einem Monſhur Laplace.“ 

„Wie, Monſieur Laplace Euer Commiſſionär? 
fragten wir zweifelhaft. Wir hatten Empfehlungs- 
ſchreiben an ihn, der Franzoſe son Geburt, mit La= 
calle verwandt, und Banquier der Regierung war.“ 

„So iſts, ſprach der Alte; Monfhur Laplace be- 
forgt meine Gefchäfte, und nimmt unfere Baumwolle 
und Taback.“ 
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„Alſo Ihr bauet Baummolle und Tabad? fragten 
wir mehr und mehr erftaunt. « | 

„Der Alte lächelte wieder. 4 

„Wundert Euch das? Freilih! habe ſchier ver- 
gefien, dag Ihr aus den Attacapas fommt, wo fie 
Euch eben nicht die beſte Notion von ung beigebracht 
haben mögen.“ 

„Die Wahrheit zu geftehen, fielen wir lachend ein, 
fo haben fie eine weniger ſchlimme Notion von Euch, 
als Ihr gegen Louiftana, nach Eurem eigenen Ge— 
ftändniffe zu ſchließen.“ — ‚ 

„Der Alte lächelte wieder.“ 

„Sind jeltiame Leute, Euere Attacapaer, fuhr er 
ung überhörend fort; — feltfame Leute, denen es 
ernftlich Noth thut, aus ihrem fündhaften Faulleben 
aufgerüttelt zu werden. Werden aber aufgerüttelt 
werden, werden —u 

"Glaubt Ihr? fragten wir.“ 

„Pſhaw! Habe Euch ſchon gefagt, dag morgen 
auch ein Tag ift, aber Ihr Franzoſen — meinte er 
kopfſchüttelnd — man wird mit Euch nie fertig. Wenn 
Ihr in Allem fo tüchtig wäret, wie im Mundftüde! 
Seyd gefährliche Leute.“ 

Lebenäbilder a. d. weſtl. Hemiſph. V. 414 
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„Ich glaube, Alter, wir Eönnten noch Biyus von 
Euch lernen.“ 

„Calculire fo, meinte er, in unfern Ton — 
mend. Jetzt gute Nacht und trinkt Euern Madeira, 
und deckt Euch warm zu.“ 

„Und wir ſahen,“ fährt der Graf fort, „dem Alten 
nach, eine merkwürdigere Erſcheinung war uns in 
unſerem ganzen bewegten Leben noch nicht vorgekom— 
men. Da ſtand er, der Bauer, Lederwamms, Re⸗ 
publikaner, Hinterwäldler, Holzhauer, der mir nichts 
dir nichts gegen die ſpaniſche Regierung das Schild 
erhebt, ihre Truppen ſchlägt, ſich gegen ihren Gou— 
verneur im Kriegszuſtande befindet, ſich mit Hunderten 
ſeiner Landsleute in einem feindlich fremden Lande 
feſtſetzt, und das Alles ſo ruhig, ſo gemächlich, ſo 
ganz sans facon, als wenn er einen Nachbar-Hinter— 
wäldler durchgebläut, den Nechtstitel dazu in feiner 
Fauſt und Tafche führte. Wir ſtarrten ihm nad, 
ein ſolcher Charakter war ung noch nie vorgekommen. 
Dieſer praktifche Sinn, Lebensweisheit ſollte ich jagen, 
und wieder Ignoranz, diefes Zartgefühl, und Fühl- 
Yofigkeit, dieſe Simplizität, und DBerfchlagendeit, 
Starrheit und Gejchmeidigfeit, fie derangirten ung, 
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denn fie verwoben ſich, verſchmolzen fo jeltfam in dem 
Manne, daß wir, Menſchenkenner wie wir uns dünk— 
ten, das erſte Mal in umferem Leben flanden, die 
goldene Flüffigfeit in unfern Gläſern anftierend, ohne 
Worte zu finden.“ 

„Und was das Seltjamfte war, ohngeachtet wir 
die Gefährlichkeit dieſes Mannes und gar nicht ver— 
hehlen konnten, über feinen wahren Charakter feinen 
Zweifel hatten, denn daß er den nimmerfatten Lände— 
reien⸗Appetit feiner Mitbürger großentheild in der 
Abficht angeregt, den Strom der Auswanderung in 
unſer Land geleitet, um die jpanifche Herrſchaft zu 
ftürgen, das lag nur zu klar vor Augen; das Selt- 
famfte war, dag wir ihm tro& diefer Gemwißheit nicht 
gram ſeyn konnten, ja ihn vielmehr lieb gewonnen 
hatten. Ob fein und der Seinigen wirklich bull- 
föpfiger und auch am Feinde achtbarer Muth, oder 
die Naturdiplomatit, — nie habe ich gefährlichere 
Pläne hinter naiverer einladenderer Treuherzigkeit 
maskirt gejehen — oder endlich der funfelnde Madeira 
diefe Ideenrevolution in ung bewirkt, laſſen wir dahin 
geftellt jeyn. Der Letztere mochte jedoch das Seinige 
beigetragen haben, jo ſchlimm ein folches Bekenntniß 

317 
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im Munde eines loyalen Cavaliers von altem Kaufe 
lauten mag, wenigftens hatte unfere patrigtifche Ent- 
rüftung, die während der Skizzen des Alten öfters 
auszubrechen gedroht, mit dem erften Zuge aus dem 
Glaſe einen ftarfen Stoß erlitten.“ 

„Aber Sie fünnen fih gar nicht vorſtellen,“ meint 
der Graf lächelnd, „welche Wunder eine Bouteille 
Madeira, unter ſolchen Umftänden in die Scene ge= 
bracht, bervorzubringen vermag. Mit jedem neuen 
Zuge, den wir aus den Gläſern thaten, wurden unjere 
Ideen philanthropifcher. Ein Mann, dem fo deliziöfer 
Madeira von jeinem Commiſſionär, dem Regierungs— 
Bankier, zugefendet wird, — ein jolcher Mann konnte 
unmöglich der ruchlofe Gejelle jeyn, als welchen ihn 
das Gerücht ſchilderte; — ein ganzer Train comfor- 
tabler Nachtgedanken reihete fih an dieſen Schluß, 
und unfere loyale Denkweiſe erlitt an diefem Abende 
einen Stoß, der ihr für die Zukunft eine ganz verän- 
derte, mit unferem bisherigen Leben jtarf contrafti= 
rende, Richtung gab.“ | 

„Natürlich leerten wir die Bouteille, warfen dann 
die Fragmente unferer Garderobe, — die mehr an 
ung klebten ald hingen, weg, und uns in das Bett, 
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in dem wir bald von einem Schlafe umfangen wurden, 
um den und wohl ein König beneiden Eonnte. « 


V. 
Squatter⸗ Ceben. 


„Unſer Erwachen bot einen komiſchen Auftritt dar. 
Wir lagen in einem gewaltigen Ehebette mit Mus⸗ 
quittovorhängen, und einem Himmel, ſo groß, daß 
er zur Billardtafel dienen konnte. In unſerer Dach— 
kammer begann es heiß zu werden. Sowohl Laſſalle 
als ich Hatten nur ſelten zu Zweien geſchlafen. — 
Eine fonderbare Empfindung fam über und. So 
war mir, als ob ich in einem Dampffefjel läge, und 
die Dünfte, die um mich herum aufftiegen, immer 
beengender würden, fo daß ich, nicht mehr im Stande 
ihren Dru auszuhalten, mich weiter zurück ſchob. 
Etwas Hinderndes fühlend, wurde plößlich meine 
Angft jo groß, daß ich erwachte, und ausrief, was 
weiß ich nicht mehr. | 

"Das Etwas neben mir antwortet mit einem Par- 
bleu! Wer ift da? Ein Mann!“ 
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„Ber iſt da? jehreie ich zurüd; ein Mann! 

„Morbleu! Was ift da3? jchreit mein Gegenpart 
und prallt an mich an.“ 

„Ich wieder zurüd; jo ſchießen wir an einander, 
und im Bette herum, und reiben die Augen, und er- 
kennen uns, und brechen in ein lautes Gelächter aus. « 

„Wo find wir? fragt Lafjalle.“ 

„Wo find wir? ich.“ 

nUnd abermals reiben wir die Augen, und Laſſalle 
ſchlägt die Borhänge zurüd. u 

„Ma foi! In der Refidenz feiner republifanifchen 
Ercellenz, die Sr. fatholifchen Majeftät beider Indien 
den Krieg erklärt.“ 

„Und fünf und dreifig oder mehr Barbe-neirs *) 
in die andere Welt geſandt.“ 

„Und Beſitz von ihrer getreuen Provinz Louiſiana 
ergriffen. 4 | 

„Beil fie ein purer Abfall vom ſchmutzig groben 
Geſellen Miſſiſipp iſt.“ 

„Und wieder brachen wir in ein gellendes Gelächter 
aus, und dann ſchauten wir aus unſerem Käfige, in 


) Schwarzbärte, Spanier. 
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dem wir wie ein Baar reigende Thiere eingefperrt 
lagen, in die Kammer hinaus.“ 

„Und wieder Gelächter.“ 

„Sie war, wie die Kammern und Stuben der Sins 
terwäldler e3 häufig find, mit einer ganzen Familien— 
garderobe ausftaffirt. Wohl an die zwanzig Weiber- 
röcke und Rödchen an der einen Wand — an der 
andern lederne Inexpreſſibles, Jagdhemden, Weiten 
und Röcke in allen Farben des Regenbogend. Was 
und aber als das Interefjantefte erichien, das waren 
die Tapeten. Die Wände waren wirklich tapeziert, 
aber womit? Mit Pflügen, mit Stühlen, mit Tifchen, 
Sefieln, Schiffen, Stiefeln, Schuhen, Rindern, grin= 
fenden Negern und Negerinnen, mit Bündeln unterm 
Arme, trabend und im Entlaufen begriffen, mit Wajch- 
zubern, Alles zum Sprechen getreu, in Holzſtichen, 
abeonterfeiet. Wir rieben und nochmals die Augen, 
und lafen ın Zoll langen Buchftaben: Poulsons Phi- 
ladelphia Advertiser, New-York Gazetteer, Raleigh 
Daily, Boston Courier — und jprangen zugleich, im 
Hemde, wie wir waren, aus dem Bette, um dieſe 
neuen Tapetendeſſins näher zu betrachten, für ung die 
intereffanteften, die es geben fonnte.* 
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„Es waren Zeitungen, mit denen die Wände von 
oben bis unten überklebt waren. Da gab es Angriffe 
gegen George III. und das engliſche Miniſterium, 
gegen den Congreß, Waſhington, Adams, der da— 
mals Präſident war, die politiſchen Tagesneuigkeiten 
Europa's, von Anno 76 herab in amerikaniſchem 
Zuſchnitte dem republikaniſchen Publikum aufgetiſcht; 
— die Mehrzahl der Colonnen war jedoch mit be— 
ſagten Notions, um mich des charakteriſtiſchen Aus⸗ 
drucks Nathans zu bedienen, ausgefüllt: Hüten, 
Stiefeln, Schuhen, Mehl- und Whiskyfäfſern, Alles 
recht anſchaulich in Figuren den Leſern und Nichtleſern 
vor Augen gerückt, — das Ganze eine Muſterkarte 
des öffentlichen Lebens, die uns, wie die neueren Pä— 
dagogen es mit ihren Zöglingen zu thun pflegen, 
ſpielend in die Rudimente der republikaniſchen Lebens— 
praxis — einzuführen berechnet ſchien. Und in der 
That wurden dieſe Zeitungen, wie ſie uns den öffent⸗ 
lichen Verkehr, die Kultur, die Sitten und Meinungen, 
gleichſam im Spiegel, vorhielten, gewiſſermaßen Licht- 
ſtrahlen, die unſere confuſen Ideen zuerſt aufhellten. 
Was ich früher hinſichtlich Nathans und feiner Ge— 
fährten, als Amerikaner, bemerkt, wurde uns nun in 
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Bezug auf Republik Har. Wir begannen zu merken, 
dag wir in der Nähe eines wirklich republifanifchen 
Landes und unter NRepublifanern waren, gebornen 
Republifanern himmelweit von unfern franzöfifchen 
Republifanern verſchieden. Es begann ung zu tagen, 
daß diefe Republikaner, ihrem Urfprunge und Prin— 
zipien nad) fo ganz von den linfrigen verfchieden, auch) 
nicht nach dem Maßſtabe unferer von oben herab ge— 
formten europaifchen Maffen beurtheilt werden dürf- 
ten, daß, jo wie ihre Abhängigkeit von der Krone 
Englands eine ganz andere geweſen, als die unferes 
Volkes von ihrem angeftammten Monarchen, ihre 
Revolution und die Folgen auch gang anders beur= 
theilt werden müßten. Im Eifer und der Sige unfe= 
rer Lectüre und den darauf folgenden Debatten hatten 
wir e8 ganz vergeffen, daß wir noch im bloßen Hemde 
ftanden. « 

„Wir wurden daran erinnert, als e3 auf einmal 
ftarf an der Kammerthüre Elopfte. 

„Ins Bett zurück zu fpringen, war zu ſpät, {6 er= 
griffen wir das nächfte Befte, das und von der Fami— 
liengarderobe in die Hände Fam, und warfen es ohne 
weiteres über und.“ 
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„Die Thüre ging auf, und Nathan trat herein, in 
Eile, wie e8 ſchien, und mit gerungelter Stirme.u 

„Wie er uns in dem Sinterwäldlerinnen-Aufzuge 
erblickte, ftand er wie erftarrt, und ſah und mit großen 
Augen an. Kine Weile hielt er inne, wie um fich zu 
fafjen, nahm aus feiner blechernen Büchfe ein Röll⸗ 
chen Virginiakrautes, ſchnitt ein ſogenanntes Quid *) 
ab, und e3 zwiſchen die Backen ſchiebend, betrachtete 
er ung kopfſchüttelnd nach einander.“ 

„Wir Hatten Mühe, das Lachen zu verbeißen.“ 

„Wohl nun! hob er an, das heißt, was ich kom— 
plete Frolie nenne, geradezu eine Srolic, bei'm leben— 
digen Singo! und will ich nicht Nathan Strong heißen, 
wenn es nicht jo iſt!“ 

„Haben die Notion, es ift jo; erwiederten wir mit 
entjprechendem Ernite.” 

„Vermuthe, e3 ift, wiederholte der Alte, indem er 
das Tabackklümpchen von der linken auf die rechte 
Backenſeite transloeirte. Sage Euch, Monfhurs, fage 
Euch, vermuthe, Ihr jeyd in einer glorreich fröhlichen 
Laune. Stein Fact.“ — 


— 


*) Die gewöhnliche Portion eines Tabadfauers. 
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„Vermuthen, wir find, erwiederten wir.“ 

„Hat je Einer in feinem Leben fo Etwas gejehen, 
fih in die Vetticoats der Mary und Elifabeth zu ver- 
mummen. My! rief er wieder, das ift ja geradezu 
Tollheit!“ 

„Freund! hob Laffalle an, mit der einen Hand Eli— 
ſabeths Unterröcichen Haltend, die andere in die Seite 
geftemmt: Habe die Notion, Ihr jeyd ein gewaltiger 
Mann, und ein gefeheidter Mann dazu, der, wenn er 
gleich die Straße nach Amerika nicht entdeckt, doch die 
nach Zouifiana gefunden und Sr. Fatholifchen Maje— 
ftät von Spanien und beider Indien darüber den Krieg 
erklärt. 

„Die Miene Nathans verzog fih graulid, aber 
Lafjalle ließ fih nicht irre machen.“ 

„Jedoch trog Eures bonapartijchen Feldherrnge- 
nies, fuhr er fort, das die Päſſe von Louifiana for= 
eirt, fo wie jenes die Alpenpäffe, dürfte es Euch ſchier 
ſchwer werden, haben wir die Notion, die Eingangs— 
paffe in dieſe Spidifant- und Cidevant-Hoſen zu 
finden. « 

„Und fo fagend, hob Lafjalle mit dem einen Fuß 
die Fragmentarifchen Reliquien unferer Kleidung auf. « 
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„Nathan langte nach den Bruchitüden und bejah 
fie mit prüfendem Auge von allen Seiten.“ | 

„Will Euch meine Notion auf einmal jagen, ſprach 
er kopfſchüttelnd, die Bruchſtücke wieder fallen Yafjend 
— will fie Euch jagen. Galculire, daß diefe Hoſen 
da nichts weniger ald tragbar find.“ 

„Getroffen, fielen wir ein. * 

„Nichts weniger als tragbar find, wiederholte er, 
ohne ſich ſtören zu laſſen, und daß es ſchwer werden 
dürfte, die Stücke, die Ihr in dem Buſche und Sumpfe 
und auf den Prairies verloren, wieder zuſammen zu 
finden. Will Euch aber meine Notion auf einmal 
ſagen. Caleulire, daß hier — er deutete auf die Wand 
— Stoff genug iſt, zwei ſolche Monſhurs, wie Ihr 
ſeyd, in dezentes Geſchirr zu bringen, und daß Mistreß 
Strong noch Linnen genug haben wird, Euch ein 
honettes Hemde in Bargain zu laſſen.“ 

„Calculiren, gegen gute Bezahlung.“ 

„Er überhörte die Worte und ſtampfte einige Mal 
mit dem Fuße.“ | 

„Das macht mit dem alten Weibe und James und 
Godſend ab. Mifche mich nichts in ihre Sachen, 
aber ſchaut, dag Ihr ausden Petticoats herauskommt, 
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ſchirre, jo Bringt fie in ihrem Leben nichts mehr 
darein. 4 A 

„Unter diefen Worten ging die Thüre auf und es 
trat ein —“ 

„Ein compaftes rundes Weibsſtück, ſtark colorirt, 
mit einer einigermaßen großen rothen Nafe, die einige 
nähere Bekanntſchaft mit Madeira oder Magentroft 
verrieth, zufammengezogenen Lippen, eingebogenem 
Kinn, vollen Baden und feharfen Heinen Klauen Au— 
gen, die zeitweilige gute Laune offenbarten, obwohl 
ihre Miene jest totale Sonnenfinfterniß verrieth, oder 
vielmehr jene Apathie, die, wie ich vermuthe, einer der 
Grundzüge des hinterwäldleriſchen Charakters iſt.“ 

„War das Erſtaunen Nathans bei unſerem An- 
blick groß geweſen, fo war das der Dame übergroß. 
Eine Weile ſah fie ihren Eheherrn an mit fragendem 
Blicke — ob es auch in unferen Köpfen richtig jey 
— dann wieder und.“ 

„Haben wir die Ehre, Mistreß Strong zu jehen? 
begrüßten wir die Dame, einen Knicks fehneidend.« 

„My! rief fie Nathan zu.“ 

„Sage Dir, altes Weib — fage Dir — ift ganz 
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richtig. Hat fie nicht, find aber, vermuthe ih, Franz 
zoſen — weißt Du. 

„Die Worte waren mit einem jener Rucke begleitet, 
die nur Sinterwäldler geben können.“ 

„My! rief die Dame wieder u 

„Iſt ein Fact, verfegte er, aber hat fie nicht, fügte 
er beruhigend hinzu. 

„Sie ſchaute uns, abermals ihn an. — Wohlnun, 
Nathan, das ift confiderabel quer. # 

„Ei, fo ift e8, hat fie aber nicht — altes Weib! 
— ift aber quer, das ift ein Fact. — Nun, will Dir 
jagen, ja will Dir meine Notion auf einmal jagen: 
Galeulire, daß Du den beiden Monſhurs da Wäſche 
bringft, und daß fie fich bier auswählen, was fie 
brauchen. Iſt ihr Geſchirr ſchier ſo zerfetzt, als wenn 
es zwei wilden Prairieroſſen am Rücken gelegen wäre; 
aber hat fie nicht.“ 

„Und es hat fie nicht? fragte fie, offenbar etwas 
beruhigter. “ 

„Sp wenig, als es Dich und mich hat.“ 

„Und es hat fie nicht? wiederholte fie. Nun, haben 
es aber gottlos getrieben mit Reden und Schreien 
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und Lachen und Springen; find quere Leute bei alle- 
dem, und die Petticoats der Elifabeth und Mary!” 

„Iſt jo ihre Weife, altes Weib, bin aber confide- 
rabel froh, daß es fie nicht hat. Waren ob dem 
Blockhauſe, weißt Du, und erzählte ihnen, und jagte 
ihnen, und weißt, ift der Sumpf feinetaufend Schritte 
davon, und ftagnirt jest der Sumpf, und ift gerade 
die gefährlichite Jahreszeit, und verbreitet feine Aus— 
dünftungen des Morgens und Abends, die, weil fie 
Veichter find, als die Atmojphäre, ſich gerne in die 
Höhe ziehen. Sah das Nachtgefpenft herüber kom— 
men, und brach deßhalb auf, und führte fieind Haus. 
Meist, nehme in jolden Fallen immer ein Baar 
Gläſer Madeira, und decke mich warm zu, und jchwige 
die böfen Dünfte aus, und vertreibt den Anſatz der 
Madeira, und wenn er ſich wie Blutegel in die Poren 
eingeſetzt hätte.“ 

„Würde e8 Dir nicht gedankt haben, Nathan, ver- 
fiherte fie ihn, gar nicht gedankt haben, mir da Gäſte 
mit dem Shafe*) in’3 Haus zu bringen. « 

„Hat fie aber nicht, vemonftrirte der Alte ungedul- 


*) Fieber, Fieberrütteln. 
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dig, ſage Dir, hat ſie nicht, hat ſie ſo wenig, das 
Shake, als es Dich und mich hat, und war es da gar 
nicht vonnöthen, wie närriſch hinüber zu ſpringen, 
und die Thüre aufzureißen, und Trouble in eine Ver— 
ſammlung zu bringen, die am Abftimmen ift. Hatte 
faum Zeit, meine Stimme abzugeben.“ 

„Caleulire, haft fie aber gegeben, wie ſich's für einen 
Reglähter gehört und gebührt, und es, um Ordnung 
aufrecht zu erhalten, Noth thut, ſprach fie, Die beiden 
Arme in die Seite ftemmend. 

„Nathan zuefte wieder mit demfelben hinterwäldle— 
rich eigenthümlichen Rucke die Achfeln, ſchob den 
Klumpen Kautabad aus feinem zeitweiligen Depoft- 
torium Hinter der rechten Backenſeite unter die linke, 
und gab dann abgemeſſen Folgendes von ſich:“ 

„Habe die Notion, altes Weib! würde dein Haar— 
ſchmuck um kein Item grauer ſeyn, wenn Du dein Ge— 
hirn weniger mit Dingen beſchwerteſt, die — caleulire 
ich — nicht zur Suche gehören. Sage Dir, altes 
Weib! jage Dir, gehören nicht zur Sache, die Dinge 
drüben; bin jegt hier von wegen der Dinge hier. Bin 
hier von wegen diefer beiden franzöſiſchen Monſhurs, 
und ſage Dir, hier find fie. It ein Fact, altes Weib! 

$ 
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ſind hier. Wie und warum iſt nicht die Frage, und 
geht Niemanden etwas an. Habe aber die Notion, 
ſie ſind juſt hier, weil ich es ſo haben will, und ſage 
Dir, hier ſollen ſie bleiben, ſo lange als ſie Luſt ha— 
ben. Und ſchau ſie Dir wohl an, und will Dir ſagen, 
ei, ſo will ich, will nicht ſagen, daß dieſe da — Hoſen 
oder was ſie ſind — ganz ſind, aber habe die Notion, 
fie ſind es nicht, und caleulire, es würde Dich einiger= 
maßen perpler machen, das, mas verloren gegangen 
ift, zwifchen hier und Cöte gel&e zufammen zu finden, 
und fie wieder in ein Ganzes zufammen zu jehweißen; 
caleulive, würde auch nicht allzu reputiclich ſeyn, 
zwei derlei Mannggejellen in angebrochenem Geſchirr 
im Haufe umberftrolfen zu laffen, wenn es Notions 
genug gibt, fie fir und fertig herzuftellen. So cal- 
eulire ich denn, das Befte, was fih thun läßt, ift 
juft, ein Baar Hemden fir und fertig herauf zu brin= 
gen, und unter den Hoſen und Wämſern von James 
und Godſend auszulefen, und fie in dezentes Geſchirr 
zu bringen.“ 

nGaleulire, - verjegte die Dame mit bemunderng= 
werthem Gleichmuthe auf diejes Probeſtück Hinter- 
wäldlerifcher Argumentation, caleulire, will die Hem⸗ 

Lebensbilder a. d. weſtl. Semifph. Ve, 12 
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den fir und fertig herauf bringen, und magft Du 
unterdeffen unter den Notions da von James und 
Godjend auswählen, und wird das Befte feyn, was 
fich thun läßt, fe jo in decentes Geſchirr zu bringen.“ 

„Calculire, calculire, fiel Nathan ein; calculire, 
wäre das jo weit im Richtigkeit, und will ich unter 
den Notiond da auswählen, und wirft Du ein gutes 
Weib jeyn, und dem Plodern und Plaudern ein Ende 
machen. — Was, Du eines Hinterwäldfers Frau, 
und da Alarums und Tantarums wegen .ein Paar 
zerlumpter Hoſen — und Franzoſen!“ 

nDiefes letzte Eompliment, unfern armen Cide— 
vant-Hoſen und ihren refpeftiven Beſitzern gefpendet, 
kam zu ſehr A l’improvista, als dag wir, die wirnur 
mit großer Mühe unfere Lachorgane zu zügeln ver- 
mochten, Länger hätten zurückhalten können,“ be- 
merkt der Graf. „Wir plagten zugleich heraus, und 
lachten jo unmäßig, dag Nathan felbft gewiffermagen 
angeftedt wurde, und die im Abgehen begriffene 
Dame, jehier verwundert, noch einmal den Kopf 
zur Thüre hereinftekte. Uber wer hätte es auch 
aushalten können! Da ftanden wir, Yafjalle in Eli— 
fabeths, ich in Marys Petticoat, mit der linken Sand 
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befagtes Petticvat haltend, mit der rechten den Mund, 
während die beiden Eheleute fo ungenirt trosfen, groß, 
und wieder neckiſch naiv über die zerriffenen Hoſen 
und zerlumpten Franzoſen debattirten! Sie famen 
ung ganz jo vor, wie ein Baar Bären, die mit ein- 
ander fpielen, und über deren drollig Yinkifchem Tap= 
pen wir ganz vergefien, dag ihre Taten derb auf- 
fallen und wehe thun.“ 

„Wohl, caleulire, fuhr der Alte fort, das wäre 
abgethan, und will Euch jofort Euer Geſchirr aus— 
Iefen. Habt fie aber erſchreckt, die Miſtreß Stong, 
mit Guern Quer- und Kreuzfprüngen, und Phanta— 
firen, und Marums, und dachte nicht anders, als es 
hätte Euch das Dunftgefpenit geftern Nachts erfaßt, 
wie wir drüben ftanden am Blockhauſe, und machte 
Euch das Shafe Eapriolen. Kommt hinüber ge= 
fprungen in unfere Verſammlung, gab gerade meine 
Stimme ab, und raunt mir fehier verftört zu, wie 
Ihr es treibt, fehler ärger, al3 der’alte Tom, der 
Whisky-Tom, wie er hieß, der neulich drauf gegan— 
gen; hatte au das Shafe, der alte Tom, und fam 
dann die Aguecafe, #) und trieb es, — tft juft die 


*) Siehe erften Band, ©. 212. 
2” 


— 172 — 


Jahreszeit dazu — hat ſichs auch am Sumpfe geholt. 
Bin aber froh, daß es anders iſt — ei bin recht froh. 
Und will Euch jetzt Euer Geſchirr ausleſen .· 

„Und mit dieſen Worten ging der gute Nathan, 
uns, wie er ſagte, unſer Geſchirr auszuleſen.“ 

„Habe die Notion, hob er wieder an, indem er 
ein Paar lederne Beinkleider herab nahm, und uns 
wechſelſeitig maß, dieſe ledernen Convenienzen da 
werden es thun. Sind nagelneu, calculire ich; hän— 
gen noch draußen die Schinken von dem Bocke, dem 
die Haut angehörte, und hat ſie der Leather-Ned ge— 
gerbt, calculire ih —“ 

„Er hielt plötzlich inne, horchte, that einen ge— 
waltigen Schritt gegen die Dachlucke zu, und hatte 
kaum hinausgeſehen, als er mit den Worten:“ 

„D—n! Ueber den tollen Frenchern da, ganz die 
drüben vergeſſen, zur Thüre eilte.“ 

„Aber Nathan! unſer Geſchirr, rief ich, ihm den 
Weg vertretend.“ 

„D—n Euer Geſchirr! brummte er, mich auf die 
Seite ſchiebend, und durch die aufgerifjene Thüre mit 
großen Schritten die Treppe hinab eilend.“ 
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„Wir fahen ihm einen Augenblik nad, und bra= 
chen wieder im ein lautes Gelächter aus.“ 

„Aber was fiel ihm auf einmal ein 24 

„Etwas muß draußen vorgegangen ſeyn, bemerkte 
Laſſalle.“ 

„Und er ſteckte ſofort den Kopf durch das Dach— 
fenſter, oder vielmehr die Lucke.“ 

„Wohl Laſſalle! was ſiehſt Du?“ 

„Die Niederlaſſung ſcheint ſtark zu ſeyn, gab 
Lafſalle zur Antwort. Ich zähle bereits dreißig Köpfe. 

„Wohl, was find es für Leute?“ 

vWetter- und fonnverbrannte Gefichter, athletiſche 
Formen, aber darunter einige ſchöne junge Männer. « 

„Was thun fie? was wollen fie ?« 

„Das ift Schwer zu fagen, fie kommen noch immer 
aus dem Blockhauſe, bereits zähle ich an Die Vierzig. 
Morbleu! was ſoll das? Einer im bloßen Demde. 4 

„Im bloßen Hemde! Was foll der? Doch nicht 
Kirchenbuße thun, oder wollen fte ihn gar wie Kan— 
nibalen zum Gabelfrühſtücke verſpeiſen? — Laß doch 
ſchauen, Laſſalle, täuſcheſt Du Dich nicht?“ 

„Und ich,“ lacht der Graf, „zerrte Laſſalle unge— 
duldig bei Eliſabeths Unterröckchen von der Dach— 


— 174 = 

lucke zurück, und ſchob meinen Kopf an. Es 
war, wie Lafjı alle geſagt hatte.“ J 

„Vor einem Blockhauſe, das etwa zweihundert 
Schritte von uns am Abhange des Kammes in einer 
Gruppe von Catalpabäumen ſtand, und zu Gemeinde— 
verſammlungen beſtimmt zu ſeyn ſchien, waren an 
die vierzig Squatters, umgeben von einer zahlreichen 
Brut kleiner Squatter und Squatterinnen, verſam— 
melt, in der Mitte ein Geſelle im bloßen Hemde.“ 

„Der Wicht ſchien ſich nicht ganz behaglich zu füh— 
len, ſeinen Grimaſſen und wüthenden Geberden nach 
zu ſchließen. Er ſchlug heftig um ſich, ſprang bald 
an den einen, bald an den andern Hinterwäldler 
heran, drohte mit den Fäuſten, ohne jedoch bei den 
apathiſchen Seelen einen ſichtbaren Eindruck hervor 
zu bringen. Einige rauchten, Andere beſprachen ſich, 
Keiner ſchien eine beſondere Eile bei dem vorliegen— 
den Geſchäfte zu haben; doch brachte die Ankunft 
Nathans einige Bewegung in die phlegmatiſche Maſſe, 
der Knäuel formte ſich in einen Kreis, und horchte 
ſeinen Worten, die wir aber wegen der großen Ent— 
fernung nicht verſtehen konnten. Zwei der Squat— 
ters legten hierauf ihre Tabacksröhren auf die Fenſter 





ine 
des Blockhauſes, und auf den Hemdemann zugehend, 
verfuchten fie ſich deſſelben zu bemächtigen. Gr reti⸗ 
rirte, ſchlug um fih, wurde aber, tro& feiner ver— 
zweifelten Gegenwehr, bald feflgenommen und an 
eine der Catalpa's mit Stricken gebunden, den Rüden 
gegen die Berfammlung gefehrt.« 

„Der Burſche ſchrie, als ob er am Spieße ftäfe.” 

„Ich weiß nicht,“ unterbricht fich der Graf, „war 
es der rofenfarbige Humor, in dem wir erwacht, und 
der und Alles, was an diefem Morgen paflirte, durch 
ein heiteres Medium jehen ließ, oder die grotesf höl— 
gerne, und doch wieder durchgreifende Art und Weife 
der Hinterwäldler — der ganze Auftritt, fo wenig 
er font geeignet war, unfere Lachmusfeln in Bewe— 
gung zu fegen, machte und laut aufladen; aber wie 
gefagt, das Benehmen diefer Squatters erfchien und 
fo quer! — man muß diefe Leute bei jolchen Gele— 
genheiten gejehen haben.“ 

„Die zwei jungen Sintermwäldler, die den Mann 
im Hemde angebunden, entledigten fi nun ihrer 
Hunting-Shirts, ftreiften die Hemdärmel auf, und 
ergriffen jeder eine Authe, die, wie wir fpäter erfuh— 
ven, Ochfenziemer waren, und begannen zugleich auf 
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den Rücken des Wichtes Ioszuhauen. — Schlag auf 
Schlag fielen die Diebe hageldicht, ich Habe nie eine 
Exekution in kürzerer Zeit abgethan gefehen, und mit 
mehr Wirkung. In weniger denn einer Minute war 
das Hemd in Stüde gehauen, und der Mann ftand 
mutternaskt, mit blutigem Rüden — blos um die 
Lenden no ein Stüd Cotton gebunden. Der Burfche 
brüllte vor Schmerzen ; aber bei alledem zeigte er noch 
eine Unbändigkeit, eine Wuth, die nichts weniger als 
Mitleid einflöfiten. Nathan winkte endlich den Bei⸗ 
den einzuhalten. « 

„Während diefer Grefution waren die Squatters 
ganz ruhig gleichmüthig geftanden, Einiae aus ihren 
Tabadspfeifen, Andere Gigarren rauchend, eine dritte 
Partie war mit. der jungen Brut auf die abgelegene 
Seite des Hauſes abgetrollt, wohin die beiden Zus 
ſchläger, nachdem fie den Züchtling vom Baume los— 
gebunden, nun gleichfall3 abgingen, Nathan und den 
Uebrigen folgend.“ 

„Ich zog den Kopf aus der Fenſterlucke zurück, da 
ein vorfpringender Giebel des Daches mir die Aus— 
ficht auf-diefer Seite nahm.“ 

„Laffalle hatte mittlerweile einen der ftrobgefloch- 
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tenen Seffel auf den Tifch geftellt, fich auf ven Quer— 
Balken des Daches promovirt, eine der Dachdauben 
losgemacht, und fo die Hintermäldler wieder zu Ge— 
ficht befommen. « 

„Willſt Du nicht herauf? rief er mir zu. Es ift 
der Mühe werth, eine gloriofe Ausfiht — wirklich 
mächtig transcendentes Land.“ 

„Ja aber was treiben die Bufchmänner ?« 

„Sie haben ihn auf die andere Seite gegerrt, er 
Schlägt noch immer wie ein Alligator um ſich.“ 

„Wohl, was haben fie weiter mit ihm vor?“ 

„Was fie vorhaben? Was fie vorhaben? erwie— 
derte Laſſalle, und bricht auf einmal in ein lautes 
Lachen aus.“ F 

„Was gibt es?“ 

„Komm doch ums Himmelswillen! Sieh’ nur — 
fo wahr ich lebe, fie haben den Wicht rabenfchwarz 
gefärbt. « 

„Ich ſprang auf den Tifh, den Seffel, ſchwang 
mich auf den Dachbalfen, hob eine zweite Dachdaube 
auf, und ſchaute — einen Augenblick das gloriofe 
Panorama überfliegend, im nächften die Squatters, 
die wieder in einem Knäuel ſtanden.“ 
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„Wohl, Meſſieurs!“ fährt der Graf fort — „es 
dauerte eine Weile, bis ich ausmitteln fonnte, was 
die Leute vorhatten.“ 

»Der Saufen war in großer Bewegung, die junge 
Brut heulend, jehreiend, die Alten um zwei manns— 
hohe Fäſſer herum gruppirt. Aus einem diejer Fäſſer 
ragte ein menfchlicher Kopf heraus, den ich aber nicht 
mehr zu erfennen vermochte, denn Hals und Kopf 
waren rabenſchwarz, oder vielmehr bronzirt ſchwarz, 
wie unfere alten Negerföpfe. Um ihn herum mehrere 
Hinterwäldler mit langen hölzernen Löffeln, die fie 
ins Faß eintunften, und dann auf dem Kopfe de3 
Wichtes leerten — er fehreiend, tobend. Die Scene 
war eine ſeltſame!“ 

„Jetzt kamen ein Paar Squatters mit Stangen, 
ſchoben ſie zwiſchen die Arme des Negriſirten, hoben 
ihn aus dem erſten Faſſe, und transferirten ihn in 
das zweite, in das ſie ihn unter lauten Hurrahs 
plumpen liegen. 

„Eine Wolke von Federn verhüllte uns einen Au⸗ | 
genblid die ganze Horde.“ 

„Das Faß, in dem der Wicht ſtack, war mit Fe— 
dern gefüllt, und zehn Sinterwäldfer rieben ihm num 


—d 179 & 


die Federn auf Kopf, Schultern, Armen, allen Thei- 
fen, die aus dem Faſſe herausftanden, ein. Bald 
war er ganz und gar befiedert — eine gräßliche Car— 
rifatur auf das zweibeinige Geſchlecht, die ung ein 
hyſteriſches Lachen auspregte. — Der Aufruhr, das 
Toben wurde immer ärger, die Surrahs brüllender. 
Einige Squatterd hatten fih auf die Rüden ihrer 
Pferde, die an das Gebäude angebunden ftanden, 
geworfen, andere den getheerten und befiederten Wicht 
aus dem Faſſe gehoben, die Strife, mit denen ihm 
die Arme gebunden waren, losgefehnitten, und auf 
ein Zeichen, von Nathan gegeben, ſetzte ſich der 
ganze Knäuel in Bewegung, den Abhang hinab, ge= 
gen die Prairie zu, unter brüllenden Hurrahs. Der 
Befiederte ſchaute einen Augenblif um fih, ftieß 
einen gellenden Schrei aus, und begann im Kreife 
umher zu tanzen. Der Thran, obgleich heilend, 
mußte ihm wüthenden Schmerz verurſachen, denn er 
wurde wie rafend, fprang hoch auf, brüllte entſetz— 
liche Flüche, und mit den tollſten Aundiprüngen ka— 
priolte er den Abhang hinab, fo, daß feine Verfol- 
ger kaum Schritt halten Eonnten.” 

„Es war etwas jo wild Aufregendes in diefem 
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Spektakel, etwas jo raſend muthwillig Tolles! — 
Das ſcheußlich befiederte Zerrbild, mit feinen Eobol- 
difhen Sprüngen — hinter ihm drein die Brut der 
jungen Squatters, und eine Heerde hemdelofer Flei= 
ner Neger — Werhfelbälge beiderlei Gefchlechtes, 
Hunde, Kagen, alle heulend, fehreiend, bellend, die 
Neiter mit ihren Peitſchen fnallend. 

„Gerade vor ung breitete die rollende Prairieihren 
Blumenteppich unabjehbar der blauen dunftigen Ferne 
zu; in der Morgenbrife bewegten fich die Gräfer, wie 
Wogen des gefächelten Dceans hin und wieder wal— 
Yend; rechts und links, dem wellenartig fich erheben- 
den Kamme entlang, ftanden Klumpen. von Eolofjalen 
Baummollenbaumen, unter denen die Hütten der 
Squatters, Pagoden nicht unähnlich, hervorguckten, 
umgeben von Wälſchkorn-, Tabad- und Baumwollen⸗ 
feldern, Die fich zu beiden Seiten des Abhanges hinab- 
breiteten: aus allen diefen nicht unfieblichen Verſtecken 
ſchoß die ſchwarze Negerbrut mit rafenden Sprüngen 
hervor, über die Umzäunungen Eletternd, purzelnd, 
heulend, fchreiend, gellend, in der eigenthümlich 
grellen Manier der Schwarzen, hohnlachend, und 
wie Kobolde der dämoniſchen Jagd fich anfchließend. 
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— Die Squatters jelbft Hatten am Abhange des 
Kammes gehalten, von wo aus fie die wilde Jagd 
dirigirten,, der jungen Brut zubrüllend, den Befie— 
derten ja nicht zu ſchonen, ſondern zu hetzen und zu 
jagen und zu ſchlagen; — aber es bedurfte dieſer 
Aufmunterungen nicht, denn die Hetzjagd hatte einen 
ſo wilden Charakter angenommen! — Es war eine 
Jagd auf Leben sund Tod geworden — wir erwar— 
teten jeden Augenbli den Elenden in den Klauen 
jeiner Verfolger, und zerfleif ht und zerrifjen zu ſehen.“ 

„Er war mit verzweifelten Sprüngen, wie blind 
— denn Theer und Federn Hatten ihm ohne Zweifel 
die Augen verklebt — den Abhang Hinab gerade auf 
die Prairie zugefprungen, bald aber, durch das ellen- 
hohe Gras aufgehalten, wieder zurück hopfend, hatte 
er ſich rechts gewendet, eine Umzäunung überfprun- 
gen, und fich in ein Wälſchkornfeld geflüchtet. Aus 
dieſem vertrieben, war er wieder links gelaufen, die 
ganze Brut feiner zweis und vierbeinigen Verfolger 
hinter. ihm. Der Speftafel wurde peinlich, empö⸗ 
rend, wir waren nicht im Stande, den Anblick aus— 
zuhalten, mußten uns abwenden.“ — 

„Unſer Blick fiel in die Dachkammer hinab.“ 
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„Miſtreß Strong war in der Kammer, und ftand 
am Tifehe, die für uns beftimmten Sinnen fo gleich- 
müthig ausbreitend, als wenn es zu einer Metho- 
diftenpredigt gehen follte. « 

„Um Gotteswillen, Frau! Was joll der entſete 
liche Auftritt, dieſe unmenſchliche Treibjagd? ſchrieen 
wir hinab.“ 

„My! rief ſie, ſchier verwundert zu uns auf— 
ſchauend, aber im nächſten Augenblicke die Hand vor 
die Augen haltend, und uns den Rücken wendend. 
My! rief fie wieder, calculire nichts deſto weniger, 
ift nicht richtig in Euern Köpfen, mag auch Mister 
Strong dagegen jagen mag, und hat Euch das Shafe 
oder etwas noch Aergeres. 4 

„Um Gotteswillen Weib! Thut Einhalt diefem 
entjeglich graufamen Spiele! fehrieen wir abermals.“ 

„Spiel nennt Ihr das?«“ verjegte die Mistreß — 
„Spiel? Ei, wollte dag Spiel nicht oft fehen, ift ein 
graufames Spiel, ift, habe die Notion, eine wilde 
Frolic.“ 

„Und ſie verließ die Kammer.“ 

„Abermals ſchauten wir hinaus.“ 

„Der Gejagte war wie ein Stier mit verbundenen 
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Augen links fortgerannt, von der ganzen Horde ver- 
folgt, die Reiter hinter drein, ihre Peitſchen Enallend, 
und laute Hurrahs brüllend. Er hatte abermals 
eine Umzäunung erreicht, aber nicht mehr im Stande, 
hinüber zu kommen, ſie krampfhaft erfaßt, und, mit 
den Zähnen wüthend in die Zaunriegel einbeißend, 
dieſe zugleich mit beiden Armen umklammert. Die 
ganze Horde ſtrömte an ihn heran, und wir erwar— 
teten jetzt den gräßlichen Beſchluß.“ 

Die Reiter ließen ihre Peitſchen ſtärker knallen, 
hieben links und rechts auf die Hunde, Katzen, Neger 
und Negerinnen ein, und nachdem ſie ſich ſo einen 
Weg zu dem Schlachtopfer gebahnt, umringten ſie 
ihn. Einer warf ihm eine Schlinge über die Schul— 
tern, und mit demſelben plötzlichen Rucke, mit dem 
der Laſſoreiter ſein Pferd auf die Hinterbeine bringt, 
wendet, und das gefangene wilde Roß in ſeinem 
Laufe zurück wirft, warf er den Elenden vom Zaun— 
riegel, und zu Boden, riß ihn wieder mit der Schlinge 
empor, und ihn an dieſer nachſchleppend, ſchlug er 
mit den andern Berittenen die Richtung gegen den 
weſtlichen Waldesſaum zu ein. 

„Wir ſchauten einen Augenblick der wilden Rotte 
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nach, wie fie unter den Bäumen verſchwand, und 
dann auf die Hunde, Katzen, Neger und Negerinnen, 
die bei dieſem Iegten Auftritte plöglih ſtumm gewor⸗— 
den, ja mit einer Art Schauder den im Waldesdünfel 
Verſchwindenden nachſtierten. Es war uns kein 
Zweifel übrig, daß die Unmenſchen ihr Schlachtopfer 
in den Wald ſchleppten, um IM da den Garaus zu 
machen. 

„ir hatten zur Genüge vom Hinterwäldlerleben 
geſehen, ſo zur Genüge, daß wir, ohne ein Wort zu 
ſagen, die Oeffnung im Dache wieder verſchloſſen, 
den Seſſel und Tiſch herabſtiegen und unſere zerriſſe— 
nen Kleider zur. Sand nahmen, feſt entichlofjen, dieſe 
wilden Squatters unverzüglich zu verlaffen. 

„Laſſalle war bemüht, den Eingang in die Bruch— 
ſtücke feiner Beinkleider zu finden; ich hatte Die mei= 
nigen in der Hand, als — Nathan eintrat.” 

„Seine Miene hatte etwas von amtlicher Würde, 
und verrietb hohe Zufriedenheit. — Einen Augen— 
blick jehaute er ung Beide fragend an, und dann trat 
er zur Yamiliengarderobe an die Wand, und mehrere 
Kleider herablangend, hob er wieder an:“ | 
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„Galeulire, dieſe ledernen Eonvenienzen da werden 
ed aljo für Euch thun, und diefe da für Euch.“ 

„Die legteren Worte waren an mich gerichtet.“ 

„Glaube, wollen ung mit den unfrigen behelfen, fo 
arg fie auch mitgenommen find, gab ich zur Antwort. 
Wollt Ihr uns ja einen Gefallen erweifen, jo mögt 
Ihr uns einen Wegmweifer zur Pflanzung des nächften 
Acadiers verfchaffen. « 

„Nathan jah uns mit großen Augen an, ohne daß 
fich jedoch ein Zug in dem impaffiblen Ledergefichte 
verändert hatte.” 

„Einen Wegmweifer zum Haufe des nächſten Aca— 
diers wollt Ihr? Ei, den könnt Ihr haben, iſt Feine 
hundert Meilen, calculive ih, aber doch — werdet 
Euch) doch zuvor decent machen, und ein Frühftüd 
nehmen. # | 

„Danken Euch für Euer Frühſtück, wollen jehen, 
ob wir nicht im Haufe des Ucadierd eins befommen.* 

„Habe nichtdie Notion, Euch aufzuhalten, verfegte 
Nathan in demjelben Falten Tone, werdet Euch aber 
Doch zuvor in decentes Gefchirr werfen, und ein Fruh- 
ftüd nehmen, ift zwar feine Tagreife, aber doch ein 
ſechs bis fieben Meilen zum Blockhauſe des nächſten 
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Acadiers; haben auch noch ein Wort mit einander im 
Gemeindhaufe darüber zu reden.“ | 

„Danken Euch für Euer Frühſtück und Euer Ge— 
ſchirr; müßten wahrlich nicht, was wir mit einander 
zu verhandeln hätten, entgegneten wir etwas vor— 
nehm. 

„Danken Euch für Euer Frühſtück und Euer Ge- 
ſchirr, und wüßten wahrlich nicht, was wir mit ein= 
ander zu verhandeln hätten? murmelteNathan in ſich 
hinein. Pſhaw! Hielt Cu für jenfible Franzoſen, 
für Leute, die Decenz im Leibe haben und Manieren, 
und nicht in einem Gefthirre hinaustrollen, das ein 
Neger mit feinen Fußtagen wegftogen mürde, und 
das jo angebrochen ift, wie ein zertrümmertes Boot, 
mit Rippen und Seiten, die im vollen Reißausnehmen 
begriffen find. — Sat fein Geſchick, Tremdlinge, ſage 
es Euch, angebotene Gaftfreundfchaft jo fehnöde weg— 
zuweiſen; jage es Euch, und nehmt es.“ — 

„Die legten Worte waren rauh, ja drohend ges 
ſprochen. Wir jahen den Mann ſtolz an.“ — 

„Sag' Euch, was es ift, Tremdlinge. — Will e3 
Euch jagen. Habe die Notion, ei, caleulire, Habt ein 
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Haar gefunden an dem, den Ihr da drüben theeren 
und befiedern gejehen habt?” 

„Und Ihr fragt! brachen wir aus, kaum im Stande, 
unfere Entrüftung zu meijtern. Ihr fragt, nach die 
ſem unmenſchlich rohen, teuflifch muthwilligen Spiele 
mit Menfchenleben und Würde? dieſer Schandftene, 
die Sannibalen entehrte, um ſo mehr Ehriften und 
Republifaner, wie Ihr zu ſeyn Euch brüftet?« 

„Wir waren nicht im Stande, zurüdzuhalten, es 
mußte heraus, und folgte, was wollte.“ 

„Nathan jedoch ftand unbewegt, kaum daß ein leich— 
tes ſpöttiſches Lächeln feine harten Züge überflog.“ 

„AH, die Republikaner! die Republikaner! Guckt 
endlich der Pferdehuf da hervor! eine gewiſſe Sreude, 
nicht wahr! fo ein Jucken, ja ächt franzöftfches oder 
ereplifches Juden, Amerikanern fo etwas abgelauert, 
abgepaßt zu haben, was Ihr einen Schandfleck nennt 
für Camibalen! — — Ei! ei!“ 

„Und der Mann hielt lächelnd inne.“ 

„Kennen Euch Franzoſen und Ereolen feit den fie= 
ben Jahren. Ei, Ihr Franzoſen, fuhr er mit dem 
trockenſten fardonifchen Lächeln fort, ſeyd quere Leute, 
ealeulire ich, zu Zeiten jo empfindfam weich, daß Ihr, 
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Yafje ich mir jagen, über alte Gejchichten in Euren 
Komödien-Häuſern wie alte Weiber Zähren vergießt, 
und wieder jo mächtig ftarf und hart, dag Ihr das 
Blut Eurer eigenen Landsleute wie Waffer verſchütten 
könnt, und ihnen die Köpfe abhaden, jo methodisch, 
die Art thut es nicht mehr bei Euch, müßt Mafchinen 
haben, betreibt es recht ſyſtematiſch, das Gewerbe, 
und erſäuft Cure Schweitern, Weiber, Töchter, Müt— 
ter, und tanzt dazu luſtige Tänze — Carmagnolen 
nennt Ihr fie, caleulireich, fteht da in den angeflebten 
Zeitungen an der Wand — könnt e3 leſen — Yächelte 
der Mann, auf die angeflebten Zeitungen deutend. u — 

„Das find auch Republikaner, Mister Nathan, 
verfegten wir, NRepublifaner, denen Ihr immerhin 
brüderlich die Sand reichen könnt nach dem Helden— 
ſtücke, wie Ihr e8 heute produeirt.u — | 

„Ei, und wer hat fie dazu gemacht, Mann? fragte 
Nathan — wer fie? wer und zu Republifanern ge= 
macht? Wer, als Eure Ariftofraten und unfere eng= 
liſchen Tories?“ 

„Dieſe Logik des Hinterwäldlers, bemerkt der Graf, 
fam uns fo unerwartet, dag wir ihn ſtarr anſahen.“ 

„Sage Euch, fuhr er fort, wollen nicht über dieſen 
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Punkt ftreiten. Gehen und Eure Angelegenheiten 
nicht3 an, Euch unfere nichts, kehre Jeder vor feiner 
Thüre. Und laßt Eu, was Ihr gefehen, nicht an= 
fechten, ift ganz in der Ordnung, was Ihr gefehen, 
ja, will Euch mehr jagen, und fage Euch feine Lüge, 
wenn ich fage, daß wir erpreß gejtern hinabgegangen 
an die Cöte gelée, und unter Eure wilden Acadier, 
Euch Botjchaft zu fenden, heraufzufommen. « 

„Ihr hinabgegangen an die Cöte gelee, Uns, die 
Ihr nicht fennt, Botſchaft zu fenden? fragten wir, 
ungläubig die Köpfe ſchüttelnd. Das ift etwas ganz 
Neues.“ — 

„Mag Euch neu feyn, ift aber nichts defto weniger 
ein Fact. Sind hinabgegangen, und hatten die No— 
tion, Euch durch einen der Acadier jagen zu laſſen, 
Ihr, oder Einer von Euch, möchte herauffommen. 
Gehen fonjt nicht Teicht hinab zu den rohen Acadiern. “ 

„Kennt Ihr ung? fragten wir etwas vornehm.“ 

„Nathan gab Feine andere Antwort, als daß er 
feine Backen des ausgefogenen Quids entledigte, einen 
frischen abſchnitt, einen Strahl brauner Jauche durch 
die Dachlucke hindurchſpritzte und dann einen friſchen 
Abſchnitt einſchob.“ — 
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„Ihr Habt aber doch geftern den ganzen Abend 
feine Sylbe geäußert, die uns auf die Vermuthung 
bringen könnte? — bemerkte Lafjalle.“ | 

„Ob wir Euch kennen, das wird fich zeigen, ver— 
jeßte er endlich, wozu und weßwegen wir Euch hier 
haben wollten, das werdet Ihr jehen und hören. 
Habe Euch jehon einmal gejagt, Alles hat feine Zeit, 
der Narr redet vor — der Gefcheidte feiner Zeit —“ 

„Und Ihr habt uns aljo zu diefem gräßlichen Spef- 
tafel haben wollen?“ 

„Ei jo wollten wir, ift ein Fact, ſollet jehen mit 
Euern Augen, hören mit Euern Ohren, und die Frei— 
heit haben, zu jagen, was Ihr gefehen, wo und warın 
Shr wollt. Salten nicht hinterm Busch. Iſt der alte 
Nathan nicht der Mann, der hinterm Buſch Hält. 
Darf fich nicht feheuen, der ganzen Welt zu zeigen, 
was er gethan als Reglähter.“ 

„Sage Euch, nahm er abermals das Wort, ift ein 
Fact. Sind erpreß gejtern hinabgegangen an die 
Cöte gel&e, um Ginem von Euch, Vignerollis mit 
dem Geſchlechts- und Comte, habe ich die Notion, 
mit dem Taufnamen, Botfchaft zu jenden; waren auf 
den jungen Acadier geitoßen, der uns jagte, Ihr 
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wäret ſelbſt der Mann, und am Bayou jchier ver— 
hungert und verdurftet.u — 

„Wir ſchauten den Alten an, einander; jet fonnten 
wir wohl an feinem Vorgeben nicht mehr zweifeln, fo 
jeltfam diefes auch lang. Aber diefes ftarre Sinhal- 
ten, diejes brütende Verfchloffenjeyn, ed Fam uns un— 
heimlich, beinahe graufenhaft vor. Der Mann dünfte 
ung ein furchtbarer Charafter. Er war zum Inqui— 
fitor geboren, und würde unter den rafendften Zuckun— 
gen jeines Schlachtopfers eben ſo gleichmüthig ſein 
Quid angebiſſen haben, als er es vor uns that. Was 
hatte er vor mit uns? Was ſollten wir hier?“ 

„Dieſe Fragen ſchwirrten uns durch, verwirrten 
uns die Köpfe.“ 

„Aber was ſollen wir hier? fragte endlich Lafſalle. 
Wir kennen Euch nicht, Ihr und nicht. Ihr feyd ein 
jeltfamer Mann!“ 

„Wer ich bin, werdet Ihr ſehen und hören, ver- 
jegte Nathan troden. Jetzt bringt Euch ein decentes 
Geſchirr, daß Ihr den Meinigen, und meinen Nach— 
barn, ohne Uergerniß zu geben, unter die Augen tre= 
ten könnt. Wollen zum — und werdet dann 
ſehen und hören.“ — 
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„Und unter diefen Worten verließ er die Kammer. u 
„Wir ſchauten einander abermals an. Der Mann 
hatte etwas fo unheimlich zäh Hin-, Hinternachhal— 
tendes, etwas ſo ſtarr allen Widerſtand Nieder— 
beugendes, das gewiſſermaßen erdrückte. Was konn— 
ken wir thun, in ſeiner Gewalt, wie wir waren! | 
Nichts Beſſeres, als uns in die Linnen-der Mistreß 
Strong, und die ledernen Gonvenienzen und Wämſer 
und Jagdhemden James’ und Godſend's einzuthun, 
und das Weitere abzumarten Iu 
„Wir thaten uns alſo in die Squatter-Uniform 
James’ und Godſend's ein, und waren fertig bis auf 
die Mocaſſins, als Nathan wieder eintrat. Er half 
uns dieſe anlegen, und führte uns dann die Treppe in 
den Hof, und aus dieſem einige zwanzig Schritte den 
Abhang hinab einem ſogenannten Quellhauſe zu, wo 
er ein Becken voll Waſſer ſchöpfte, und uns reichte.“ 
„Nachdem wir auf dieſe patriarchiſche Weiſe unſere 
Toilette geendigt hatten, folgten wir ihm zum Hauſe 
zurück, und traten in die Wohnſtube ein, die wir ſtark 
gefüllt fanden.“ — 
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vi. 
Squatter-feben. 


„Sollte etwas im Stande geweſen jeyn, ung den 
Squattern in gutem Humor zu produeiren, jo war es 
unſer Coſtüm. — Lafjalle ftad in einem Hemde, mit 
einem Kragen, der wohl einen halben Schuh über die 
Ohren hinauf ftand, und aus Fäden gewoben war, 
nicht ganz fo dick, wie einjährige Weidenruthen; war 
ferner eingehülfet in die ledernen Gonvenienzen James’, 
wie Nathan fo paſſend diefe Beinkleider bezeichnet — 
an den Knieen mit Riemen zufammengebunden, eine 
folche Weite und ein Calico-Jagdhemd, den Bloufen 
unferer Fuhr- und Landsleute ahnlich, nur reichlicher 
mit Franzen und Bändern verziert. Meine Uniform 
war eine treue Copie. Wir glichen auf ein Haar dem 
Bartolo im Barbier von Sevilla, wie er legten Win- 
ter auf den Brettern von Caldwells Theater feine 
Erſcheinung zu machen beliebte — bis auf die aimable 
Dispofition des queckſilberigen Bartjcheerers, die — 
wir nicht hatten. — Wir waren in der That bitter- 
böfe. Unſere Eigenliebe fühlte ſich fo empört über 
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die Rolle, die uns der alte Squatter-Deſpot abjpielen 
machte, — die wilde Treibjagd wollte und jo wenig 
aus dem Kopfe; wir würden den trorfenen verſchmitz⸗ 
ten Tyrannen, mit feinen widerwärtigen Notions und 
feinem ewigen Galculiren, auf eine ganz andere Weiſe 
abgefertigt haben, wenn uns nicht bei alle dem ein 
gewiffer Reſpekt, eine heilfame Scheu zurüdgehalten 
hätte. — Aber die Wahrheit zu geftehen, jo imponirte 
uns das flarre verfchloffene Ledermamms; der Freche, 
der fich in unferem Lande einen jolchen Speftafel er= 
lauben konnte — er konnte fich auch mit zwei zerlump— 
ten Franzoſen, wie er ung in feiner naiven Grobheit 
taufte, eine derlei wilde Frolic gelüften laſſen! Es 
war nicht zu ſpaſſen, wenigftens nicht, bis wir eine 
gute Anzahl Meilen zwifchen ihm und ung mußten, 
dann ließe fich jchon Fräftiger auftreten... Und auf- 
treten wollten wir, und das vor ganz Loniftana. 
Neben einer folchen Nachbarschaft Eonnte der gute Ruf 
unſeres Louiſiana's, die Ehre des Landes als einer 
eivilifirten Provinz — die Ehre unjerer Regierung — 
ſelbſt unfere eigene, nun und nimmermehr beitehen. 
Es dünkte und Hohe Zeit, diefem Squatterslinfug 
Schranken zu ſetzen.“ — 
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„Wie gejagt jo war es uns nicht möglich, geneigt, 
wie wir als Franzoſen fühlten, das Ganze al3 einen 
Affront, und und unferer Nation angethan, zu be= 
trachten, unfere Imdignation gegen die Squatter- 
Ganaille zu unterdrüden. Mit einer Bornehmheit, 
die mit unferem ledernen Exterieur nur wenig im Ein 
lange ftand, traten wir in die Wohnftube ein.“ — 

„Mistreß Strong und ihre Töchter waren mit dem 
Auftragen der Speifen befchäftigt; eine Unzahl Eleiner 
Schüffelden, mit Confituren von in Zuder einge- 
machten Trauben, Pflaumen, Kirſchen, Barfimons, 
wie fie die Wälder im Ueberflufje geben, und die 
Squatters in der höchften Vollkommenheit einzulegen 
verftehen. Mehrere junge und ältlihe Männer fans 
den um einen Tifch, aus rohen Mahagony- Brettern 
gezimmert, den Gläfern, mit Magentroft gefüllt, zus 
ſprechend. Vornehm Leicht durch die Squatters und 
Squatterinnen hinſtreichend, eilten wir zum Fenſter, 
unfere üble Laune durch die Ausficht auf die entzücken— 
den Fluren und Naturwieſen niederzuhalten.“ — 

„Die alte Squatterin hatte uns im Vorbeigehen 
behaglich gemuftert, uns eine Weile nachgejehen, und 
ſchier verwundert ließ fie fich gegen Nathan alſo 
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vernehmen: — „My! Nathan! find das Sie — die 
oben in den Petticoats?“ 

„Galculire, fie find es; verfegte Nathan lakoniſch.“ 

„My! ließ fich die Dame eines Weiteren hören — 
My! Wie doch die Kleider Leute machen! Wohl nun! 
Galculire nichts defto weniger, mögen bei alle dem 
ganz elegant, ja geradezu capitale Mannsburfche jeyn. 
Wie! das überbietet ja ſchier die Union!“ 

„Pſhaw!“ verjegte Nathan mit wahrer Squatter- 
Nonchalance; „Pſhaw, altes Weib! pfeifft, Du jet 
aus einem andern Tone! — Hat fie das Shafe noch? 
Habe die Notion, der alte Nathan kennt feine Leute. 
Sage Dir, obwohl nur Franzoſen, find fie, caleulire 
ich, doch jo capitale Burſche, als irgend ein decenter 
Squatter, der je im Bufche niederhockte. Stein Fact, 
altes Weib!a — 

„Fremdlinge! wandte er ſich an uns. Wollt Ihr 
Euch an uns anſchließen? Seht Nachbarn, und Mister 
Gale von Tenneſſee. Kommt, einen Morgentrunk zu 
nehmen, bis das Weibsvolk aufgetragen hat?“ — 

„Danken Euch; verſetzten wir kurz.“ 

„Wohl, wohl! iſt capitaler Monongehala nichts 
deſto weniger; geradezu capital eleganter. Ein Glas 
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Monongehala des Morgens, zwei Madeira des Abends 
oder Nachmittags, ſage Euch, nichts Beſſeres, das 
Shake niederzubalten. 

„Er Hatte uns unter diejen Worten bei den Armen 
erfaßt. « 

„MisterNathan! bedeuteten wir ihm, und vergeb- 
lich abmühend, dem Griffe feiner Eifenhände zu ent= 
gleiten; Ihr könnt uns in der That feinen größeren 
Gefallen thun, als wenn Ihr ung jo bald als möglich 
einen Wegmeifer zum Kaufe des nächften Acadiers 
verſchafft.“ 

„Habe die Notion, wird nicht vonnöthen ſeyn, ver- 
feste er uns fahren laſſend — wird nicht vonnöthen 
feyn, werdet bald in der Geſellſchaft Eurer Acadier 
ſeyn — vermuthe aber, Ihr habt mehr Notions ala 
ein Nantucket Brigg *) befrachten könnte.“ 

„Der Alte ſchaute uns Einen nach dem Andern an, 
und wandte ſich dann zu feinen Nachbarn, die ruhig 
über dem Magentroft ihre Angelegenheiten beiprachen. 

*) Sind im Handel nach ven weftindifchen Infeln vorzüglich 
mit fogenannten Yanfee-Notions — Mehl, Zwiebeln, Whisky, 
Kartoffeln, Aepfeln, Brettern u. dgl. beladen. Das Wort No— 


tions hat aber hier noch einen Doppelfinn, und bedeutet zugleich 
Launen, 
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— Wir jehwiegen betroffen. — Unfere mauvaise 
humeur hatte uns zu einer Unartigfeit verleitet, wir 
jo eine Blöße gegeben, die mich ärgerte. Meine Auf- 
merkfamfeit wurde jedoch bald durch Die Eonverfation 
der Männer angezogen, deren ſtolze unabhängige Hal- 
tung mich nicht wenig frappirte. — Sie hatten uns 
faum bei unferem Eintritte beachtet, und auch jeßt 
nur zumeilen einen Bli auf ung geworfen; Feine 
Muskel verzog fih in diefen apathifchen Geſichtern, 
bloß um die Augenwinfel ließ ſich ein leichtes Zucken 
bemerken. — Ein äftlicher Mann ſprach über die 
commerciellen Berhältniffe des Weftens — von den 
an den Miſſiſippi gränzenden Staaten, mit vieler Ein= 
fiht; auch die Bemerkungen Nathans und feiner Le— 
derwämſer verrietben genaue Bekanntſchaft des 
Gegenftandes. Der wilden Frolic wurde mit feiner 
Sylbe mehr Erwähnung gethan.“ — 

„Morbleu! was ijt da8?« raunte mir Laffalle zu, 
der unterdeſſen durch das Fenſter hinausgefchaut 
hatte.” 

„Aus einer der näachften, gegen den Abhang zu 
ftehenden Baumgruppen, die auf der fammartig von 
Dften gegen Weften ſchwellenden Anhöhe jo wunder⸗ 
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lieblich hingezaubert ſtanden, Fam eine feltfame Gaval- 
cade hervorgetrabt. — Sie ſchaukelte im kurzen Trabe 
heran, und ſah jonderbar aus. Vorne ein Reiter mit 
dreiecfigem Hute, mit einem Federbuſch, und in der 
Uniform eines unferer franzöfifchen Musketier-Re— 
gimenter aus den früheren Regierungsjahren Louis 
XV., eine wahre Riefengeftalt — zu feiner Seite eine“ 
Figur: — 

„Parole d’honneur! das ift eine Regimentstrom— 
mel. — Ma foi! eine Regimenstrommel zu Pferde! 
meinte Laſſalle.“ | 

„Eine Regimentstrommel! ermwiederte ich unwill— 
kürlich lachend; — nein, das nicht, aber eine Frau 
im Reifrock zu Pferde. 

„Und e8 war ſo.“ — 

„Laſſalle hatte den großbeblümten Reifrock, wie 
wir deren vor Anno SI zu Sunderten durch unfere 
Barifer Kirhthüren drehen gefehen, für eine Regi- 
mentstrommel genommen, aber der Irrthum war ver= 
zeihlich. — Es war die drolligfte Figur, die fich ſehen 
lieg. — Wen würde e3 auch aufferhalb dieſem ba= 
rocken Lande eingefallen feyn, im Reifrode zu Pferde 
zu ſteigen?“ 
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„Die Figur Fam wie ein Schooner im Wellentroge 
hin⸗ und Herrollend heran. Wir unterfehieden all- 
mählich den Capuchon, der das Haupt, — die Pan— 
toffel mit hoben Abfägen, die die Füße zierten; — 
das Ganze erinnerte an den Flying Dutchman *) auf 
derjelben claſſiſch-Caldwellſchen Bühne. * 

„Hinter dem feltfamen Paare fam ein Zug von 
etwa zehn Männern in blauen Röcken von fogenann= 
ten Limburgs **) — Braquet3 und Mitaffen, der 
gewöhnlichen Kleidung der Acadier “ 

„Gerne hätten wir Nathan über die ſeltſame Ca— 
valcade befragt, allein unfer Stolz verbot es, und 
der Alte ſchien jest feine ganze hinterwäldleriſche 
Starrheit angelegt zu haben. — Einen und den an 
dern Blick warf er durch das Fenfter, ohne daß jedoch 
eine Muskel in feinem impaſſiblen Ledergeſichte fich 
verzogen hätte.“ 

„Die Eavalcade war vor dem Haufe angefommen. 
Der uniformirte Niefe, in dem wir ohne viele Mühe 
einen Veteranen der in den fünfziger Kriegsjahren 


*) Flying Dutchman. Der fliegende Holländer, eine dra— 
matifche Roffe, nach dem befannten Mährchen bearbeitet. 
**) Gin blaues grobes Tuch. 
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nah Canada und Louifiana gefandten Truppen er— 
fannten, ftieg vom Pferde, und hob mit militärifcher 
Galanterie die Dame von dem ihrigen.u — 

„Gr war eine wahre Don Quirote-Figur, die, 
um mich eined Sinterwäldler-Ausdrudes zu bedienen, 
wohl ihre jehs Fuß und eben fo viele Zolle in den 
Schuhen jtand ; jeine Dulcinea wieder, ein jo drollig 
winziges gefpreiztes Dämchen, — gegenüber dem 
langen hagern Knochenmanne ſah fie aus, wie ein 
fi Blähender ITruthahn. 

„Sie reichte ihm ungemein pretentiös die Hand, 
die er zärtlich mit den Fingerfpigen ergriff, und fie 
den Porch *) hinan, der offenen Stubenthüre zu 
galantirte. « 

„Ihre Begleiter waren gleichfalls abgeftiegen, blie- 
ben aber draußen. “ 

„Wir waren nicht wenig gejpannt auf das zärt- 
liche Pärchen. 

„Im Menuetpas und der zierlichiten Tanzerhaltung 
ſchwebte fie, im Grenadiersfchritte marfchirte er Durch 
die offene Stubenthür, jedoch nicht eher, als nad 


*) Bord, eine Art VBorhalle an der Borderfeite des Haufes, 
durch das verlängerte Dach gebildet. 
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dreimaligem Anklopfen; dann vortretend berührte er 
militärifch feinen Dreizack und berührte Nathan und 
Compagnie ganz in der fteif zierlichen Manier unferer 
Büttel, wenn fie ſammt Ehegefponien ihre ſubmiſſen 
Gratulationen Sr. Geftrengen, dem Bailli, dar- 
bringen. 4 — 

„Uns haben derlei Spießbürgereien zu Haufe oft 
amüfirt, aber bier ärgerten wir uns, wir fühlten, 
ordentlich beſchämt über den alten Narren, der, gegen— 
über den ftolgen Republifanern, feine altmodifchen 
Kratzfüße noch nicht verlernt hatte; — fie erſchienen 
uns wie eine Parodie auf unfer and umd unjere 
Manieren. 

„Nathan ſeinerſeits empfing die Duldigungen ganz 
mit den Airs eines Mannes, der fich feiner Autorität 
bewußt ift; — eine Weile beſah er die Beiden mit 
einem falt lächelnden Blicke, dann wandte er fich mit 
den Worten: Monfhur Lecain, fegt Euch mit Eurem 
alten Weibe nieder, dem debattirenden Mister Gale 
aus Tennefjee zu.“ — 

„Monſieur Lecain und Madame dankten mit Ver— 
beugung und Knicks, und — blieben ftehen. Die 
Geſichts-Lineamente der Letzteren hatten fih bei dem 
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alten Weibe einigermaßen verzogen, aber ſogleich 
wieder aufgehellt. Sie war ein ungemein beweg— 
liches altes Weibchen, und hatte, trog Runzeln, 
etwas fo Kofettirendes, dag wir fie ohne weiteres für 
eine Pariſerin niederfegten. Nach einander fielen 
ihre Blicke auf Die Squatters, die aufgetragenen 
Schüſſeln, die ab» und zugehende Wirthin, ihre 
Tochter, wieder — auf und; — auf und — an und 
blieben fte haften. Unſer Squatter-Goftum deran= 
girte fie offenbar, man jah ihr die Begierde an, etwas 
mehr von ung zu wiffen. Sie wijperte, ſtieß ihren 
Alten, der wieder unverwandten Blickes an dem 
Mister Regwillähtair, wie er Nathan ftylifirte, hing; 
fo groß ſchien aber ihre Scheu vor dem gewaltigen 
Squatter-Botentaten zu jeyn, daß fie troß Beweg- 
lichkeit und Neugierde e8 nicht wagte, die Buſch— 
männer zu unterbrechen. Die Gewalt, die er ber 
feine frangöfifchen Nachbarn erlangt, mußte in der 
That außerordentlich ſeyn.“ 

„Ich war im Begriffe, unfere unruhige Lands— 
männin aus ihrer qualvollen Ungewißheit zu erlöfen, 
als Mistreß Strong, die am untern Ende der Tafel 

14* 
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Pla genommen, den Auf erfehallen ließ: Männer, 
wollt Ihr Euch nicht ſetzen?“ — 

»Die Männer nickten und blieben, der Debatte 
Mister Gales horchend. Der Tennefleer hatte zuvor 
noch das halbe Budget des neuen Staates zu be= 
leuchten — dann erft traten Alle gravitätifch zum 
Tiſche“ — | 

„Nathan wies uns unjere Pläge neben Mister 
Gale an, und wandte fih dann zu Monfteur und 
Madame Lecain:“ 

„Mounſhur Lecain, habt Ihr gefrühftuckt ?« 

„Mille pardons! deprecirte Monfteur Lecain, fich 
erhebend und verneigend.4 — 

„Galeulire, laßt befier Eure Gomplimente, ver— 
ſetzte Nathan trocken; — ſetzt Euch mit Eurem alten 
Weibe, und helft Euch zu, was Eurem alten Magen 
gut thut. Habe die Notion, Ihr Habt einen langen 
Ritt gethan, und find Cure mürben Knochen nicht 
daran gemöhnt. Habe Euch nicht jobald erwartet. 
— Setzt Euch, jeyd willfommen. « 

„Lecain und Gonfortin zögerten noch immer, ſich 
verneigend und knickſend.“ — 

„Was in T—13 Namen giefft und gackſt Ihr da 
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wie ein Paar Iruthühner im Märzmonat? fuhr 
Nathan ungeduldig heraus. Dermuthe, Ihr hört, 
und habt Gure Ohren offen, fest Euch! — Doch 
halt, caleulire, dürfte Euch ſchwer werden, in Eurem 
Takelwerke Anfer zu werfen — mit allen den Notions. 
Wißt, geht Fein Schiff vor Anker mit Royal» und 
Mainfail und Topfail und all feinen Segeln. Helft 
Ihr aus dem Canvaß, *) bedeutete er Elifabeth und 
Mary, die bereits an der Dame bejchäftigt waren, 
fie aus einem Theile ihrer Notions, wie Nathan ihre 
Toilette nicht unpafjend bezeichnete, auszuhülſen.“ 

„Diefe Incidents, Die wieder jo eigenthümlich 
brummig die ſchroffen jo wie guten milden Falten in 
Nathans Charakter aufhellten, gefielen ung nicht übel. 
Der Alte war ein eigen rauber, aber bei alle dem 
fein jo jehlimmer Patron.” — 

„Das Frühſtück beftand aus Schweinsfügen in 
Pfeffer und Eſſig eingelegt, Wälſchkornkuchen in 
Molafjes getränft, — Outards, einem gebratenen 
Wälſchhahne, Hirſchziemer, Schinken, Eiern, nebft 
einer Unzahl in Zuder oder Eſſig eingemachter Früchte, 


*) Canvaß; Segeltuc. 
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Barfimons, den delifaten Louiſianakirſchen, Pflau- 
men, wilden Weintrauben, die, wie Sie wiflen, die 
Hinterwäldler unvergleichlich einzumachen verftehen. 
— So heterogen jedoch die Beftandtheile, alle mußten 
fie ein in die Alligatorsmägen der Squatterd. Wir 
ſahen fie in Pfeffer und Eſſig eingelegte Schweins- 
füge zu Wälſchkornkuchen, von Molafjes triefend, 
verſchlingen, — türkiſchen Pfefferkapfeln, in Eflig 
eingelegt, zu Schinfen ; zuweilen fuhr einer der Squat⸗ 
terö mit feinem Meffer in das Parſimons- oder Pflau⸗ 
men=-&ompot, ſchob die Ladung in den Mund,. und 
ftieß und dann den Defertteller Hin, ein Gleiches zu 
thun. Die Gabel mußte ihnen ein ganz überflüffiges 
Merkzeug dünfen. — Dieſe Oddities *) überjehen, 
herrſchte wieder viel Anftand, und jene Ruhe, die 
dem durch nichts aus der Fafjung zu bringenden Sin= 
terwäldler gewifjermaßen angeboren ift. — Insbe— 
fondere benahm fich das meibliche Gefchlecht mit einer 
natürlichen Grazie, die ich nimmermehr erwartet hätte 
und die und wieder von dem haushälteriſchen Regime 
Nathans einen jehr vortheilhaften Begriff gab. — 


*) Oddities: Seltjamfeiten, Unanftändigfeiten. 
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Die Amerikanerin, auch der unterften Klafien, weiß 
in jede ihrer Bewegungen einen Adel, eine Würde zu 
legen, die unfere Damen von gleicher und ſelbſt höhe⸗ 
rer Rangſtufe nicht kennen. — Wir erſtaunten über 
die ruhige Beſonnenheit, mit der die drei Töchter der 
Mistreß Strong die Honneurs der Tafel machen 
halfen.“ — 

„Weibliche Geſellſchaft hat immer auf den Mann, 
auch in der übelſten Stimmung, einen heilſamen Ein- 
fluß, — fie wird zum Gegendruck, zur anziehenden 
Kraft, die ihn auch mit rauberen Umgebungen, wenn 
nicht harmonifeh verbindet, doch diefe weniger rauh 
fühlen läßt; nicht zu erwähnen, daß wir in dem 
weiblih-häuslichen Zirkel immer am ficherften über 
des Mannes Charakter Aufſchluß erlangen.“ 

„Auch und wurde Nathand Charakter in feinen 
häuslichen Umgebungen klarer; bei jeder Schaale, 
die und die anziehende Elifabeth reichte, ſchwand unfer 
Miderwille mehr und mehr. — Wir waren eben in 
der vollen Prüfung eines Schnitte von dem vortreff- 
Yichen Hirſchziemer begriffen, als ein plößlicher Lärm 
vor dem Haufe und inne halten machte. — 

„Es waren laute Stimmen, die fih hören ließen 
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— Stimmen, die ung befannt an die Ohren ſchlugen. 
Wir horchten, bald blieb uns kein Zweifel übrig. Es 
war die hellkreiſchende Stimme Amadee's, mit den 
rauhen Kehlentönen Martins, die ſich vor dem Porch 
hören ließen. — Wir hörten unſere Namen rufen.“ 

„Die Tiſchgeſellſchaft ſtutzte einen Augenblick; — 
wir ſprangen auf und eilten zum Fenſter.“ 

„Und wen ſahen unſere Augen? Wen anders, als 
unſere Freunde Lacalle und Hauterouge, die, umge-⸗ 
ben von Amadee, Jean und Martin, auf ihren Pfer— 
den ‘hielten. Ein Ausruf der höchiten Ueberraſchüng 
entfuhr und. — Lacalle mich zu erſchauen, und ‚mit 
dem lauten Rufe: ViveleRoi! le Roi ne meurt pas! 
— vom Pferde auf die Porch zufpringen, mit einem 
zweiten Sabe dur das Fenſter in die Stube — an 
mir, der ich zurüdgefprungen war, vorbei — der 
gerade aufjchnellenden Glifabeth in die Arme, einen 
Kup auf die jchmellenden Kirfchlippen der Tieblichen 
Squatterin zu drüden — ſie fahren zu laſſen, mir 
jubelnd an den Hals zu fliegen: Oberft, alle Teufel, 
wo fteefen Sie? — worin ſtecken Sie? 
prallen — mieder vorzufpringen — mich im Kreife 





zurüdzus 


zu dreben, miteinem lauten: VivelaFrance, l’amour 
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et la patrie! einen Pas de deux zu hüpfen; — das 
Alles war ſchneller gethan, als geſagt.“ 

„In demſelben Augenblicke kommt Hauterouge in 
gleich unceremoniöſer Manier durch das Fenſter her— 
eingeſprungen.“ 

„Morbleu, Colonel! Laſſalle! Wo ſteckſt Du? Wie 
ſiehſt Du aus! — Alle T—I! was treibt Ihr?“ 

„Und Dauterouge und Lacalle fliegen uns aber— 
mals in froher Ueberraſchung mit all dem flürmifchen 
Jubel wiedergefundener Kriegsfameraden an den Hals, 
umarmen uns, wenden und, drehen uns, brechen in 
lautes Gelächter aus, hüpfen wie narrifh in der 
Stube herum, tanzen pas de deux, enfiliren, ’amour 
et la patrie fingend, einen Menuet.“ — 

„Während dem fam der alte Knabe Amadee, aber 
durch die Thüre, ihm nach unfer Jean und der alte 
Martin. u 

„Herr Graf, Herr Oberſt, ums Himmelswillen, 
find Sie e8? St. Denis und alle Heiligen jeyen ge= 
lobt! Sind Sie es wirklich, Herr Graf? D Herr 
Graf! O mein geliedter Oberſt!“ 

„Und mit Thränen in den Augen küßt mir der gute 
Alte die Sand, und das Beifpiel Hauterouge's und 
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Lacalle's vor Augen, jpringt auch er, und tanzt, und 
jubelt vor Freude: 

„Suchen Sie feit zwei Tagen, Herr Graf, über— 
al, bei Martin, den Acadiern, auf der brennenden 
Prairie. —D Herr Graf! Unfere Angft, unjer Jam— 
mer —! Ueberall haben wir Sie gejucht.“ 

„Bei den sous votre respect, peuple de couleur 
les Allains, fiel Martin wie ein alter Drehbaß ein.“ 

„Der plöglichen Rührung folgte wieder ein lautes 
fchallendes Gelächter. u — 

„Weist Du aber, Oberft, daß dieſe Allains wirk— 
lich ganz Divine Greaturen find?“ 

„Ihr waret alfo bei Allains?“ 

„So waren wir, glaubten, Euch da aufzuſtöbern, 
als Ihr nach zwei Tagen noch immer nicht kamt. 
Sahen die deliciöſen Mädchen. — Parole d'honneur! 
find allein die Reife nach Louiſtana werth.“ — 

„Und was fagt mein fittenrichterlicher Lacalle? 
fragte ich lachend.“ 

„Lacalle war roth gemorden und ſchwieg. — Mir 
fiel dieg damals unter den Rundſprüngen weniger 
auf — aber doch fiel es mir auf — obwohl Amadee's 
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Srohloden mich bald wieder auf andere Gedanken 
lenkte. — Es waren Briefe von Haufe, von New- 
Orleans, vom Gouverneur, vom Lieutenant-Gou- 
verneur, vom Baron Marigny, allen Notabilitäten 
der Provinz eingelaufen. Amadee’3 Freude, uns 
wieder zu finden, wollte fein Ende nehmen. Hätte 
er uns auf dem Schlachtfelde unter einem Kaufen 
Todter hervorgezogen, oder aus dem Rachen eines 
Alligator, fein Frohlocken hätte nicht ungeftümer 
ſeyn Fönnen, waren wir doch nicht — feine einzige 
Angft und Sorge — in den Syrenennegen der hor— 
riblen Allains verftrickt. — Er fprang, tanzte um 
und herum, ſchrie und abwechfelnd die Neuigkeiten 
in die Ohren, Hauterouge und Lacalle hüpften pas 
de deux, lachten zur Abwechslung über unfer Coſtüm. 
— Es war ein Speftafel, wie wohl felten nur in 
einer Squatterftube je getrieben ward; für fie waren 
die Squatterd wie gar nicht vorhanden, — und au 
wir hatten ganz unfere aimablen Wirthe vergeffen. * — 

„Die sotto voce Ausrufungen endlich: Why that 
beats all nater — ay the Union! Why they are 
whomsoever stark downright mad! By the living 
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Jingo! ifthey ar'nt! *) belehrten uns, daß wir nicht 
allein waren. « | 

„Wir ſchauten uns um, und —“ 

„Ah, diefe Squatters, und ihre Gefister! Sie 
laffen ich unmöglich befchreiben. Wäre aber der 
Himmel geborften, oder die fieben Meilen lange See— 
ſchlange der Dankees ftatt Lacalle's und Hauterouge's 
zum Fenſter hereingefprungen, ihr Starren hätte 
nicht größer jeyn fünnen — was fage ih, Starren 
— es war wahrer Schreien, Angſt in den Geftchtern 
der Weiber und der Töchter, eine Angft, die und An- 
fangs komiſch vorkam, uns aber bald ernfihaft genug 
ericbien, als wir auf Nathan blickten.“ — 

„Er jaß, die beiden Hände auf den Tifch feft ge— 
drüdt, wie Einer, der ſich zurüdhalten will; aber 
feine erzenen Geſichtszüge ſchwollen, feine Augen ftier= 
ten und ftarrten, — jeine ganze Phyſiognomie nahm 
einen unbejchreiblich unheilfhwangern Ausdruf an. 
Lacalle hatte kaum einen Bli auf ihn geworfen, als 
er, an mich zurüdpralfend, mir zuflüfterte: Ums 


*) Mie, das überbietet ja alle Natur. — Mein O—tt, die 
Union! (die B. St.) — Wie, fie jind nichts deſto weniger ab— 
folut toll! — Beim lebendigen Jingo! wenn fte es nicht find! 
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Himmelswillen! Wer iſt der Mann? welch’ eine furcht⸗ 
bare Phyſiognomie!“ 

„Lacalle hatte nicht allein unheilſchwangere Symp⸗ 
tome aus des Mannes Geſicht geleſen — Hauterouge 
Amadee, der alte Lecain, ſeine Ehehälfte, gruppir— 
ten ſich um uns, Mistreß Strong und ihre Tochter 
hatten ſich mit gerungenen Händen an die Seite des 
Mannes gezogen, ihn von uns abzuhalten.“ 

„Mann, um Gotteswillen, Mann, bedenke! rief 
Mistreß Strong; Vater, um Gotteswillen, Vater! 
die Töchter.“ 

„Wir waren nun alles Ernſtes erſchrocken, denn 
wir ſahen, daß die Freiheit, die ſich unſere beiden 
Freunde in ihrer Etourderie genommen, den Stolz 
des ſtarren republikaniſchen Buſchmannes am empfind= 
lichſten Flecke getroffen. — Sie konnte uns theuer 
zu ſtehen kommen. — Die Gäſte ſaßen ſchweigend, 
mit zurückſtoßenden Mienen und Geberden.“ 

„Mister Nathan! rief ich, auf ihn zutretend — 
Mister Strong! — Vergebt die Freiheit, die ſich 
unſere Freunde genommen; — in ihrer Ueberraſchung, 
und jo plöglich wiederzufinden, dachten fie nicht daran, 
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Euch zu beleidigen — — Major Baron Sauterouge, | 


Kapitän Ducalle, De la Ealle.u — 

„Nathan ſaß mit zufammengepregten Lippen, ohne 
ein Wort zu erwiedern, einen Augenblick firirte er 
jeine Nachbarn, dann warf er einen durchdringenden 
Blick auf ung, — auf einmal Weib und Tochter ab- 
jehüttelnd, wie der Bär den Bienenſchwarm von fi 
abjehüttelt, erhob er ſich.“ 

„Stille, altes Weib! Friede Deiner Zunge! — 
Waffenſtillſtand! hört Du? — Habe die Notion, 
bin Serr in meinem Haufe, und habe nicht umfonft 
gefchafft und geblutet; caleulire, will es bleiben, und 
Dir eine Notion geben, daß ich es will. — 

„Und jo jagend, trat er an Lacalle heran, und 
feine gemwichtige Sand auf des Freundes Schulter 
legend, ſprach er mit ftarfer Stimme: | 

„Seyd willfommen, Sremdling! Willfommen! jage 
ih. — Stille, altes Weib! Friede mit Deiner Zunge! 
— Hört, was ich ſage. — Galculire, ift jegt die Zeit 
an mir, zu reden — habe Cu aebört und geſehen, 
ſollt mich hören!a — 

„Er pauſirte.“ 

„Habe die Notion, iſt bei Euch der Gebrauch, Eure 
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Befuche den Leuten durch das Fenjter zu machen? 
mag ſeyn, e8 ift fo, — habe nichts entgegen; — 
jeyd befannt als Teichtfüßig. — Seyd Ihr nicht ?« 

„Abermals eine Baufe. — Lacalle jah den Mann 
an, aber, fowohl er als wir, Fonnten vor Erwartung 
fein Wort hervorbringen, in feinen Zügen war eine 
jo grimmige Entſchloſſenheit.“ 

„Habe aber die Notion, fuhr er mit flärferer 
Stimme fort; ift bei und nicht die Sitte, den Leuten 
durch das Fenſter hereinzuhopfen ; iftein Fact, Mann! 
— iſt nicht Sitte bei ung, calculire ih, und jo ver— 
muthe ich denn, werdet ein guter Junge feyn, und 
unfere Sitte tefpeftiren, und Euern Weg zurückneh— 
men, und ihn da nehmen, wo ihn andere Xeute vor 
Euch genommen haben, — zur Thüre herein. u — 

„Die Worte würden einem Stodtauben verftänd- 
lich geworden ſeyn, denn fie waren mit einem Nude - 
begleitet, der Zacalle, jtarf wie er war, zum Fenſter 
brachte, durch das er, wie, mußte er gewiß jelber 
nicht, mit einem Sage retirirte.“ 

„Sp, mein guter Junge! — Gleich drüben ift die 
Thür und der Eingang.“ — 

„And Ihr? wandte er fih an Hauterouge.“ — 
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„Sauterouge Hatte geſchaut, geftarrt; — bei all 
dem furchtbaren Ernite, der in des Mannes abſtoßen— 
dem Geſichte Tag — lauerte wieder ein Zug guten 
Humors herfür; — Bonne mine au mauvais jeu 
machend, ſprang er mit einem Sage dem Freunde nach.” 

„Sest erlaubt aber auch uns zu folgen, ſprachen 
Laſſalle und ich.“ 

„Mit Nichten, verjegte Nathan. — Seyd durch 
die Thür auf rechtem Wege gefommen, — jeyd meine 
Gaſtfreunde, bleibt hier.“ — 

„Und Ihr, Mounſhurs?! wandte er fih zu den 
draußen auf dem Vorch ftehenden Zweien, Ihr ſeyd 
willfommen, aber zur Thür herein.“ — 

„Eh bien, riefen Lacalle und Hauterouge, in die 
Laune des bizarren Alten eingehend — Eh bien — 
nous voila. 

‚ „Und beide waren lachend wieder in der Stube, 
im Gefichte einige Verlegenheit, die aber, wie Sie 
leicht erachten mögen, Nathan wenig kümmerte.“ 

„Sehe, laßt fih etwas aus Euch machen, ſprach 
er troden, ein kaum merfbarer ironifcher Zug um 
die Augenwinkel fpielend. — Sehe, jehe — wen wir 
vor und haben, leichtes franzöfijches Blut, das ſich 
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feinen Fiedelbogen darum fümmert — wie Andere 
den beliebigen Spaß aufnehmen. — Will Euch aber 
fagen, ei, fo will ih: — Habe die Notion, laßt fürs 
Künftige derlei luftſprüngeriſche, ſpaßhafte Mipgriffe, 
wenn Ihr wieder in eines Bürgers Wohnung eintre⸗ 
tet. Mögen in Eurem Lande thun folche luftſprüngeri— 
ſche, ſpaßhafte Mifgriffe, das Fenſter für die Thür 
anzufehen, thun aber nicht bei ung, Eönnte Einem von 
uns leicht auch ein Mißgriff begegnen, Euch, flatt 
tanzenden Franzoſen, für Tangbären oder fpringende 
Panther zu nehmen, und Eu ein dreiviertel Ungen 
Dei in den Leib zu jagen, oder ein ſechs Zoll Falten 
Gifens. Und könnte Einem für ſolchen Mißgriff das 
Geſetz nicht einmal etwas anhaben. Mögen bei Euch 
thun, derlei Familiaritäten, aber bei uns find fie ge= 
fährlich, calculire ich, und Laßt fie befier weg. Pſhaw! 
hab’ mitunter die Notion, werdet Appetit Haben nach 
Eurer Tanzfrolie — habt Ihr nicht? Altes Weib, 
frifche Gedecke!“ 

„Das ſtarre, mit einem leicht ironiſchen Lächeln 
überflogene Geſicht Nathans wurde nun etwas freund⸗ 
licher, und der Kopfruck, der Mistreß Strong zu— 
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geworfen, jegte Mutter und Töchter in Bewegung. 
Der Friede mit dem Bufchpotentaten war abge— 
ſchloſſen.“ — 

nDie Gefichter unferer beiden Freunde hatten ſich 
erft während des gegebenen guten Rathes verlängert, 
jeßt erſt jehienen fie etwas von Nathans Charakter zu 
capiren; Hauterouge ſah darein, ald ober, an der 
Spiße feiner Escadron, einzubauen im Begriff ftände, 
feine Muftachios auffraufelnd, ſchoß er abmwechfelnd 
grimmige Blide auf Nathan, und wieder auf ung; 
der Teichtblütige Lacalle fchien noch unſchlüſſig, ob er 
lachen oder fich ärgern follte. Glücklicherweiſe hatte 
die Fieblich gerundete Miß Eliſabeth ein friſches Cou— 
vert für ihn zurecht gelegt, und janft erröthend darauf 
gedeutet. — Einer jolchen ie ließ Ni wohl 
nicht widerſtehen.“ 

„Er jeßte fih. — Hauterouge zauderte noch.” 

„Parbleu! in welche Gejellfchaft find wir gerathen? 
Vignerolles! brummte er mir in die Ohren — Bären 
das — habe große Luft.” — 

„Thue das ja nicht, verfeßte ich, Du Famft zu Furz 
— da3 ift ein Original — Alle find fie e8. Du 
fiehft, man war daran, Dich felbft für einen Bären 


zu halten. — Beſſer, Du fegeft Di, Hab’ ich die 
Notion. 

„Hauterouge jah mich erftaunt an, jehnitt eine Gri- 
maſſe, feste ſich aber.“ 

„Unfer guter Sauterouge war den Morgen bereits 
zwanzig Meilen geritten, und hatte alfo einen Appetit, 
fo ſcharf, wie ihn ein Escadronschef eines Dragoner= 
regiment3 nur haben Eonnte; auch Lacalle ließ der 
Kochkunſt der Mistreg Strong alle Gerechtigkeit 
widerfahren. Uns Fam jest der ganze Auftritt recht 
fehr lächerlich vor, die deliciös-maligne Senfation, 
unferem guten ungeftümen Hauterouge feinen Antheil 
derber Squatterfomplimente zugemefjen zu wiffen — 
mar nicht zu bezahlen. — Sie wiffen, wir Franzoſen 
find nie glücklicher, als wenn unfer maliciöjes Begeh— 
rungsvermögen fo unvermuthet Befriedigung findet.“ 

„Wir nickten, der Graf fuhr fort.“ 

„Doch, um wieder zum alten Nathan zurückzukom— 
men, fo ſchien er an Lacalle Wohlgefallen zu finden, 
— Man konnte ihm aber auch nicht gram ſeyn. Seine 
ausgezeichnete männliche Schönheit, verbunden mit 
einem leichten, gefällig ſorgloſen Weſen, gewann ihm 
im erſten Augenblicke Aller Herzen. Die Blicke der 


15 * 


— 20 — 


Squatterinnen hingen ordentlich an ihm. Mistreß 
Strong hatte ſich zu ihm geſetzt und, ihn vertraulich 
anſchauend, entſpann ſich folgendes Zweigeſpräch:“ 

„Seyd alſo, vermuthe ich, aus Eurem alten Lande 
herübergekommen?“ 

„Lacalle nickte.“ 

„Habe die Notion, wird Euch wunderbar vorkom— 
men bei ung? — My! fagen die Leute, daß drüben 
Jung und Alt in Holzſchuhen einhergehen, und nichts 
als Fröſche und Suppe effen?” 

„Lacalle nickte abermals. « 

„Eßt Euch nur immer voll, lieber Junge! eneoura= 
girte Mißtreß Strong — haben Fülle von Notions.“ 

„Hier ſahen Lacalle und Hauterouge hoch auf. — 
Mir Hatten Mühe, das Lachen zu verbeißen. — Sie 
fuhr fort!“ | 

„Why! caleulire, Ihr jeyd nicht verheirathet?“ 

„Lacalle jah wieder auf, und nickte.“ — 

„Bitte um Vergebung, Mistreg Strong, verjegte 
ih, Monfteur Lacalle ift verheirathet, und zwar an 
die Tochter des Herrn von Morbihan.“ — 

„Die Lippen, die ganzen Kinnladen der Mistreß 
Strong und ihrer Töchter fielen, ihre Geſichter ver— 
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fängerten fich, die Miß Eliſabeth zog ſich drei Schritte 
zurück. — Wir konnten es kaum mehr aushalten; 
zum Glücke kam der alte Nathan, der ohne eine Miene 
zu verziehen über ſeinem Schinken geſeſſen, uns zur 
Hülfe.“ 

„Und ſeyd alſo zuſammen herübergekommen, hob 
er nun an.“ — 

„Mit dem Oberſten, verſetzte Lacalle, auf mich deu— 
tend, und wieder im Maſtifikationsgeſchäfte fortfah- 
rend. — Mit dem Oberſten, ſetzte er mit weniger 
vollen Backen hinzu, und dem Major Laſſalle und 
Hauterouge.“ 

„Und ſeyd durch das Bayou Plaquemine gekom⸗ 
men? fuhr Nathan nach einer Weile in ſeiner Exa⸗ 
mination fort.“ 

„Wie wißt Ihr das? entgegneten wir verwun— 
dert.“ 

„Ei, wie wiſſen wir das! — Wiſſen mehr, als Ihr 
glaubt, ſollt mehr hören vom alten Nathan.“ 

„James! wandte er ſich an eines der jungen Leder⸗ 
wämmſer; habe die Notion, Du ſtoßeſt in das Horn 
zur Gemeindeverſammlung!“ 

„James ging hinaus und blies in eine Seemuſchel. 


— 22 — 


Der Ton, den diefe von fich gab, glich ganz den Tönen 
der Schweizer Alpenhörner. 

„Während der langen Paufe, die eintrat, — 
unſere beiden Freunde ihr Frühſtück vollendet.“ 

„Nathan ſtand auf, und, mit gewichtiger Miene 
ſich zu uns wendend, hob er an:“ 

„Habe die Notion, iſt an der Zeit, das Geſchäft 
abzuthun, und wollen hinüber ing Gemeindehaus.“ 

„Habe die Notion, guter Mister Strong, verjeßte 
ih, in feinen Ton einfallend, wollen ung aus Eurem 
Geſchirr heraus, und in das unfrige, das Amadee in 
feiner Borficht mitzubringen bedacht geweſen, einthun. 
— Galsulire, wollen Euch hierauf für Eure Gaft- 
freundfchaft danken, und ung mit unfern Freunden 
und dem alten Martin auf den Heimweg marhen. 

„Iſt Doch erftaunlih, fiel Nathan ein — erftaun= 
ih, was für Furzfichtige Leute Gott der Allmächtige 
in Euch Franzoſen geihaffen hat. Will einen Quid 
Kautaback gegen ein ganzes Faß wetten, day Ihr rein 
vergefjen habt, was ich Euch von wegen des Gemeinde= 
haufes und der Acadier gejagt." — 

„Lacalle und Hauterouge achten Jaut auf.“ 


— 23 — 

„Nicht vergefien, lieber Nathan! — Aber was 
ſollen wir in Eurem Gemeindehaufe?“ 
„Werdet jehen, hören, und macht mich nicht giftig 

mit Euern ewigen Tragen. 

„Hauterouge ſah mich an. Ale T—l! was haft 
Du mit dem alten Grobian? — Das ift das feltfamfte 
Thier, das mir je in meinem Leben aufgeftoßen.“ 

„Bon Dieu! wifperte mir Zecain zu. O ciel! bat 
Madame. — Bon Dieu! O ciel! gehen Sie, gehen 
Sie, Herr Graf, Herr Baron!“ 

„Wir ftanden noch unentfchloffen. “ 

„Ihren Worten mehr Nachdrud zu geben, häfelte 
Madame ihren Arm in den meinigen, Lecain ſchob 
Hauterguge zur Thüre hinaus, Mistreß Strong Laffalle 
und Zacalle, und jo zogen wir denn dem alten Nathan 
nach.“ — 

„Sind doch confiderabel quer dieſe Franzoſen, 
brummte uns die Mistreg Strong nah — küſſen 
ledige Mädchen, und haben Weiber. « 

„Lacalle, Du könnteſt hier Dein Glüf maden/ 
lachte Dauterouge. 4 

„Babe die Notion, Sie fönnten, verjegte Lafjalle. + 
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„Laut lachend zogen wir dem Gemeindehauſe 
zu." — 


WEE. 
Sguatter-Seben. 


„Das Gemeindehaus war zugleich Tabark-, Baum- 
wollen= und Iheerniederlage. Fäffer mit Taback und 
Thran, Baummollenballen mit Bären- und Hirſch— 
bauten lagen auf allen Seiten im Innern aufge- 
jhichtet; in der Mitte, neben der Wage, ftand ein 
roher Tiſch, mit einem GSubftitut für eine Ban, 
nämlich ein Brett über zwei Blöde gelegt; um den 
Tiſch herum lagen Sausmeubeln, Kleidungsſtücke und 
Waarenballen.“ 

„Wir waren an dem Einfahrtsthore ſtehen ge— 
blieben, die Squatters beſchauend, die von allen 
Seiten her angeſtiegen kamen, mit ſtolz muſternden 
Blicken uns maßen, und dann in die Niederlage tra— 
ten, wo ſich Nathan, Mister Gale, und die übrigen 
Tiſchgenoſſen befanden, die Tabacks- und Baum— 
wollenſorten prüfend.“ 
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„Diefe Unterhaltung währte, bis die Anzahl der 
Squatterd auf etwa fechzig geftiegen war; — jebt 
trat Nathan mit einem andern ältlihen Manne vor 
den Tifch, legte Federn, Tintenbehälter und Papier 
darauf, und Beide fetten fich mit Mister Gale, dem 
fie den Ehrenplatz in der Mitte einräumten. « 

„Sp grotesk und feltfam und die Manieren der 
Squatter vorfamen, fo hatte doch ihr Wefen au 
wieder etwas jo Republikaniſch-Starres, es fpiegelte 
fich darin eine fo ruhige Selbftachtung, dag wir mit 
wahrem Berlangender Eröffnung ihrer Berhandlungen 
entgegenjahen. 4 

„Nach einigen Minuten wechjelfeitiger Beſchauung 
erhob fich endlich Nathan und winfte und, vorzutre= 
ten — 

„Wir traten alfo vor. — 


„Haben Euch berufen, Sremdlinge, in dieſe unfere 
Perfammlung; — ift, caleulire ih, an der Zeit, 
Euch wifjen zu lafjen, warum wir Eure Gegenwart 
geheifcht; haben aber zuvor no Einiges und Anderes. 
zu verhandeln, und erfuchen Euch, in Geduld abzu— 
warten.4 — 
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„Wir niekten unfere Bereitwilligfeit zu, in Geduld 
abzumarten, übrigens eine harte Zumuthung bei un= 
ferer Ungeduld. Nathan überfah noch einmal die 
Sagdbloufen und Lederwämmſer, und begann:“ 

„Iſt nun ſieben Jahre, Mitbürger, und eine Spanne 
darüber, dag Wir hier auf diefer Erdſcholle Fuß ge— 
fest, und das Land ausgefunden, das feitdem Aſa's 
Niederlaffung getauft worden. — Iſt jest nicht die 
Zeit und der Ort, ein Yanges und Breites zu jagen 
über das, was wir gethan; — ift, habe ich die No— 
tion, genug, zu jagen, daß das Land, das Ihr nun 
al3 eine Niederlafjung ſchaut, mit Wälſchkorn- und 
Tabads- und Baummollenfeldern, und Fencen, und 
Käufern, und Hütten, und Gärten, und Quellbäufern, 
als wir zuerft anfamen, juft war, wie es Sintermäld- 
Ver am beiten lieben, und wie e8 Gott der Allmächtige 
geſchaffen: Wald und Prairie, und Sumpf und Diicht, 
und Bufh und Dorn, ohne Weg und Steg, mit fei- 
nem andern Dache, als dem Zelte des blauen Himmels, 
feinem andern Lichte, als dem der jengenden Sonne 
bei Tage, und dem des grün fchillernden Mondes und 
der Geftirne bei Nacht; feiner Stimme, als der des 
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Bullfeojches, des heulenden Wolfes, des brummenden 
Bären, und derlei Gezüchtes. * 

„Erwähne diefes, Mitbürger! nicht aus eitler 
Ruhmſucht oder in der Notion, außerordentliche Hel— 
denthaten vollbracht zu haben. Iſt das nicht unfere 
Notion. — It Squatter-Thun, was wir gethan, 
wifjen es, haben Tauſende vor ung das Nämliche ge- 
than, werden Taufende nach ung das Nämliche thun. 
Wiſſen au, dag Eure Hände und Aexte das Meifte 
dabei gethan, das Land zu dem zu machen, was e3 ifl. 
Sind es Eure Hände, die das gethan. Ermähne aber 
diefes Alles nicht ohne Urfache, erwähne e3, nicht um 
zu rühmen, was wir gethan, jondern, um Uns und 
Euch das Prinzip ins Gedächtniß zu rufen, das ung 
geleitet in unferem Thun.“ 

„Bet der Erwähnung des Prinzipes jahen uns 
Hauterouge und Lacalle ftarr an. — Das Wort Prin- 
zip im Munde der Squatterd klang wirklich jo ſeltſam! 
Wir jelbft, fo Vieles Wir auch bereit3 gefehen und 
gehört, konnten ein Lächeln nicht unterdrüdfen, aber 
die Sprache des Mannes war nicht mehr die des 
rauhen Squatters, fie war ernft, würdig, voll Selbſt— 
bewußtjeyn geworden. — Er fuhr fort.“ — 
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„Kam gleich in den erften Monaten unfers Sier- 
feyns etwas dazwiſchen, das unfere Pläne und Pro— 
jefte ſchier im Keime zu erfticken, und unferem Squat- 
ter-Treiben für immer ein Ziel zu ſetzen, allen Anſchein 
hatte. — Hätten Vieles darım gegeben, wenn e3 
nicht dazwischen gefommen wäre, Fam aber dazwischen, 
und war ein blutiges Dazwiſchenkommen, das ung 
den beiten Mann Eoftete, und feinen befjern gab eg, 
wer er auch immer ſeyn möge, eine a an zu 
gründen. « 

„Kam, ohne dag wir e8 fuchten oder wollten, und 
mußten e8 nehmen, wie e8 Fam. Und da mwir e8 we— 
der gefucht noch gewollt, jo nahmen wir es, mie es 
fam; und obwohl wir Vieles darum gegeben hätten, 
wenn es anders gefommen wäre, fo, da wir es weder 
gefucht noch herbeigeführt, und das Recht auf unferer 
Seite war, behaupteten wir auch unjer Recht wie 
freie Männer." — 

„Iſt aber jest nicht an der Zeit, Mehreres über 
diefen Punkt zu reden. Caleulire, ift überhaupt nicht 
an der Zeit, viel davon zu reden, in Anbetracht, wo, 
und unter wem, wir ung befinden. Haben unfer Recht 
behauptet, und ift daS genug, und befier, zu ſchwei— 
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gen, als zu viel Redens darüber zu machen, habe ich 
die Notion.“ 

„Hat aber Blut gekoſtet — haben es aber 
behauptet unſer Recht, und behaupten es noch. Iſt 
aber, calculire ich, an der Zeit, Uns das Prinzip ind 
Gedächtniß zurück zu rufen, das Uns geleitet ſowohl 
in Behauptung unfers Nechtes, als in Gründung 
unferer Heimmefen, und im DVerfehr mit Ausländern, 
und das Uns und unfer Gemeindefchiff gelotfet durch 
der Klippen mancherlei.u — 

„Nathan hielt inne, überfah abermals die Ver⸗ 
ſammlung, die jetzt wohl auf hundert und zwanzig 
Köpfe angewachſen ſeyn mochte, und ſprach dann 
Yangfam und feierlich.“ 

„Iſt aber unfer Prinzip immer geweſen, und wird 
immer, caleulire ich, feyn, das Prinzip freier Männer, 
Unabhängigkeit der Perfon und des Eigen- 
thumes. — Wollten und wollen unfere Unabhängig- 
keit, was beide betrifft, behaupten, wollen aber auch 
die Unabhängigkeit Anderer in beiden, refpeftiren.* 

„Diefe letzteren Worte waren mit ſtarker Stimme 
geſprochen.“ * 

„Hat Uns das Prinzip zum Leitſtern gedient, zum 
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Lotſen, das unjer Gemeindefchiff durch jo manche Un— 
tiefen und Klippen hinausbugfirt, und, caleulire, durch 
noch manche Untiefen und Klippen hinausbugfiren 
wird.“ — 

„Will deutlicher reden. — 

„Hatten, wißt Ihr, die namlich, die damals zuge— 
gen waren, nach der blutigen Srolic, als George, 
Aſa's Bruder, mit unfern Freunden vom Saltriver 
jo gerade zu rechter Zeit Fam, Uns in einer jo argen 
Klemme, al3 je Squatters in einer ftafen, Troft 
bringend, und Hände, unfere Hütten, die der Feind 
niedergebrannt, wieder aufzubloden, hatten damals 
dieſes Prinzip zum erften Male als Prüfſtein und 
gleichfam als Pilot anzuwenden.“ — 

„Hatten namlich unfere Häuſer aufgeblodt, und 
unfere Felder beftellt, und war im Sommer des zwei⸗ 
ten Jahres nach unferer Ankunft, als die Acadier und 
Canadier und Franzoſen zuerft ihre Erf Seinung mach⸗ 
ten, in der Notion, fich in unferer Nachbarſchaft nie⸗ 
derzulaffen. * %ı 

„War dieſes eine Prinzipfrage. Hatten das Land 


mit unferem Blute erobert und behauptet, hatten unſer 


Recht darauf gegründet, Famen aber die Franzoſen 


— 231 — 


und Ganadier und Acadier, Willens, fich auf die die- 
ſem Lande, das wir zwar zur Zeit nicht bedurften, 
anf das wir aber für unſere Mitbürger und Kinder 
gerechnet hatten, niederzulaſſen.“ — 

„War eine figliche Frage, die Einen wohl paufiren 
machen fonnte, ehe man entjchied. — Hatten das 
Land erobert mit unferem Blute, und kamen jegt die, 
deren Brüder und Landsmänner und Freunde gegen 
und gefochten, Willens, e8 mit ung zu theilen.” — 

„War eine Frage, die dem nüchternften Richter 
Kopfweh zu verurfachen im Stande war, machte auch 
und die Köpfe fehler ſchwindlig. — War eine Inte- 
refjen= und eine Brinzipfrage, und waren Partei und 
Richter zugleich, und ift es ſchwer, als Partei und 
Richter zugleich, gerecht zu jeyn.u — 

„Waren Einige der Meinung, das Land fey unfer 
Eigenthum, und könne alſo nicht von den Acadiern 
und Ganadiern angefprochen werden.“ — 

„War das wahr genug, aber fagten wieder Andere 
eben jo wahr, daß die Gongregländereien gleichfalls 
Eigenthum der Bürger in den Staaten feyen, und 
die Staaten doch Fremdlingen, Ausländern, Britten 
und jelbft Heften, Ländereien mit der Erlaubniß 
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gäben, ſich niederzulaſſen und ein Heimweſen zu grün- 
den. Und ſagten, daß wir zwar als freie Bürger 
unſer Recht behauptet, aber daß uns dieſes nicht die 
Befugniß gäbe, Andere in der Freiheit, die wir ver— 
fochten, zu beſchränken “ 

„Und ſagten, daß die Staaten eben dieſem Prinzipe 
gemäß handelten, und daß es von Uns prinzipwidrig 
gehandelt wäre, dieſem Prinzip der Freiheit entgegen 
zu handeln, und den Acadiern, die nichts Anderes 
wollten, als was wir verfochten, das Recht der Nie⸗ 
derlaſſung zu verwehren.“ 

„Iſt dieſes ganz richtig, bemerkte wieder ein Ande— 
rer, den Ihr Alle kennt. Iſt ganz richtig, ſagt er, 
und haben die Staaten Landesfremde, und ſelbſt Feinde, 
in ihre Mitte zugelaſſen, und ſie unter ſich aufgenom⸗ 
men. Haben aber dieſe Staaten organiſirte Regie— 
rungen, haben nebſt dieſen Staatsregierungen eine 
Centralregierung in Philadelphia, mit dem Präſiden— 
ten und ſeinem Cabinette, durch die ſie in Verbindung 
ſtehen mit auswärtigen Regierungen, und ſind dieſe 
Staatsregierungen und die Central-Adminiſtration 
mit hinlänglicher Gewalt verſehen, den Geſetzen Ge— 
horſam und Reſpekt zu verſchaffen, und iſt ihre Auto— 
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rität auch anerkannt von Britten und Franzoſen und 
Spaniern und wie alle die Völker heißen.“ — 

„Iſt aber bei uns eim anderer Fall, fagte derfelbe 
Mann, und dürfen wir ung die Wahrheit nicht ver= 
hehlen, noch die Augen blenden. Sind in dem Lande, 
ift ein Fact + und haben uns darin feftgefegt, ift ein 
zweites Fact, find aber in einem Lande, das nicht zu 
den Staaten gehört, fondern zu den fpanifchen Pro- 
vinzen und Königreichen, und in dem fich die Fran— 
zoſen und Spanier früher niedergelafien haben, und 
das fie als ihr Eigenthum Betrachten, und ſonach e8 
als ihr Eigenthum betrachtend, wollen fie ſich auch 
hier als auf ihrem Eigenthum niederlaffen, und Bitten 
zwar und betteln um unjere Bewilligung als eine 
Gunft, aber dürfen uns durch ihre fchönen Worte nicht 
täuſchen laſſen, wiffen e8 wohl, daß wir nicht dag 
Recht haben, ihnen ihr Begehren zu verfagen, und 
noch weniger, unfer Gefeg auf fie anzumenden; — 
und’ werden fie, wenn die fpanifche Regierung etwas 
gegen fie hat, zu ung, und wenn wir etwas gegen fie 
haben, zum Spanier übergehen, und werden fie ung 
den olivenfarbigen Don über den Hals bringen, und 
wird des Streites und der Zwiftigfeiten Fein Ende ſeyn.“ 
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„Nathan hielt inne, denn e8 richtete ſich ein langer 
Squatter auf, der, mit der Hand winkend, ein Zeichen 
gab, daß er das Wort zu nehmen im Begriff jey. — 
Nathan nickte.“ — . 

„Habt Recht, Mister Nathan Strong! hob der 
Mann an. Habt ganz recht prophezeiht · in dem, was 
Ihr ſagtet. Hat Streit gegeben, und gibt noch Streit, 
und, calculire, wird mehr geben. Sage Euch aber, 
ealeulire, ift Eure Schuld, dag e3 Streit gab umd 
gibt. Iſt das Land Louiſiana, und wenn fich hun— 
dert Mal der Spanier und Franzoſe vor uns da nie= 
dergelafjen, nichtS mehr noch weniger, als ein purer 
Abfall vom Miſſiſipp, unferm Mifftfinp, und haben 
uns darin feftgejegt und behauptet, mit unferm Blute, 
oder vielmehr mit Eurem Blute. War leider nicht 
dabei, als die Frolic mit dem Spanier abgefpielt 
wurde. Wollte, wäre e8 geweſen! Sabt aber Beſitz 
genommen, wie e8 das Geje bei ungeeigneten, von 
den Staaten nicht angejprochenen Ländereien vor— 
ſchreibt, durch Aufblodung Eurer Häufer, und habt 
Euer Recht darauf feftgeftelt, und vergeßt nicht, 
Mister Strong, dag, wie Ihr damals Euer Recht 
behauptet, Ihr nicht den zwanzigſten Theil’ der Hände 
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hattet, und der tüchtigen Nifles, die Ihr nun Habt, 
Euer Recht zu vertheidigen. Habe nichts gegen die 
Acadier noch Ganadier, habe aber die Notion, follten 
dem Gejege unterworfen, oder ein Haus weiter ge= 
wiefen worden ſeyn, folltet Euch auch in ein County 
organifirt Haben, mit Sheriffs, Richtern, Gonjtables, 
und was gilt es, würde dieß bald allem Streite ein 
Ende gemacht haben?” 

„Des Mannes Notion, bemerkt der Graf, fihien 
Beifall zu finden. — Es liefen fich mehrere Hört! 
und Iſt ein Fact! vernehmen.” 

„Und, Habe ich die Notion, nahm ein zweiter 
Squatter das Wort, wäre all den Alarums ein Ende 
gemacht worden, wäret Ihr mit dem Syndieus und 
feinem Troſſe nah Squatter-Weife verfahren, — 
neun und dreißig, und ein Iheer= und Federfaß, und 
damit Hola.“ 

„Jetzt erhob fich der Nebenmann Nathans auf der 
Regulators-Bank, den wir fpäter als George Nol- 
lins kennen und ſchätzen lernten.” — 

„Sind zwei Meinungen, Mitbürger! die Euch hier 
vorgelegt werden. Will zuerſt die eine beantworten, 
werden ſpäter Gelegenheit haben, die andere zu be— 
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leuchten. Iſt wahr, haben fih Mister Strong und 
jeine Freunde ſechs gegen fünf und a tig vertheidigt, 
und ihr Recht behauptet; haben aber ihr Recht be⸗ 
hauptet, calculire ich, weil fie eben auf Rechtsgrunde 
ſtehen geblieben, dem Prinzip getreu geblieben, dem 
Prinzip der Unabhängigkeit, was Perſon und Ei⸗ 
genthum betrifft. Wollten nichts dem Spanier neh— 
men, wollten fih aber auch nichts nehmen laſſen. 
Habe aber die Notion, wäre dem Spanier Etwas 
genommen worden, hätten wir in feinem Lande ein 
County errichtet und Sheriffs und Eonftables und 
Nichter eingeführt, und die Verwaltungsweiſe der 
Staaten; — hätte das die Slagge der Staaten auf 
einem jpanifchen Schiffe aufbifien geheißen, von dem 
wir faum das Jollyboot erobert, und wäre das der 
erite Schritt zu ewigen Weindfeligkeiten, und eine 
offene Herausforderung gegen die ganze Tpanijche 
Macht geweſen.“ 

„Und nachdem der Redner jo gejagt, feste er ſich 
wieder. 4 

„Uns wurde, bemerkte der Graf, die Debatte mit 
jedem Augenblick intereffanter. Eine ſolche Discuffion 
aus dem Munde der Squatters zu hören! — mir 
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trauten Faum unfern Ohren. — Es handelte fih um 
nichts Geringered, als die Einführung der Regie— 
rungsform der Vereinigten Staaten in der Embryo— 
Republik — mit einem Worte, den erften Schritt 
zur Losreißung Louiftana’3 von dem fpanifchen 
Scepter!“ — 

»Ealeulire! begann ein frifcher Redner, der Mann, 
der nicht Muth befist, die Inftitutionen,, in denen er 
als Bürger aufgewachfen, zu befennen, zu verthei= 
digen und feftzuhalten, wo und gegen wen e3 immer 
jey, dem geſchieht Recht, wenn ihm die ſpaniſchen und 
franzöſiſchen Sklaven ſeine Gäule und Neger ſtehlen, 
und ihn noch dazu auslachen. Calculire, Mister 
Bawles hat Recht; — ſolltet den Syndikus ausge— 
peitſcht haben, und getheert und befiedert, und damit 
Holla.“ 

„Calculire, er hat nicht, Mister Dreadnought, 
entgegnete George Nollins, ſich abermals erhebend.“ 

„Caleulire, er hat nicht; calculire aber, daß dem 
Manne, der ſein Prinzip verläugnet, und die Rechte 
Anderer antaſtet, ganz Recht widerfährt, wenn er 
wie ein Mann ohne Prinzip, wie ein Neger behan— 
delt wird und iſt, habe ich die Notion, zwiſchen dem 
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freien Manne und dem Neger der große Unterfchied, 
dag der Erjtere nach Prinzipien handelt, und der 
Legtere wie ein Stück Vieh feinem Inſtinkte blind- 
lings folgt.“ f 

„Und nachdem George Nollins fo gefagt, fest er 
ſich wieder. « 

„er folgt feinem Inftinfte blindlings wie ein 
Vieh? ſchrie Dreadnought.“ 

„Caleculire, dag wir es gethan hätten, wären mir 
mit dem Syndikus in Squatter-Weife verfahren, hob 
wieder Nollins an. Müſſen beim Prinzipe ftehen 
bleiben, caleulire ih. Haben unfer Recht behauptet 
gegen den Spanier, der und von dem Lande treiben 
wollte, das Niemand damals angehörte, — und 
das der Allmächtige für Alle gefchaffen; würden aber 
nicht innerhalb unferer Rechte geblieben jeyn, hätten 
wir feine Magiftratsperfonen nad Squatter-Weife 
geledert, oder innerhalb jeiner Grenzen die Flagge 
der Staaten aufgehißt, das heißt Eoroners, Sheriff3, 
Richter und Conftables gewählt, mit einem Worte, 
die Inftitutionen der Staaten eingeführt.” — 

„Jetzt erhob fih Mister Gale von Tenneffee.“ 
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„Major Gale! liegen fich mehrere Stimmen ver- 
nehmen, wollen Euch hören. — 

„Der Major verneigte ſich.“ 

„Mit Eurer Erlaubniß, Männer und Mitbürger! 
und bitte um Vergebung, Euch in Cure Debatten 
hineinzureden, ift aber eine wichtige Srage, eine Frage, 
die Euch in Schwierigkeiten bringen dürfte, jo Ihr 
den richtigen Geſichtspunkt verfehlt. Wi nicht be— 
haupten, dag mein Geſichtspunkt der richtige ift, ift 
aber der Gefichtspunft, den auch die Staaten und Die 
Gentralregierung haben. « 

„Will Euch jagen, findet wohl oben in den Staa= 
ten Gemeinden, die eine eigene, und von den übrigen 
Bürgern verfihiedene innere Organifation haben, fin= 
det Quäckers, Shafers, deutjche, ſchwediſche, und 
andere Gemeinden, Serrenhuter, die wohl ihre eige= 
nen Vorſteher wählen, die aber in allen öffentlichen 
Angelegenheiten den Staatsregierungen und dem Con— 
greffe, mit einem Worte, der ungeheuren Majo— 
rität nicht nur unterworfen ſind, ſondern von den 
Staaten und Regierungen nur ſo lange geduldet wer— 
den, als ſie ſich unterwerfen, und keine eigene Flagge 
aufhiſſen. — Iſt dieſes bei uns, wie Ihr wißt, in 
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den Staaten der Fall, — und mögt Ihr nun, auf 
Gueru Sal zu kommen, Euch wohl Sheriffs und 
Conſtables wählen, aber dürft nicht erwarten, Eure 
jelbjtgewählten Magiftrate, Coroners, Sheriffs, 
Richter, von dem Spanier anerkannt zu ſehen, von 
wegen, habe ich die Notion, weil Ihr außerhalb der 
Vereinigten Staaten, und zwar in Louiſiana lebet; 
und muß Euch geradezu jagen, würden ſelbſt die 
Staaten Eure jelbftgewäßlten Magiftrate nicht aner⸗ 
fennen, fo wenig, als die Gentral-Regıerung, ja, 
nicht einmal Cure Zufchriften annehmen. — 
„Caleulire, der alte Adams würde lieber des Groß— 
türfen feine Zufchrift annehmen, lachte Einer, aber 
Washington würde doch? ſetzte er trogig Hinzu, und 
Jefferſon?“ 
„Calculire aber, weder Washington, noch Jeffer— 
ſon würden doch, verſetzte Mister Gale trocken. — 
Bin ſicher, ſie würden es nicht, Mitbürger! Seyd in 
Louiſiana, Mitbürger und Männer! dürft das nicht 
vergeſſen. Seyd in Louiſiana, wo der Spanier das 
Regiment führt, und nicht bloß das Regiment, ſon— 
dern wo er die ungeheure Majorität beſitzt; und 
würde es ganz und gar allen Prinzipien einer geſun— 
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den Demokratie entgegen ſeyn, ja, wahre Defpotie, 


wolltet Ihr mit Gurer Minorität Euch gegen die un 
geheure Majorität auflehnen. Mögt Eure Ge- 
meinde felbft regieren, habt aber nicht das Recht, das 
Geſetz auf Spanier anzuwenden; ja, habt nicht das 


Recht, caleulire ich, eine Eountg-Negierung zu or⸗ 


ganiſiren.“ 
„Holla Major! was ſagt Ihr da? freie Männer 
nicht das Necht! riefen mehrere Stimmen.” — + 


„Bin weit entfernt, Mitbürger! fuhr Major Gale 
fort, freien Männern vorfchreiben zu wollen, auf 


| + 
was und welche Weife fie ihre Selbftregierung einzus 


richten haben, habe aber die Notion, habt nicht das 
Recht, in Louifiana eine County⸗Regierung einzu= 
führen oder eine Territorial-Negierung,, *8* ivegen, 
caleulire ich, weil diejes Recht bloß dem Gongreffe 
zufteht, und diefer die Bill einzubringen und zu paſ⸗ 
firen hat, durch Die ein Territorium creirt wird. — 
Und müßt Ihr, um ein County zu creiren, erft in 
ein Territorium creirt jeyn. Hat bloß der Congreß 
das Recht, neue Territorien zu creiren.“ — 

»Diefe leßteren Worte jchienen den Nagel auf den 
Kopf getroffen zu haben. — Es entftand ein Gemur= 
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mel, das billigend,, migbilligend, eine Weile wie das 
hohle Murmeln der Wogen einherrofte, und nad 
und nach verhallte. « 

„Uns war die Debatte, wie gejagt, Höchft inte 
reffant geworden; denn, obwohl wir nicht die Hälfte 
verftanden, jo war uns doch aus Allem fo viel Elar 
geworden, dag nicht nur eine ehrgeizige Partei in 
der Gemeinde eine Spaltung hervorzubringen bemüht 
war, in der Abficht, Louiſiana von Spanien loszu— 
reißen, fondern daß die amerikanische Regierung ſelbſt 
einen Agenten abgefandt hatte, um Die entftehende 
Embryo- Republik nach ihren Abfichten zu leiten.“ — 

„Danken Euch, Major Gale! nahm abermals 
Nathan das Wort, der jest das erfte Mal Mister 
Gale feinen gehörigen Titel gab. — Danfen Euch 
für Gure ausgefprochene Meinung um fo mehr, als 
fie mit dem Prinzipe übereinftimmt, das uns bisher 
in unferm Verkehr mit den Ausländern geleitet. « 


„Bier, bemerkt der Graf, konnten wir und, troß 
Nathans ominöſer Miene, unmöglich des Lachens 
enthalten, Spanier und uns Franzoſen in unferem 
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eigenen Rande, in trockenem Englifch, für Ausländer 
erklärt zu hören.” 

„Haben, fuhr er mit einem ftrafenden Blicke auf 
uns fort, in Anbetracht defien, daß wir außerhalb 
der Staaten unfer Heimmefen aufgejchlagen, e3 vor— 
gezogen, einftweilen nach Squatterweife unfer Self- 
governement einzurichten und Reglähters zu wählen.“ 

„Habt wohl gethan, Mitbürger und Männer! ſprach 
Major Sale, fich erhebend und wieder ſetzend.“ — 

„Caleulire fo, fiel Nathan ein — calculire, war 
auf alle Falle rathſamer, und nicht mit zu viel Re— 
gierungsluggage zu bepacken, Richtern, Clerks, She— 
riffs, Conſtables und dem ganzen Troß; wenn ein 
Paar Ochſenſennen es thun, Pferd- und Kuhdiebe 
in Ordnung zu halten und zu Paaren zu treiben.“ 

„Und die Fiſchottern noch nicht ausgekrochen ſind, 
fiel ein altes Lederwamms ein, die ihre Bälge herge— 
ben ſollen zu Dollars- und Dubloon-Beuteln.“ 

„Eben ſo, bekräftigte Nathan. Würde ſchier thö— 
richt ſeyn, den Pferdehuf da zu zeigen, wo hungrige 
Wölfe nur auf Gelegenheit lauern, über den Gaul 
herzufallen. — Sind aber abgekommen von unſerem 
Argumente, Männer! fuhr er einlenkend mit Richters— 
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miene fort. — Sind abgefommen von unferm Argu- 
mente, und ift e8 Zeit, darauf zurückzukommen, und 
betrifft e8 unfer VBerhältnig zu den Acadiern, Cana— 
diern, Spaniern und Franzoſen, und den Verkehr, 
"den wir als Neglähters mit ihnen gehabt, und die 
Anftände und unferer Rechte Behauptung. — Und 
find im Begriffe, Euch Rechenſchaft zu geben über 
unfere Amtsführung, und über unfer Thun und 
Zaffen, und erfuchen wir Euch um geneigtes Gehör!“ 

„Die Spannung der Squatters flieg nun auf das 
Höchfte. — Eine Todtenftille herrſchte:“ 

„War, wißt Ihr, Vieles über die Zulaffung diefer 
Ausländer in unfere Nachbarfchaft und auf das Land, 
das wir noch zu dem unfrigen gerechnet, verhandelt 
worden, endigten fih aber’ die Verhandlungen damit, 
daß das Prinzip der freien Niederlaſſung, das wir 
verfochten, triumphirte; und wurde es den Cana— 
diern und Acadiern freigeſtellt, ſich niederzulaſſen, 
und zum Geſetz erhoben, ſie in Ausübung ihrer Nie— 
derlaſſungsrechte nicht zu beeinträchtigen.“ 

„Würden, geſtehe es aufrichtig, lieber geſehen haben, 
wären ſie um ein Haus weiter gezogen. Sagten es 
ihnen auch, ſagten ihnen, ſähen es lieber, ſie ſchlü— 
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gen ihren Heerd ein fünf und zwanzig oder dreißig 
Meilen weiter auf, und ließen ung mit ihrer Nach— 
barſchaft verſchont, würden es vorziehen, Bürger 
mit Bürgern zu ſeyn, die diefelbe Sprache reden, in 
denjelben Nationen der Freiheit und des Gigenthumes 
aufgewarhfen find. Merkten auch die eigentliche Ur- 
jache, die fie uns an den Hals gebracht. — War ihnen, 
die vom Dezember bis Mai in den Wäldern liegen, 
und vom Mai bis Dezember auf der faulen Bären 
haut, oder jpielen und tanzen, und trinken, und ein 
wildes Leben führen, — war folchen Leuten wenig 
am Lande gelegen. War ihnen fehier einiges Land 
gleich, und gleich gut, wenn e3 nur Bären und Hirfche 
in der Nähe gab; — caleulirten aber auf unfere 
ſchaffigen Arme, und caleulirten, an uns zu hängen, 
wie daS Ungeziefer an den Bäumen hängt. — Sahen 
das wohl ein, und war uns die faubere Nachbar⸗ 
ſchaft nicht zweimal lieb, — konnten ſie jedoch nicht 
wegweiſen.“ — 

„Iſt aber etwas ganz Anderes, Jemanden zum 
Nachbar zu haben, und wieder etwas Anderes, in 
Verbindung mit ihm zu treten, oder ihn in die Ge— 
meinſchaft aufzunehmen. Konnten es den Acadiern 
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nicht verſagen, ſich in unſerer Nachbarſchaft nieder⸗ 
zulaſſen, konnten es ihnen aber verſagen, ſie in unſere 
Gemeinſchaft aufzunehmen. Mußten hier unterſchei— 
den, und haben unterſchieden, richtig und ſcharf. Hat 
jede Gemeinde das Recht, ſolche Glieder, die ihr ge— 
fällig ſind, aufzunehmen, und andere, die es nicht 
ſind, auszuſchließen. Und machten wir von dieſem 
Rechte um ſo mehr Gebrauch, als wir unſere Leute 
hinlänglich kannten, und ſie uns ſchier einiges waren, 
außer gefällig.“ — 

„Seyd freie Männer, Mitbürger! ſprach Nathan, 
ſich in ſeiner ganzen Länge aufrichtend — ſeyd freie 
Männer! aufgewachſen in den Prinzipien der Frei— 
heit und des Selfgovernements, — und geziemt es 
fich nicht für folde Männer, fi mit Leuten abzu= 
geben, die — doch wollen ſchweigen. — Sage Eu 
aber, Mitbürger, und ſage es im gerechten Stolze, 
kann nicht helfen, muß es fagen — erfüllt mich noch 
immer mit gerechtem Stolge, wenn ich an Euer Aller 
Benehmen gegen diefe armjeligen Canadier, und wie 
fie heißen, denfe, und wie Ihr nicht nur an ihren 
viehiſchen Ausgelafjenheiten nicht Antheil genommen, 
wie es auch von freien Männern nicht anders zu er= 
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warten jtand, jondern mie Ihr ihnen auch bei jeder 
Gelegenheit Beweiſe gabet, was es jey, Bürger der 
Staaten, freie Männer, Amerikaner zu ſeyn. Sage 
Euch dieg mit um jo gerechterem Stolze, als es feine 
gerade leichte Sache war, fich unbefleckt von diejen 
Leuten zu erhalten, die zuerft fehmeichelnd und nie= 
derträchtig wie Katzen um und herumfrocdhen, und 
dann, wie fie ſahen, dag Ihr über ſolche Dinge er— 
haben waret, zu fnurren anfingen. War feine leichte 
Sache bei der unverfhämten Zudringlichfeit, mit der 
diefe unwiſſenden Menfchen behaftet find, diefe ver— 
wilderten Menſchen, die nicht jo viele Notion von 
der Heiligkeit des Eigenthums haben, als Ebony- 
Neger." — 

„Hatten ſehr bald Beweife darüber.“ — 

m Hätte ihr ewiges Tanzen und Trinken uns wenig 
gekümmert, waren weit genug von ihnen, den Lärm 
nicht zu hören, fanden aber bald, das fie ihre Fiedler 
auf unfere Unfoften auffpielen liegen.“ 


„Verſchwand eine Sau nach der andern, und merf= . 


ten wir diefes natürlich bald, da das Borſtenvieh da— 
mals, wißt Ihr, ſchier rar bei ung war.” 
„Wollte uns dieſes nicht gefallen, und ließen einige 
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der älteren Canadier rufen, und ſagten ihnen, was 
das für Manieren wären? — demonſtrirten aber und 
geſtikulirten, und lachten, was das uns thue? Quest- 
ce que cela vous fait? lachten fie — un couchon 
ou deux. — Was thut Euch das, ein Paar * 
die Ihr ſo viele habt.“ 

„Sagten ihnen, das thue viel, und wenn ſie ſich 
noch einmal Schinken von fremder Leute Borſtenvieh 
gelüſten ließen, dann ſollten es ihre eigenen Schinken 
büßen.“ 

„Schnitten Geſichter darüber, und lachten, und in 
den nächſten vier Wochen waren richtig wieder eben 
ſo viele Säue verſchwunden.“ — 

„Wißt, was geſchah. Erſchienen bei ihrer Frolic, 
und nahmen die Saudiebe, und banden ſie an ihre 
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eigenen Thürpfoſten, und maßen jedem neun und 
dreißig auf ſeine Schinken.“ — 

„Und war das ein Hopſen, und ein Treiben, habt 
Eure Tage kein ſolches Hopſen und Treiben geſehen.“ 

„Und war drüben großer Lärm, und ſchrien 
über verletzte franzöſiſche Ehre, und Genugthuung, 
und müſſe ihre Obrigkeit ihnen Genugthuung ver— 
ſchaffen.“ — 
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„Und Fam richtig ihr Syndifus mit feinen Huiſ— 


ſiers, um ihnen Genugthuung zu verfchaffen. Und 
wurden wir vorgeladen, zu erjcheinen, und ung zu 
verantworten. 4 — 

„Und erſchienen wir auch, aber fünfzig Rifle-Män= 
ner mit PBulverhörnern, und Schlachtmeffern — ihnen 
Genugthuung zu geben.“ 

„Und verging dem Syndifus und jeinen Yuiffiers 
ale Luft, Genugthuung zu heifchen. — Iſt aber ein 
jo ſchlauer Sranzofe, als es je einen gab, der Syn— 
difus. Und war jo harmirt, wie er fagte, uns zu 
ſehen, außerordentlich charmirt, daß jo tüchtige Bür- 
ger fich in feines föniglichen Seren Lande niederge- 
lafien, und Gultur und Induſtrie verbreitet; und 
wifperte, und fehmeichelte, und gab uns zu verftehen, 
wie wir recht gethan, Die Acadier und Ganadier fo 
auszupeitichen, und wie fie faules, diebifches Geſin— 
del wären, und jey er, jagt’ er, jo erfreut, daß wir 
ihm die Arbeit erfpart hätten, daß er ung zum Danke 
in unferer Niederlaffung befuchen wollte.“ 

„Hätten ihm den Dank gern erfpart, fahen gleich, 
dag er ein Franzoſe war, der warm und kalt aus 

Lebenebilder a. d. weſtl. Hemiſph. V. 17 . 


Sl a 


— 30 > 


demfelben Munde blies, fonnten ihm aber den Beſuch 
nicht mehren. Kein freier Mann thut dieß.“ — 

„Und thaten wir es auch nicht. Und Fam er, und 
gefiel ihm Alles außerordentlich — ſowohl unfer 
hartes Schaffen, als die Wege, die mir angelegt, 
und die Sagemühle, und die Gottingin. — Gefiel 
ihm Alles außerordentlich.“ — 

„Und gefiel ihm ſo wohl, daß er ein halbes Jahr 
darauf wieder kam, mit einer Schenkung von tauſend 
Ackern in der Taſche, die ihm das Governement ver— 
liehen hatte.“ 

„War dieſe Schenkung ein wahrer Sattel, von 
dem herab er unfere Niederlafjung auf der einen Seite, 
die der Acadier und wilden Canadier auf der andern 
— zur Seite hatte, und in deren Slanfen er die 
Sporen nach Belieben zu fegen gedachte.“ — 

„Sahen das fehr wohl, jahen den Streih, den 
und der Franzoſe gefpielt hatte, und noch jpielen 
wollte, lieg ſich aber nichts entgegen thun, als wie 
Männer das Weitere abzuwarten, mahnten Euch 
au, wie Männer das Weitere abzuwarten, obwohl 
Urfache genug vorhanden war zur Ungeduld, umd 
Einige unter Euch der Notion waren, dem Dinge auf 
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einmal ein Ende zu machen, und den Syndifus ein 
Haus weiter zu weiſen.“ 

„Waren nicht diefer Notion, und ftimmte die Mehr- 
zahl mit uns überein ; jahen in die Karten des Fran— 
zojen, ſahen fein Spiel, mit dem er und in der öffent— 
lihen Meinung ruiniren und uns als gejegloje Leute 
verderben wollte ; denn waren wir bisher noch immer 
auf Rechtsgrund geftanden, waren in unſerem Rechte, 
als wir uns gegen die muthwilligen Angriffe der fünf 
und achtzig Musketiere gewehrt, die uns ohne alle 
Aufforderung überfallen. Sah das der Franzoſe, 
und daß er uns auf offenem Wege nichts anhaben 
konnte, und ſchlug deßhalb einen verſteckten ein, und 
war es unſere Pflicht als Reglähters, ihm auf dieſem 
verſteckten Wege entgegen zu arbeiten. 4 

„Sahen die Falle, die er uns jtellte, und — 
ſie vermeiden.“ — 

„Und baute der Syndikus ein Haus auf ſeiner 
Schenkung, und errichtete einen Kramladen, in den 
er ſeinen Neffen ſetzte, der zugleich Huiſſier war, und 
der, mit Amts-Autorität ausgeftattet, eine Art Lieu— 
tenant war.“ 

„Und ging jo, wißt Ihr, ein Jahr vorüber, und 
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kam der Syndikus zuweilen, um ſeinem Subſtituten 
nachzuſehen und ſeinem Kramladen, und die Irrun— 
gen zu ſchlichten, deren ſchier zu viele wurden.“ 

„Und baute der Syndikus nach einem andern Jahre 
ein zweites Haus, und richtete ein Botenſchiff ein, 
das nach New-Orleans fahren und Produkte dahin 
führen, und Güter von da abholen ſollte.“ — 

„Und war dieſes ein neues Netz, ſahen es wohl, 
ſagten aber nichts. Hatten unſer eigenes Schiff, 
durch das wir unſere Verbindung mit New⸗Orleans 
unterhielten, und brauchten den Syndikus und ſein 
Schiff nicht.“ 

„Und ſtellte er als Patron des Schiffes den Mann 
an, der endlich Gelegenheit gab, den fein geknüpften 
Knoten zu zerhauen.“ — 

„War dieſer Patron der Terzeroon, den Ihr Alle 
kennt, und mit deſſen einer Schweſter der Syndikus 
lebt, mit der andern der Mann, den ſie Vidal nen— 
nen; und war die ganze Sippſchaft eine Brut, ſo 
arg, als es je eine farbige gab.“ — 

„Und erfuhren wir bald einen der * dieſer 
ſaubern Sippſchaft.“ — 

„Lagen die Güter für uns in New⸗Orleans bereit, 


* 
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und warteten auf diefe Güter, kamen aber nicht, die 
Güter. 

„Und wurde uns endlich von unferem Commiſſio— 
när gefchrieben, daß die Güter bereit abgefandt 
wären.“ — 

„Und waren wir darüber ſchier verwundert. — 
Hatten feine Güter empfangen, und doch hatten wir 
den Frachtbrief, Weiß auf Schwarz, in den Händen.“ — 

„Fragten bei dem jungen Sorrel an — der ſchüt— 
telte aber den Kopf, und wollte von Allem nichts 
wiſſen.“ | 

»Und wurde unfer Aller Geduld ſchier auf eine 
harte Probe geftellt.* 

»Und war das Ganze um fo fehlimmer, als wir 
ſelbſt nicht hinab nach New-Orleans durften, fahen 
wohl, daß und ein Streich gefpielt worden, aber Tieß 
fich die Ochſenſenne nicht anwenden; denn Hatte der 
Patron die Vorſicht gebraucht, die Güter bei unferem 
Commiſſionär durch einen zweitenübernehmen zu lafjen, 
wußten alfo nicht, wer uns den Streich gefpielt.“ 

„Und ging in derjelben Zeit Joe fein brauner 
Hengft verloren. « 

» Und die Woche darauf Abi fein Schweißfuchs.“ 
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„Und nächſte Woche Righteous fein Rappe und 
James jein Schimmel.“ 

„Und folgten wohl der Spur der Pferdediebe, 
waren aber auögelernt in ihrem Handwerke, und 
hatten die Säule an den Red-River gebracht, zehn 
Meilen oberhalb der Fähre, mo das Boot des far— 
bigen Patron lag.“ 

„Und machten uns die Pferdediebe ſchier graufam 
giftig, und Eoftete e8 ung nicht wenig Mühe, in Ge- 
duld abzumarten und den Ausbruch zu verhindern, 
und war unfer Reglähters-Amt wahrlich Feine 
Sinecure.“ 

„Ging noch der Neger Zambo des Mister George 
Nollins, unjeres Mit-Reglähters, verloren. « 

„Und war die ein arger Verluft, ſchier zu arg, 
und fahen wohl, dem Unweſen müffe ein Ende ge= 
macht werden; und war es doch fehwer, ein Ende ab- 
zufehen. — Waren wie blind in der ganzen Sache, 
und wußten nicht, wie e8 anzufangen, um einen Fa— 
den zu finden, der und den Knoten zu löſen Gelegen- 
heit gäbe. Und blieben alle unfere Verſuche lange 
vergebens; — trafen aber endlich auf einen Faden. 
— Wurde und von unferem Commiffionär berichtet, 
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daß zwei unſerer Gäule in New-Orleans von einem 
Manne verkauft worden, der der Beſchreibung nach 
der Patron ſeyn mußte, und daß ſie für Rechnung 
des jungen Sorrels verkauft worden.“ — 

„Und hatten jetzt den erſten Faden, wollten aber 
nachwarten, brauchten mehrere, um hinter das Ge— 
jpinnft zu foinmen. Und verfolgten den Faden wei⸗ 
ter, und fanden Mittel, einen zweiten zu finden, und 
war dieß ein zweiter Kramladen, den der Syndifus 
an der Cöte gelee halten lieg, und fanden da Ballen 
und Güter, die aus der Niederlage unferes Commiſ— 
ſionärs und aus einer der Manchefterfabrifen waren, 
aus der nur Er Waaren bezog.“ — 

„Und hatten jomit einen zweiten Faden.“ 

„Und fanden den dritten Faden, fanden, daß der 
gejtohlene Neger in die Pflanzung des Syndifus ges 
bracht, und von da in eine Zuderpflanzung verkauft 
worden... Und hatten jo der Faden genug. Und 
nachdem wir jonach alle diefe Fäden in Händen hat= 
ten, war es Zeit zu handeln, und handelten wir, 
und das raſch und entjehloffen. Brachen auf, und 
holten den Syndikus, und jeinen Neffen, und jeinen 
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zweiten Ladenhalter, und brachten fie in das Block— 
baus Aſa's, und eraminirten fie da.“ 

„Läugneten eine lange Zeit, waren aber die Fäden 
in unfern Händen. Und bekannten endlich der Syn- 
difus, und der Neffe, und jein zweiter Ladenhalter, 
und befannten und baten um aller Seiligen willen, 
und veriprachen, den Neger wieder herzuſchaffen, und 
die Wanrengüter, und Alles und Alles.“ 

„Und gab der Syndifus Vollmacht, und ging fein 
Neffe mit uns, die Waaren auszuliefern, und holten 
wir die Güter ab, und zogen auch den Neger aus 
dem Moore. War entlaufen der Neger, fonnte e8 
nicht mehr aushalten in der Zuckerpflanzung der Ne⸗ 
ger, behandelten ihn ärger als ein Stück Vieh, den 
Neger, und war entlaufen, und ſchier erſtickt in dem 
Sumpfe, und ſchier verhungert, hatte ſich vom Voint- 
Eoupe herüber geſchleppt.“ | 

„Und waren wir jonach im Beſitz des Negers und 
der Güter, big auf die, welche bereits verfauft waren, 
und bejchloffen ſonach zu handeln; wollten aber noch 
warten, fehlte und noch Jemand. Und während wir 
jo warteten, fingen wir glücklich den farbigen Patron 
mit feinen Bootsfnechten, und den Acadiern und Ca— 
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nadiern, die Hand geliehen, und hatten wir ſonach 
die ganze Sippſchaft beiſammen.“ — 
„Kennt die Mittel und Wege, die wir eingeſchla— 
gen, um die ganze Brut in unſere Hände zu bekom— 
men. — Iſt niche nöthig, habe ich die Notion, fie 
nochmals zu wiederholen. Will aber jagen :4 
„Hatten Einige von Euch die Notion, wir ſollten 
nach Squatters-Geſetz mit dem Syndikus und dem 
Huiſſier verfahren, ſo wie mit dem Patron und den 
Bootsknechten; — ſind aber kraft der Uns von Euch 
übertragenen Gewalt Unſerer eigenen Notion 
gefolgt, und wollen Euch jagen, warum.“ — 
„Hatten zwar den Syndifus in unferer Gewalt, 
und würde feine Macht auf Erden uns verhindert 
haben, ihm die Züchtigung widerfahren zu Taffen, 
die ihm als Urheber der Schandthaten auch gebührte, 
haben aber calculirt, daß es Uns nicht anſtehe, die 
Regierung eines Landes in einem ihrer Inftrumente 
zu beſchimpfen, und durch diefe das Land, und das 
ganze Volk zugleich; und daß es flüger gethan jey, 
auf Nechtsgrunde ftehen zu bleiben, um jo mehr, da 
uns die ſpaniſche Regierung nicht beleidigt.“ — 
„Haben daher, ſprach Nathan langjam und feier- 
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Eigenthum zu wahren, und das perſönliche Recht 
Anderer nicht zu verletzen, beſchloſſen und gethan:“ 

„Haben den Patron, die Bootsleute, die Cana— 
dier, die ſich perſönlich an unſerem Eigenthum ver— 
griffen — auch perſönlich gezüchtigt, haben ſie, fünf 
Canadier und drei Bootsleute und den Patron, kör— 
perlich gezüchtigt, ſie getheert und befiedert, und über 
unſere Grenzen alſo getheert und befiedert gebracht; 
haben das mit den Werkzeugen gethan, ſind aber mit 
dem Urheber anders verfahren. Haben uns drei 
Schriften aufſetzen laſſen, in denen der Syndikus und 
ſein Neffe und Ladenhalter ihre Unthaten bekannten, 
und die Waaren als geſtohlenes Gut erklärten, und 
den Neger.“ 

„Haben eine zweite Schrift aufſetzen laſſen, in der 
uns Schadenerſatz geleiſtet wird für die Verluſte und 
die unterſchlagenen Güter, und die Waaren, die in der 
Zwiſchenzeit verkauft worden. — Haben dieſen Schaden⸗ 
erſatz in gültigen Wechſeln an unſern Commiſſionär.“ 

„Haben endlich, und dieß iſt die Hauptſache, eine 
dritte Schrift aufſetzen laſſen, durch welche der Syn— 
dikus nicht nur ſein Botenſchiff und ſeinen Kramladen, 
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fondern feine Schenkung aufgibt, und dieſe Schen- 
fung mit der Geffion und übermacht, auf daß der 
Betrag, der durch die Verfteigerung gelöst wird, als 
Schadenerfag für die Verſäumniß an Zeit und Ar— 
beit — unter die Geichädigten vertheilt werde.” 
„Waren Einige von Euch der Notion, daß dem 
Syndifus nah Squatter-Gefeg geſchehen ſolle. War 
aber dieß nicht nöthig, Mitbürger! jo wenig nöthig, 
als es nöthig it, den Bären mit einer Kanone zu 
erſchießen, wenn eine Riflefugel ihn eben fo ficher in 
unfere Hände bringt, und feinen Balg dazu. War 
ung nicht nur um den Tod des Bären, jondern auch 
um das Fleifch und den Balg zuthun, und haben 
wir den Balg, und das Fleiſch, und nicht nur den 
Balg und das Fleifh, fondern haben auch) das ganze 
Gezücht in unfere Gewalt befommen. Haben den 
Patron und feine Sippfchaft, die Acadier und Ca— 
nabdier, ausgepeitfcht, und wird ihnen die Luft ver— 
gehen für alle Tage ihres Lebens, Fuß zu jegen auf 
unfere Niederlafjung. — Haben die Niederlaffung 
gefaubert von dem Gefindel, Haben das Land in 
unfern Beſitz gebracht, und, caleulire, haben jo Alles 
erreicht, was nur immer Gonftables, Sheriffs, Rich— 


—H 260 — 


ter, und wie der ganze Train heist, hatten erreichen 
fünnen. — Und legen Euch unfer Thun nur vor, auf 
daß Ihr entfcheiden möget, ob wir gehandelt, mie 
wir follten, nach Pflicht und Gemiffen, und die Uns 
von Euch übertragene Gewalt nicht verlegt.“ 

„Es entjtand eine lange Vaufe, während welcher 
fich ein dumpfes Gemurmel erhob, das ftärfer und 
ftärfer murde. * 

„Habe die Notion, bob endlich ein alter Sinter- 
wäldler an, ſeyd nicht über Eure Vollmachten ges 
gangen, jondern innerhalb der angewieſenen Örenzen 
geblieben. Habt als tüchtige Neglähters gehandelt.“ 

„Mitbürger! nahm der Major das Wort, kann 
nicht umhin, Euch Glück zu wünschen, zu der Art und 
Weiſe, und Klugheit und Mäßigung, mit der Eure Reg— 
Yahters fich benommen bei ihrer ſchwierigen Aufgabe, 
das Eigenthum amerikaniſcher Bürger zu vindiciren, 
ohne einer fremden Regierung zu naherzu treten.“ — 

„Ohne einer fremden Regierung zu nahe zu treten? 
brummte einer der jüngern Squatters, mürrifch und 
wie erſtaunt.“ — 

„Ohne einer fremden Regierung zu nahe zu treten? 
wiederholten mehrere der Umſtehenden.“ 
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„Ei, ohne einer freinden Regierung zunahe zutreten, 
befräftigte der Major mit Nachdruck. — ft das 
meine Notion, Mitbürger! — und habt Ihr mich 
früher mißverftanden, fo follte es mir leid thun; bin 
aber nicht der Mann, der feine eigenen Worte zu 
oerſchlucken gewohnt iſt, obwohl Ihr wieder am 
beſten zu beurtheilen wiſſen werdet, ob Eure öffent— 
lichen Diener ihren Vollmachten getreu geblieben, 
oder ſie übertreten haben. Sage Euch aber, hat Euch 
nicht beleidigt die ſpaniſche Regierung, und wäre es 
von Euch gefehlt, fie zu beleidigen. — Sag’ Euch 
dieß, kann nicht mehr ſagen.“ — 

„Es entjtand ein Gemurmel, aus dem nur einzelne 
MWorte zu unfern Ohren drangen, die aber weit ent= 
fernt, fchmeichelhaft für den Major zu lauten — ihn 
einer gewiffen diplomatiſchen Prävarifation zu be— 
Tchuldigen schienen. u — 

„Caleulire nichts defto weniger, Major, Ihr jeyd 
der Mann, Eure eigenen Worte zu verfchluden, wenn 
das Gedächtnig von zwanzig Männern treu ift, und 
unfere Obren und geftern Nachmittags feine Poſſen 
gefpielt haben. — Waret geftern ganz anderer 
Notion.“ — 
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„Nathan ſchaute verwundert den Sprecher, wieder 
den Major an, der fich verfürbte; einer der Älteren 
Lederwämſer nahm jegt das Wort:“ 

„Calculire, laſſen das Alles, und ſind zufrieden, 
daß die ſchmutzige Geſchichte ſo abgelaufen, haben 
alle Urſache, zufrieden zu ſeyn, und werden Alle, die 
ein ruhiges Leben dem ewigen Umhertrollen vorzie— 
ben, mir beiſtimmen, wenn ich ſage: Mister Strong 
und Nollins haben getban, wie wahre Reglähters. 
— Berftehe auch etwas vom Reglähter-Weſen, Ich, 
der ich nun die fieben und zwanzig Jahre im Bufche 
haufe. Derftehe etwas, und jage nicht, daß der 
Syndifus nicht getbeert und befiedert werden fonnte, 
fage aber, wäre einejo unnüße, graufame, ſchmutzige 
Frolic geweſen, als ſchier Indianern ſchlecht ange— 
ſtanden. Sage es Euch, wären über die Indianer 
geweſen, hätten wir dem Syndikus ſo mitgeſpielt, — 
und Uns für nichts und wieder nichts die ganze ſpa— 
niſche und franzöſiſche Sippſchaft an den Hals ge- 
bracht; Hätten Die oben in den Staaten fonderbar 
von uns denken, uns fehier für halbe Barbaren hal- 
ten müffen, 

„Bin derfelben Notion, fiel ein zweites altes Leder⸗ 
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wams ein, dem ein drittes und viertes und endlich 
die Mehrzahl folgte; — aber fo zaudernd bedächtig 
fam die Beiftimmung aus den Kehlen der SHinter- 
wäldler, fie ſchlugen wie im Sturme fallende Regen— 
tropfen an die Ohren. Es dauerte wohl eine Vier— 
telftunde, bis fich die Mehrzahl der Squatters billi- 
gend ausgefprochen hatte.“ 


„Nathan ſchien während dieſes Zwifchenaftes auf 
glühenden Kohlen zu ftehen, feine Musfeln zuckten, 
jeine Lippen preßten fich zufammen — fein ganzes 
Weſen drückte peinliche Spannung aus.“ 

„Wir ſelbſt fühlten mit dieſer eifernen Seele, die 
jebt zagend wie ein Schulfnabe vor dem drohenden 
Pädagogen, fich Angftigte. Die Scene affieirte ung, 
obwohl wir auf der andern Seite wieder die mora— 
lifche Gewalt bewundern mußten, die diefe anfchei- 
nend rohen Menſchen über einen Mann übten, der 
jo ausgezeichnete Dienfte geleiftet, und dem nur der 
Spielraum zu mangeln ſchien, um eine gefchichtlich 
große Rolle zu fpielen. — Es war das erſte Mal, 
dag wir eine Jdee von der Art und Weife bekamen, 
wie Sie Republikaner fich felbjt regieren, und ich 
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muß gejtehen, obwohl nur im Kleinen, wir fühlten 
aufgeregt. Wer die Squatters jah, und wieder die 
beiden Neglähters, der jah die Richter und die zuefen- 
den Miffethäter, die den Stab über fich brechen jehen; 
ruhig fireng und kalt ſchienen fie ſich ordentlich an 
den Qualen des zuckenden Nathans zu weiden. Es 
liegt im Charakter der Amerifaner. eine furchtbare 
Härte, eine wahre englifcheindianifche Härte.“ — 

»Die Mehrzahl hatte fich endlich zu Gunften des 
Verfahrens der beiden Reglähters ausgeſprochen, und 
der alte Squatter nahm abermals das Wort.” 

„Hat die ftarfe Mehrzahl entfchieden, Männer! 
— die ftarfe Mehrzahl, und thue ich den Vorfchlag, 
Mister Nathan Strong und George Nollins den 
Öffentlichen Dank zu sotiren, in Anbetracht der Klug- | 
heit, der Mäßigung und Feſtigkeit, mit der fie dieſe 
ſchmutzige Gejchichte zu glüdlihem Ausgange ge= 
bracht, und die Ehre der Bürger und ihr. Eigenthum 
sindieirt, gegenüber dem Ausländer.” — 

„Wieder trat eine portenteufe Baufe ein, und dann 
ſtimmten die Squatters bei, aber in einem Tone, dem 
man die Ueberwindung anjah, die es ihnen koſtete.“ 

„Nathan war wie im Traume geftanden. — Jetzt 
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aber jchien die jehmerzhafte Spannung von feinen 
Zügen weichen zu wollen. « % 

„Danken Euch, Mitbürger! ſprach er langſam; — 
danken Euch für die Anerkennung unſerer ſchwachen 
Dienſte, die aber, bürge Euch dafür, kein Honiglecken 
waren. Danken Euch nichts deſto weniger, obwohl 
Euer Dank weniger unumwunden ſich ausgeſprochen, 
als wir erwartet hatten. War unſer Wunſch, Eure 
Zufriedenheit zu erlangen, haben Alles in unſern 
Kräften zu thun caleulirt, aber —“ 

„Er fuhr mit der Hand über die Stirne und hielt 
finnend inne.“ 

„Biham! ift, habe ich die Notion, Zeit, das Ge- 
ſchäft mit den Sremdlingen abzuthun.“ — 

„Jetzt fielen die Blicke der Squatters auf ung, meh- 
rere, die vor uns geftanden, traten zu beiden Seiten 
zurüf, jo dag uns Nathan und fein Mit-Regulator 
zu Gefichte befamen.“ 

„Fremdlinge! bob er an; habe die Notion, ift an 
der Zeit, zu Eurem Geſchäft überzugehen, und Euch 
nicht länger in Spannung zu lafjen. Iſt ein beengen- 
de3 prefiendes Ding, jo eine Spannung. — 

Lebensbilder a. d. weftl. Hemiſph. V. 18 
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„Er fuhr abermals über die Stirne. — Wollte 
Yieber mit ein fünf und achtzig Spaniern — ald — 
befonders — wenn man caleulfirt, Alles gethan zu 
haben.u — | 

„Des Mannes abgebrochene Süße verriethen den 
nachhaltenden Schmerz. — Wir * ihn theilneh⸗ 
mend an.“ 

„Wollt Ihr uns wohl ſagen, welcher von Euch der 
Mann iſt, Comte de Vignerolles genannt?“ — 

„Das iſt mein Stand und Name.“ 

„Ihr ſeyd alſo ein franzöſiſcher Graf?“ 

„Der bin ich.“ — 

„Und auch Oberfter?“ 

„Sm Negimente Monfleurs, des Bruders Seiner 
Majeſtät.“ — | 

„Haben aber Eure Majeſtät um einen Kopf fürzer 
gemacht, riefen zehn junge Squatters.“ 

„Nathan fiel ftrenge ein: Sind in einem freien 
Lande, Männer! ift unfer Land ein Afyl, wo Seder, 
ealeufire ich, jeine Meinung und Neigungen befennen 
kann; aber fage Euch, obwohl, Gott fey Dank, ein 
geborner Amerikaner, jo ift uns der Franzoſe deßhalb 
nicht weniger werth, weil er feinem Könige treu an— 
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hängt, und mit den Leuten, die ung den Ginet herüber- 
fandten, nichts zu thun haben will.*) —Iſt fein 
König unfer treuefter Alliirter gewefen, und foll er vor 
Amerikanern feine Anhänglichfeit frei ausfprechen 
fönnen. Hoffe, wird Keiner unter ung die Selbft- 
achtung jo ſehr außer Augen jegen. u — 

„Dieſe Worte waren mit einer Würde gefprochen, 
einem Tone abgebrochen, jo vorwurfsvoll und zugleich 
gebietend, daß er Die zehn Squatters zum gänzlichen 
Schweigen brachte. — Er fuhr fort:” 

„Seyd angefommen in?u — 

J Neworleans, vor beiläufig zwei Monaten, eine 
—8 in Beſitz zu nehmen.“ 

Weiter, Oberſt! fuhr Nathan ermunternd fort; — 
weiter, Oberft Vignerolles! ſcheut Euch nicht, Eure 
Geſchichte, in fo fern fie Eure Reife Abenteuer in 
dieſem Lande betrifit, zu erzählen. Seyd ein Warffen- 
geführte Lafayette's und Nochambeau’s, und Habt 
nichts von Amerikanern zu befürchten.” 


*) Siehe Note oben. Der franzöfiiche Gefandte, der be— 


Fanntlich wegen feiner Umtriebe vom damaligen Präfidenten 
Washington weggewiefen wurde. 
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„Gingen, fuhr ich fort, am Tage nach unferer An- 
funft von Neworleans ab, in einem Boote, das einen 
gewiffen Balot zum Patron hatte.“ 

„Nathan nidte.* 

„Wißt Ihr etwas von diefem Balot? fragte ic u 

„Wißt Ihr von dieſem Balot? fehrieen Sauterouge 
und Lacalle und Laſſalle und Amadee Hinterdrein. 
Wißt Ihr von dem Böſewicht?“ 

„Stille, Fremdlinge! unterbrecht nicht den Bericht 
des Dberften, merdet bald hören, was wir wiffen, 
und wifjen wollen. — Und fuhret alfo mit Balot?u 

„Fuhren mit ihm den Mifftfippi hinauf, wo der 
Böſewicht Veranlaffung zu dem Umſchlagen eines 
Kahnes gab, das drei Menſchen das Leben Eoftete. “ 

nDrei Menfchen das Leben Eoftete? riefen wieder 
mehrere Squatterd. — Wie? was? laßt hören. Wie 
war das?“ 

„War auf dem Miffifippi, Männer! Geht uns 
nichts an; fiel Nathan trocken ein. Geht den Spanier 
an, nicht und; könnt e8 Euch fpäter erzählen laſſen, 
wenn der Oberft jo gut ſeyn will, e8 zu thun.“ 

„uhren in das Bayou Plaquemine ein, berichtete 
ich weiter, wo ung der Böſewicht an einen Baumftamım 
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anrannte, und fiten ließ, und fich mit feiner Bande 
und einem Ballen unferer Güter davon machte," — 

„Die Squatters fahen einander an, und Lächelten. « 

„Mit einem Ballen Eurer Waarengüter? Hatte 
wohl eine Adreſſe, diefer Ballen? und wißt vielleicht, 
was er enthielt?“ 

„Hatte meine Aoreffe, und enthielt Nanfingg, 
Mouffeline, Leinen, und einige Seiden= und Gamelot- 
ſtoffe.“ 

„Richtig, bejahte Nathan. Männer! wandte er 
fih an die Squatters, kann fein Zweifel mehr ob— 
walten, daß dieſer Sremdling der rechtmäßige Be— 
figer des Güterballens ift. Sat jedoch Einer von 
Euch Einrede dagegen zu thun, jo thue er ed, und 
zeige-Urfache und Grund, warum der Güterballen 
nicht ausgeliefert werde.“ 

„Keiner regte ſich.“ 

„Fremdling, oder vielmehr Oberſt Vignerolles! 
hob Nathan wieder an. Da Ihr Euer Eigenthums= 
recht erwieſen, fo fee ich Euch hiermit in Bett Eures 
Eigenthumes.u — 

„Mit diefen Worten deutete er auf einen mit Stroh 
überlegten Ballen, auf dem einer der Squatters 
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Platz genommen, und den wir nun als den meinigen 
erfannten 4 | 

„Nehmt Euer Eigenthum, fuhr Nathan, zu mir, 
dem nicht wenig Ueberraſchten, fich wendend, fort, und 
jeyd Fünftighin vorfichtiger, ehe Ihr Euch fremden 
Leuten auf einer Mifftfippifahrt anvertraut; hat Man= 
cher da fein unbezahltes und ungerächtes Grab ge= 
funden, unter ſolchen Händen, wie die waren, die Euch 
gerudert. Seyd künftig vorfichtiger in folchen Fällen, 
und auch vorfichtiger, ehe Ihr ein Urtheil fällt über 
Amerifaner. Habt hart geurtheilt, weil wir diefen 
Balot gezüchtigt.“ — 

„Wie, aljo Balot war es, den Ihr heute getheert 
und befiedert? rief ich mehr und mehr überrascht. — 

„&i, Balot war es, den wir gezüchtigt, und ge— 
theert und befiedert, und alfo gezüchtigt, getheert und 
befiedert über unfere Grenze gebracht, nach alter 
Squatter-Weiſe. Kat Euch nicht gefallen, unjere 
Squatter-MWeife, ſah es; haben weder Courthaug, 
Gerichtsbank, noch Advocaten; caleulire aber, kann 
Gerechtigkeit gepflegt werden, auch ohne Courthaus, 
Perrüden oder Richterftuhl, ohne die der Britte vor 
der Revolution nichts thun fonnte. Seht, dag mir 
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Gerechtigkeit gepflegt, ohne Sheriffs, Conſtables und 
Galgen, ei, und fo wirffam, ald oben in den Staa⸗ 
ten, und brauchen nicht einmal dem Advocaten Ge— 
bühren zu bezahlen. Hätten ihn oben aufgefnüpft, 
den Böſewicht, haben ihm blog neun und dreigig auf- 
gemefjen, vielleisht ein Dugend darüber, mag jeyn, 
haben e3 nicht jo genau genommen; aber Theer und 
Federn werden ihm die Haut ſchon wieder heilen.“ — 

„Von allem diefem verftanden Sauterouge und La— 
calle, wie Sie leicht erachten mögen, wenig oder nicht3. 
Alle ihre Gedanken waren nur auf Balot gerichtet.“ 

„Das mit Balot? Was gibt e8? Was war das? 
fragten beide ungeftüm. ” 

„Wir erklärten ihnen mit wenigen Worten, was 
am Morgen vorgefallen.“ 

„Alſo Ihr Habt Balot gezüchtigt? riefen fie, im 
Hochjubel befriedigter Rache.“ 

„Ei, jo haben wir, wird noch nad) Jahren an Aſa's 
Niederlafjung denfen, calculicen wir.“ | 

„Das Frohlocken unjerer beiden Freunde wurde jo 
ungeftüm! — fie riffen ung zu dem Thore hinaus, 
und ftürmten auf ung ein, um nur fo ſchnell als mög— 
lich den ganzen Vorgang mit Balot zu hören. Wir 
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mußten erzählen, befchreiben, die Art und Weife des 
Theerens, Beftederns, die wilde Jagd; — ſie ſprangen, 
fehrieen, jauchzten ärger als die Squatterbrut. Wer 
fie fo geſehen, hätte fie füglich für eine Truppe junger 
wilder Sauatter nehmen mögen. — Wir hatten in 
dent Augenblicke ganz die Gemeindeverfammlung ver- 
gefien; Recain, der mit feiner Chehälfte an ung her— 
angeftiegen und getrinpelt kam, ſchaute und ftarrte. — 
Die Beiden mochten ſchöne Dinge von uns denken.“ 

„Mon Dieu'! Bon ciel! O mon colonel! Quel 
plaisir! — fo cielten und quelplaifirten fie wohl 
mehrere Minuten fort, wir tus nicht, was fie 
wollten. 4 

„Wer Teufel find Diefe Originale? —X Haute⸗ 
| rouge und Lacalle.“ 

„Bon Dieu! O ciel! Serr Graf! brachen fie endlich 
beide auf einmal los — die Schenkung! die Schen- 
fung! fie kommt in die Hände der Amerifaner, bieten 
Sie auf die Schenkung.“ — 

„Auf die Schenkung bieten Was fällt Euch ein, 
Alter?“ 

„Auf die Schenkung bieten! Squatter werden! lachte 
Hauterouge.“ —— 
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„Drei hundert fünfzig! rief jest eine ftarfe Stimme 
in der Niederlage, von einem Hammerſchlage begleis 
tet. u j 

„Drei hundert fünfzig! wiederholte der Ausrufer 
— für ein taufend Acer des beiten, ſchönſten Landes 
in den Attacapas und Opelouſas, vom Grocodille 
bewäfjert — eine Wafferfraft, die das ganze Jahr 
zehn Mühlen treiben kann — mit dem Atchafalaya, 
und fo mit dem Mifftfippi zu jeder Jahreszeit in Ver- 
bindung — das ſchönſte Zuckerland mit Improvements, 
einem zweiftodigen Saufe und einem Store. *)“ — 

»Drei hundert fünfzig ein Dollars! rief ein Squat— 
ier.4 — ‚ 

„Drei hundert fünfzig ein find geboten, fiel der 
Ausrufer ein. — Drei hundert fünfzig ein Dollars, 
für das ſchönſte Zuckerland.“ — 

„Mir famı jest der Gedanke in den Sinn, dieſes 
Land zu erfteigern — fo plöglich, jo unwiderſtehlich! — 
der Entſchluß ftand aufeinmalfeft. Ich fprang zu dem 
Thore vor, und rief in die Niederlage hinein: — 

„Vier hundert. 


*) Krämer-tasen. 
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„Oberſt! mas fallt Dir ein? jehrieen Hauterouge 
und Laſſalle.“ 

„Die Squatters Tchauten, flarrten; — Nathan 
ſtreckte fich vor, wie Einer, der feinen eigenen Ohren 
nicht traut. — Aber das Wort war heraus.“ — 

»Dier Hundert und zehn Dollars! jehrie Major 
Gale.“ 

„Fünf hundert! Ich.“ — 

„Fünf hundert! rief mir der Ausrufer nad. — 
Fünf Hundert vom franzöſiſchen Oberften geboten — 
kommt der Acker nicht höher, als einen halben Dollar, 
ift unter Brüdern zwei hundert werth. — Fünf hun— 
dert find geboten, fünf hundert das erſte Mal!“ 

„Fünf hundert und fünfzig! jchrie der Major.“ 

„Tauſend! fiel ich ein.“ 

»Die Taufend wirkten wie ein Donnerſchlag auf 
die Squatters, — Nathan flierte und an, — fein 
Hals verlängerte ſich, aber es ſchien nicht Unmille, 
was ftch in feinen Zügen malte, — im Gegentheile, 
etwas wie Zufriedenheit fehlen in ihm aufzudäm— 
mern.” — 

„Iaufend find geboten! fchrie der Ausrufer. — 
Mer gibt mehr? Das ſchönſte Rand im ganzen We- 
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fien, frei vom Fieber, mit einer laufenden Creek, *) 
das ſchönſte Bauholz Feine zehn Meilen davon, Mag- 
nolien=®and, herrlicher Boden — Verbindung mit 
Nemworleang. | 

„Keine Antwort. — Die Taufend hatten * ein⸗ 
geſchüchtert.“ 

„Tauſend das zweite Mal. — Prachtvolles Land. 
Keiner mehr?“ 

„Tauſend das — Keiner mehr? Herrliches Land, 
immerwährende Waſſerverbindung, iſt unter Brüdern 
zehn tauſend werth. — Tauſend — das dritte M—4 

„Tauſend das dritte — das dritte Ma— das dritte 
Mal. — 

„Der franzöftfche Oberft, den G—tt ⸗v ⸗n möge 
— murmelte der Ausrufer, ift, rief er laut, Beſitzer 
des Landes, vorausgefegt, daß er feine Zahlungs= 
fähigkeit erweifen kann.“ | 

„Iſt fein Zweifel wegen Zahlungsfähigkeit, fiel 
Lecain ein, der ſich nunmehr vorſchob; Fein Zweifel, 
Shentelmen! — Bekommt einen Herrn zum Nach⸗ 
barn, den der Gouverneur und der Lieutenant⸗Gou⸗ 


Creck, Iluß. 
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perneur mit eigenen Sandfehreiben beehrt, und der- 
ein großer Seigneur ift, ein Mylor, wie Ihr fagt, 
und der —“ 

„Er zudte und ſtockte der gute Lecain in feiner 
Suade: denn die finftern Gefichter der Einen, und ein 
jpöttifch verachtungsvolles Lächeln der Andern belehr- 
ten den guten Mann, daß feine Ueberredungsgabe 
einen üblen Eindrudf hervorgebracht. — Sie wand- 
ten ihm und uns, ohne ein Wort zu erwiedern, den 
Rücken.“ — 

„Dergebung, Männer! fiel ich ein, denn ich ſah die 
dringende Nothwendigkeit, den üblen Eindruck, den 
des alten Kriegskameraden Aeußerung hervorgebracht, 
zu beſeitigen. — Vergebung, Männer! — aber ich 
hoffe, wir werden mit einander zufrieden ſeyn, und 
ich gratulire mir, ſo ſolide Männer, die nach Prin⸗ 
zipien handeln, zu Nachbarn zu bekommen.“ — 

„Wünſche es, hoffe es, Oberſter, verſetzte Nathan 
trocken, wird gut für Euch ſeyn, ſo Ihr ein guter 
Nachbar ſeyd, — und ſchlimm, nehmt mein Wort 
darauf, ſo Ihr ein ſchlimmer ſeyd. Stehen bei un— 
ſerem Rechte, und bleiben dabei ſtehen, und daß wir 
dabei ſtehen bleiben, ſeht Ihr aus dem, daß wir Euch 
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gleiches Recht geben, — und nicht mehr noch weniger. 
Wird wohl für Euch feyn, fo Ihr Euch nicht mehr 
herausnehmt. — Lieber wäre e8 und freilich geweſen, 
Ihr fehlüget Eure Hütte um ein Haus meiter auf, 
dürfte beffer für uns und Euch jeyn, Ihr thätet das; 
aber jollt Euer Net haben, wenn Ihr darauf be= 
fteht, und fein Jota mehr, und wird Euch Euer Gou— 
verneur und Lieutenant-Gouverneur zu feinem Jota 
mehr verhelfen, verlaßt Euch darauf.“ — 


„Und mit diefen Worten wandte er fich von ung, 
die wir eilig genug ins Freie retirirten.“ 


WEEE. 
Sguatter-Seben. 


„Hauterouge und Lacalle brachen in ein ſchallendes 
Gelächter aus, als wir wieder draußen vor der Nie- 
derlage waren. 4 

„Eine Abfertigung jo bündig, jo deutlich, der 
Mann ift zum Herrſcher geboren! fehrie lachend 
Hauterouge. 


— 278 — 


„In der That polirte, liebe Leute! fiel Lacalle ein, 4 

„Herrliche Ausfichten zu einer angenehmen Nach⸗ 
barſchaft Vignerolles! hob wieder Hauterouge an.“ 

„Zur Abwechslung das Vergnügen des Theerens 
und Befiederns, fügte Laſſalle bei.“ 

„Und neununddreifig und damit Solla, — ich.“ 

„And Alle lachten wir wieder aus. vollem Halſe.“ 

„Unterdejjen, troß des Mitlachens, ärgerte mich 
die jchier zu unverblümte Geradheit des neuen hinter- 
wäldlerifchen Solons, und das um fo mehr, als ich 
zu meinen Freunden in Ausdrüden über ihn gefpro- 
chen, die ihnen, und bejonders Lacalle, ein wenig 
ercentrifeh Elangen, und mit meiner noch vor wenigen 
Stunden fo unverholen geäußerten Antipathie wirklich 
ftarf eontraftirten; aber die Debatten der Gemeinde= 
verfammlung, und die Feftigfeit, mit der er feine 
Grundſätze gegen die jehmwierigen Squatters gerecht- 
fertigt, hatten mir die Größe feines Geiftes in fo 
Thimmernden Farben vor die Augen gerückt! — mein 
fanguinifches Temperament war ordentlich geblendet. 
— Nur ſchien e8 mir jest auch wieder an der Zeit, 
ein wenig mehr Ernft zu zeigen, und die einigermaßen 
Hägliche Rolle, die wir gegenüber dem Eiſenkopfe ge= 
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ſpielt und noch ſpielten, mehr imponirend werden zu 
laſſen. Als verirrte, verlorne Findlinge der Wildniß 
hatten wir ung die rückſichtsloſe Sprache der Squat- 
ters gefallen laſſen müfjen, aber jest, vier Franzoſen, 
Krieger, in Gegenwart unferer Diener und eines gan— 
zen Gefolges von Acadiern, däuchte es mir allerdings 
pafjend, in unferem Lande auch einen andern Ton, 
und zwar den Ton von Leuten, die zu Hauſe find, 
anzunehmen. Gin feftes Auftreten Eonnte und mußte 
Nathan und den Seinigen zeigen, dag wir nicht die 
Leute waren, die fich en bagatelle in ihrem eigenen 
Lande behandeln ließen. Zu diefer Sprache forderte 
und zudem das Intereffe, die Ehre dieſes unferes 
Landes auf. — Was wir gehört hatten, rechtfertigte 
eine ernfte Sprache. Bereits in den Attacapas hat— 
ten wir von den mannigfaltigen Berfuchen der ameri- 
fanifchen Regierung vernommen, in Zouiftana feiten 
Fuß zu faffen; von geheimen Agenten, Die das Land 
und die weitlich gelegenen fpanifchen Provinzen in 
allen Richtungen durchkreuzten. Mehrere diefer Agen= 
ten, darunter ein gewifjer Ingenieur Stilfe, waren 
namentlich bezeichnet; es hatten Expeditionen den 
Mifjouri, den Red-River hinauf ftattgefunden. Mir 
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ſchien es feinem Zweifel unterworfen, dag auch der 
Major eines dieſer geheimen Werkzeuge ſey, dazu 
beſtimmt, die verſchiedenen Niederlaſſungen der ein— 
geſchlichenen Amerikaner nach den Plänen ſeiner Re— 
gierung zu lenken. — Daß hier Klugheit und Wach— 
ſamkeit, mit der nöthigen Feſtigkeit und militärifehen 
Kenntniß verbunden, — und von dem Öpuvernement 
unterftügt, Vieles verhindern fönne, war feinem 
Zweifel unterworfen. 4 — 

„Ich rief meinen Freunden die Aeußerungen der 
Squatterd ins Gedächtniß zurüd, die mich zum Theil 
auch beinogen, ander Berfteigerung Theil zu nehmen. 
— Sie erfannten die Gefahr und flimmten meiner 
Anficht bei.“ 

„Wir Famen überein, die Niederlaffung jogleich zu 
verlaffen, nach Haufe, von da nad) der Hauptſtadt zu 
eilen, wo ich mit dem Gouverneur ſprechen, und dann 
weitere Maßregeln nehmen wollte.“ 

„Mit dieſem Entſchluſſe kehrten wir in das Block— 
haus Nathans zurück. Unſere Pferde waren während 
der Gemeindeverſammlung von Joe eingebracht und 
eingeftellt worden ; — mir befahlen Amadee, fie füttern 
zu Yafien, während wir uns aus unjerem Squatterd= 
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Anzuge austhun, und Vorkehrungen zu unferer Ab- 
reife treffen wollten.” — 

„In einer Stunde waren wir zum Aufbruche gerü- 
ftet. Ich Hatte zwei Stücke Merinos, zu Sommeran- 
zügen für mich beftimmt, aus dem Ballen genommen, 
um fie den Miffes Elifabeth und Mary als Entſchädi— 
gung für die eondemnirten Petticoats zu präfentiren. 
Als wir den Borch betraten, der zur Stube führte, 
famen ung Nathan und der Major aus der Gemeinde- 
verfammlung entgegen.” | 

„Der Alte ſchien ung nicht zu bemerfen, allein der 
Major hatte ung kaum erfehen, als er mit einer Zu— 
vorfommenheit auf uns zueilte, die-gegen fein frühe— 
res fleifftarres Weſen ſehr abjtah. Auch fein Be— 
nehmen, früher gravitätifch-pedantiich, hatte jest etwas 
dezidirtes, militäriſches. Er trat mit einer leichten 
Verbeugung auf und zu, und gab uns fein Vergnügen 
zu erfennen, die Bekanntſchaft jo ausgezeichneter Offi= 
ziere machen zu können.“ — 

„Wir erwiederten natürlich das Compliment, ob— 
gleich nicht mit unferer gewöhnlichen Wärme.“ — 

„Er ſchien diefes zu bemerken — und fuhr fort, zu 

Lebensblider a. d. weftl. Hemiſph. V. 19 
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bedauern, dag er ung nicht jogleich bei unferem erften 


Zufammentreffen aus unferem Incognito berausges 
funden, und jo einem gewiffen Mißtrauen Raum ge= _ 


geben habe, da3 aber natürlich jey in einem Lande, 
wo fein Bartfcheerer, Fein Krämer aus dem fehönen 
Frankreich ankomme, ohne da ein Baar Hofchargen 
oder Grafſchaften zurückgelafien zu haben.“ 

„Hauterouge verfeßte troden, das Incognito-Spie— 
Ien ſey nun ſchon einmal zur Mode geworden, Einige 
gäben fich für mehr aus, als fie wären, Andere für 
weniger. 4 

»Der Major wandte fich befremdet, und Ih, um 
der Unterhaltung, die ernft zu werden und zu unan= 
genehmen Erörterungen zu führen drohte, eine andere 
Wendung zu geben, bedauerte, daß wir nicht länger 
die Ehre feiner Gegenwart haben Eönnten, indem wir 
abzureifen im Begriffe ſtänden; dann wandte ich mich 
an Nathan, dem ich eröffnete, daß es nun an der Zeit 
jey, ihm für die genofjene Gaftfreundfchaft zu danken 
und ung wieder auf den Deimmeg zu machen.” — 

„Seyd willfommen zum Bleiben, wenn Ihr aber 
gehen wollt, können wir Euch nicht aufhalten, ver= 
este Nathan.“ — 
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„Die Art und Weije, wie Ihr Euch gegen und und 
überhaupt benommen, fuhr ich in einem etwas höhern 
Tone fort, verdient unfere volle Anerkennung, und 
zeugt von einem Charakter, der feft auf feinem Grund= 
fage beharrt. — Fahrt fort auf diefem Wege, und 
wenn, wie ich erwarte, wir und wieder jehen, jo hoffe 
ih, unfer Zufammentreffen wird eben jo freundlich 
ſeyn.“ 

„Hoffe es gleichfalls, entgegnete Nathan gelaſſen; 
hoffe es, obwohl, aufrichtig geſagt, ich der Notion 
bin, daß Ihr beſſer gethan hättet, Euch ein Haus 
weiter zu machen; haben aber den Grundſatz ange— 
nommen, und ſoll der Grundſatz, obwohl er für uns 
unangenehme Folgen haben kann — Euch zum Beſten 
kommen.“ 

„Wie verſteht Ihr dieß? fragte ich, der ich des Al— 
ten Meinung wohl begriff, aber ihn fich deutlicher 
aussprechen laſſen wollte.u — 

„Habt und da mit Eurem Kaufe einen Eleinen 
Streih gejpielt, — einen Eleinen Franzoſen-Streich, 
— jeyd aber in Eurem Rechte, Habt jo gut das Recht 
zu erjteigern, als Einer von und, obwohl ich nicht 
recht weiß, wo es hinaus will,“ 
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„Caleculire jo, verſetzte ich ironiſch. — Wollte eben 
wegen dieſes Kaufes noch mit Euch reden, wollte Euch 
fragen, ob Ihr den Güter-Ballen, der tauſend Livres 
im Fabrikpreiſe Eoftet, hier aber fünftaufend werth 
ift, einftweilen ald Bürgfchaft annehmt?« 

„Mögt einen Wechjel ausftellen und den Ballen 
für den Tal als Einſatz lafien, daß Euer Wechfel 
nicht acceptirt wird, verfegte Nathan trorfen. 

„Sp jey es, will Euch einen Wechjel auf Euren 
Commiſſionär ausftellen, und hoffe, wenn ich zurück— 
komme, das Geld in Euren Händen und in Euch einen 
guten Nachbar zu finden.“ — 

„Das wird auf Euch ankommen, obwohl die Nach⸗ 
barſchaft mit Euren Landsleuten und bisher nicht die 
erfreulichite war. Seyd aber in Eurem Rechte, und 
fol Euch verbleiben Euer Recht, werden aber au 
darauf jehen, dag wir in unferem bleiben. — Sind 
einen Aufhetzer und Zwifchenträger los geworden, 
hoffe nicht —“ 

„Nathan Hielt inne.“ 

„Hoffe nicht, ergänzte ich, Daß ein Argerer dafür 
eingefehrt. — Nicht wahr, Nathan?“ — 

„Nathan jah mich mit einem Blicke an, der zwar 
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nicht beiſtimmte, aber zweifelhaft ſchien. Hauterouge 
und Lacalle begannen ungeduldig zu werden.“ 

„Wollte das nicht ſagen, Oberſt! verſetzte Nathan. 
— Wollte fagen: hoffe nicht, daß wir mit Euch) eben 
jo fahren werden.“ 

„Wollen aufrichtig ſeyn, Mister Strong! Aufrich⸗ 
tig, wie es Männern wohl anſteht, ſprach ich, bes 
müht, fo gut als ich es vermochte, feine Sprache mies 
der zu geben. Seht hier Männer von Stande vor | 
Euch, Männer, die bei dem bloßen Gedanken an dag, 
was Euer Blie num verrieth, Euch, um mich eines 
Eurer Ausdrücke zu bedienen, die Sporen in die Flan— 
£en fegen würden. — Habe meinem angebornen Mo= 
narchen treu feit zehn Jahren gedient, aber nicht in 
der Rolle, auf die ihr hingedeutet. Verbieten mein 
Stand und Rang eine ſolche Rolle, die dem Syndicus 
zufagen mochte, aber einem Gavalier und Oberften 
ſchwerlich je zugemuthet werben dürfte; — aber würde, 
geftehe aufrichtig, es noch für meit unloyaler halten, 
ſtill zu ſchweigen, wenn gewiſſe Pläne und Projekte 
in Anregung gebracht werden follten, mit denen die 
Ohren loyaler Männer wenigftens in Louiſiana, cal- 
culire ich, verfehont werden ſollten.“ 
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„Welche Pläne und Projekte meint Ihr? fragte 
Nathan aufmerffam. 

„Se ſollte glauben, es wäre nicht nöthig, Euch 
darauf hinzuweiſen, fiel Sauterguge heftig ein, denn 
fie verrathen fich in jedem Eurer Worte nur zu deut- 
lich für Ioyale Ohren.“ 

„Ah, find Amerikaner! verfegte Nathan lächelnd, 
— find Amerikaner, und will heraus, und macht fi 
Luft ihre Bürgergefinnung. Verſtehe jest, was Ihr 
meint. 

nDiefe Worte waren an Hauterouge gerichtet; jest 
wandte er fih an den Major und fuhr fort: “ 

„Stehe Euch dafür, find bei alle dem tüchtige Jun— 
gen, die nicht mehr darum geben würden, mit einem 
ganzen Regimente Dons anzubinden, als auf eine 
Bärenjagd zu gehen. Sage Euch, würden eine Toll- 
heit begehen, wenn fie von dem oben auch nur das 
Mindefte hoffen Eönnten. Kennen aber zum Glüde 
den droben durch und durch, wiffen, dag, wenn er die 
Sflavenjtanten alle nah Gap Horn hinabjchieben 
fönnte, er e8 lieber heute als morgen thäte. Kennen 
jeine Abneigung gegen jede Vergrößerung des Landes 
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unter Majond- und Dironsskinie. *) Sage Eu, 
Major! fage e8 Euch, könnte der alte Tory fich und 
feine Yankees von den Bürgern, die ſüdlich von der 
Maſons⸗ und Dirons⸗Linie wohnen, mit einem ein= 
zigen ftarfen Riffe losreißen und an jein altes Eng— 
land anflicken, würde es thun, und würde darüber 
unter ſeinen Hamiltons und Federals der größte Ju— 
bel ſeyn.“ 

„Der Major ſtand mit verſchränkten Armen, nicht 
Ja und nicht Nein ſagend, in Gedanken verſunken; 
wir mit Zorn gerötheten Wangen über die beiſpiel— 
loſe Frechheit des Alten, der, was wir anzudeuten 
Anſtand nahmen, uns in unverblümter Nacktheit ins 
Geſicht zu jagen wagte.“ 

„Nur mit Mühe vermochte ich Hauterouge von 
einem Ausbruche zurückzuhalten.“ 

„Aber wißt Ihr, Mister Strong, verfeßte ic im 
ftrafenden Tone, F eine ſolche Sprache unziemlich, 
ja Aufruhr predigend iſt, und daß ſie Euch in Gefahr, 
ja in die mexikaniſchen Bergwerke bringen kann!“ — 


*) Eine imaginäre Linie, zwiſchen den Sklaven haltenden 
und freien Staaten gezogen. Siehe die Note oben. 
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„Nathan gab keine Antwort, fuhr aber zum Major 
gewendet fort:“ — 

„Iſt aber wieder gut, daß dem droben das Revo- 
Yutions=Fieber jo vergangen iſt, und er ſeine Lords 
und Tories lieber hat, als gerade gefunde Demokra⸗ 
ten. Hat Alles ſeine Zeit, und wird die Zeit das 
Weitere thun.a — 

„Auf einmal wandte er fih an mich: * 

„Redet, wie ein Sranzoje reden fann und darf, 
Oberſt! und nehme es Euch deßhalb nicht übel. Seyd 
fein Amerikaner, fein Bürger, ſeyd ein Franzoſe, der 
es nicht beſſer verjteht, eingemauert, wie er ift, in die 
Baftille feiner Worurtheile und engen Notion « — 

„Mister Strong! verfegte ich heftiger. — Ich muß 
Euch bemerken, daß dieſe Sprache, Die Ihr hier führt, 
ungeziemend für das Land ift, das Euch duldet, und 
daß wir als Liege-Subjefte Seiner katholiſchen Ma— 
jeſtät ſie nicht anhören dürfen, und Euch als Männer, 
die Cuch einige Verbindlichkeit für genoſſene Gaſt— 
freundſchaft ſchuldig ſind, rathen, eine andere zu 
führen.“ — 

„Genug, Fremdling! ſprach Nathan mit einer ſtol— 
zen Bewegung. Genug! — Müßt Eu wieder nicht 


a 
9 ⸗— 


übernehmen. Send Frangofen , die allezeit an der 
Stange geführt werden müffen, wenn fie nicht Capers 
machen follen. Müßt Euch wieder nicht übernehmen, 
Oberſt! Laſſen Euch’ Eure Meinung jagen, weil wir 
die ‚Herren auf unjerm Grund und Boden find, müßt 
aber deßhalb nicht caleuliren, daß Ihr die Herren 
ſeyd. Nun, laſſen Euch freies Feld bei uns, weil es 
nichts ſchaden kann, und ihr ſchwerlich je einen Gon= 
vertiten zu Eurer Meinung machen werdet — aber 
verfteht mich recht. Sind micht die Männer, die vom 
Spanier oder irgend einem Botentaten Gunft braus ? 
chen, oder anfuthen, oder angefucht haben. Stehen 
auf eigenen Füßen in eigenen Schuhen, willen da 
Euer Governor und Eure Regenten, und will Euch 
jetzt etwas ſagen, allen Vier, und merkt es Euch, kann 
Euch vielleicht ein neues Licht anzünden.“ — 

„Seyd Offiziere in der königlichen Armee geweſen, 
und Hofleute, und Barone, und Grafen — ſehe aber, 
müßt noch Vieles lernen, ehe Ihr ausgelernt habt. 
Sehe, ſeyd Franzoſen, die mit uns vielleicht einen 
Varianten zu ſpielen gedenken, vielleicht daſſelbe Spiel, 
das Ginet oben mit den Boſtonern geſpielt, und mit 
den Bürgern. — Ließen einige Zeit mit ſich ſpielen, 
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jo wie fie den Britten erlaubten, mit Ihnen zu fpielen, 
aber jhob Vater Washington, den Gott jegnen und 
Yange erhalten möge, den Riegel vor, und Ginet aus 
dem Lande. — Entftand darüber ein kurzer Krieg, 
den aber Eure Machthaber bald überdrüffig wurden. 
— Nun hört. Sehe, ſeyd Franzoſen, und haltet ung 
für Republikaner, jo wie Ihr fie in Eurem Lande 
habt, die, ftatt fich jelbft zu regieren, fich vom erften 
beiten Gafjentyrannen am Gängelbande herumführen 
laſſen; — Tollköpfe, die, wenn ihnen ein folcher 
Dhnehojen ein Wort jagt, den Feuerbrand in das 
Haus des Nachbars jchleudern, und dann mie böje 
Buben fih über das Unheil freuen, und rauben und 
plündern. — Haltet uns für ähnlichen Stoff, calcu= 
lire ich, für Raſende, die mit hundert und zwanzig 
Nifles ein ganzes Land zu erobern ausgehen. Sage 
Euch, ift das Tollheit, geradezu Tollheit, daran zu 
denfen, ein Land gegen feinen Willen frei zu machen; 
und einen in Müßiggang und Trägheit verfunfenen 
Haufen von Sklaven mit einem Schlage in Bürger, 
die fich jelbft zu regieren im Stande find, umwandeln 
zu wollen. Iſt das nicht unfere Notion; ift unfere 
Notion eine andere, will fie Euch jagen, und wird 
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dad, was wir thun, und wollen, Louiſiana ficherer 
den Staaten gewinnen, und uns und Louifiana zu 
dem machen, wozu es Gott der Allmächtige be= 
ſtimmt.“ — 

„Wenn Ihr darunter verfteht, daß e8 Euch je ge- 
lingen werde, die Bevölkerung von Louiſiana ihrem 
Beherrſcher abwendig zu machen, dann ſtrafe ich Eure 
Borherfagung der Vermeſſenheit und freventlichen 
Vertrauens auf das Wefen, das Ihr fo ungeziemend 
mit Euren verruchten Plänen in Verbindung bringt; 
ſprach ich erzürnt.“ — 

„Ruhig, Mann! verſetzte Nathan kalt. — Ruhig! 
wollen uns nicht ereifern, werdet Ihr, werden wir die 
Sache nicht anders machen, noch den Gang des Schick⸗ 
ſals aufhalten. — Will Euch aber ſagen, ei, und eine 
Wette niederlegen, und zwar Alles, mas ich werth 
bin — bier vor dem Major, und follt gewonnen 
haben, wenn binnen zehn Jahren. Louiftana nicht den 
Amerikanern gehört.u — 

„Bir jchüttelten unmillig die Köpfe, ließen aber 
den Alten fortfahren.” — 

„Glaubt Ihr, die Bürger oben, denen die dreizehn 
Staaten bereits zu enge find, und die auf allen Seiten 
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ausbrechen, über die Alleghanies, gegen die Seen 
hinauf, hinab gegen die ſpaniſchen Floridas, herab 
gegen Euer Louiſiana, die ſchier jedes Jahr einen 
neuen Staat gründen, und fih zu Sunderttaufenden 
in dem großen Miſſiſippi-Thale niedergelaffen haben 
— glaubt Ihr, diefe Bürger, die Kentudier, Ten— 
nefjeer, die Beiuohner des nordweftlichen Gebietes der 
DP- Dominion”), werden lange rubig fißen bleiben, 
und ihre Hände in den Schooß legen, wenn ihre Au— 
gen ein Land ſchauen, das ihr Herz erfreut, und das 
Zuder, Baunmolle und Reis, und das herrlichite 
Virginiafraut im Ueberfluß erzeugt, jtatt Buchweizen 
und magern Roggen? Glaubt Ihr, fie werden ſich den 
Miſſiſippi, ihren Mitfifippi, der aufihrem Grund und 
Boden, aus ihren Seen entfpringt, und der ihre Ufer 
tauſende von Meilen wäſcht, glaubt Ihr, fie werden 
fich diejen geduldig von Euren Douanen-Beamten ver- 
ſchließen und verſperren, und fich jo den Maulforb 
anhängen, ihr Mehl verfäuren, ihre Schinfen von 
Würmern freien, und Euch den Schlüſſel in der 
Hand laſſen? Sage Euch, ſeyd irrig, wenn Ihr das 





> —* heutige Staat Ohio, Indiana 2c. gehörte ſonſt zu 
Virginien, unter dem Namen n ordweſtliches Gebiet. 
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glaubt. Mag Eure Regierung in ihrer Beſchränkt— 
heit wähnen, das Necht zu haben, den Miffifippi zu 
verjhliegen, und den Handel zu bejehränfen, mag 
aber eben jo wohl den Miſſiſipp jelbft eindämmen, 
werden die Damme, ebe fte ſichs verfieht, wie Stroh— 
geflecht zerriffen werden. If das die Stimme nicht 
von Einem, jondern von Hunderttaufenden.! — 

»Die jpanijche Regierung wird ihre Rechte gegen 
Eure Eingriffe zu vertheidigen wiſſen, verlaßt Euch 
darauf.” 

„So lange fie e8 kann, ohne Zweifel, fiel Nathan 
ein, — Wie lange fte es aber Eönnen wird, ift eine 
andere Frage, und noch eine andere, wie lange fie es 
wollen wird. — Man vertheidigt nicht gerne in die 
Länge das, was uns feinen Nugen bringt, und Louis 
ftana ift nicht das Land, das dem Spanier Nugen 
bringt. Im Gegentheile, koſtet Zouifiana dem Spa= 
nier jedes Jahr blanfe zweimal hundert taufend Dol— 
lard. Und wäre nicht der jpanifche Stolz, der ſich 
mit feinen Titeln und Befigungen wie der Bettler mit 
feinen Lumpen behängt, Zouifiana wäre längft unſer.“ 

„Hauterouge wurde feuerroth vor Zorn, kaum, 
daß wir ihn mehr von einem Ausfalle auf Nathan 
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zurückhalten konnten, der wiederruhig lächelnd unfern 
hisigen Freund vom Kopf bis zu den Füßen maß.“ — 

„Ihr ſcheint die Finanzen des Landes genau zu 
fennen, bemerkte ich, nicht wenig über die kalte Ruhe 
des Mannes empört.u — - 

„Galculire, fenne fie, und eben meil wir fie kennen, 
wiffen wir und in Geduld zu faſſen. — Warum uns 
übereilen ? — da Zouifiana früher oder fpäter unſer 
werden muß. * 

„Dieſe Sprache war wirklich empörend für Fran— 
zofen, — kaum, daß ich meinen Zorn unterdrüden 
konnte.“ 

„Ihr ſprecht ſehr beſtimmt, Mister Strong!“ 

„So beſtimmt, als Einer, der die Sache verſteht, 
nur reden kann; verſetzte Nathan unbekümmert. Habt 
Ihr nie das Saatkorn beobachtet, wenn Ihr es aus— 
geſäet in die befruchtende Erde? nie Acht gegeben, 
wie Diejes Saatforn, das, mehrere Zoll tief in Die 
Erde geworfen, mit einer Schichte überdeckt wird, 
die, hundert Mal ſchwerer als das winzige Saatforn, 
es mit ihrem Gewichte erdrücken follte? Thut e8 aber 
diefes? Iſt es im Stande das winzige Saatforn zu 
erſticken, zu erdrüden? So wenig, daß das winzige 
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Ding ruhig, gemächlich ſeine Keime hervorſchießt, 
ſich Bahn bricht durch die Erdſchollen, und hervor— 
dringt ans Tageslicht, die Laſt wegſchiebt, und ſie— 
gend über die Scholle heraufwächsſt und das todte 
Gewicht. Habt Ihr das nie bemerkt? nie Euer 
Wälſchkorn beobachtet, beſonders wenn mehrere Kör— 
ner zufammen liegen, umd ein Klumpen aufliegt, 
Pfunde ſchwer; wie das Wälſchkorn den Klumpen fo 
jpielend zerreißt, und fih auf allen Seiten durch— 
zwingt, und die ganze ſchwere Laſt weghebt? Will 
Euch jagen, find wir die Wälſchkörner, und ift Loui- 
fiana die befruchtende Erde, und Eure jpanifche Re— 
gierung der todte Klumpen, die Laft, Die über der 
feimenden Saat liegt, und fie gerne am Wachfen ver- 
hindern würde, wenn fie könnte. — Kann aber nicht, 
find die Keime, die Triebe, die der Allmächtige in 
die winzigen Wälfchkörner gelegt, zu mächtig für die 
todte Laft, findzu mächtig die Keime, das heißt unfere 
ſchaffigen Arme, unfere Pflüge, Aexte und Köpfe. 
Sind zu ftarke Hebel, und werden diefe Hebel Eure 
todte Laft, das Gewicht — Eure Regierung, weg 
ſchieben, fo leicht! habt Feine Notion, wie leicht, und 
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wird Louiftana profi fen und m und ‚gedeihen, 
und wir mit.“ — 

„Der Mann war zum Prediger oder Staatsredner 
geboren, jein Nedefluß glich den Eräftigen Strömen 
feines Landes, kühn, ſchrankenlos unaufhaltfam. — 
Mit meinem Entſchluſſe, ihm zu imponiren, war es 
vorbei. — Ih mußte ihm auf diefe offene Kriegser- 
Elärung fein Wort zu erwiedern, ja, ich mußte ihm 
im Herzen Recht geben.“ 

„Mister Strong! Ohne, mit Euch und Euren Ge- 
finnungen rechten zu wollen, mache ich Sup. nur dar= 
auf aufmerkfjam# — 

„Er unterbrah mich.“ — 

„Laßt das; laßt das, weiß, was Ihr jagen wollt. 
Nicht Ihr, nicht Ih, werden den Gang des Schiek- 
Tales hemmen, das Louiſiana beftimmt ift von dem, 
der droben über den Sternen die Schieffale der Men- 
ſchen, jo wie der Länder lenkt. — Nicht Ihr, nicht 
Ich; aber jo viel ift uns ſchwachen Menfchenkindern 
geftattet, den Gang dieſes Schiefjales mehr oder we— 
niger abzujehen, und zu entnehmen, je nachdem unjere 
Vernunft mehr oder weniger durch Vorurtheile ein⸗ 
geengt, oder durch Laſter und Thorheiten geſchwächt 


* 
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it. Sage Euch, ift heilfam, den Gang des Schid- 
ſals, den Strom der Zeiten zu entnehmen; hätte der 
König, dem Ihr jo treu anhängt, den gefunden Blick 
Nathan Strongs gehabt, er wäre noch König. Seyd 
aber Franzoſen, und mag Euch nicht zu meinen No— 
tionen befehren ; hätte fie nicht erwähnt, Fein Wort 
darüber gefprochen, habt aber felbft angefangen, und 
caleufire, ift eben fo wohl gethan, ja Pflicht und 
Schuldigkeit, Euch meine Notion zu jagen, und fie 
frei auszufprechen, wie e8 einem freigebornen Bür— 
ger der Union geziemt, der ſelbſt in Louiſiana ſeine 
Meinung frei bekennen darf, weil er ſein Recht zu 
behaupten vermag. — Und jetzt kommt, iſt Mittags— 
zeit, und das Eſſen fertig, wartet die Alte auf uns.“ — 

„Mister Strong! wir müffen jcheiden ; die Freunde, 
ſeht Ihr, warten ungeduldig.“ — | 

„Wie Ihr wollt, dachte, ihr wolltet Eure künf⸗ 
tigen Nachbarn kennen lernen, und das Grundſtück, 
das Ihr erſteigert. — Dachte, Ihr wolltet daB, wäre 
vielleicht das Beite, das Ihr thun fünntet. — Seyd 
freundlich willfommen, zu bleiben; mögt aber thun, 
wie Ihr wollt, nur, caleulire ich, werdet lange auf 
eine zweite Einladung warten müſſen.“ — 


u a. d. weſtl. Hemiſph. V. 20 
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„Ich bin von Eurer Freundſchaft überzeugt, aber —“ 

„Hauterouge und Lacalle ftanden abfeits, heftig 
mit einander debattirend,, um feinen Preis wollten 
fie bei dem alten Verruchten bleiben, um keinen Preis 
— das war der Refrain, der zu meinen Ohren 
drang.“ — ee > 

„Ich war in nicht geringer DVerlegenheit. Ging 
ich, To ftieß ich einen Mann vor den Kopf, der mir 
wichtig geworden, und deffen Rath und Beiftand für 
das Gedeihen meiner Entwürfe unentbehrlich war; 
blieb ich, fo verlegte ich bewährte Freunde. — In 
diefer Verlegenheit kam Jean mit der Nachricht, daß 
- unfere beiden Pferde von der Anftrengung des vori— 
gen Tages jo erfchöpft wären, daß ans Nachhaufe- 
zeiten gar nicht zu denken jey. “ 

„Wohl! riefen Sauterouge und Lacalle, jo wollen 
wir zu einem Acadier; lieber in der fehlechteften Hütte, 
al3 einen Augenbli Langer hier bleiben. « 

„Ich remonftrirte. — Nathan, bemerfe ih, wäre 
son mir zu dem Meinungsfampfe herausgefordert 
worden — und wir hätten nicht das Recht, ihn wegen 
feiner ausgefprochenen Meinung zu verdammen.” 

"Was! ſchrie Lacalle. — Was, Oberjt! Sie ver- 
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theidigen die Grundfäge diefes Rebellen, dieſes Bar- 
baren ?“ 

„Nathan, obwohl er zum Theil verftand, was wir 
debattirten — verzog feine Miene; aber jest nahm 
der Major das Wort." — 

„Pardon, junger Mann! — Pardon! wenn ich 
Euch in Eure Rede falle — aber die Meinung, die 
Mister Nathan ausgefprochen, ift die Meinung, zu _ 
der fih Millionen Amerikaner mit Stolz befennen, 
und unter diefen Major Henry Gale.“ — 

„Und mit denen wir nicht3 zu thun haben, und 
die wir befriegen und befampfen wollen; fuhr Haute— 
rouge heraus. — 

„Das — ſteht Euch frei, Meffteurs. — Steht Eu 
frei, zu fagen, was Ihr gehört, in Neworleans, in 
den Attacapas, überall. Weiß Euer Gpuvernement 
unfere Meinung, machen fein Geheimnig daraus. — 

„Ich ſuchte zu vermitteln — aber Nathan fiel mir 
in die Rede. u 

„Stille, Fremdlinge! calculire, werden nicht von 
Euch, die Ihr die erften Rudimente, Achtung vor dem 
Haufe eines Bürgers noch nicht Fennt, und wie Narren 
durch das Fenſter inmitten jeiner Familie und Gäfte 
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einjpringt — werden von Euch nicht Grundfäge der 
bürgerlichen Gefittung lernen. Sage Euch, bin hier 
auf meinem Grund und Boden, und zwar fo ange, 
bis mich eine ftärfere Gewalt, als die Eurige, ver— 
treibt. — Bin hier, und fpreche meine Meinung aus, 
vor Gott und der Welt, und Eurem Gouvernement; 
mögt wieder fagen, was Ihr gehört und gefehen — 
und gehen, denn, habe die Notion, jeyd nicht Die 
Männer, mit denen ich lange verkehren wollte.“ 

„Lacalle jhaumte vor Zorn. — Ich hatte ihn nie 
ſo gejehen. — Hauterouge am Arme fortreißend, 
ſchrie er:“ 

„Ich ſehe, daß der alte Reglähter die Ausſicht hat, 
die Zahl ſeiner Schutzbefohlenen mit unſerem Oberſt 
zu vermehren!“ 

„Dieß waren die letzten Worte; ohne auf unſere 
Vorſtellungen zu achten, ſchwangen ſich unſere hit 
köpfigen Freunde auf ihre Pferde, und galoppirten 
wie im Sturme davon.“ 

„Nathan war ganz ruhig geſtanden, und hatte ge= 
lafien von Martin und den Acadiern Abſchied ges 
nommen, die nun den Beiden nacheilten. ” 

„erden ihnen die Köpfe bald Jeichter werden, 
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wenn fie bei den Acadiern einfehren, Tachte der Alte 
in fich hinein. Ein einziges Nachtlager wird fie heilen. 
Sind — die Ummege mit in Anſchlag gebracht — 
fünf und vierzig Meilen von Haufe, werden ſehen, 
was es heißt, die Gaſtfreundſchaft eines Acadiers 
gegen die eines Amerikaners zu vertauſchen.“ — 

„Habt aber wohl gethan, zu bleiben, wandte er 
ſich an uns — wohlgethan, ſeyd willkommen — ſehe 
an Eurem Entſchluß, daß Ihr ein Mann ſeyd, der 
Welt geſehen. Liebe es, mit ſolchen Männern zu 
ſeyn.“ — 

„Sie haben wohl gethan, zu bleiben, Oberſt und 
Major, ſprach Major Gale, unſere Hände ergreifend. 
Sie werden ſehen, was es heißt, die Freundſchaft 
eines Mannes, wie Mister Strong, gewonnen zu 
haben.“ 

„Im Ganzen genommen, war ich froh, daß ich 
geblieben, und ſelbſt daß Hauterouge und Lacalle 
gegangen; denn die Attacapas waren mir zuwider, 
von ganzem Herzen zuwider, und der loyale Unge— 
ſtüm meines lieben Hauterouge würde ein ewiger 
Zankapfel geworden ſeyn. Hier, das fühlte ich, war 
der Schauplatz, wo meine Thätigkeit ſich entwickeln 


me 


fonnte, obwohl ich gewünſcht hatte, das Scheiden 


von unſern Freunden wäre auf eine für ſie weniger 
verletzende Weiſe vor ſich gegangen.“ 


IX. 
Squatter-Seben. 


„Von dem Augenblicke an, wo wir uns fürs Blei— 
ben entjchieden, war auch die rauhe Kinde von Na— 
thans Charafter gewichen, und unfer Verhältniß ge= 
ftaltete fich freundlicher ; eine gewiſſe behagliche Ruhe 
trat an die Stelle des halbverſtockten lauernden Miß— 
trauend, — ein zwangloferes Seyn und Seynlaflen 
an die des eckigſcharfen Anſtoßens — Zwar war 
unjer beiderfeitige3 Verhältniß noch weit von unſerem 
franzöftfchen Empreſſement oder herzlicher Vertrau— 
lichfeit entfernt, aber es hatte wieder die ſchöne Ceite, 
dag es, von gemeiner Yamiliarität, fo wie von der 
aus derjelben erwachſenden Zudringlichfeit gleich ver- 
ſchieden, eine dauernd freundliche Stimmung ver- 
bürgte, und auf gegenfeitige Achtung gegründet war.” 

„Und in diefer Hinſicht muß ich geftehen, wenn 
mich, als Europäer, in meinen fpätern Berührungen 
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. mit Amerikanern, ihre Apathie und Schroffheit oft 
‚mit einer unangenehmen Kälte durchfror, diefe Er- 
ffarrung wieder jehr wohlthätig durch den angebor- 
nen Takt, möchte ich jagen, aufgethaut wurde, den 
der gemeinfte Amerikaner in einem gewiſſen Grade 
beſitzt; jene gleichmüthig gentlemaniſche Ruhe, die 
gelaſſen den Fremdling ſich ausſprechen läßt, und 
erſt nach dieſem Ausſpruche das entſprechende Beneh- 
men einrichtet. — Ich bin ſpäter in tauſendfache Be— 
rührungen mit Ihren, und, ich mag nun wohl ſagen, 
auch meinen Landsleuten gekommen; aber bei allen 
Gelegenheiten, in Gaſthöfen, und Kneipen, auf Heer— 
ſtraßen und Dampfſchiffen, in den Geſellſchaften der 
feinen, ſo wie gemeinen Welt, nur äußerſt ſelten 
durch den in Europa in dieſer Beziehung ſo gewöhn— 
lichen Unverſtand beläſtigt worden. In den verei— 
nigten Staaten kann man als Regel annehmen, daß, 
ſo lange man ſich als Gentleman benimmt, man als 
ſolcher behandelt wird. — Nie war ich in dem unan— 
genehmen Falle, daß ſich Einer etwas vor mir her— 
ausgenommen hätte; in dieſer Hinſicht ſind die Ame— 
rikaner das preiswürdigſte Volk auf Erden — und 


— 304 — 
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kaniſcher — a 
„Do, um wieder auf unjern Nathan zurück zu 
fommen. 4 * 
„Nachdem das Mittagseſſen vorüber, machte er 
uns den Vorſchlag, mit dem Major einen Ritt in 
die Niederlaſſung zu thun, zu dem er uns Pferde und 
ſeinen Joſhua geben wollte. Er ſelbſt müßte bei der 
Sortirung der Tabacksblätter zugegen ſeyn, von der 
der Credit ſeines Hauſes abhänge; auch wäre es ihm 
lieb, wenn wir mit unſern eigenen Augen ſähen, und 
demgemäß unſere Notions über die Niederlaſſung 
formten.“ 
„Gegen dieſen Vorſchlag hatten wir natürlich nicht 
das Mindeſte einzuwenden, und ſo beſtiegen wir denn 
die für uns eingefangenen Pferde, drei mexikaniſche 
Krausköpfe, kurz zuvor aus den Prairies von Texas 
eingebracht, die aber auch unſere ganze Reitkunſt in 
Anſpruch nahmen. — Der vierzehnjährige Joſhua, 
ſein jüngſter Sohn, war unſer Wegweiſer. u 
„Bisher waren unfere Gedanfen auf ganz andere 
Dinge, als die Niederlafjung, gerichtet geweſen; jetzt 
warfen wir das erfte Mal fErutinirende Blicke um— 
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ber, begierig, mit eigenen Augen zu jehen, was denn 
dieje Amerikaner fo Großes geleiftet hätten, um fi 
eine jo imperturbable Suffiſance beizulegen. u — 
„Die Niederlaffung lief, wie ich bereitö erwähnt, 
‚von Südoft gen Nordweſt, dem Scheitel eines fünf- 
zehn Meilen langen Kammes entlang, der etwa fteb- 
zig Fuß von dem eine halbe Meile entfernten Sumpfe 
heranſchwoll, und fich eben fo fanft wieder auf der 
nördlichen Seite zur Prairie herabdachte. Auf diefem 
Kamme oder Sattel waren die Pflanzungen der vor— 
züglichften Gemeindeglieder gelegen, und eine fehönere, 
oder zweckmäßiger gewählte Anlage lieg fich kaum 
denfen. — Auf der einen Seite hatten mir die noch 
nicht ange zuvor dem Urwalde abgewonnenen, joges 
nannten Clearings, *) auf der andern die ungeheure 
Prairie mit ihrem toifenhohen Grafe, die Köpfe der 
weidenden Rinder und Pferde wie rollende Stein- 
flumpen gegen einander prallend, die Schellentöne 
der Leitfühe, im fanften Luftzuge an unjere Ohren 
Elingend, und in weiter blauer Berne den wunderſam 
fchillernden Nebeldunft, auf einzelnen Punkten die 


*) Eine gelichtete Waldftrede. 
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Wälder durchſchimmernd, — das Ganze in eine ah— 
nungsyolle Stilfe begraben, nur jelten durch den 
dumpfen Ton einer, die Arbeiter aus den Feldern 
rufenden Seemufchel unterbrochen. « | 

»Die Landichaft hatte etwas ungemein Anheimeln- 
des, zur Schwärmerei Verführendes.“ — 

„Wir hatten ſchweigend geſchaut, betrachtet, unfere 
Bemerkungen gemacht, dann unjern tangenden Ren— 
nern die Zügel fihiegen lafjen. Sp hatten wir Na— 
thans Blockhaus allmählich aus dem. Auge verloren, 
aber die Felder dehnten fich wohl eine Halbe Meile 
weiter fort. 

„Er und die Seinigen waren mit einem Halben 
Dutzend Neger in einem Tabacksfelde beſchäftigt — 
meiter trafen wir auf ein anderes mit Wälſchkorn, 
defien Kolben von den Hülſen entblößt, um fehneller 
zu reifen, uns ob ihrer Größe in Erftaunen ſetzten. 
— Ueber ein drittes Feld war eine dichte Rauchwolke 
hingelagert, die nur an einzelnen Punkten die nadten, 
ihrer Blätter und Minden beraubten, erftorbenen 
Rieſenſtämme durchſchimmern ließ, die nun fieben 
Jahre getödtet noch immer daſtanden, ihre koloſſalen 
Arme wie jammernd in die Luft ſtreckend. An andern 
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Orten Tagen fie zu Boden, und Kaufen vertrockneter 
Baummwollenftauden, dieunter ihnen angezündet wur- 
den, wirbelten dichte Rauchwolken empor. Wie ir 
fahen, jo wurden die herrlichen Bäume, die das be⸗ 
rühmte und befte Schiffsbauholz der Welt liefern, 
6108 wegen ihrer jehr gefuchten Ajche verbrannt. — 
In Frankreich würde ein einziger folder Stamm, 
deren hier Dugende verglommen, mit Taufenden von 
Livres bezahlt worden ſeyn.“ 

„So lauteten unfere damals noch europäifchen Be— 
merfungen ; bemerft der Graf.“ 

„Wir waren etwa eine Meile in jüdöftlicher Rich— 
tung geritten, ald ein Clapboard⸗Dach, das fich be- 
ſcheiden hinter einer Gruppe von Magnolien und Ca— 
talpas verbergen zu wollen ſchien, uns eine zweite 
größere Pflanzung ankündigte. Zu unſerer Rechten 
hatten wir wieder Urwald, die ungeheuern Stämme 
ſo durchflochten mit Cianen und wilden Reben, daß, 
trotz der heißen Nachmittagsſonne, fein Strahl in 
diefe nächtliche Dunkelheit zu dringen vermochte. — 
Wir Eonnten und beim Anblicke dieſes Urwaldes nun, 
um mit Nathan zu reden, eine Notion von der Arbeit 
bilden ‚bie es gefoftet Haben mußte, dieſen unwirth⸗ 
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lichen Wald zu lichten. Während diefer Betrachtun- 
gen famen wir dem Blodhaufe näher. 

„Es war Eleiner als das Nathan, gleichfalls aus 
Baumſtämmen aufgezimmert, mit Clapboards ge— 
deckt, und lag rauh und trotzig unter den herrlichen, 
noch immer blühenden Magnolien, und einer oder 
zwei Immergrün-Eichen; für Hinterwäldler eine nicht 
üble Wohnung, die aber durch eine gewiſſe Rauh— 
heit beleidigte. Zwar hatte ſie nicht das ſchmutzige 
Ausſehen der Acadier-Hütten, aber eben ſo weit war 
ſie von den vergleichungsweiſe eleganten Villa's ent— 
fernt, die wir in den Attacapas geſehen, und deren 
Außenſeiten wenigſtens das Auge angenehm anſpre— 
chen — wenn auch ihr Inneres wieder die Sinne be— 
leidigt. Die Wohnungen in den Attacapas mit ihren 
vorgeſchobenen Dächern und den ſie ſtützenden ſchlan— 
ken Säulen und grünen Jalouſieen ſind in der That un- 
gemein anziehend, befonders wennman fie mitden rohen 
amerifanifchen Blockhütten, die wie Fröſche auf allen 
Vieren ausgeftreckt ſich Hinbreiten, vergleicht. — Wir 
ritten an dem Waldvorſprung vorbei, und hatten 
jest eine Partie vor ung — eine wunderjchöne Partie! 
— herrlicher durch den unvergleichlihen Rahmen, in 
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den fie gefaßt war. Es war ein Landfchaftsgemälse, 
etwa taufend Schritte oder darüber lang und breit, 
janft gegen den Sumpf hin abgedacht, gegen welchen 
e3 durch einen Waldſaum, der ftehen geblieben war, 
gefhügt war. Zu unjern Füßen lag ein Feld von 
etwa vier Aeckern reifer Baummolle, die Kapfeln 
aufgejprungen, ein Schneefeld, das in der Luft zu 
ſchweben fchien, auf matt grünem Grunde ruhend, 
in Zwifchenraumen von dreißig bis vierzig Buß immer 
ein Riejenftamm in die Luft ftarrend, das Ganze 
aber durch den hohen Urwald, der in einer über alle Be- 
griffe gehenden üppigen Vegetation prangte, zu einem 
wunderlieblichen Landſchaftsgemälde vereinigt.u — 
„Wir ritten weiter. — An das Baummollenfeld 
flieg ein Eleineres, mit Tabad bebaut. — Wir fliegen 
ab und gingen dem Haufe zu. Es war verlaffen von 
feinen Bewohnern. Auf dem Porch hing Ader- 
geräthe und Niemenzeug; Pflüge, Aexte, Hacken 
lagen und fanden umher; wir betraten die Stube, 
die mit rohen Tifchen, Bänfen, Stühlen ausftaffirt, 
gegenüber dem Reichthume der Felder, einen jeltfam 
armlichen Gontraft darbot. Ich konnte mich nicht 
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enthalten zu fragen, wie dieſer Mann bei jeinem 
Reichthume fo ärmlich wohnen könne.“ 

„Der Major erwiederte bedeutſam: — Der Ame— 
rikaner denkt zuerſt an das Nöthige, und dann erſt 
das Bequeme.“ | 

„Wir fanden es jo. — Ein längerer Blick in dieſes 
Hausweſen gab und über das Räthſel, das in Na— 
thans Worten lag, Auffhlug. Hier fah man wirf- 
lich ſchaffige Arme, rege Hände, die das Land erblü- 
hen, und jprofien, und gedeihen machen mußten. 
Ein Creole würde die erſte Ernte dazu verwendet 
haben, fein Haus, jeine Zimmer, fich jelbft heraus 
zupugen, und durch einen Schein zu imponiren , dem 
er in der Wirklichkeit nie zu entfprechen im Stande 
jeyn konnte. Nicht jo die Squatters. Alles war 
kunſtlos, uneisilifirt, rauh, aber natürlich, poetifch 
rauh möchte ich jagen, die erften Elemente einer wer— 
denden Pflanzung, aber dieſe jo zweckmäßig ange» 
bracht, die Materialien ſo ganz dem Boden entſproſ⸗ 
fen, entnommen, durch feinen heterogenen Flitterftaat 
beleidigend, ein fo Flug gelafjener, berechnender, Schritt 
für Schritt bemefjender Sinn ſprach ſich überall aus! 
Man fah e8 deutlich, daß der Beſitzer blos einen Ge— 
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danfen im Kopfe hatte, mit unverwandtem Blide 
diefen Gedanken Schritt für Schritt verfolgte, und 
jener Nüchternheit, die und Franzoſen fo ſehr abgeht.u 


„Ich glaube erwähnt zu haben, daß die Jdee, ung 
in Louiſiana einen Herd zu gründen, ein alter Lieb— 
lingsgedanke war. Schon zu Haufe, als unfere An⸗ 
gelegenbeiten eine fo verzweifelte Wendung zunehmen 
begannen, war diefer Gedanfe in und aufgeftiegen, 
er war der Anfer, an dem mir und gehalten, inmitten 
des Schiffbruches unferer Partei, — das Lieblings— 
thema unjerer Unterhaltungen, die leuchtende Hoff⸗ 
nungsfonne, an die unfere fünftige Familienexiſtenz 
fich gefnüpft. Mit den Trümmern unferes Vermö— 
gend, fo wenig zureichend fie waren, ung in Europa 
ftandesmäßig zu erhalten, Eonnten wir hier nicht nur 
Yeben, wir Eonnten auch — unjern jehnlichften Wunſch 
in Ausführung bringen — unfern Geliebten, mit 
denen wir num ſeit Sahren verlobt waren, ein Ob⸗ 
dach zu bereiten, das fie gegen alle Unbilden der euro— 
päiſchen flurmbewegten Welt zu ſchützen im Stande 
war. War diefes Franzoſen, Spaniern, Deutfchen 
mit weit weniger Reffourcen in diefem Lande gelun= 
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gen, erfreuten fie fich nun eines Wohtftandes, der 
dem unferer reichiten damilien die Mage hielt, — 
warum nicht auch ung, die wir noch jung, mit Kennt 
niſſen ausgerüftet, thätig, unternehmend, son treuer 
Liebe angeipornt, eine Welt soll Kraft in uns fühl- 
ten! — Nichts fehlte uns, als die wer ein 
Wegweiſer, um fogleich zum Werke zu — 
Das Wie und auf! was Beife? Das w war ie ein= 
ige Frage. — Eine große Trage aber mo ed. — 
Mir verftanden nichts von der Landwirthſchaft „um 
die wir ung nicht weiter bekümmert hatten, als in io 
fern es fich um unfere Pächter und Verwalter han- 
delte, oder vielmehr die Renten, die fie ung einlie= 
ferten. — Wir Hätten mohl eine bedeutende Pflan- 
zung faufen, und fie durch Auffeher verwalten laſſen 
fönnen; aber jelbft, wenn wir er Fonda 
dazu gehabt, jo verflanden wir nichts er Pflanzer⸗ 
Wirthſchaft, hätten uns ganz auf die — ver⸗ 
laſſen müſſen, und unſer Letztes auf dieſen Wurf gu 
wagen, der ung in dem erften Jahre auf immer rui⸗ 
niren konnte, ja mußte, wäre wahre Raſerei geweſen. 
Alles das war uns erſt im Verkehr mit den Ereolen 
der Attacapas klar, unſere ſchönen Träume ſo wieder 
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halb zu Seifenblaſen geworden. Gleich jenen blau— 
gewirkten Dunſtſäumen, die uns aus der Ferne ſo 
magiſch herüberleuchteteh in der Nahe aber erſtickende 
Sumpfluft werden, hatten fie ung angezogen, um 
ung mit einer fieberifchen Raſtloſigkeit anzuſtecken, 
die ung die letzten Wochen unſeres Aufenthaltes in 
den Attacapas zur wahren Hölle gemacht; unſeres 
Bleibens war nirgends mehr geweſen, wie ieber= 
kranke hatten wir ung umbergetrieben, Etwas fuchend, 
das wir nicht zu finden — dem wir nicht einmal einen 
Namen zu geben wußten.“ — 

„Grft bei Nathan war und das, was wir wollten, 
deutlicher geworben; wir hatten in ihm den Mann 
gefunden, der uns den Weg zeigen fonnte; — allein 
ſelbſt bei ihm fahen mir nichts von der Pflanzung, 


obwohl fie auf einem vorzüglichen Fuße eingeriöhtet 


war, unfere Ideen waren auf ganz andere Dinge ges 
richtet. — Mir mußten erft jeine Pflanzung verlaffen, 
eine zweite ſehen, um, durch die neuen Eindrücke 
plötzlich aufgerüttelt, zum Bewußtſeyn deſſen zu kom⸗ 
men, was wir eigentlich wollten. Und dieſes Be⸗ 
wußtſeyn hatten wir nun wirklich in dieſer zweiten 
Pflanzung erlangt, hier gerade das Ding gefunden, 
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das wir fo lange vergeblich gefucht, den geradezu leis 
tenden Wegmeifer, der ung zum Führer dienen und 
zum gewünfchten Ziele zu bringen vermochte; eine 
Art ABE-, ein Buhftabir-, ein Lefebüchlein, das 
und Neulingen die ſchwere Kunft des getting along 
inthe backwoods*) eben fo ſtufenweiſe, ſyſte— 
matiſch beizubringen im Stande war, ald jene Büch— 
lein den Kindern die Rudimente des Leſens und Schrei- 
bens. Es bedurfte hier nicht einmal der Fingerzeige 
des Majors, wir ſelbſt fanden die Anfangsgründe, 
den Elementar-Unterricht des Pflanzerlebens, das 
ABE in den neuen Clearings, den Waldbrüchen, 
den frifch geringelten Cotton= und Immergrün=Eichen- 
baumen, das Buchftabiren in den fehon feit einigen 
Sahren abgeftorbenen und angebauten Waldestheilen, 
in der rauhen, Eunftlojen Wohnung, den rohen, von 
den Hinterwäldlern felbft verfertigten Meubeln, den 
Pferde- und Kuhſtällen, den eriten, die wir in den 
Attacapas fanden. Alles das jahen mir deutlich, 
ſahen eben fo deutlich, dag wir bloß zu thun brauch— 
ten, was diefe Squatters gethban, um zu eben dem 


*) Gedeihen, Fortfommen in ven Hinterwäldern. 
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Ziele zu gelangen; das Nefultat ließ fi gar nicht 
bezweifeln. Und vol Begierde und Verlangen, den 
Meg unverzüglich einzufchlagen, unterſuchten, prüf— 
ten wir mit einer Eile, einer Haft, einer Aengftlich- 
feit, muß ich jagen — bei jedem Schritte caleulirend, 
um mich Nathans Ausdrudes zu bedienen, — eilten 
wir aus der Stube in die Ställe, aus dem Gemüſe— 
garten in die Neubrüche, die Felder; wir glichen ganz 
Pedanten, die den Schlüffel zu einer ſchwierigen Lefe- 
art, einer Haffifchen Stelle aus einem neuerlich aufs 
gefundenen Manuferipte entdeckt, und darüber Zeit 
und Ort, Efjen und Trinken, Schlaf und Alles ver- 
gefien. Nur derjenige, der jelbft die ſchwierige Auf- 
gabe des getting along in the backwoods, wie 
fie es nennen, zu löfen gehabt, wird fich einen Bes 
griff von der beinahe Eindifchen Saft machen Eönnen, 
mit der wir jeden neuen Gegenftand verfchlangen. 
Für uns hatte nun die Embry9-Pflanzung, die Blod- 
hütte einen unausfprechlichen Reiz. Wir dachten mit 
MWonne an den nicht fehr entfernten Zeitpunft, wo 
unfere Theuern, Lieben im häuslich einfachen Gewande 
uns von der Schwelle entgegen Eommen würden. 4 — 

„Der Major Hatte uns als Mentor bei unfern 
7 24.5 
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Ausflügen in die Felder, die Ställe, überall hin bes 
gleitet, Aufjchlüffe gebend, Tadel, Lob ausfprechend, 

und die Berfahrungsweife des Pflanzens commen⸗ 
tirend. Er bemerkte, daß wir hier den großen Vor⸗ 
theil hätten, ſelbſt Hand anzulegen, und uns ſo in 
reger Thätigkeit zu erhalten, ohne daß dieſes unſerem 
Charakter als Offiziere zum Nachtheil in den Augen 
der Gemeinde gereichen würde.“ 

„Wir erwiederten, daß eben dieſes der größte Reiz 
für uns wäre, und daß uns gerade dieſer Umſtand 
hier ſo anzöge, wir ſeyen des faulen Lebens in den 
Attacapas, obwohl wir es nur eine kurze BR ver⸗ 
ſucht, gänzlich überdrüſſig.“ — 

„Er bemerkte ferner, wir müßten die Attacapas 
nicht nur, ſondern auch Manches, was wir uns da 
beigelegt, vergeſſen und zurücklaſſen, nur unter dieſer 
Bedingung könnten wir hoffen, hier zu beſtehen.“ — 

„Wir ſahen ihn an, verſtanden ihn aber nicht.“ — 

„Aber dafür, tröſtete er uns, würden wir mehrere 
ſehr gebildete Familien hier in der Niederlaſſung an— 
treffen, vorausgeſetzt, wir brächten aus den Atta— 
capas nichts mit, das ung die Häuſer verſchlöfſe.“ 
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„Diefe letztere Bemerkung erregte endlich unſere 

Aufmerkſamkeit.“ 4 
„Uns die Käufer verſchlöſſe? fragte ich. u 

„Sie werden das finden, erwiederte der Major; 
Her Amerikaner ift in diefem Punkte äußerſt kitzlich; 
ich wünſchte — Do, wir find in einer neuen Nie- 
derlaſſung.“ 

Wir waren nämlich an einer dritten Pflanzung an⸗ 
gekommen. Dieſelbe Thätigkeit, Regſamkeit, Ein— 
fachheit des Verfahrens. Uns kam jetzt das Ganze 
ſo leicht vor, wir träumten uns bereits in Leder⸗ 
wämmſern.“ n 

„Sn dieſer Pflanzung trafen wir die Leute zu Haufe 
und über ihrem Mittagsmahle. — Sie gehörte Mister 
Dreadnought, der gerade mit den Seinigen über einer 
gewaltigen Schüffel Homony faß, die von einer zwei⸗ 
ten mit Schinken flanfirt war. — Als eine Art Def- 
fert wurde ein gewaltiger Korb gefottenen, halbreifen 
Wölſchkornes in Kolben aufgetragen, die, mit Butter 
und Salz genoffen, uns fpäter gleichfalls zur Lieb⸗ 
lingsſpeiſe wurden. Als Getränke hatten die Leute 
Milch in blechernen Bechern vor ſich.“ — 

„Der Empfang jedoch, der uns hier zu Theil 
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wurde, ſtimmte wieder unſere ſanguiniſchen Erwar— 
tungen ſtark herab.“ 


„Wären wir damals gefragt worden, was uns an 
den Amerikanern am wenigſten auffalle, die Antwort 
wäre geweſen: eine zurückhaltende Kälte gegen Fremde, 
ein abjtogend finfterer Widerwillen, eine Apathie, 
die abjolute Gemüthsöde, wenn nicht Bosheit, ver— 
rathen. Diejes Urtheil wäre ohne Zweifel ungerecht 
geweſen; denn der Amerikaner des Weftens *) ift, 
im Ganzen genommen, meit herzlicher, als der des 
Dftens, ja, er weicht gewiß Keinem an Warmber- 
zigfeit und menjchenfreundlichem Gntgegenfommen. 
Aber gewöhnt an das fröhliche Willkommen unferer 
Landsleute, den freudigen Dändedrud des ungeftümen 
Greolen, mußte und. der Contraft nothmendig unan= 
genehm auffallen. Weder Dreadngught noch einer 
der Seinigen regten oder bewegten fich bei unferem 
Eintritte; kaum, daß fie ung einen Blick zumarfen, 
fuhren fie dann wieder fort, den Löffel einer allge- 
meinen Schüfjel zuzulenfen. Selbft der weibliche 


*) Das heißt: weftlich von dem Alleghany⸗ Gehirge; oͤſtlich 
im Oſten deſſelben. 
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Theil der Tiſchgeſellſchaft, ſonſt jo geneigt, wohlge— 
bildeten Fremden einen Bli der Ueberraſchung zu 
ſchenken, wandte fich kalt, und, wie es ſchien, mit 
MWiderwillen von und. Obwohl daran gewöhnt, 
ung ſelbſt zu beherrfchen, war es und doch nicht mög⸗ 
lich, dem Beispiele des Majors zu folgen, der einen 
Seffel nahm und die Unterhaltung eröffnete. Wir 
blieben ftehen, ohne daß uns Einer auch nur eines 
MWorted gewürdigt hätte. Wohl fünfzehn Minuten 
dauerte diefe Sigung, bis wir endlich, nicht mehr im 
Stande, ed auszuhalten, ohne ein Wort zu jagen, 
weggingen. — Der Major blieb.” — 

„Was für furchtbar rauhe, rohe, unzugängliche 
Menſchen! konnte ich mich nicht enthalten, auszuru= 
fen, als der Major endlich wieder fih an und ange= 
ſchloſſen hatte.“ 

nSie mögen Recht haben, verjeßte biefe, aber 
diefe rauhe Unzugänglichfeit hat ihre Urfachen, ihre 
guten Urfahen; — ein ſehr ſtrikt fittliches — 
liegt zum Grunde.“ 

„Wir ſahen den Major an. — Sein Ton war fo 
trocken wie feine Zunge, er jchien ung jeit dem Ein= 
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tritte in das Haus um einige Grade Falter geworden 
zu ſeyn.“ 

„Major! Sie bringen die rauhe Unzugänglichkeit 
dieſer Hinterwäldler auf eine Weife mit ihrem fitt- 
lichen Gefühle in Verbindung, die, die Wahrheit zu 
geftehen, für uns eine eben nicht ſehr fehmeichelhafte 
arriere-pensee im Hintergrunde zu halten ſcheint.“ 

„Möglich, verſetzte der Major, der jo, mie viele 
Amerikaner, etwas vom dogmatifch Prezifen der Pu— 
zitaner an ſich Hatte. Möglich, aber ich jehe fein 
Unrecht darin, dag Leute, die für die Sittenreinheit 
ihrer Communität bejorgt find, Fremden, deren 
Grundfäge mit den ihrigen nicht übereinftimmen, 
nicht mit offenen Armen entgegenfommen. 4 

„Bei diefen Worten ſah uns der Major ftarr an.“ 

„Welche Grundfäge meinen Sie? fragten wir, die 
Zügel unferer Pferde anziehend, und fo die Thiere 
zum Stehen bringnd.ua ) | 

„Die Grundjäge, auf denen jede bürgerliche Ge- 
meinde beruht, fie mag groß oder Hein ſeyn, Deilig- 
feit des Eigenthums, der Ehe. —“ 

„ber ich hoffe, Sie und Ihre Sinterwaldler hal- 
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ten uns doch für feine Balots oder Vidals? fragte 
Laſſalle heftig. « 

„Ich Halte Sie für Gentlemen, Meffieurs! be— 
deutete der Major dem Baron, für Gentlemen, als 
die ich ohne Ausnahme die franzöft iſchen Stab3offi= 
ziere, mit denen ich die Ehre zu verlehren hatte, ken⸗ 
nen gelernt.“ — su‘ 

„Aber troß dem, dag Sie uns für Gentlemen hal 
ten, halten Sie auch dafür, daß unfere Grundſätze 
der Sittenreinheit der Gemeinde eben nicht förderlich 
werden dürften?” 

„Von meiner Meinung ift eigentlich nicht Die Rede, 
da ich bei der Sache nicht betheiligt bin.“ 

„Aber wenn Sie betheiligt wären? fragte ich dring= 
licher — denn ich wollte den Dann auf alle Fälle zu 
einer runden Erklärung bringen.“ 

„Wenn ich betheiligt wäre, verjegte er, jo würde 
ich e3 für Prlicht halten, die Gefahren, die ein Skan— 
‚dal nothwendig für die Gemeinde nach fich ziehen 
müßte, abzuwenden.“ — 

„Sp glauben Sie, dag unfere Anmejenheit einen 
Skandal für die Gemeinde nach fich ziehen müßte? 
fuhr Laffalle beraus. — Mein Herr, Sie werden be= 
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leidigend. Wenn Sie ein Gentleman find, jo wer- 
den Sie wiſſen, dag franzöfiiche Stabsoffiziere ſich 
nicht ungeftraft beleidigen laſſen.“ 

„Der Major blieb ganz ruhig.“ 

„Verſtehen Sie mich recht, verfeßte er Falt. — 36 
fagte nicht, dag Ihre Anwefenheit einen Skandal für 
die Gemeinde nach fich ziehen müßte, jondern, daß 
ich es für Pflicht halten würde, die Gefahren, die ein 
Sfandal nothwendig mit fich bringen müßte, von der 
Gemeinde, deren Mitglied ich bin, abzuwenden. Eine 
bürgerliche Geſellſchaft, jo wie die unfrige, die ſich 
ſelbſt regiert, und in der alle Glieder gleiche Rechte 
haben, muß vorzüglich darüber wachen, daß jene 
Grundfäge, auf denen ihre Moralität beruht, und 
die fie in Ehren zu halten alle Urfache hat, nicht auf 
eine grobe Art verlegt werden.“ 

„Uber zu allen T—In! was reden Sie hier von 
grober Verlegung, von Grundjägen? — In mas 
haben wir Ihre Grundfäge verlegt? Wir, die wir 
Sie und Ihre Gemeinde heute zum Erftenmal geſehen.“ 

„Ob fie diefe Grundfäge verlegt, davon ift hier 
nicht die Rede, würde die Gemeinde auch ganz und 
gar nicht intereffiren ; aber es ift von größter Bedeu- 
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tung für fie, daß fie vor der Gefahr der Anſteckung, 
der fie die Verlegung derjelben nothwendig ausfegen 
müßte, bewahrt werde. Was mich betrifft, jo kann 
ich nur fo viel jagen, daß ich die Scheu und Zurüd- 
haltung Mister Dreadnoughtd und der Seinigen, 
über die Sie fich jo jehr beklagen, unter Amerikanern 
ganz in der Ordnung finde, ja, daß Sie dieſe Zu— 
rüdhaltung nicht nur in den übrigen Häufern der 
Niederlafjung, jondern bei einem zweiten Befuche 
auch die Thüren der Häuſer gefchlofien finden dürften; 
— ſelbſt Nathan.u — 

„Was mit Nathan? riefen wir empört. % 

„Hat mic erfucht, über dieſen heiklichen Punkt 
mit Ihnen zu Sprechen, und im Falle, als Sie nicht 
abftänden, Ihnen zu eröffnen, daß er fich Ihre Be— 
ſuche ein für alle Mal verbitte. Gr ging deshalb 
nicht mit.” — 

„Wir ftanden ſprachlos vor Verlegenheit, Schaam 
und Zorn.“ 

„Ich habe mich nur ungerne mit einem Auftrage 
befaßt, der am fich jo heiklicher Natur ift, aber als 
gewefener Waffenbruder jo vieler Ihrer wackern 
Landsmänner, und überzeugt, auf diefem Wege Ihnen 
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fowohl, als den Leuten hier nüglich jeyn, und Un— 
annehmlichkeiten eriparen zu können, die für Sie, 
glauben Sie mir, fehr ſchlimme Folgen haben dürf- 
ten — habe ich mich entſchloſſen.“ — 

„Sacree! — — fuhr Lafjalle heraus, vor Wuth 
ſchäumend. Bei allen T—In! ſchrie ich, denn der 
Mann hatte ein jo kühles, jehwer grobes Tel, und 
gab ung jeine Impertinenzen fo feheffelmeije, mit einem 
fo imperturbablen Gleichmuthe, die uns, alle weite- 
ren Rückſichten vergeffend, nun wirklich in Harniſch 
bradten. Was meinen, was wollen Sie? — Sie 
einen es darauf angelegt zu haben, uns herauszu= 
fordern! — Doch, wollen die Sache Eurz machen. — 
Wollen Amadee um unjere Biftolen ſenden.“ 

„Zuerſt will ich mich des übernommenen Auftrages 
entledigen, und dann das Weitere, ſprach der Major 
ruhig.“ * 

„Keine Beleidigung mehr, — wir haben deren ge— 
nug gehört, ſchrie Lacalle heftig. — Wir waren durch 
des Mannes imperturbable Starrheit aufs Aeußerſte 
gebracht · 

„Hören Sie! Nathan läßt Ihnen ſagen, daß Sie 
ihm und den Seinigen ein ganz lieber Nachbar ſeyn 
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jollen, — immer vorausgefegt, Sie bringen die Far— 
bige, die Sie fih, wie er von dem jungen Acadier, 
und aus Ihrem eigenen Munde gehört, beigelegt, 
nicht mit.“ 

„Wir bringen die Farbige, die wir uns —— 
nicht mit! ſchrie ich. — Welche Farbige?“ 

„Die Farbige, mit der Sie in den Attacapas eine 
galante Liaiſon haben, und für welche Sie, wie es 
verlautet, das Land erſteigert, um Ihr hier eine Re— 
traite einzurichten.“ 

„Laſſalle brach in ein lautes Gelächter aus. — 
Nicht fo ih; denn die Affaire war wirklich eine jehr 
verdriegliche, und jo jonderbar wir einen unberufenen 
Bermittler in labelle France angefchaut haben wür— 
den, hier, das mußten wir aus unjern Attacapas— 
Erfahrungen, war die Sache eine andere. Um Vieles 
kühler verfegte ich:“ 

„Obwohl die Art und Weiſe, in der Sie dieſen 
Gegenſtand aufs Tapet gebracht haben, für uns eben 
nicht ſchmeichelhaft, ja, im Gegentheile, beleidigend 
iſt, ſo glauben wir doch, uns über dieſe Bedenklich— 
keiten hinwegſetzen und Ihnen erklären zu müſſen, 
daß das Ganze nichts, als eine elende Klatſcherei iſt, 
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und wir jo wenig im Sinne hatten, eine Barbige 
hieher zu bringen, als wir je mit einer Tiirt waren. u — 

„Der Major fah mich zweifelhaft an.“ 

„Klatſcherei, was in den ganzen Attacapas ala 
Tiſchgeſpräch eirfulirt! Weis nicht, aber jey es oder 
jey es nicht. Was Sie unten gethan haben, geht 
die Gemeinde hier nichts an, vorausgefegt, Sie brin- 
gen den Gegenftand des Anftoßes nicht hieher.“ 

„Hier ift nicht von der Gemeinde, bier ift von 
unferem Worte, von unferem Ehrenworte die Rede, 
fiel Lafjalle Hitig ein. Wem glauben Sie mehr, 
zwei StabSoffizieren, Cavalieren vom alten Haufe, 
oder ein Baar rohen Acadiern? Wohl, wir fagen 
Ihnen auf unfer Chrenwort, daß wir diefe Farbige 
nicht weiter fennen, dag wir fie zufällig ein einziges 
Mal geſehen — dag mir fie ſelbſt Diefes einzige Mal 
nicht gejehen hätten, wäre der Sturm nicht über 
unfern Häuptern hereingebrochen, wir, mit einem 
Worte, verirrt gewefen, ald wir unfere Milchkuh 
ſuchten.“ — 

„Und das wäre wirklich fo ?« 

„So ift es, wir fahen die Familie Ein Mal, und 
fein zweites Mal mehr.“ 
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„Und die täglichen Befuche, Tangpartien ?“ 

„Hat das Gerücht Hinzugefügt. — Die Mädchen 
führten einen Tanz auf, aber wir nahmen feinen An- 
theil. — Berftehen Sie mich aber wohl, dieſe Erflä= 
rung geben wir Ihnen nicht, um ung zu rechtfertigen, 
oder zu verantworten, wir erfennen weder in Ihnen 
noch in den Sinterwäldlern Richter, diebefugt wären, 
von unferm Betragen Rechenſchaft zu fordern: aber 
wir geben fie Ihnen, weil wir e8 uns felbft ſchuldig 
zu feyn glauben, alberne Gerüchte zu widerlegen, ein 
fo undankbares Gefhäft ſonſt dieſes auch ift, und fo 
wenig die rohen ungebildeten Menfchen es verdienen.” 

„Ob dieſe Leute fo. roh und ungebildet find, wie 
Sie meinen, ob fie diefe Rückſicht verdienen oder nicht, 
das werden Sie nach und nach jehen. Ich kann aljo 
Ihr Ehrenwort darauf nehmen, daß an der ganzen 
Sache nichts iſt?“ — 

„Wir haben es Ein Mal gefagt, das ift, glauben 
wir, hinreichend." — 

„So warten Sie hier, ich muß noch einige Worte 
mit Dreadnought fprechen. « 

„Wenn Sie den Hinterwäldler über diefen Punft 
berichtigen wollen, fo ift diefes überflüffig, denn wir 
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denfen nicht mehr daran, uns hier niederzulafien, 
und es ift ung gleihaultig, was dieſer rohe an— 
maßende Bauer von uns hält,“ 

„Warten Sie doch noch einen Augenblick, verfegte 
der Major, der zum Haufe zurüciprengte, — von 
dem wir und nur Ku hundert Schritte entfernt 
hatten · 

„Nach einer Weile kam er, den Zügel jeines Pfer⸗ 
des in der Hand, mit Dreadnought an und heran— 
geſchritten.“ 

„Höre, ſeyd auf dem Wege, einen Blick auf die 
Niederlaſſung zu thun, rief uns der Hinterwäldler 
zu. Will Euch nicht aufhalten, nur ſagen, daß Ihr 
mir ein Vergnügen erzeigen würdet, wolltet Ihr bei 
Eurer Rückkehr vorſprechen.“ 

„Das können wir nicht wohl verſprechen; haben 
an Einem Beſuche zur Genüge — und dann, was 
würde Eure Familie dazu jagen? verjegte ich. — Sie 
ſchien unfern erften Beſuch nicht ganz angenehm zu 
finden. Was würde erft ein zweiter?” 

„Ei, wir hielten Euch eben für nicht befjer, als 
viele Eurer Landsleute, die nichts mit herüber brin- 
gen, als ihre Liederlichkeit, und ſolche Leute fieht 
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man lieber vor der Thüre als innerhalb. Höre je- 
doch, ſeyd wackere Yeute, und ſollt willfommen ſeyn. 
— Erwarten Euch zum Abendeffen.a “ 

„Mit diefen Worten fchüttelte er und die Hand, 


und ging wieder zurück.“ 
„Was jagen Sie nun? fragte der Major, wäh— 
rend er fein Pferd beſtieg — 


„Daß wir noch feinen Grund finden, unfer Wort 
zurüdzunehmen, und daß ung dieſes rauh anmaßend 
klatſchſüchtige Weſen nicht gefällt, und uns die Luſt 


jo ziemlich benommen hat, unſer Heil in dieſer Nach⸗ 


barjchaft zu verfuchen.“ — | 

„Wenn Sie das abjehreeft, was einen Amerikaner 
gerade anziehen würde, dann — freilich, läßt fi 
nichts jagen. — Ich kann wohl begreifen, daß Sie, 
als franzöfiiche Cavaliere und Dffiziere, in dieſen 
Punkten anders, oder, wie Sie jagen, liberaler den= 


fen ; aber das ift eine böſe Liberalität, die zum Glücke 
bei und noch nicht Gingang gefunden hat. — Falls 


Sie in guter Nachbarſchaft [eben mol, müſſen Sie 

ſich der Öffentlichen Meinung bequemen." — — 
„Nicht diefem puritanifch ſittenrichterlich cenſorialen 

Weſen, diefer malevolenten Klatſchſucht? Schade, 
Lebensbilder a. d. weftl. Hemiſph. V. 22 
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dag Nathan — in den wir einen ganz andern Mann 
gefucht hätten.“ — 

„Sie irren fih, fiel mir der Major ein. Kein 
Amerikaner würde da zurückhalten, ohne fich gegen 
die Gemeinde, deren Glied er ift, gröblich zu ver 
gehen. Sie müffen bedenken, daß bei uns, die wir 
son feiner ftarfen Hand regiert werden, feiner Prie- 
ſterſchaft, Feiner Polizei, keiner Armee von Cisil- 
und Militärbeamten, feinem Könige, der durch eine 
lettre de eachet den Scandal in eine Baſtille begra- 
ben kann — daß wir, fage ich, die gewiffermaßen 
son Prinzipien regiert werden, den Hochverrath gegen 
diefe ebenso ftrenge beftrafen, als bei ihnen der Hoch— 
verrath gegen Ihre fogenannten unverlegbaren Serr- 
jeher beftraft wird. Wehe uns, wenn diefe legten 
und einzigen Schranken bei und niedergeriffen wer— 
den, wir müßten in eine Anarchie, ja, in eine Zü- 
gellofigkeit verfallen, größer als ſelbſt die, deren 
Ihre Sanscülotten befchuldigt waren, und unbeil- 
barer.“ — 

„Das mag Alles jeyn, aber ein ſolches Schild- 
macheftehen vor feines Nachbarn Thür ift eben fo 
jeder Convenance al3 Sitte entgegen, und muß ſo— 
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wohl den Charakter verderben, als jedes aufrichtigloyale 
Verhältniß zwiſchen Nachbarn unmöglich machen.“ 

„Sie werden das Gegentheil erfahren. Zeigen 
Sie ſich Ihren Nachbarn als einen Mann von Grund⸗ 
ſätzen, und man wird Ihnen mehr durch die Finger 
ſehen, als in irgend einem andern Lande. Ich ver— 
ſichere Sie, kein glücklicheres Leben, als der ameri— 
kaniſche Gentleman, der mit feinen Nachbarn in Har⸗ 
monie lebt, und Herr und Meifter auf feiner Scholle 
und in feinem Saufe ift. Gr ift der einzig freie Mann 
auf Erden.“ 

„Beneide diefen freien Mann * ſind aber nicht 
geſonnen, zu erlauben, daß man ſich mit uns ſolche 
Freiheiten nimmt.“ 

„Wie Sie wollen, verſetzte der Major. — Wer 
zu uns kommt, in der Erwartung, ſeinen Leidenſchaften 
fröhnen zu können, wird ſich ſehr getäuſcht finden.“ 

„Hier brach die Unterhaltung ab. Das ewige 
Hin-⸗ und Herreden gefiel und fo wenig, als der Ton 
des Majors, und die impertinente Aechtung, die die 
Gemeinde über und ausgeſprochen. — Unfer Stolz 
fand ſich abermals an einem empfindlichen Flede ver⸗ 
wundet. Der Gedanke, diefe fittenrichterlichen, rauhen 
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Gefellen zu Nachbarn zu haben, war uns fo wider- 
wärtig geworden, wären unfere Sreunde näher ge— 
weſen, wir hätten dem Sinterwälbler-Leben für immer 
Lebewohl geſagt.“ — 

„Verſtimmt ritten wir weiter; ; mehr, weil wir 
allein nicht umkehren, eben nichts Beſſeres thun 
fonnten.“ 

„Sp famen wir an einer fogenannten Gabel an, 
son deren beiden Zacken die eine in nord-, die andere 
in ſüdöſtlicher Richtung auslief. Wir fchlugen letz— 
tere ein, und gelangten nach einem furzen Ritte durch 
den ImmergrünsEichen-, Magnolien= und Bohnen- 
bäume-Urwald auf einen Knitteldamm, den Anfang 
eines Cypreſſen-Waldes, oder was beinahe gleich- 
Yautend ift, Sumpfes, — wo wir abfteigen mußten.“ 

„Aber wo wollen wir hin? fragten wir. “ 

„Wir find an Ort und Stelle, war die Antwort 
des Majors, der von feinem Pferde ftieg, bedächtlich 
eine Klappe an den Biftolenhalftern öffnete, dann 
die andere, und zu unferer Verwunderung ein Paar 
KReiterpiftolen herauszog. Wir jahen einander an.“ 

„Was wollte der alte Revolutionär? Warum hatte 
er die Waffen mitgenommen? Hier den Kampf aus— 
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zufebten? — Der Ort war nicht ungeeignet dazu. 
Der ganze Wald glich mehr einer Todesgruft, als 
fonft irgendetwas; — fhauerlich erhoben fi rings 
umber die düftern Cypreſſen, jedem Sonnenftrahl 
undurchdringlich, außer da, wo der Knitteldamm ſich 
hinzog, einelange Avenue bildend, durch deren Viſta's 
die gebrochenen Strahlen einfielen, und kämpfend mit 
der nächtlichen Dunkelheit ind düſtere clair-obscur 
übergingen. Bloß das fihrille Gefchrei einzelner 
Spechte und das böhnifche Gelächter der Nachteulen 
ließ fih hören. — Wir hielten, gefpannt in Erwars 
tung der Dinge, die da fommen follten. « 

„Halten Sie Ihre Pferde jorgfältig am Mund— 
ſtück, und ſchreiten Sie mir nicht vor, mahnte der 
Major, der fih nun in Bewegung fegte.“ 

„Aber wohin wollen Sie, wozu brachten Sie uns 
bieher ?* 

„Sehen Sie fich diefen Knitteldamm an, aber * 
aufmerkſam.“ — 

„Wohl, und dann?“ — 

„Wir ſahen alſo den Knitteldamm an, der, mie 
gefagt, da anhob, wo der Immergrün-Eichenwald 
fih dem Sumpfe zufenfte. Der Damm war raub, 
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aber mit vieler Sorgfalt etwa zwanzig Fuß breit ge= 
legt, Kittel an Knittel. Allmälig wurden diefe 
Knittel zu Baumftämmen, zu dieferen, zu den diekften 
Cypreſſenſtämmen, die wohl fünf, ja bis fieben Fuß 
im Diameter hielten. Wie wir näher in den Sumpf 
eindrangen, fanden wir diefe Stämme zweifach, end= 
lich dreifach über einander gelegt, und die ungeheuern 
Tröge, die durch die Curvatur der Cypreſſen verur— 
facht waren, durch dünnere Stämme ausgefüllt. Es 
war, wie wir nun fahen, eine Straße, die durch den 
Eypreffenfumpf führte. Wir jahen fie im Lichtfaume, 
der von oben herab einfiel, fich durch den Sumpf 
fortſchlängeln; auf beiden Seiten zahliofe Goprefien- 
flumpen, die drei bis vier Fuß aus dem Schlamme 
emporragten — wie Grabfteine.u — 

„Der Major hatte Fein Wort gefprochen, jeine 
Augen vorwärts gerichtet, jehritt er bedachtlich fort.“ 

„Auf einmal hob er eine Hand, zielte,»und im 
nächiten Momente ſchoß er eine der Piftolen los.“ — 

„Ein furchtbarer Aufruhr in dem fehauerlichen 
Sumpfe. Nachteulen, Ahingas, — 
brachen in ein heulendes, lange nachhallendes Ge— 
ächze, Geſchnatter, Gebrülle aus. — Der Schall 
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rollte gleich dem entfernten — die Biere 
Waldung. u ( 

„Ein Alligator, der uns den Weg verſperrte; 3— 
mit dieſen Worten wandte ſich der Major zu uns. 
Das Gezücht macht ſich aus ſeinem Schlammbette 
heraus, und da unfere Pferde keine Schellen haben, 
die fie in der Regel vericheuchen, jo ift einige Borficht 
vonndthen. — Wir können nun wieder vorwärts; 
bat feinen Theil ins linfe Auge befommen. + 

„Wir fchauten, jahen aber nicht3, gingen etwa 
dreißig Schritte vorwärts, und fanden den in feinem 
Todeskampfe fih wälzenden Alligator. _ Er hatte 
das tödtliche Blei richtig ins linfe Auge erhalten.“ - 

„Aber wozu bringen Sie uns in diejen Sumpf, 

Major ?u 

„Um Ihnen von den eingebildeten rohen —— 
eine richtige Idee zu geben,“ verſetzte der Major: 

„Sehen Sie! dieſer Knittel- und Cypreſſendamm 
führt eine halbe Meile durch den Sumpf, an einigen 
Orten find die Stämme doppelt, ja dreifach über ein— 

ber gelegt. u 

ir fehen, und weiter !« { 

„Weiter, verfeste er, führt die Strage zu einer 
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kleinen Anſiedelung, die jenſeits des Sumpfes liegt, 
und aus etwa zwanzig Familien beſteht.“ 

„So! Und was haben wir mit all dieſem zu ſchaf⸗ 
fen?“ 
„Bis jetzt noch nichts; von dieſer Anſiedlung führt 
die Straße durch einen Eichenwald, ein Palmetto— 
Feld, einen zweiten Sumpf, der aber nicht ſo breit 
und tief wie dieſer, nur die Hälfte des Jahres unter 
Waſſer ſteht; von da gebt fie durch einen Kiefern— 
wald und einen dritten Sumpf dem Redriver zu. 

„Sp haben dieſe Sinterwäaldler alfo eine Straße 
an den Redriver angelegt? Und fie hätten das ge- 
than, allein und ohne Beihülfe der Regierung ? frag⸗ 
ten wir zweifelhaft die Köpfe ſchüttelnd; ohne von 
der Regierung unterſtützt zu ſeyn ?“ 

„Zweifle, ob fie ein Wort davon weiß, verſetzte 
der Major. — Das Werk war ein ungeheure — 
fowohl mas den Plan, als die Ausführung betrifft. 
— Sch wollte e8 Ihnen zeigen, um Ihnen eine. Idee 
son den Leuten zu geben.“ 

„Das ift wirklich eine, für eine jo kleine * 
laſſung ungeheure Arbeit.“ 

„Gewiß, verſetzte der Major; aber die Arbeit iſt 
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nicht größer al3 das Refultat, das die Gemeinde das 
durch gewann. — Der Amerikaner unternimmt feine 
Arbeit, ausgenommen, es fey dem das Refultat auch 
ein lohnendes. — Hier ift e3 ein lohnendes. Die 
Niederlaffung hat durch diefe Straße eine Verbindung 
mit den Staaten oben, mit Neworleans unten ges 
wonnen, fie kann ihre Produkte ſtündlich, täglich, 
wöchentlich abfegen. — Das ift mehr, als irgend eine 
Niederlaſſung in Louifiana, die nicht am Miffifippi 
liegt, von fich jagen kann.“ 

„Wir ſchwiegen, mußten aber dem Manne Recht 
geben. * * 

„Sehen Sie, haben ſie in den Attacapas noch ſo 
viele Rinder, Pferde, Kühe, ſo ſind ſie bei all ihrem 
Reichthum doch bettelarm; das Fleiſch verfault ihnen, 
ihre ſchönſten Produkte verderben, und ſie ſelbſt mit, 
weil ſie zu träge, ſich eine Verbindung zu öffnen, ſich 
auf die beſchränken, die ihnen die La Fourche- und 
die Plaquemine-Bayous vier Monate das Jahr hin= 
durch gewähren. Diefe Leute verftehen ihre Sachen 
beffer — das Erſte, was fie thaten, als fie eine hin— 
längliche Anzahl Arme hatten, war, diefe Straße 
anzulegen.“ — 
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„Dieſe Leute berechnen wirklich auf eine Weiſe — 
die wir uns nicht hätten träumen laſſen.“ 

„Wenn Sie nur noch vier und zwanzig Stunden 
blieben, jo ftehe ich Ihnen dafür, Sie halten fie nicht 
mehr für ungebildet, roh, ſprach der Major bedeut- 
fan, — noch deuten Sie e3 ihnen übel, wenn fie 
fi den Fremdling zuvor anfehen, ehe fie ihn zum 
Mitgenuß von Vortheilen zulaffen, die fie mit Auf- 
opferung fo vieler Kräfte, ja Mancher Leben erruns 
gen ; — denn, merfen Sie wohl, obgleich fie meiftens 
zur Zeit arbeiteten, wo der Sumpf ganz oder Doch 
großentheil® ausgetrocknet war, fo Foftete diefe Arbeit 
doch mehrere werthvolle Mienfchenleben. 

„Wir jchwiegen.u — 

„Hoffe jest, Iprach der Major artig, Sie nehmen 
das Wort Beleidigend zurüf, das Sie vorhin an= 
zuwenden beliebten. « 

„Vergebung, Major! verjegte ih. Sie willen, 
dag, mo zwei jo verfchiedenartige Elemente, wie 
Sranzojen und Amerikaner, in Berührung fommen, 
es ohne eine Fleine Reibung nicht abgeht. — Wir 
find vollfommen von der Größe diefes Werfes durch— 
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drungen, und können den Leuten wirklich unjere Be⸗ 
wunderung nicht verfagen. 

„Der Mann fehien mit unferer Apologie zufrieden, 
und das gute Vernehmen war fo wieder hergeftellt.“ 

„Uebrigens fonnten wir den Leuten wirklich unfere 
Bewunderung nicht verfagen ; denn das Unternehmen 
war in der That eines, defien fich die Regierung von 
Louiſiana ſelbſt nicht zu. ſchämen brauchte, ja, feine 
Regierung ; — und dieſes Unternehmen war von hun— 
dert und zwanzig Familien ausgeführt. Welchen 
praftiihen Sinn, welchen, jo zu jagen, gang und 
gäbe gewordenen Combinationsgeift verrieth nicht 
diefes Unternehmen ! Wie fchroff ftachen dagegen unfere 
Landsleute und ihre Abkümmlinge, die Creolen, ab, 
mit ihren ewigen Ballen und findifchen Plaisirsmenus, 
ihrem Faulleben, indem fie num an die fünfzig Jahre 
vegetirten, ohne je an Beflerung ihrer Lage gedacht 
zu haben. Wären Franzoſen hier geweſen, ſo wäre 
ein Tanzſaal, ein Liebhaber-Theater ohne Zweifel 
das Erſte geweſen, das ihre vereinte Energie geſchaf⸗ 
fen hätte. — Wir konnten uns nicht enthalten, unſern 
Empfindungen Worte zu leihen, ein gewiſſes, unbehag- 
lich neidisch peinliches Gefühl bemeifterte fih unfer. u. — 
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„Ah, verjegte der Major; in der franzöſiſchen 
Natur gibt e8 aber auch wieder Stoff — den wahren 
reellen Stoff, der Großes bereiten fann, wenn er 
will.‘ Dürfen auch wieder nicht vergefien, daß die 
Ganadier es waren, die Louiſiana zuerft entdeckten, 
und da ihren Herd aufichlugen. Hätte fie ihre Re— 
gierung thun und jehalten laſſen, und ihnen gelegent- 
lich mit ein Paar Schiffsladungen Adergeräthe, Vieh, 
Waffen und derlei Dingen, die für fie mehr Werth 
batten, als Fäffer vol Dublonen, unter die Arme 
gegriffen — fie wären vielleicht eben jo weit gefom- 
men, als die englifchen Coloniften oben. Sind tüch— 
tiger Stoff, dieſe Canadier, auf alle Weife. Aber 
ihre Regierung wollte, wie jede deſpotiſche, Alles 
regieren, ihre Hände überall im Spiele haben, und 
diefes ift ein großer Fehler, und nirgends mehr fo, 
als bei Gründung von Colonien. Ihre Regierung 
nahm die Sache in ihre eigene Hand, und leitete von 
Berjailles aus Unternehmungen, von denen fie nicht 
viel mehr wußte, als wir vom Monde; fandte Colo⸗ 
niften, die nichts taugten, und einen Schwarm von 
Beamten, die fie gut jalarirte, und damit Alles ge— 
than zu haben glaubte, und die natürlich fo bald als 
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möglich darauf bedacht waren, ihre Salarien gemäd- 
lich zu verzehren, Theater, Tanz- und Spielhäufer 
bauen liegen, furz, Rouiftana auf ein Mat civilifiren 
wollten. Ei, das ift der Fluch von Louiſiana; fie 
brachten eine debaugirte Givilifation in ihrem Ge— 
folge mit, die gleich dem Wurme im Innern der 
Frucht nagt, und, befürchte, die ſchöne Frucht früher 
oder fpäter faul machen wird.u — 

„Doch, wollen zurüd, beichloß er, der Abend rückt 
heran, und Mistreß Strong würde mir feinen Danf 
wiffen, wenn ich Sie ihr, mit dem Fieber behaftet, 
ind Haus brachte.” — 

„Wir fehrten aljo zurüf. Unſere Verftimmung 
gegen die Sinterwäldler war zum Theile gemwichen; 
denn, wie gejagt, wir Fonnten nicht umhin, ihnen 
alle die Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, die ihr 
reeller Sinn jo fehr verdiente; — immer jedoch war 
noch ein gewifjer Widerwille gegen das, was wir 
nach unjern Begriffen für Anmaßung hielten, in ung 
zurücgeblieben. Unſer Entfchluß, und hier nieder- 
zulafien, der einige Stunden vorher zur Reife gedies 
hen, war wieder wanfend geworden.“ — 
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„Unter diefen widerfprechendenEmpfindungen kamen 
wir vor Dreadnoughts Blocdhaufe an.“ 

„Er ſelbſt empfing und an der Thüre, nahm uns 
die Pferde ab, und führte fie in den Stall, morauf . 
er uns feine Familie vorſtellte.“ 

„Unfer Empfang war nun ein ganz anderer. — 
Mutter, Töchter und Söhne jehüttelten und warm 
die Hände, wünfchten uns herzlich Willkommen, und 
gingen dann wieder an ihre Geſchäfte; Die Söhne an 
das Aufräumen des Hofes, des Porches, die Irauen 
an das der Stube und die Zurechtfegung des Souper— 
tifches. — Bloß der Kerr des Haufes machte eine 
Ausnahme, und blieb bei uns, die wir am Vorche 
Platz genommen hatten. — 

„Und wie wir fo fagen, und dem häuslichen Wal: 
ten der Familie zufahen, ſprach uns allmählich dieſes 
ftille, häusliche Schalten der Familie auch an. - Die 
amerifanifchen Frauen haben in diefem Punkte wies 
der einen eigenen Takt. Alles geht jo ftille, fo ruhig 
vor ſich, arbeitet ſich jo gemächlich, geräuſchlos in 
die Hände, man hört jo felten eine ſchreiende, laute 
Stimme, fo ungemein jelten etwas, das einem Ge— 
zänke, auch nur im Entfernteften, gleicht; fo anftandig 
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gelaffen, und doch wieder ungemein lebendig bringen 
fie ihr Haus in Ordnung, erhalten es! — Es war 
Sonnabend, den fie befanntlich bereit3 als Anfang 
des Sonntages feiern; die Mädchen hatten bereits 
ihre Halbfonntägliche Toilette gemacht, und waren 
jehr gefällig in Roben von Woll- und Leinftoffen ges 
kleidet, die ihnen vortrefflich zu ihren fehlanfen Ge— 
falten ftanden. Die etwas demofratifchen Hände 
und Füße abgerechnet, konnten fte für ſehr hübſch 
gelten. « 

„Die Tafel wurde auf dem Porch zugerichtet, von 
dem wir die Ausficht auf die im blauen Dunſte ver— 
ſchwimmende Prairie hatten, deren äußerſte Ränder, 
mit Waldpartieen eingefagt, eine herrliche Fernficht 
darboten. Die in den Strahlen der untergehenden 
Sonne verglühenden Waldmafjen vor unjern Augen 
aufleuchtend, in die herrfichften Tinten verfchmelgend 
— die Lüfte fo rein, fo elaftifh, jo erfrifchend! — 
ein unbejchreiblich behagliches Gefühl Fam über ung, 
wie wir num in diefem Familienſchooße fo ſaßen — 
inmitten ihrer ſelbſtgeſchaffenen Herrlichkeit und der 
Gottesnatur.“ 

„Vor uns wurden mehrere Bouteillen feinen Sher⸗ 
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198 *) aufgeftellt, der unfere Zungen bald beredter, 
— die Unterhaltung lebhafter machte; von der Straße, 
die wir gefehen, ging ſie aufdie Hinterwäldler-Wirth- 
fchaft, die Schwierigkeiten und Arbeiten einer Hinter- 
wäldler-Anftedlung über. — Dreadnought tröſtete 
uns, daß der Anfang nirgends leichter, als in einer 
Niederlaſſung, die unlängſt angefangen, und wo 
jeder neue Ankömmling des thätigen Beiftandes feiner 
neuen Nachbarn fich zu erfreuen habe: Die größten 
Schwierigkeiten ſeyen für die eigentlichen Gründer der 
Niederlafjung. — Mister Strong und die Seinigen 
eigentlich die Männer, die das Werf in Gang gejeßt, 
und für alle Andere gearbeitet; ihm jey die Haupt- 
ſache zu verdanfen.« 

„Dieſe Unterhaltung, für uns natürfich in unfern 
dermaligen Umftänden die intereffantefte, ſpann fi 
in die Länge, die Töchter und Söhne hatten ſich ſchon 
jeit geraumer Zeit vom Tijche erhoben, die Sonne 
war untergegangen, und. wir faßen im Silberjcheine 
des aufgehenden Polo in der deligiöfen Abend⸗ 
fühle, als:“ 
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„Auf ein Mal Töne an unfere Ohren ſchlugen — 

Töne, fo himmliſch! dag wir auffuhren, Ohren und 
Augen aufriſſen, dem Luftzuge entgegen hielten.“ — 
„Wir ſchauten, wir horchten, aber fein Laut ent» 

y fuhr uns, gleichfam, als befürchteten wir, unfere 
unheiligen Worte würden die himmlifchen Töne ver⸗ 

Hi ſcheuchen.“ 

XUbermals erklangen die himmliſchen Töne, in 
langen Schwingungen kamen ſie wie Muſik verklärter 
Geiſter auf den Fittigen des Zephyrs an die Ohren 
— was ſage ich, an die Ohren — an jede unſerer 
Fiebern ſchlugen ſie, durchdrangen mit einem Schauer, 
den wir noch nie ſo heilig gefühlt.“ — 

„Es waren langgezogene Töne, die in dem Abend— 
füftchen herangefchwollen famen, voll, melodiſch, 
nun wie der Jubelgefang himmlifcher Geifter, wieder 
wie die fanften Schwingungen einer Aeolsharfe. — 
Rings um uns herum Stille, und die prachtvolle 
Flur in weiter Ferne, in die Silberftrahlen des ver— 
tifal einfallenden Mondlichtes getaucht, die Nähe 
noch im Zwielichte der Dämmerung begraben. — Weit 
jenfeitS der Prairies die wie verflärten Riefendome 
der Magnolien und Immergrün-Eichen, — und wir 
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zitternd vor nie gefühlter Luft, die — ft 
in den Ohren.“ | | 

„Wir fagen feines Wortes mächtig. FR 

„Mister Dreadnought. riß uns aa aus en 
Verzückung.“ 

„Es iſt die Singſchule; unſe —J 9 
wöchentliche Singſchule; es iſt Sonnabend.“ 

„Könnten wir nicht hin?“ 

„Ohne Zweifel, die Vferde ſtehen geſattelt. — 
Ohnedem ift fie heute beim Neglähter. u 

„Wir eilten aus dem Haufe, beftiegen die Pferde 
und_eilten im rafchen Irabe Nathans Kaufe zu. Je 
näher wir dem Haufe famen, defto voller jchlug ung 
der Gefang der jungen Hinterwäldler an die Ohren. 
Freilich verlor er das Simmlifche, Geläuterte, das 
ung zuerft fo fehr entzückt, bei unferer allmählichen 
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Annäherung; aber die vereinigten Stimmen von ſech— 


zig bis ſiebzig Jünglingen und Jungfrauen, die ihrem 
Schöpfer Lob und Preis fingen, hat immer etwas fo 
Erhebendes, Lauterndes, in höhere Regionen Ver— 
fegendes. — Wir waren, wie gefagt, in wahrer 
Verzückung.“ — 

»Wun dern Sie fich nicht, Gentlemen! fährt der 
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Graf einer kurzen Pauſe fort. — Wir hatten 
die Zauberflöte und Iphigenie gehört, die Entfüh- 
rung aus dem © Serail und das Wiferere der firtini- 
ſchen Kapelle, aber ſie hatten nicht die ergreifende 
Wirkun g dieſer ſlebzig Hinterwäldler-Stimmen auf 
und. — Seit länger als einem halben Jahre hatten 
}; wir feinen Ton, feine Stimme gehört. — Jetzt zum 
erften Male feit fo langer Zeit ſchlugen ung die kräf— 
tigen, ſchönen Naturtöne einer jungen, dem Höchſten 
Ehre und Preis darbringenden Gemeinde an die 
Dhren; — die Schaaren der unfichtbaren Geifter- 
welt fihienen ung in den Tönen zuzurufen, ihre Schat- 
ten und zu umflattern. — Unjere Stimmung war 
eine religiöfe geworden — wir vergofien T <hränen de3 
Entzückens. — 

„Die junge Gemeinde fang die erhebenden pracht- 
vollen Lieder der presbyterianiſchen Kirche; die Me— 
Iodien, wie Sie wiſſen, waren damald noch ganz im 
Choralſtyle, der jo ungemein ergreifend wirkt, come 
ponirt. — Wie wir an den Außengebäuden ded Blod- 
haufes anfamen, fanden wir wohl an die hundert 
Reitpferde angebunden. Es war beinahe die ganze 
Gemeinde in und vor dem Hauſe und dem Porche 
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yerfammelt. Die Männer und Frauen in der Stube 
figend, die Jünglinge und Mädchen in einem weiten 
Kreife in zwei Abtheilungen. — Innerhalb dieſes 
Kreiſes bemegte fih eine langbeinige, hagere Geftalt 
auf und ab, — der wahre Typus eines neuenglifchen 
Schul- und Singmeifterd — die Hände auf- und 
wieder abichnellend, wie ſchlappe Segeltücher an den 
Maften eines Schiffes — aber ein Meifter in —* 
Kunſt des heiligen Gefanges u — 

„Die Leute machten, uns jtill und herzlich die 
Hände drückend, Platz. — Wir festen ung, horchten 
— fahen und hörten. Nie hatte ein Concert in Ber- 
ſailles oder Trianon fo eifrige Horcher gefehen. Alle 
Berftimmung war gewichen.“ — 


„Es ift doch einzig um die Religion! — fie ift doc 
das Band, das Wefen und Wefen an einander Enüpft, 
und dem Hinterwäldler und dem Bair in dem, der 
droben uber den Sternen thront, den Vater zu er- 
kennen gibt! — Diefe Stunde hatte mehr zu unferer 
Berftändigung beigetragen — als alle früheren und 
nachfolgenden Debatten zufammengenommen. — Bon 
diefer Stunde an waren und blieben wir Freunde.“ 
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X“. 
Squatter-Seben. 


„Wir blieben Freunde; führt der Graf fort. — 
In der That, von diefem Abende an gaben die Squat- 
ters ein Vertrauen zu uns fund, ein Verlangen, ſich 
zu verftändigen,, die wirklich wohlthuend anſprachen. 
Wir hatten ung mit einem Worte gegenfeitig kennen 
gelernt, und wie es nun ſchon der Fall zu ſeyn pflegt, 
wenn man fich erkannt, und die Intereffen diefelben 
find, jo glätteten, ſich ‚alle die jchroffen Seiten Leicht 
und gefällig in ein freundlicheres Zufammenleben; 
und ſchien e3 jetzt unbegreiflich, wie wir, troß unferer 
Weltkenntniß, diefe zuvorfommenden Leute fo ſehr 
verkennen, und den foliden Kern, der unter der frei— 
lich harten Schaale lag, jo Lange nicht herausfinden 
fonnten.# 

„Zwar gab es auch fpäter noch zuweilen leichte 
Reibungen, mit denen eine gewifje morgue aristo- 
cratique und noch öfter necken zu wollen ſchien; aber 
fie wurden immer feltener und fhwächer, und Nathan 
war dann auch zur Sand, uns wieder ins gehörige 
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Geleife zu bringen. Nathan war wirklich ein Freund, 
den wir uns in unferer Lage nicht beſſer wünſchen 
konnten; ſo ganz gleichſam aus einem Guſſe geformt, 
ſein Weſen jo durch und durch, was Sie consisteney, 
wir Gonjequenz nennen, und wieder jo energifch, 
reell, eigenthümlich ſchlau! Langſam überlegend, be— 
dächtlich erwägend, debattirte, raiſonnirte er oft zum 
Ermüden; hatte er aber einmal einen Entſchluß ge— 
faßt, dann folgte die That ſo unaufhaltſam ſicher, 
wie der Schall der Flamme aus dem Rohre ſeines 
Stutzers. Dabei ſtand ihm eine leichte ironiſche 
Weiſe zu Gebote, eine gewiſſe ſtattlich ſteife republi⸗ 
kaniſche Convenance, die damals überhaupt die Ameri— 
kaner ſcharf charakteriſirte, jetzt aber leider in dem 
geldmäckelnden Treiben verſchwunden iſt, und die 
ihm ungemein wohl, ja intereſſant ließ. Kein Menſch 
verſtand beſſer, als er, die Vorurtheile und Rechte 
Anderer zu ſchonen, und dabei ſeine eigenen Anſichten 
haarſcharf an der Grenzlinie fremder vorbei, dem 
vorgeſteckten Ziele zuzuführen.“ 

„Nehmen Sie eine Probe der Art und Weiſe, wie 
er uns gleich am folgenden Tage zu feiner Hausord⸗ 
nung befehrte. 4 
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„Es war Sonntag, und das Erfte, was wir nad 
dem Frühftüce taten, war, una eines Stofes Zei- 
tungen zu bemächtigen, die auf einem Schranfe in 
der Ecke der Stube aufgefchichtet Tagen. Sie waren 
von verfehiedenen Punkten der Union, und verfpras 
hen gerade die Unterhaltung, die ung an einem ame= 
rikaniſchen, oder, was ziemlich daffelbe jagen wi, 
puritanifchen Sonntage, am beiten amüfiren Eonnte. 
Mistreg Strong ſah ein wenig finjter darein, als 
wir uns der weltlichen Blätter bemächtigten; wir 
liegen ung jedoch nicht irre machen, und theilten brü— 
derlich den Stoß, gerade als Nathan vom Hofe in 
die Stube trat. Ohne ein Wort zu jagen, ſchritt er 
zum Schranfe, über dem fich ein Laden mit der Haus— 
bibliothek befand, ſtreckte bedächtlich den einen feiner 
langen Enöchernen Arme nach einer, mit erzenen Klap⸗ 
pen verjehenen Bibel, legte dieſe vor ung Hin, ergriff 
dann eine zweite, und fich jegend, wartete er ruhig, 
bis Mistreg Strong und die Familie, mit dem Auf- 
raumen fertig, gleichfalls Pla nahmen, Alle Ge— 
fangbücher in der Sand. « 

„Wir hatten die Zeitungen weggejchoben unb war⸗ 
teten der Dinge, die da kommen ſollten.“ 
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„Nathan ſchlug die Bibel auf, warf ung einen be— 
deutjamen Blick zu, nannte ein Kapitel aus dem alten 
Teftamente, und begann vorzuleſen.“ 

„Als das Kapitel geendigt war, gab er das Lied 
an, das folgen jollte. Es wurde abgejungen. 4“ 

„Wieder folgte ein Kapitel aus dem neuen Tefta- 
mente; wieder ein Lied, und hierauf ein Gebet.“ 

„Die häusliche Andacht ging langſam, beinahe 
pedantijch vor ſich; aber fie hatte ein- Etwas, das fie 
sortheilhaft auszeichnete, — etwas Reguläres, mit der 
ſyſtematiſchen Hausordnung im Einklang Stehendes.“ 

„Als fie vorüber war, erhob fih Nathan, und vor 
ung hintretend, jprach er, auf die Bibel deutend: Iſt 
das die Zeitung, die wir an Sabbaths-Vormittagen 
Iejen, und eine jo gute Zeitung, als je gejehrieben 
wurde, und werdet wohl thun, wenn Ihr fie an 
ſolchen Tagen leſet. Sit die Zeitung, die ung lehrt, 
ein ruhig achtbares Haus, und uns ſelbſt und unfere 
Leute in Zucht und Ordnung zu halten. Gibt Euch 
und ihnen den Salt, calculire, verfteht, was ich unter 
dem Halt meine. Gibt Euch und ihnen den Salt, 
und ifb eine Sauptfache diefer Halt, ift das Ruder, 
der Compaß diefer Salt, "und habt Ihr diefen nicht, 
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helfen Feine Segel und fein Wind. Will Euch aber 
nicht vorfchreiben, nur meine Notion fagen, und die 
Drdnung zeigen, die in meinem Haufe ift. Mögt 
in dem Eurigen thun, wie Ihr mollet, aber beſſer 
ſchwerlich.“ 

„Wir hatten in der Folge oft Urſache, ihm für 
den gegebenen Fingerzeig zu danken. Nirgends mehr, 
als in der Einſamkeit der Hinterwäldler empfindet 
man die Wohlthat, die der Menſchheit durch dieſes 
göttliche Buch zu Theil wird. Es gewährt eine wahre 
Erquickung und Erholung.“ 

„Nachmittags machten wir Beſuche bei Nachbarn, 
und den Abend brachten wir bei Regulator Nollins 
zu. Den folgenden Tag wollten wir das erſteigerte 
Land und die Gebäulichkeiten beſichtigen. Nathan, 
hatten wir gehofft, werde ſich als Begleiter antragen; 
die Arbeiten waren jedoch ſo dringend, daß ſich daran 
nicht denken ließ. Das Einzige, was er thun konnte, 
war, uns ſeinen Sohn Joſhua mitzugeben. Wir 
hatten im Sinne, von dem erſteigerten Lande uns 
ſogleich in die Attacapas zu begeben, dort unſere An= 
gelegenheiten in Ordnung zu bringen und die Ueber— 
fiedlung zu veranftalten. — Nathan jedoch jehüttelte 
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den Kopf, und meinte, wir würden wohl zu Mittag 
wieder zurüc feyn, doch möchten wir thun, wie wir 
am Beften fänden; fein Haus ftehe ung immer offen, 
wenn wir auch ein Jahr blieben. a — 

„Wir dankten ihm für fein Anerbieten, und ritten 
gleich nach genoffenem Frühſtücke mit Amadee und 
Sean ab. Der Major, defien Begleitung ung ehr 
lieb gewefen wäre, 'war auf einer Tour durch die 
Niederlafjung.“ 

„Die Entfernung von der Pflanzung Nathans be- 
trug zwölf Meilen. In einer Stunde und einer hal- 
ben hatten wir Sorreld Pflanzung, wie fie genannt 
wurde, vor und.“ — 

„Die Lage war entzüdend! ine Ereef Tief durch 
fie Hin, etwa fünfzig Fuß breit, aber, was bei und 
ein feltener Fall ift, flüffig das ganze Jahr hindurch. 
— Sie fommt aus den Kieferwaldungen der obern 
Dpeloufas. Das eine Ufer war etwa fünfzig Fuß 
höher al3 das andere, und hatte fehöne Gruppen von 
Immergrün-Eichen und Magnolien ; das andere war 
undurddringlicher Urwald von Plaquemines, Pers 
cans, Bohnenbäumen. Im DVordergrunde auf einer 


35 > 


Lichtung, die etwa einen Acker betragen mochte, ftand 
eine Hütte.“ — 

„Aber wo ift das Haus? fragten wir Joſhua.“ 

„Das ift es, verfeßte der Junge.“ 

"Das ift es? — Diefes das zweiftöcige Haus ?u 

„Uns wurde grün und blau vor Augen und troſtlos 
im Herzen, und jo wurde es Amadee und Jean. « 

„Zwanzig Fuß hohe Cypreſſen-Pfähle in die Erde 
eingerammelt, jo ein Viereck bildend, dreißig Fuß 
lang und eben fo breit; dieſe pallifadenartig in Die 
Erde eingerammelten Eypreffen-Pfähle, durch Fleine 
Balken und Sparren verbunden, die Zwifchenräume 
mit Lehm und fpanifhem Moofe ausgefüllt; das 
Ganze gedeckt mit Pieur; die Thüren und Fenſter 
gleichfalls aus dieſen rohen acht Fuß langen Schin- 
deln, mit Querhölzern zufammengehalten, der Schorn- 
flein, vier lange Bretter mit Lehm überworfen, — 
das war das zweiſtöckige Haus, die Improvements. 
Kein eiferner Nagel, Fein Schloß, Fenſter oder Rie— 
gel am ganzen Baumwerfe zu fehen. 

„Wir Yachten laut auf vor Nerger. Hätten wir 
das Land und die Improvements und Alles zufammen 
im die Hand halfen und dem Verfleigerer und feinen 
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Hintermäldler-Afjories an den Kopf werfen fönnen, 
mit Luft hätten wir es gethan.“ 

„Aber indem Hauſe fönnen wir doch nicht wohnen, 
Herr Graf? meinte Amadee.* 

"Wohnen in diefer Bärenhöhle? Tachte ih. — Der 
T—I mag da wohnen.“ 

„Noch vor zwei Stunden ſchien es ung fo leicht, eine 
Pflanzung anzulegen, ein wahres Kinderſpiel. — Jetzt 
— ich ftand wie ſinnlos.“ — 

„Was läßt fich da thun? Wollen wir einziehen? 
fragte Lafjalle.“ * 

„Und wir brachen in ein lautes Gelächter aus.“ — 

„Habe die Notion, ſprach der Junge, der uns kopf— 
ſchüttelnd angeſehen — Ihr geht wieder heim mit mir. 
Vater wird wiſſen, was zu thun iſt.“ — 

„Abermals ſchauten wir einander an. Es war das 
Klügſte, was wir thun konnten, und wir thaten es. 
Ohne Verzug ritten wir zurück. — Viel weniger Zeit 
nahm es uns, wie Sie leicht ermeſſen können, heim-, 
als herzukommen.“ 

„Als wir vor Nathans Hauſe abſtiegen, ſchaute er 
aus dem Tabacksfelde herauf:“ 

„Habe wohl calculirt, Ihr würdet bald wieder zu⸗ 
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rück ſeyn — mußte, daß Euch das Ding fo, wie e8 
ift, nicht zwei Mal gefallen wird.” — 

„Aber, ums Himmels willen, Nathan! das Ganze 
ift ja eine jo furhtbare Wildniß, das Haus!“ — 

„Ja, für taujend Dollars müßt Ihr nicht erwarten, 


ein Schloß zu finden, und wer hat Euch gerathen, tau= 


jend Dollars zu bieten? Solltet geſchaut und gehört 
haben, wie weit Andere gehen. — Aber iſt nichts defto 
weniger glorreiches Land!“ 

„Glorreiches Land, verjegten wir. Wollten, e8 
ware — 

„Glorreiches Land! befräftigte Nathan; und mögt 
Ihr da eine Pflanzung herftellen, die Euch in drei 
Jahren drei taufend Dollars abwirft.“ 

„Das ift Yeichter gejagt, als gethan.“ — 

„Habe die Notion, es ift; verjegte Nathan. Cal— 
culire aber nichts deſto weniger, könnt, wenn Ihr die 
Sache recht. anfangt, mit einem Kapitale von zehn 
taufend Dollars in zehn Jahren zehn taufend Dollars 
jährliche Einfünfte erringen, und wenn Ihr fie Schlecht 
anfangt, in zwei Jahren einem Barbierladen irgendwo 
in New-NYork oder Baltimore vorſtehen — wie viele 
Eurer Landsleute.“ — 
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„Wir mußten das; bemerkt der Graf. — Wir 
hatten folcher troftlofer Reneontres in London mehrere 
gehabt. — Marquife, Viscounts, die in den Theatern 
für John Bull die Geige ſpielten — felbft Einen, der 
ihm Incognito den Bart abnahın; das war es eben, 
was und jo gefügig gemacht und noch machte." — 

„Will Euch fagen, was, caleulire ich, ſich thun 
laßt. Will Euch meine Notion auf Einmal ſagen: 
Bleibt alle Vier hier bei mir, und ſeht Euch die Wirth— 
Schaft an, und geht in die Lehre, und ift daS der befte 
Weg, den Ihr einſchlagen könnt, jehen dann, ob ſich 
Etwas mit Euch anfangen läßt.“ 

„Was, in die Lehre gehen? — lachten wir.“ 

„Ei, Jeder muß in die Lehre gehen, der Meiſter 
werden will, verſetzte Nathan. — Kommt nur auf den 
Anfang an.“ — 

„Wir fanden nach einigem Ueberlegen den Vorſchlag 
doch ſo gar übel nicht, aber zu einem Hinterwäldler 
in die Lehre gehen, zwei courfähige Cavaliere. — Es 
war ein Bischen ſtark!“ 

„Kommt jest bis zum Mittageffen herunter in das 
Tabacksfeld, meinte Nathan.“ 

„And wir gingen zu Nathan in das Tabacksfeld.“ 
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„Es dürfte Ihnen wohl nicht befannt jeyn, be— 
merkt der Graf, daß der bedeutende Auf, den unfere 
Blätter und die von Natchitoches, jo wie vom Red— 
River überhaupt, genießen, fich von diejer Zeit her 
datirt, und daß ich alle Urfache habe, zu glauben, daß 
dieſer Auf vorzüglich dieſer Niederlaffung und infon= 
derheit Nathan und Nollins zu verdanfen ift. Die 
Sorgfalt der Beiden in der Auswahl des Bodens, 
des Anbaues, der Wäfferung, und bejonders der 
Blätter, war außerordentlih. Sie waren geborne 
Virginier, diefe Arbeiten folglich für fte ein Lieblings— 
geſchäft. ALS folches betrieben fie es. Man Eonnte 
wirklich nichts Feineres genießen, als eine Gigarre 
von diejen herrlichen Blättern. « 

„Nathan war gerade mit dem Pflücken der Blätter 
beſchäftigt. Natürlich ergriffen wir diefe Gelegenheit, 
um ung in einem der wichtigften Zweige der Pflanzer⸗ 
wirtbichaft zu unterrichten, und halfen nach feiner 
Anleitung mit.“ 

„Amadee und John! meinte er mit einem Kopfrude 
in das angränzende Baummollenfeld, in melchem die 
Familie fammelte, habe die Notion, Mistreg Strong 
ſchielt auf Euch herüber. + 


— 300 &— 


„Amadee und John verftanden den Wink und hat- 
ten in der nächften Viertelftunde jeder einen Korb, in 
dem fie von nun an täglich ihre hundert Pfund Baum- 
wolle einfammelten.“ — 

„Alles das gab fich durch Nude, durch Winfe jo 
Yeicht weg, in einer gewiſſen vertraulich befehlenden - 
und doch wieder beicheidenen Weife. — Nur wenig 
wurde während der Arbeit gefprochen; Nathan war 
der Mann von Ihaten, nicht von Worten, obmohl 
er wieder zu Zeiten wahrhaft parlamentariich weit- 
ſchweifig werden konnte.“ 

„Unſere Dilettanten-Arbeiten hatten unterdeſſen 
ſeine volle Zufriedenheit. Sehe, habt den Takt, ent— 
fuhr ihm am Abende.“ 

Den folgenden Tag wieder Blätterſortirung, den 
folgenden wieder, jo ging es acht Tage fort. Wir ver- 
ftanden nun die Behandlung des Tabacks jo wohl, 
wie ein Sohn der alten Dominion.“ — 

„Nach Berlaufder Woche ging es ans Baumwolle— 
prejien. Die damaligen Baummollenprefjen waren 
noch jehr unvollfommen; die Eylinder, mit Hafen 
verjehen, ließen einen großen Theil der Körner in der 
Wolle, eine Verbeſſerung im Mechanismus mußte 
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den Flaum reiner und ſchneller liefern. Wir machten 
Nathan auf die Mängel feiner Cottonpreſſe aufmerk— 
jam. Er ließ fih von uns erklären, mit dem Preffen 
inne belten, und wir machten ung an die Verbeffe- 
rung der Mafchine. Es gelang uns, durch eine ein— 
fache Vorrichtung die Baummolle reiner zu liefern; 
und das Preſſen ging um fo vieles leichter, daß wir 
unfere Borrichtung am Ende der Woche auch auf der 
zweiten Prefje, die noch in der Gemeinde war, ans 
bringen mußten. Nun beauffichtigte Laffalle die eine 
der Preſſen, ich die andere.“ 

„Sp verging wieder eine Woche. — Wir ftanden 
‚nun mit der ganzen Gemeinde in einem Verhältniß, 
jo gaftlih freundlich, fo ungenirt, und Doch wieder 
fo anhaltend bejchäftigt, daß uns die Wochen wie 
Tage, die Tage wie Stunden verfloffen.« 

„Die Abende brachten wir in Nathans Familie 
oder bei den ausgezeichneteren Gemeindegliedern zu, 
erzählten unfere Abenteuer, fie die ihrigen. Wir 
waren num die geachteten Lieblinge der ganzen Ge— 
meinde geworden, von deren zunehmendem Wohl- 
ftande Sie fich eine Idee durch die einzige Bemerkung 
machen können, wenn wir Ihnen fagen, daß mehr 

Lebendbilver a. d. weftl. Hemiſph. V. 24 
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denn acht hundert Ballen Baummolle in diefem Herbſte 
gepreft wurden, von denen auf Nathan und 8 
allein hundert und achtzig kamen.“ —* 

„So waren wir bis in die letzten Tage Oktobers 
gekommen, die Pflanzerwirthſchaft war uns nun eine 
Luſt, wir hatten ganz die Attacapas, ſelbſt unſere 
eigene Niederlaſſung vergeſſen.“ 

„Es war eines Abends bei einer Bouteille Ma— 
deira, daß uns Nathan eröffnete, wie er nun der 
Notion ſey, daß es Zeit wäre, auch an ung zu den— 
fen. Die wichtigfte Arbeit ſey nun abgethan, und er 
halte es für Pflicht und Schuldigkeit, auch für und 
Etwas zu thun. Die Gemeinde jey einverftan Pin 

Mir erwiederten ihm, daß der Genuß feiner Gef > * 
freundſchaft ja ohnehin Entſchädigung und wir eigent= 
lich feine Schuldner wären.u. 

„Will Euch jagen; will Euch meine Notion auf 
einmal jagen, meinte er. Habt uns ein und dreipig 
Tage geholfen mit vier Händen, find Euch dafür 
hundert und vier und zwanzig Hände ſchuldig.“ — 

„Wir verftanden nicht, was er mit feinen Händen 
meinte.” — 

„Iſt Sitte bei ung, fuhr er fort, wenn ein An— 
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fömmling ſich bei ung niederläßt, der für die Zukunft 
Etwas verfpricht, ihm eine Srolic zu seranftalten. u 

„Doch keine Tarring- oder Feathering-Frolic? *) 
hoffen wir.“ 

„Nein, das nicht, meinte Nathan mit einem trocke— 
nen Lächeln. — Iſt eine andere Gattung Frolic. Iſt 
eine Srolic, die Euch ein Haus aufblodt, und wozu 
die Gemeinde geladen wird. — Und habe die Notion, 
Ihr thut das morgen.” — 

„Aber was jollen wir eigentlich ?« 

„Je nun, nichts weiter, al3 bei jedem Haus anru= 
fen und die Männer freundlich erfuchen, beider Frolie 

hy ihre Aerte mitzubringen; und bei einem Dutzend 
Weibern mögt Ihr Eure Petition gleichfalls anbrin- 
gen. Sie werden ſchon wiſſen, was Ihr meint.“ — 

„Und das iſt Alles?“ 

„Alles, das Weitere werdet Ihr ſehen. Doch, 
wie groß wollt Ihr eigentlich Euer Haus haben? 
Habe die Notion, fünfzig bei vierzig Fuß.“ 

„Und die Gemeinde will uns wirklich ein Haus 
aufblocken ?« 








*) Eine Theer⸗ oder Befiederungs⸗-Unterhaltung. Theeren 
und Befiedern. Siehe Note oben. 
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„Ei, will fie dad, und übermorgen Abends foll es 
da ftehen, jo weit Aexte es bringen fönnen. — Wollen 
übermorgen daran, ift bereits abgemacht, aber müßt die 
Nachbarn einladen und vergeffet die Frauen nicht." —- 


„Und wirritten am nächften Tage herum, die Nach— 
barn einzuladen und vergaßen die Frauen nicht." — 

„Noch immer wußten wir nicht, was das Ganze 
wolle, obwohl wir im Haufe große Vorbereitungen 
treffen fahen. Cine Kuh wurde namlich gefchlachtet, 
Pfannen, Kefjel zurecht gerichtet, im ganzen Daufe 
war Alles auf den Beinen.“ 

„Das Mufchelhorn gab am folgenden Morgen das 
Zeichen zum Aufbruch ; fein weittönender, pofaunen= 
artiger Schall hallte aus dreißig Pflanzungen zurück.“ 

„Als wir unjere Pferde beftiegen, war die ganze 
Niederlafjung auf den Beinen. — Nathan mit Miätreß 
Strong und Mit Mary waren reijefertig; der Erftere 
zu Pferde, die beiden Andern auf dem Wagen, auf 
dem Fleiſch, Brod, Whisky, Keflel, Pfannen, alle 
möglichen Geräthe mie zu einem Auszuge aufgepackt 
waren. Wir bildeten mit Nathan und feinen zwei 
älteren Söhnen den Vortrab.“ 
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Wir waren etwas mehr als die Halfte des Weges 
gefommen, als uns bereit3 die feharf Fnallenden 
Schläge zahlreicher Aerte an die Ohren gellten. ATS 
wir näher famen, wurden dieſe Schläge lauter und 
ſtärker; wir ritten raſcher, und ſahen endlich an die 
fünfzig Hinterwäldler im Walde beſchäftigt, Bäume 
zu fällen. — Noch immer kamen Reiter mit ihren 
Yerten von allen Seiten heran.“ 

„Sind uns vorgekommen, meinte Nathan; iſt Zeit, 
daß wir endlich auch dabei find.“ 

„Und es war hohe Zeit; — die unbarmherzigen 
Squatters hatten in ihrer Wuth einige der ſchönſten 
Magnolien und Immergrün-Eichen auf der Anhöhe, 
auf die wir unfer Haus hinzuftellen gedachten, ge— 
falt. Eine Stunde fpäter, und fie wäre fo fahl 
gewefen, daß fih Fein Kaninchen mehr verbergen 
fonnte.# — | 

„Wir thaten natürlich Einhalt, was fich die Squat- 
ters um fo lieber gefallen liegen, als die Bäume bloß 
des Plages wegen umgehauen worden waren.“ 

nDiefen Plaß, auf den das Haus nun zu flehen 
fommen follte, beftimmten wir vereint mit Nathan. — 
Er war auf dem Scheitel der Anhöhe, die fih, wie 
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gefagt, etwa fünfzig Fuß über der Creek erhob, und 
die umliegende Gegend beherrſchte.“ — 

»Das Treiben murde nun immer BR 
die fünkig Nachbarn waren mit Umhauen der Stämme. 
befhäftigt, fünfzig Andere mit dem Zuhauen. — Im 
ganzen Walde hallte e3 wieder. Auf der Prairie zu 
unfern Füßen meideten über hundert Pferde, denn 
Ale waren zu Pferde gefommen; und nicht bloß 
Männer, auch Frauen, Mädchen; an die dreißig 
rauen und Madchen rollten theils auf Wagen, theils 
galoppirten fie auf Pferden einher, jchüttelten ung die 
Hände, und begannen, fobald die Männer die Küche 
aufgeihlagen hatten, ihr Kochgefhäft. Drei Stan= 
gen, pyramidenartig in die Erde eingetrieben, von 
der Spitze herab der Kefjel, darunter das angezün- 
dete Feuer — in weniger denn einer Stunde praffelte 
und fnifterte e3 aus zwanzig Pfannen, Kefleln; 
Noaftbeafs, Beefſteaks, Puddings, Cafes bräunten 
in den Pfannen — Whiskyfäfſſer rollten im Grafe. 
Es mar eine Scene, fo pittoreöf, aufregend, der 
fröhliche Tumult war fo überraſchend!“ — 

„Um vier Uhr ftand das Gebäude aufgeblodt — 
fehzig Fuß lang, fünfzig breit — ein vierediges 
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Bauwerk aus fußdicken Cypreſſen; dreißig Fuß hoch 
aufgezimmert. — Die Arbeit war eine ungeheure, 
unglaubliche. — Hätten wir ſie nicht mit eigenen Au— 
gen gejehaut, wir hätten ung die Möglichkeit nimmer 
träumen laſſen. — Als Alles jo weit fertig war, 
wandte fih Nathan an uns und die Umſtehenden:“ 

„Habt jetzt das Haus — das Dach mag ſpäter 
folgen, und die innere Einrichtung und Eintheilung 
müßt Ihr ſelbſt beſorgen. Damit Ihr dieß aber 
könnt, wollen wir Euch das Ding da, auf die Hütte 
des Syndikus Sorrel deutend, herauf bugſiren. — 
Könnte Euch ſonſt das Fieber da unten einen Streich 
ſpielen. — Wollen aber zuerſt eine Brücke haben.“ 

„Und geſagt, gethan. — Die hundert, oder buch— 
ſtäblich zu reden, zweihundert Hände ergriffen die 
von dem Aufblocken übrig gebliebenen Cederſtämme, 
brachten ſie über die fünfzig Fuß breite Creek, legten 
darüber Querbalken, und nachdem die Brücke ſo fer— 
tig war, legten fie das Bauwerk Sorrels aus ein— 
ander, brachten Balken, Sparren, Pieur von-dem 
jenfeitigen Ufer auf die Anhöhe herauf, rammelten 
fie wieder ein, und in zwei Stunden fand die Hütte 
fir und fertig.“ 
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„Jetzt ging es über das Eſſen. — Obwohl die 
Squatterd während ihrer Arbeit der Schlucke manche 
verſucht, und allenfalls ein Beefſteak oder einen Kuchen 
zur Geſellſchaft mitgenommen, jo war dad Haupt 
eifen doch bis zum Ende verfpart worden. — Wir 
waren die Gajtgeber, denn die Lebensmittel, die immer 
som Frolieveranftalter gegeben werden, waren auf 
unfere Rechnung vorgefchoffen worden. — Und ein 
fröhlicheres, vergnügteres Waldmahl wurde nie ge= 
nofjen. Zwanzig Wachfeuer, um diefe unfere Squat- 
ters und Squatterinnen, wir die gefchäftigen Gaft- 
geber. Es war eine einzige Scene. Seelenvergnägt 
trennten wir und; der Mond ftand ſchon hoch über 
den Bäumen; ald wir mit Nathans Familie Die 
Pferde beftiegen. « 

„Und wißt Ihr, daß die Bürger großes Gefallen 
an Euch finden, Dberft! hob Nathan an, nachdem 
wir eine Weile ſtillſchweigend geritten waren.“ 

„Wir bezeugten natürlich unfere ——— mit 
dem Gefallen der Bürger.“ 

„Gefällt Ihnen, Oberſt, fuhr Nathan fort, und 
könnt Ihr Euch Glück wünſchen zu dieſem Gefallen. 
Wollen Euch noch ein Baar Frolies geben.“ 
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„Wie, noch ein Paar Frolics?“ 

„Habe Euch Schon gefagt! dag wir, namlich Mister 
Nollins und ih, Eure Schuldner für hundert und 
vier und zwanzig Tagwerfe find, die Ihr bei ung ge= 
ſchafft, im Kaufe und an den Preſſen. Wollten diefe 
Schulden redlich nach Gelegenheit abzahlen; haben 
fih aber die Bürger angetragen, diefes mit einem 
Male zu thun, und fich dafür mit uns auszugleichen. 
Iſt dieß freilich das Beſte.“ 

„Aber Ihr werdet doch nicht glauben, daß wir für 
Tagelohn bei Euch und Eurem Schwager gearbeitet, 
Mister Strong?“ 

„Galeulire, Ihr habt nicht; caleulire aber, würde 
Nathan eben fo wenig anftehen, wenn er ſich die Ar- 
beit von vier Sremdlingen zu gute fommen laſſen 
mollte, ohne ihnen dafür wieder feinen Arm zu 
leihen. « 

„Ah, wenn Ihr e8 jo nehmt, dann ifts freilich 
etwas Anderes; aber wir genofjen Eure Gaftfreund- 
ſchaft.“ 

„Und wir die Eurige, verſetzte Nathan. Schenken 
Euch nichts; die Frolic geht auf Eure Rechnung, wie 
es ſich bei Frolicgebern gehört und gebührt. Müpt 
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aber Miſtreß Strong ein gutes Wort geben, daß fie 
Euch morgen wieder die Frolic herrichtet.* 

| „Und wir gaben Mistreg Strong ein gutes Wort, 
unfere Srolic für den folgenden Tag herzurichten.“ 

„Und richtig lieg fih am Morgen darauf ange 
vor Sonnenaufgang wieder das Mufchelhorn son 
Nathans Porche aus hören, und in einer Weile nach— 
ber die Echo's aus den Pflanzungen. Wir waren 
dieg Mal, zeitlicher, um bei der Glearing-Frolic *) 
nicht die Leten zu feyn. Miß Elifabeth, die dieß- 
mal mitging, hatte, Bis die Squatterd anfamen, 
noch Zeit, und Kaffee bei einem der nicht erloſchenen 
Wachfeuer zu bereiten.“ 

„Als fie endlich ankamen, caleulirte Nathan in der 
ganzen Gegend herum, wo wohl am beiten der An— 
fang des ſogenannten Glearings zu machen wäre. 
Die Stimmen fielen auf3 jenjeitige Ufer, gerade dem 
aufgeblockten Haufe gegenüber, von megen des vor⸗ 


*) Dieſer Frolies, Unterhaltungen, Zuſammenkünfte, gibt 
es mannigfaltige — Quiltings-Frolies, wo Mädchen und Frauen 
fich zum Steppen der Bettdeefen verſammeln; Husting-Frolics, 
zum Aushülfen ves Wälichforns u. f. w. 





trefflichen Bottom⸗Landes und Baumfchlages. Am 
jenfeitigen Ufer wurde alfo angefangen. « 

„Bei diefer Clearing-Frolic lichteten oder vielmehr 
tingelten unfere vierzig Squatter-Freunde neun Mor— 
gen de3 reichften Bottom=Landes. « 

„Am folgenden Tage abermals Clearing-Frolie, 
an welcher ein und vierzig Andere zehn * für 
uns ringelten oder lichteten.“ 

„Bei der dritten oder eigentlich der vierten Frolie 
wurden eilf Morgen von drei und vierzig gelichtet. 
Sie hatten abgemwechfelt, ſo dag ung jeder ein Tag— 
werk gab, für welches fich wieder Nathan * ihnen 
ausgleichen mußte.“ — 

„Als die dritte und letzte Clearing-Frolie und das 
darauf folgende Eſſen vorüber war, nahm uns Na— 
than vor den Nachbarn bei der Hand, und auf die 
hölzernen Wälle des Hauſes und den getödteten Wald 
zeigend, ſprach er:“ 

„Galculire, haben Euch nun auf den Weg —* 
auf dem Ihr, wenn Ihr die Euch von Eurem Schöpfer 
verliehenen fünf Sinne zuſammen nehmt, weiter fom= 
men fönnt. — Seht die Art und Weife, wie wir 
Eu auf den Weg getban haben. — Wollten zuerft 
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fehen, ob mit Euch etwas anzufangen, und ob Ihr 
auch nachbarlicher Gefinnungen fähig wäret. — Sehen, 
läßt fih etwas von Euch erwarten, und haben Euch 
deßhalb das Haus hergeftellt, und ein dreißig Acker 
gelichtet, in die Ihr nun füen und pflanzen Fönnt, 
was Euch im nächſten Jahre einen tüchtigen Anfang 
machen fol. — Habt einen guten Anfang, Mann! 
und wären wir fo weit quitt indem Punkte der Hände, 
und vielleicht noch etwas mehr. — Wollen e8 aber 
nicht jo genau nehmen, von wegen, caleulire ich, 
weil Ihr Fremdlinge ſeyd. Seht aber, caleulire ich, 
dag wir nicht die Leute find, die einem Fremden nicht 
auch einen Ruck geben können, wenn diefer Anlage 
zur Refpectibilität hat. Hoffe, habt Anlage zur Re— 
fpectibilität, und werden gute Nachbarn bleiben, 
haben Euch wenigſtens gezeigt, daß, wenn wir es 
nicht bleiben, der Fehler nicht an uns liegt. Seyd 
jedoch mir und Mister Nollins für Whisky, und ge— 
ſchlachtete Kühe, und Schinken, fünf und fünfzig 
Dollars ſchuldig.“ — | | 

„Wir bezahlen gerne das Doppelte, lieber Nathan! 
eriwiederten wir. 4 ; 

„Fünf und fünfzig! habe ich gefagt, verfegte Na— 
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than troden, und laßt Euch jagen, Mann, bietet 
einem Bürger nie mehr, als er fordert. — Er wird 
ſchon von jelbft nehmen, was ihm gehört, verlaft 
Euch darauf. Sind nicht blöde, wir Amerikaner, 
ftehe Euch dafür.u — 

„Sp war der Mann, fährt der Graf fort, dem 
wir unfern Anfang, unjere bürgerliche Eriftenz in 
Louiſiana zu verdanken hatten. — Die abgefchloffenfte, 
nüchternfte, unzugänglichfte — und wieder wohlwol— 
lendſte, intelligentefte Individualität, Die ung in unferm 
dreißigjährigen Leben vorgefommen. — Seine Ideen 
hatten etwas fo maſſiv Großartiges — fein Verftand 
etwas jo durchdringend Praktiſches — doch wir wollen 
zum Verfolge unferer Niederlafjungsgefehichte.u — 

„Wir waren nun wirklich auf dem Wege, den wir 
verfolgen mußten, und faum verfehlen Eonnten, wenn 
wir nicht vorfäglich die Augen ſchloſſen. — Und wir 
verfolgten diefen Weg mit einer Freude und Luft, die 
unferm ganzen Wejen einen neuen Impuls verlieh. 
Diefen Impuls, dieſe freudig frohe Thätigkeit Hätten 
wir nicht mit dem glänzendften Sofleben vertaufcht. 
Und in der That, derjenige, der fein Leben fortwäh— 
rend nur in übereivilifirter, höherer Geſellſchaft zuge— 
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bracht, auf jedem ſeiner Tritte beſchützt, bewacht, 
jedem ſeiner Wünſche zuvorgekommen, ſo gleichſam 
auf den künſtlichen Springfedern der bürgerlichen Ge— 
ſellſchaft getragen; — derjenige, der ſo gelebt, ſeine 
eigene Kraft nie verſucht, der kann unmöglich ſich 
das reine Vergnügen, Entzücken vorſtellen, die das 
Erſchaffen einer eigenen Exiſtenz gewährt: wenn die 
Werke unſerer Hand allmälig vor uns erſtehen, wir 
uns neuer Kräfte, die ſo lange geſchlummert, uns 
ſelbſt unbekannt waren, auf einmal bewußt werden. 
— 68 liegt ein wunderbarer Reiz, ein elektrifcher 
Keiz in diefem Gefühl erwachender Kräftelu 

„Wir genofjen diefes Entzücken in langen Zügen, 
und wahrlich! e8 machte ung dieſe erſten Jahre zu 
den glücklichften unſeres Lebens, trotz der vielfältigen 
und mitunter großen Schwierigkeiten, mit denen wir 
zu kämpfen hatten, — der nimmer endenden Arbei— 
ten, die allerſeits unſer warteten. Aber dieſe Squat— 
ters hatten uns, wie geſagt, zum Bewußtſeyn unſe— 
rer Kräfte gebracht, uns auf den Weg gethan. Von 
dem Hauſe ſtanden zwar bloß erſt die hölzernen Wälle, 
die die Squatters aufgeblockt, ohne Dach, Fenſter, 
Kamin, Fußboden; für Alles dieß mußten wir erſt 
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forgen. Aber dieſe Sorgen waren nun vergleichungs— 
weife Teichte. — Acadier wurden gemiethet, um ung 
das Dad) zu decken, Amerikaner, um den Kamin auf- 
zubauen; fünf Meilen oberhalb uns befand fi die 
Sägemühle der Gemeinde, die der Sohn des Major 
Sale gebaut, der zugleich Carpenter und Cabinet- 
maker, Zimmermann und Schreiner, war. Mit 
dieſem aceordirten wir, und in acht Wochen fonnten 
wir aus unfern Sütten in das Haus einziehen, und 
unſere Effekten endlih von den Attacapas herauf⸗ 
bringen laſſen.“ 

„Wir hatten noch immer nicht ei Zeit, unfere 
Freunde oder unfere gepachtete Pflanzung zu jehen. 
Wir mußten Amadee fenden, der die Heraufſchaffung 
unjerer Effekten beforgte. Hauterouge hatte den 
Wunſch geäußert, die von ung gepachtete Pflanzung 
zu übernehmen. Wir traten fie ihm ab, um unfere 
Aufmerkſamkeit ganz auf unfere neue Wirthſchaft len- 
fen zu können. Wir dachten an nichts, al3 an Diefe 
neue Wirthichaft. Muſik, Lefen, Billard, Freunde 
— unfere Squatter-Nahbarn ausgenommen, — felbft 
unfer ſchönes Frankreich hatten wir vergeffen, und 
jeine Leiden und Freuden. Kaum, daß wir dazu 
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fommen fonnten, unfern Lieben von unſerem Treiben 
Nachricht zu geben. Unſere liebſte Unterhaltung war, 
Abends die Arbeiten des Tages zu beſprechen. Was 
wir gethban, wie wir e8 gethan, jeder Baum, den 
wir gefällt, jeder Zaunriegel, den wir gelegt, wie 
wir ihn gelegt, Alles Das wurde erörtert. Sch er— 
innere mich noch bei einer Gelegenheit, wo wir zehn 
- bis fünfzehn Acadier gedungen hatten, um-Zaunrie= 
gel für unfere Felder zu fpalten, mit welcher Umſtänd— 
fichfeit wir die Gefchichte einer jeltfam geformten Cy— 
preffe, die wir gefällt, beiprachen. Wir hatten Beide 
zufammen einen halben Tag damit zugebracht, den 
fieben Fuß im Diameter haltenden Stamm zu fällen, 
und zwei Aexte zu Schanden gearbeitet.“ 

„Inmitten Ddiefer Thätigfeit frappirte es ung zu— 
gleich nicht wenig, daß wir anfingen, über Dinge, 
die vor und hinter uns Jagen, auf eine ganz neue 
Meife zu raifonniren, auf eine vepublifanifch ameri= 
kaniſche Weife zu raifonniren, möchte ich jagen ; eine 
Meife, die mit unferer früheren Sprache und Den— 
fungsart auch nicht im mindeften Zufammenhange 
ftand. Wir begannen, die Verhältniffe des Lebens, 
unfere Lage, die Anderer, aus einem weniger ideellen, 
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mehr reelen Gefichtspunfte zu beurtheifen, ſelbſtſtändi— 
ger zu beurtheilen, in dem Grade Als wir jelbft- 
„ständiger zu werden begannen. Es ging eine ganze 
Revolution in unferem Ideenſyſteme vor; felbft die 
Berhältniffe des öffentlichen Lebens, die Politik Eu- 
ropa's, unjeres Königshaufes,. erfchien uns aus einem 
ganz neuen Geftchtöpunfte; unjere Cavaliers-Anſich— 
ten verloren fich in die Vogelperſpektive. — Dieß 
frappirte uns nicht wenig; es war ein vſy chologiſches 
Phänomen, und deſto unerklärbarer, da wir über dieſe 
Gegenſtände kaum je mit unſern Squatter-Nachbarn 
geſprochen, unjere Ideen daher ſpontaneös waren. — 
Es ſchien uns, als ob wir aus einem langen Traume 
erwacht, der Kindheit, dem Leitbande entwachſen, das 
uns bisher hin und her gegängelt hatte.“ — 
— 

„Auch in Bezug auf die Schwarzen erlitten unſere 
Anſichten eine ſtarke Revolution. Wir hatten unſer 
Haus endlich ſo ziemlich eingerichtet, die Felder mit 
Zäunen umgeben, unſere Zimmer zum Theile meublirt, 
die Piazza's herzuſtellen angefangen. Alles das hatten 
wir und unfere Diener, mit Beihülfe unferer Squatter- 

Lebensbilder a. d. weftl. Hemiſph. V. 25 
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Nachbarn und einiger der thätigern jungen Acadier 
gethan. Noch hatte Fein Schwarzer Hand an irgend 
etwas in unferem Haufe angelegt. Wir wünſchten 
uns Glück zu diefem Umftande, aber wir begannen 
zugleich zu fühlen, daß wir deffen ungeachtet, ohne 
diefen Fluch, in ouiftana nicht würden beftehen kön— 
nen. — Wir fonnten und mohl für eine Weile dem 
Sklavenhalten entziehen, unfere Felder durch Weiße 
bearbeiten laſſen, aber für die Dauer, das fahen mwir 
ein, war diefeg unmöglich, und wir würden, troß aller 
Dpfer, die ein ſolcher Verſuch ung Eoften mußte, und 
nur ruiniren, ohne der ſchwarzen Race auch nur die 
mindefte Erleichterung verfehafft zu haben; wo wir 
im Gegentheile, wenn mir Sklaven hielten, nicht nur 
ihre Lage vwerbeffern, fondern auch auf die befjere Be— 
handlung aller Uebrigen durch unfer Beifpiel und 
bürgerlichen Einfluß vortheilhaft einwirken konnten.“ 

„Es giebt Uebel, deren ſchlimmen Einfluß wir nicht 
dadurch vermeiden, daß wir ihnen aus tem Wege 
gehen, fondern einzig und allein durch ein kräftiges 
Kämpfen, Ringen mit denjelben. — Ein folches Hebel 
ift die in den füdlichen Theilen der Union eingeführte 
Sklaverei. Das Prinzip ein Mal zugelaffen, fteht 
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es in keines einzelnen Menſchen Gewalt mehr, dem⸗ 
ſelben Folge zu leiſten, oder zu verſagen — er muß 
mit dem Strome ſchwimmen. Nur durch Ableitung 
dieſes Stromes Läßt ſich dieſer, und mit ihm das Uebel 
verringern. — Dieſe Wahrheiten fingen damals an, 
bei uns zu dämmern, obwohl wir Sklaven zu kaufen, 
oder zu halten, noch immer für Etwas Gräßliches 
hielten, jede Berührung mit ihnen, ſo lange, als nur 
möglich, vermeiden wollten. Der Zufall entſchied 
auch über dieſe Skrupel.“ — 

„Unſere Embryo-Pflanzung war, wie geſagt, ſo 
weit in Ordnung, daß wir endlich auf die ſo lange 
hinaus verſchobene Reiſe nach der Hauptſtadt denken 
konnten. Eigentlich ſollten wir dieſe vor unſerer An— 
ſiedelung unternommen, ſchon lange dem Gouverneur 
und den übrigen höhern Beamten unſere Aufwartung 
gemacht, und beſonders unſere Schenkungsangelegen— 
heiten in Ordnung gebracht haben; das in Neworleans 
bis ſpät im November herrſchende gelbe Fieber und 
der Drang der Geſchäfte hatten uns abgehalten. Jetzt 
eilten wir daher um jo mehr, als Lefebvre, der in 
meinem Regimente als Bataillons-Arzt geſtanden, 
mit Briefen von Europa angekommen. 

—* 25” 
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„Wir reisten alfo ab, kamen gluͤcuch in Nouvelle⸗ 
Orleans an, gaben unſere Empfehlungsſchreiben ab, 
und nahmen unſer Abſteigequartier im Hauſe des 
Baron M—y, eines der Se, mini wie 
Sie wiffen, und von alter Familie. — Er ſtellte uns 
dem Gouverneur vor, der die Gefälligkeit Hatte, mir 
meine Schenfung ander Greef, an der unſer eriteiger- 
te3 Land lag, und für Lafjalle noch beionders eine 
Strecke Landes von zwei taufend Adern ausmeffen zu 
Yaffen. — Damals nahm man es mit diefen Schen— 
fungen nicht jehr genau; erft die Regierung der ver⸗ 
‚einigten Staaten wußte den Ländereien Werth zu. ver- 
leihen. u — = 

„Wir Hatten bald unfern lieben Lefebvre aufgefun- 
den, dem auch die gaftfreundliche Fürſorge unferes 
trefflichen M—9 ein Zimmer neben unferem Appar- 
tement anwies. — In Gefhäften, Beſuchen der um 
die Stadt Fiegenden Zueerpflanzungen, fetirt werden, 
und Plaudern über das theure Frankreich und die 
europäiſchen Zuſtände waren uns ſo vierzehn Tage 
wie Stunden verlaufen. — Wir hatten unſere Ein⸗ 
käufe beſorgt, mehrere Zuckerpflanzungen beſehen, die 


[4 


» 


* 


— 381 — 


Berhältniffe der Sklaven zu ihren Gebietern kennen 
gelernt. Wir dachten wieder auf die Seimreife.“ 

„Den Tag, der unſerer Abreife vorhergehen jollte, 
hatte M—y zur | Eröffnung feiner Villa am untern 
Lever, beilä fünf Meilen unter Neworleans, be— 
ſtimmt. Bloß ſehr wenige intime Freunde, und wir 
mit Lefebvre, waren geladen.“ 

„Wir ſaßen bei dem Nachtiſche im traulichen Ge— 
ſpräche, in einem herrlichen Garten-Pavillon — in— 
mitten der duftenden Flora Louiſiana's und ganzer 
Wälder blühender Roſen, am entzückenden Februar— 
tage; vor uns den gewaltigen Miſſiſippi, den unſer 
Auge bis zum großen Bend *) verfolgte. Meine 
Aufmerkfamfeit wurde durch ein Schiff angezogen, das 
etwa eine Meile unterm Landhaufe am Ufer angelegt 
hatte; — der Wind war plöglich contrair geworden, 
und hatte es gezwungen, beinahe am Ziele feiner 
Reife zu halten. — Mir fiel dieſes Schiff auf; fein 
Bau, fein Sparrenwerf, jeine Ausrüftung, felbft feine 
Stückpforten Hatten etwas jo eigenthümlih Ver— 
dächtiges. 


*) Eine Krümmung des Fluſſes unter Nemworleans. 
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„Es ift ein Sklavenſchiff, bemerkte einer der Gäſte 
gelafjen.# 

„Ein Sklavenſchiff! Ift die Ginfuhr von Sklaven 
erlaubt? Ich hörte, unter Baron Carondelet ſey ſie 
verboten worden.“ 

„So war ſie, bemerkte der Baron, aber die Uebel, 
die dieſes Verbot nach fich 309, zeigten fich jo einleuch— 
tend, daß es wieder aufgehoben murde. — Wollen 
Sie etwa Faufen? Sie hätten jet eine gute Gelegen⸗ 
heit dazu.“ | 

„Ich verneinte — der Baron fehüttelte den Kopf.“ 

„Hüten Sie fich, lieber Freund, hier jentimentalen 
Antipathien Raum zu geben. Wir find in Louiſiana, 
wo folche Antipathien nur ſchaden können. Glauben ° 
Sie mir, bei uns bejteht die Sumanität nicht darin, 
dag wir uns in diefem Dandel frei halten, jondern, 
dag wir ihn in unjere Hände befommen, jo den Ton 
angeben. Nur wenn die Rejpectabilität, des Landes 
den Ton angibt, kann das Uebel für Louifiana, und 
jelbft für die Schwarzen zum Guten werden. Darum 
wünſchte ih, Sie Fauften und jeder gebildete refper- 
table Mann kaufte.“ — 

„Ich ſchwieg; Die Gejellichaft erhob fich nad einer 
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Weile, fie wollte zum Schiffe hinab promeniren, die 
Ladung befehen, wie fie fih ausdrüdte.u — 

„Wir gingen alfo dem Schiffe zu, um die Ladung 
zu bejehen, « 

„Ein Theil feiner lebendigen Ladung war bereits 
auf das Land gefchafft worden. — Wir fahen um 
eine der jehwarzen Gruppen alte Weiber bejchäftigt, 
die häßlichen Leiber der Transportirten zu ſäubern; 
eine zweite Gruppe, im Tanze begriffen, der zu dem 
Schalle zweier alter Keffel, die ein alter Neger an 
einander ſchlug, aufgeführt wurde. — Sp wie Einer 
oder Eine der Schwarzen aus den Händen der alten 
Negerinnen oder Neger entlaffen wurde, ſchloß ſich 
das bejammernäwerthe Geſchöpf an die Tanzenden 
an. Dieß ſchien der ganzen Gefellichaft fo an der 
Tagesordnung zu ſeyn, daß Keiner ein Wort darüber 
verlor.“ 

„Wir hatten und unterdejfen bi3 auf Sprechweite 
dem Schiffe genähert; der Kapitän war ung entgegen 
gefommen, und bot uns an, feine Ladung näher zu 
bejehen, und auszuwählen. 

„Mehrere von der Geſellſchaft bejahen die gelande= 
ten Neger ſowohl als Negerinnen. Wir fehritten 
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über die Bretter auf das Schiff, das jo eben von dem 
fiebenmonatlichen Unrathe gefäubert wurde, — fehr- 
ten aber wieder zurück, die Gerüche waren nicht aus— 
zuhalten. — Auf dem Verdecke bemerften wir einen 
Berichlag, vor dem eine Kanone ftand. Sie war mit 
Kartätichen geladen, wie wir ſpäter erfuhren.“ 

„Ich Eonnte mich nicht enthalten, dem Kapitän über 
jein trauriges Gewerbe Vorftellungen zu machen. Er 
zuckte die Achjeln. « 

„Was wollen Sie? war die Antwort. Alle diefe 
Schwarzen wären längjt todt, wenn wir fie nicht ge= 
kauft hätten. Sie waren fümmtlic) zum Tode verur- 
theilte Kriegsgefangene. Zum Glücke famen wir zur 
rechten Zeit.u — 

„Und der Kapitän erzählte uns von dem furcht- 
baren Leben der Gingebornen auf der afrifanifchen 
Küſte.“ | 

„Noch war er in feiner Erzahlung begriffen, als 
Doetor Lefebure vom Verdecke zurüf Fam. Er war 
trotz der erftifenden Gerüche in das Schiff einge— 
drungen, und fam nun auf den Kapitän zugerannt. 4 

„Kapitän, wenn Sie die fünf und zwanzig Elen— 
den, die in dem Verſchlage unter dem Verdecke find, 
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nicht fogleich in beſſere Pflege —* ſo iſt morgen 
Keiner mehr am Leben.“ 

„Der Kapitän zuckte die Achſeln. Kann nicht 
helfen.“ — 

„Fünf und zwanzig! rief ich ſchaudernd.“ 

„Der Ausſchuß, meinte der Kapitän. — Kann 
nicht helfen. — Wäre ich oben, ließe ſich vielleicht 
etwas thun. Der verdammte Nordweſter.“ 

„Wir gingen über die Bretter, beſtiegen das Ver— 
deck, ſtiegen die Treppen hinab; die Ausdünſtungen 
wurden ſo erſtickend, daß uns der Athem verging. Le— 
febvre öffnete den Verſchlag.“ 

„Mein Gott! rief ich.“ 

„Am Eingang lag ein Weib im Todesröcheln, 
ihr ſchwarzer Körper, da, wo er nicht von Unrath 
ſtarrte, bereits von dem grell ſchwarzblauen Leichnams— 
Colorit überzogen. An ihren bis über die Hüften 
herabhängenden Brüſten zerrte er von Säug⸗ 
ling.“ 

„Der Arzt hob fie auf, und brachte fie jammt dem 
Kinde an die frifche Luft. Sie ſchnappte.“ 

„Können diefe fünf und zwanzig Schwarzen mit 
zehn Säuglingen für eben fo viele hundert Piafter 
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haben; ſprach der Kapitän. — Wenn Sie auch nur 
den fünften Theil retten, fo machen Sie ein gutes Ge- 
schaft. — Ich habe nicht die Zeit dazu.“ 

„Gott behüte, wer wird hier an Gefchäfte denken! 
Sch gebe Ihnen fünf und zwanzig hundert Piafter, 
ſchaffen Sie fie mir auf das Verdeck hinauf.“ — 

„Die Schwarzen waren mein; — in meinem eben 
habe ich Feine fcheußlichern Geftalten gefehen. Mich 


rüttelt e8 noch fieberifch, wenn ich an dieſen Anblick 


denfe. Sie wurden aber auf das Verde, und dann 
auf das Ufer gebracht. Wir eilten in die Villa; der 
Arzt in die Stadt, um Wolldecken, Medizinen, Erfri- 
fhungen herbeizufchaffen. Zwei der Unglüclichen 
ftarben in derfelben Nacht, drei den folgenden Tag, 
fünf auf der Miſſiſippifahrt. Von den fünf und 
zwanzig brachten wir fünfzehn und fieben Säuglinge 
nach Haufe, von denen zwölf, und fünf Kinder voll- 
kommen hergeftellt wurden, die Mebrigen an den Fol- 
gen der Küröhterlihen Keiden, die fie wahrend der 
Ueberfahrt erduldet, Hinfiechten und ftarben.u — 
„Unfere Sumanität hatte ung aber eineBürde auf- 
gelegt, von der wir feine Ahnung hatten, und die und 
beinahe zum Verzweifeln brachte. Es ift wirklich zum 
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Verzweifeln, Geſchöpfe, die ſo wenig Menſchliches an 
ſich haben, die thieriſcher ſind, als das Thier ſelbſt, 
auch nur zu Sklaven heran zu ziehen. Mein Gott! 
fragte ich mich oft, können dieſe Creaturen mit ihren 
Orang-Outang-Schädeln, dieſe Weiber mit ihren 
Brüften, die bis über die Hüften herabhängen — 
diefe über alle Begriffe häßlichen Gefchöpfe, die Erde 
freien, weder Verſtand, noch Gedächtniß, nicht einmal 
Inftinft Haben, wirklich Menfhen jeyn! — Wir 
fpürten jo gar nichts vom göttlichen Funfen. Erft 
al3 wir mehrere der im Lande acclimatifirten Sklaven 
gekauft, diefe unter fie gemengt hatten — erft dann 
fing ſich etwas, wie Inftinft, zu zeigen an. — Ja, 
wir haben erfahren, was es jagen will, diefe Ge— 
ſchöpfe zu erziehen! Doch, genug von Schwarzen. Ich 
wollte Ihnen bloß, der Graf wandte fih an Ver— 
gennes und DV’Ermonvalle, zeigen, dag man Schwarze 
Faufen, fie halten, und doch Menfch ſeyn und bleiben 
könne.“ 

„Ein Jahr war ſo vergangen — dieſes Jahr hatte 
uns den Frieden von Amiens gebracht, uns erlaubt, 
an die Herüberbringung unſerer Theuern zu denken. 
Mir war es nicht möglich, nach Europa zu gehen, die 


+ 


—, 388 — 


Arbeiten auf der Pflanzung, die Sorge für vier und 
zwanzig Schwarze, ließ es nicht zu, wenn auch unfere 
ſchwächer gewordene Kaffe uns hätte zufammen reifen 
laſſen; jo ging denn Lafjalle ab.“ 

„Sch zählte unterdeffen die Wochen, Tage, Stunden, 
die mich von meiner Eleanor trennten. — Sie ver— 
flofjen, und am Ende von vier Monaten ſchloß ich fie 
endlich in meine Arme.“ 

„Wir hatten und in Neworleans trauen laffen, 
aber der eigentliche Sreudentag war, an dem ich die 
geliebte Gattin in das ſelbſtgeſchaffene Afyl einführen, 
ihr den Herd, über den fte ſchützend wachen, über— 
geben, das Elyſium, in dem fie als Göttin thronen 
follte, unter ihre Obficht ftellen Eonnte. Meine 
Wünſche — meine füheften Erwartungen waren jeßt 
erfüllt. — Alles ließ fich zu glüdlichen Tagen an. 
Und glüdlich wurden fie — glüdlich, wie wir fie nie 
zuvor gefehen! Unfer Heimweſen begann unter unfe= 
rer herrlichen Frauen Aegide zu blühen, unfere Schwar= 
zen, die eine Mutter gefunden, begannen den Menjchen 
mehr und mehr anzuziehen, wir waren geliebt von den 
Acadiern, geachtet von unfern Squatter-Freunden,- 
unſere Bedürfniſſe nicht nur befriedigt, wir konnten 
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auf das Bequeme, allmählich auf Lurusgegenftände 
denken. Wochen, Monate, Jahre verfloffen im hei- 
terften, ungetrübteften Still- und doch wieder vegen 
Leben. — Ich würde Ihnen nur gewünſcht haben, 
Nathanund Madame Vignerolles zu jehen, zu hören, 
fie in ihrer fröhlich freundlichen Grazie, die denn doch 
wieder einen leicht muthwilligen Anftrich hatte, ihn 
ealeulirend und der Motion, Mistreß DVignerolles fey 
die lieblichſte Sinterwäldlerin, die je in Petticoats und 
ihren eigenen Schuhen fa.“ 

„Sp waren, drei Jahre wie jo viele Stunden ver= 
ſtrichen; da Fam die Nachricht, daß Louiftana in Folge 
des legten Friedens mit Spanien, an Frankreich zu= 
rücfgegeben werden würde; eine Nachricht, die und 
Briefe aus der Hauptftadt bald als offiziell beftätig- 
ten, mitdem Zufaße, daß der Uebernahms-Commiffär 
der franzöſiſchen Regierung jeden T ag erwartet werde. 4 

„Einen Augenblick frappirte, confondirte ung diefe 
Nachricht. Wir waren emigrirt, hatten gegen Bona— 
parte in der Vendée gefochten, doch beruhigte uns 
wieder die Eonvenance, die der erfte Eonful gegen die 
Emigrirten in feiner fonft jo rückſichtsloſen Politik 
durchſchimmern laſſen zu wollen ſchien. Wir mußten, 
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dag mehrere unjerer Freunde nicht nur nach Frankreich 
zurücgefehrt, jondern im Geheim auch von dem erften 
Conſul berükfichtigt, ja begünſtigt worden waren. 
Wir bejchloffen daher, nah Nemorleang hinab zu 
gehen und uns von der Lage der Dinge an der Quelle 
zu unterrichten. Ohnedem ſahen unjere Frauen ihrer 
Niederfunft entgegen, und Sie wiffen, 68 it Modejache 
in Zouiflana, diefe in Neworleans abzuwarten. 4 — 
„Wir reisten daher ab. — Den Tag vor unferer 
Ankunft war Monfteur Lauzat, der Präfeet einge— 
troffen. Zwei Stunden nach unjerem Ausfteigen 
wurden wir ihm bereitö vorgeftelt. Wir fanden an 
ihm einen Dann von Ehre, einen Franzoſen dur 
und dureh, und.das war Alles, was wir wünfchten. 
— Gr berubigte uns über die Gefinnungen des erften 
Gonfuld, theilte ung feine Inftruftionen mit, den 
Franzoſen, ohne Unterfchied ihrer politifchen Nüan— 
cen, jeden möglichen Schuß angedeihen zu lafjen, umd 
vor Allem ihre Fünftige bürgerliche Eriftenz zu ſichern; 
er verſprach, alles Mögliche für ung zu thun.“ — 
„Er that e8, troß feiner gehäuften Gefchäfte; denn 
er war nicht ſowohl gekommen, Louiſiana für Frank— 
reich zu übernehmen, fondern vielmehr, diefes, nad 
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der Uebernahme, an die Regierung der vereinigten 
Staaten zu übergeben; — aber troß der vielen und 
gehäuften Gefchäfte fand er noch Zeit, und unfere 
Schenkungen, die wohl in allen Punkten richtig und 
gültig, aber von der läſſigen fpanifchen Regierung 
nicht feft ausgemittelt worden waren, gehörig zu firis 
ren, und fo jedem fünftigen Anftande zu begegnen. # — 

„Am 30. November übernahm er die Golonie von 
den fpanifchen Gommiffären, dem Marquis de Caza 
Calvo und Gouverneur de Salcedo, um fie zwanzig 
Tage darauf, am 20. Dezember, an Meffteurs Clay— 
born und Wilfinfon, die amerifanifchen Bevollmäch— 
tigten, zu übergeben.“ - 

„Wer Franzoſe ift, wird ſich von dem Jubel eine 
Idee bilden können, der bei dem erften Akte, der Ueber— 
nahme Louiftana’s durch den franzöfifchen Deputirten, 
herrſchte. Die bei weitem größere Mehrzahl der Co— 
Ipniften und Einwohner, waren Branzofen oder fran= 
zöfifchen Urfprungs, hatten nie aufgehört, Franzoſen 
zu feyn. — Es war ein wirfficher Freudenrauſch, ein 
Taumel, der ſich der Hauptſtadt bemächtigt hatte. — 
Ein Feſt folgte dem andern; Illuminationen, Bälle, 
Öffentliche Mahle reihten fich die zwanzig Tage an 
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einander. Neworleans hatte nie diefen Jubel, diefe 
Verſchwendung geſehen; aber auch nie die plößliche 
Abſpannung, als am ein und zwanzigſten die drei— 
farbige Fahne vom Stadthauſe und den öffentlichen 
Gebäuden ſank, um dafür der ſternbeſäeten Platz zu 
machen. — Ich mag bei dieſer Gelegenheit eben ſo wohl 
bemerken, daß die amerikaniſche Flagge lange nicht 
empor kommen wollte, trotz aller Bemühungen ihrer 
Matroſen, aber endlich unter den gellenden Hurrahs 
der anweſenden Amerikaner ihren Wimpel weit und 
ſtolz den Tauſenden entgegenflatterte.“ 

„Den für Franzoſen allerdings ſehr empfindlichen 
Umftand abgerechnet, daß unſere ſchöne Hoffnung, ge— 
wiſſermaßen auf franzöſiſchem Boden zu leben, ge— 
täuſcht worden, fanden wir keine Urſache, uns über 
die Veräußerung Louiſtiana's zu beklagen. Der erſte 
Conſul hatte mehrere für uns ſehr günſtige Artikel 
in dem Abtretungs-Vertrage ftipulirt. Die Schen— 
fungen, jowohl der franzöfiichen als der jpanifchen 
Regierung, jollten refpectirt, die Einwohner Loui- 
ſiana's, ohne Unterjchied, den gebornen Bürgern der 
Union in jeder Sinficht gleichgeftellt werden; mit 
Einem Worte, Alles war gethan worden, die bürger- 
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fiche ſowohl, als politifche Exiſtenz der Verfauften 
zu ſichern.“ — 

„Bei den vielfältigen Geſchäften, die Ver⸗ 
kauf Louiſiana's an eine fremde Regierung nach ſich 
zog, den Feſten, die ſeiner Exequirung vorangingen 
und folgten, ſo wie einer Unzahl von Aufträgen, die 
uns von unſern Squatter-Freunden und aus den 
Attacapas geworden waren, zu dem ſich der Verkauf 
unſerer eigenen Baumwolle und der der Niederlaſſung 
geſellte, verliefen zwei Monate. — Wir hatten über 
tauſend Ballen für Nathan, Nollins und Nachbarn 
in Commiſſion, nebſt einigen hundert für unſere 
eigene Rechnung. Der Abſatz forderte Zeit. — So 
war die Entbindung unſerer Frauen herangekommen, 
die uns nun in Neworleans zu bleiben zwang; denn 
Lefebvre hatte bereits früher eine Anſtellung als Arzt 
in der Hauptſtadt erhalten, und im ganzen Umkreiſe 
unſerer Pflanzung war keine Perſon, auf die wir 
uns in einem ſolchen Lebenspunkte, wie die Entbin— 
dung unſerer Frauen, hätten verlaſſen können.“ — 

„Gerne wären wir jedoch unſerem lieben Aſyle zu— 
geeilt, ja, der Aufenthalt in der Hauptftadt wurde 
uns allmahlih drückend; denn das Gerücht brachte 
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uns ſeltſame Dinge von dem Treiben unſerer neuen 
Landsmänner und Regenten im Lande zu Ohren. — 
Ganze Schwärme von Abenteurern und fogenannten 
Landſharks, *) wie fie die Landfpefulanten nennen, 
waren aus dem Norden wie. Deufchredfen angekom— 
men, waren in Gehöfte, Pflanzungen, Hütten und 
Käufer gedrungen, calculirend nach Ländereien, und 
darunter Männer von großem politifchen Einfluffe. 
Dann gab es wieder junge Whisky trinfende Lieute— 
nants, jetzt Commandanten der Forts, — Tiſchler, 
Gerber und derlei ehrenwerthe Leute, die zu Sheriffs 
und Protonotarien avancirt waren, und Gerechtig— 
keit verwalten ſollten, in einem Lande, deſſen Sitten, 
Gebräuche und Geſetze ſie nicht kannten, von deſſen 
Sprache fie fein Wort verſtanden. — Mehrere Weg- 
weifungen von Ländereien, mo die Befigtitel nicht 
gehörig befunden worden waren, follten gleichfalls 
ftattgefunden haben. Amadee bat dringend, unfere 
Nachhaufekunft zu befchleunigen; wir würden in der 
Niederlaffung feltfame Veranderungen finden.u — 
„Dieſe wiederholten Aufforderungen hatten uns 
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unruhig gemacht; ungeduldig erwarteten wir die Zeit 
der Niederfunft unjerer Frauen. — Sie war faum 
vorüber und unjere Damen wieder hergeftellt, ala 
wir, mit zwei Knaben bereichert, und bedeutenden 
Wechſeln, nah unferer neuen Seimath hinaufſchifften. 
Amadee war benachrichtigt worden, uns Pferde an 
den Redriver entgegen zu jenden. Da angefommen 
brachten wir die Frauen in den Wagen, den wir in 
Neworleans gefauft, und eilten, jo viel e3 die von 
den Squatters angelegte Knittelftraße geflattete, un— 
jerer Pflanzung zu. Unſere Ungedufd, Nathan zu 
ſehen, war jo groß, daß wir die Frauen nach Saufe 
fahren liegen, und Amadee's und des ihn begleiten- 
den Negers Pferde beftiegen, um den zwölf Meilen 
langen Abſtecher zu Nathan zu machen.“ 

„Wir ritten, was die Pferde laufen konnten. Es 
war, als ob eine Ahnung uns fagte, daß wir zu ſpät 
kämen. Eine tiefe, unheimlihe Stille herrſchte in 
der Niederlaffung, — wir trafen feine lebendige Seele 
in der erſten, zweiten, dritten Pflanzung, die Nathans 
war die vierte. Uns wurde nun wirklich bange; wir 
fpornten die Pferde, und fanden ung endlich vor dem 
fo wohl befannten Blockhauſe.“ — 
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„James, der älteſte Sohn Nathans, kam ung ent⸗ 
gegen. Er war ungemein ernſt, ja düſter, als er 
uns die Hand ſchüttelte.“ 

„Wo iſt Freund Nathan?“ 

„Weit von hier bei dieſer Zeit, Oberſt.“ 

„Weit von hier bei dieſer Zeit? Seyd ſo gut, ihm 
zu ſagen, daß wir zurück ſind.“ 

„Das dürfte einem guten Gaule manchen harten 
Tagritt nehmen, ihm das zu ſagen, verſetzte der 
junge Squatter; — Vater iſt weggezogen.“ 

„Weggezogen! rief ich, wie meint Ihr dieß, Mister 
Strong?“ 

„Weggezogen mit Weib und Kind — Mutter und 
Schweſter Mary und Bruder Joſhua, und Neger 
und Vieh und Allem, und zwanzig Familien mehr. 
Seht ja, daß ein Wegziehen geweſen iſt, ſprach der 
junge Mann, auf den nackten Borch deutend.u — 

nWeggezogen! riefen wir, und ich verfichere Sie, 
mir wurde beinahe übel bei diejer Nachricht. Weg— 
gezogen, ohne ein Wort zu jagen!“ 

„Das nicht, hat Aufträge Hinterlaffen, ſchriftlich 
und mündlich; und verfieht fih, dag Ihr und in 
Ausrichtung derjelben freundlich beiftehen werdet.“ 
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„Weggezogen! rief ich aberınald.u — 

„Weggezogen, wiederholte James. Galculirte, e8 
wäre Zeit, zu gehen, als das Geſetz und der Sheriff 
fih zu melden begannen. « 

„Aber mas hat Euer Vater mit dem Geſetze, dem 
Sheriff zu thun? Er hat doch feinen Mord, noch 
Diebitahl begangen?“ 

„Ei, caleulire, er hat nicht; aber ift den Gefeg- 
männern nicht um Mord oder Diebftahl zu thun, iſt 
ihnen um das Land zu thun, und haben für unfer 
Land, wißt Ihr, feine Beftgtitel, Feine Schenkungen, 
die wir vorzeigen könnten, und kam vor ſechs Wochen 
eine Schaar, die die Niederlaſſung von allen Seiten 
abmaß, und wieder maß, und zwei Wochen darauf 
ein Sheriff mit Amtsſtab, der das Land als Congreß— 
fand anſprach und ung ein Haus weiter wies, Teil 
wir von der fpanifchen Regierung feinen Beſitztitel 
aufzumweifen hätten. + u 

„Und Euer Dater ließ fich wegweiſen?“ 

„Was konnten wir gegen das Gefeß? ſprach der 
junge Mann. Vater fah, daß nichts helfe, als das 
Land zu Faufen, hat mir deshalb Auftrag gegeben 
und ein Schreiben Hinterlaffen; ſcheint, es gefällt 
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einem der Regierungs-Commiſſäre, der die gute Ge— 
legenheit gerne nügen möchte.“ 

„James zeigte mir das Schreiben, oder, beffer gu 
fagen, die Vollmacht, denn dieß war fie. — Ib 
wurde darin mit Lafjalle ermächtigt, das von ihm 
in Befit gehabte Land für feine Familie und Freunde, 
namlich James, Geoffroy, Jonathan, Mistreß Bar- 
clay, die geweſene Miß Elifabeth ꝛc., Die e8 vorzo— 
gen, in Louiſiana zu bleiben, zu erſteigern, und dazu 
die in meinen Sänden befindlichen Gelder, beiläufig 
ſechs tauſend Piaſter, anzumenden. — Sollten wir 
nicht im Stande jeyn, das Land zu erfteigern, fo er= 
ſuchte er mich, die zurücgebliebenen Mobilien und 
Smmobilien, worunter die beiden Cottonpreſſen, beft- 
möglich anzubringen. Gleiches erfuchte er für feine 
Sreunde Nollins und Barclay, deren Kinder es 
gleichfalls vorzogen, in Louiftana zu bleiben.“ 

„Aber ums Himmelswillen, warum fchrieb mir 
Euer Bater nicht, warum wartete er niht? — Mir 
wäre es möglich geweſen, in New-Orleans die Sade 
auszugleichen. u — 

„Kennt bei alle dem, Oberft, den Vater nicht, 
meinte James Eopfjchüttelnd, wenn Ihr der Notion 
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jeyd, er würde das erft Faufen, was er für jein Ei— 
genthum halt, und wofür er feinem Menſchen auf 
Erden ein gutes Wort geben würde; aber Geſetz ift 
ein Andres. — Wollte, nicht3 mehr mit Louiflana zu 
thun haben; wollte ein Land juchen, wo fein Sheriff, 
fein Gefeg ihn ein Haus weiter weifen kann.“ — 

»Dann wird er lange fuchen müffen, in irgend 
einem erſt zu entdeckenden Welttheile fuchen müſſen, 
verjegte ih unmuthig; aber ich jehe, Euer Vater 
zieht vor, es Lieber mit ſpaniſchen Musfeten, als mit 
dem amerikanischen Gefege aufzunehmen. 

„Ei, wer wird es mit dem Gefege aufnehmen, er= 
wiederte der junge Mann. — Lieber mit fünf und 
achtzig ſpaniſchen Musketen, als dem Geſetze. Der 
Himmel verhüte.“ — 

„Der junge Mann ſprach die Worte mit einer Art 
Scheu, die uns, die wir damals das Grauen der 
Amerikaner vor dem Geſetze noch nicht kannten, noth= 
wendig auf den Gedanken hätte bringen müſſen, daß 
der alte Nathan mit dieſem Geſetze in ſeinem Lande 
zerfallen ſeyn müſſe, wenn wir vom Gegentheile nicht 
vollkommen durch den Umſtand überzeugt geweſen 
wären, daß er zu wiederholten Malen ſeine frühere 
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Heimath nicht nur befucht, jondern auch in fortwäh- 
render Verbindung mit ihr geftanden. « 

„Ei, ſprach der junge Mann, der unfere Gedan⸗ 
ken errathen mochte. Ei, war eine trübe Stunde, 
mögt es glauben, wie der Vater das Blockhaus zum 
Letztenmale ſo anſah, und Aſa's Gebeine heraus— 
nahm, ohne die Muhme Barclay, die geweſene 
Mistreß Nolins, wißt Ihr, nicht gehen wollte.“ 

„Und ſie haben Aſa's Gebeine aus dem Blockhauſe 
mitgenommen?“ 

„Ei, ſo haben ſie.“ 

„Wir ſtanden ſchmerzerfüllt, halb ſchaudernd, 
Thränen entquollen unſern Augen. — Was mußte 
der eiſerne Mann nicht gefühlt haben, »als er den- 
jelden Landsleuten weichen mußte, aus. demſelben 
Lande weichen mußte, das * ſie zu erobern er alle 
ſeine Geiſtes zehn Jahre hindurch 
angeſtrengt hatte!“ 

„Sehe, Ihr ſeyd der Mann, Oberſt, für den Euch 
Vater gehalten. Vielleicht kommt die Zeit —“ 

„Wo wir ihn wiederſehen, nicht? — Sagt, jun— 
ger Mann, er kommt zurück. Nicht wahr? riefen 
wir Beide zugleich.“ 
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„Der junge Mann ſchüttelte den Kopf.“ 

„Wollte das nicht ſagen. Wollte ſagen, daß 
Vater ſich nicht in Euch getäuſcht hat, als er uns 
ſagte, daß Ihr ſeine Aufträge ausrichten würdet.“ 

„Das wollen wir, ſo gewiß, als wir Männer 
von Ehre ſind. Jetzt lebt wohl, morgen ſehen wir 
uns.“ — 

„Wir ritten ab, unſerer Sinne kaum mächtig, ſo 
hatte uns der Schlag betäubt; denn Nathan war uns 
mehr als Freund, er war uns Wegweiſer, Führer, 
Bedürfniß geworden, uns ans Herz gewachſen, die 
ganze Niederlaſſung erinnerte an ihn, unſer Haus, 
Alles erinnerte an ihn, aus allen Ecken ſprach er. 
Nichts war ohne ſeinen Rath, ſeine Beſtimmung ge= 
than worden. Als wir unſer Haus betraten, kamen 
uns die Frauen jammernd entgegen, fie wußteh jetzt 
gleichfalls den Verluft, den wir, fie erlitten. — 

„Ich verfichere Sie, diefer Abend, und noch viele 
nachher, gehörten unter die traurigften, die wir in 
Louiſiana verlebten. Nathan fehlteung, den Frauen, 
Amadee, den Dienern, Allen. — Immer fich gleich, 
war er Allen Alles in Allem geworden, geblieben. 
Er war die Würze unfered Hintermäldler-Lebens ge= 
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weſen, das durch ihm erſt feinen rechten Geſchmack 
erhalten hatte.“ — 

„Am folgenden Morgen famen Nathans zurüd- 
gebliebene Söhne mit ihren Freunden, um fi in 
ihrer Eltern Namen über die und anvertrauten Com— 
miffionen Rechenſchaft ablegen zu laſſen, und zugleich 
die Maßregeln wegen de3 zu erfteigernden Landes zu 
befprehen. Wie James angedeutet hatte, jo war 
es einer der Regierungsbeamten, durch die Nathan 
fowohl, al3 einige der übrigen Glieder weggewarnt 
worden. Doch waren dieſe Landſharks, wie fie fo 
paflend genannt werden, nicht mit allen Squatterd 
gleich verfahren. Ginigen, die fich williger fanden, 
hatten fie ihren Beiftand zur Behauptung ihrer Pflan⸗ 
zungen angeboten, Andern wieder angetragen, fie 
als Lehnsleute zu belafjen, wieder Andere megge- 
warnt. — Doch Sie Fennen ja die Kunfigriffe, Die 
fich diefe Gattung von Menſchen, die an Harte und 
Selbſtſucht oft den abgefeimteiten Seelenverfäufern 
nicht weichen — jo gerne erlaubt. — Mit Nathan 
waren fie gleich beim erften Zufammentreffen jo hart 
an einander geftogen, daß fie eilig die Niederlaffung 
verließen. Die Folge war Wegwarnung — oder 
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Wegweiſung. Sehr ſchlau hatten, wie wir jpäter 
erfuhren, die Spekulanten in New=Drleans die Nie— 
derlafjung als bloß von einigen unruhigen Squatterd 
ujurpirt vorgeftellt.“ 

„Wir ſahen wohl ein, dag wir e3 mit eben jo 
. mächtigen ald gewifjenlofen, Feinden zu thun haben 
würden, und ſchlugen daher einen amerikaniſchen 
Weg ein. Wir jesten jogleich eine Petition in eng» 
liſcher und franzöfifcher Sprache auf, in der wir Die 
Territgrial-Regierung angingen, jo bald als möglich 
zur Verfteigerung des von Nathan und feinen Freun— 
den beurbarten Landes zu fehreiten, und fo feine tem— 
porären Beſitzer, mehr denn achtzig achtbare Familien, 
aus dem Zweifel zu reißen. Wir beriefen uns auf 
die vielen Opfer, die dieſe Anfiedler gebracht, auf die 
Wege, die fie angelegt, das Gute, das fie dem Lande 
gethan, und machten e3 fo der Regierung gemwiffer- 
maßen zur Pflicht, Gerechtigkeit zu üben. Die Pe- 
tition ließen wir mit jo vielen Unterfchriften in den 
Attacapas und Dpeloufas verfehen, als unferem 
Einfluffe nur möglich war. Es waren ihrer an die 
Tauſend.“ — 

„Das Rejultat war günftig. Die Regierung, die 
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vor Allem die öffentliche Meinung, und befonders die 
Greolen und Franzoſen in dem neu erworbenen Ter— 
ritorium zu ſchonen hatte, beftimmte den Tag, an 
welchem die Berfteigerung ftattfinden follte, die Land— 
fpefulanten, die ihre fein geſponnenen Netze, die 
Squatters zu fangen, entdeckt jahen, murden dur 
die omindfen Symptome des allgemeinen Mißfallens 
eingeſchüchtert und erfchienen nicht, und unfere Freunde 
erfteigerten ihre Ländereien zu dem gewöhnlichen Con— 
greß⸗Preiſe.“ — 

„Sie befigen fie großentheils bis auf dieſe Stunde, 
und gehören zu den rechtlichiten und reichften Familien 
Louiſtana's.“ — 

„Wir hatten noch immer gehofft, Nathan möchte, 
wenn er das Reſultat erfahren würde, mit ſeinen 
Freunden zurückkommen, allein unſere Hoffnung ging 
nicht in Erfüllung.“ — 

„Jahre verliefen; oft dachten wir des Hölle und 
doch wieder fo originell herzig trefflichen Reglähters, 
unter deſſen Shug und Schtem wir in den Sinter- 
wäldern flügge geworden. Der Strom der Zeiten 
und Begebenheiten, Samilienverlufte, Sorgen, die 
uns die allmälig groß gewordene Pflanzung vernr- 
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Hintergrund, verwifcht wurde e8 nie.u — 

„Acht Jahre verliefen fo nach dem Verſchwinden 
Nathand. ES war im SHerbite von 1811, jenem 
unglücklichen Herbſte, der mir das Theuerfte entriß, 
meine Gleanor. — Dieſer Verluft, der dritte und 
- größte, den mir Louifiana gefoftet, hatte meine phy— 
fifche und moralifche Kraft auf eine Weife gebrochen, 
die nur Derjenige begreiflich finden wird, der in. den 
Kinterwäldern gelebt, und da jeine legte Reſſource 
fih entriffen flieht. Das Leben hatte für mich allen 
Reiz verloren. Mit Widermillen betrachtete ich ſelbſt 
die unſchuldig lächelnde Genievre, das legte Pfand 
unferer Liebe, das mich ein jo großes Opfer gefoftet. 
Lefebore ſchlug, um mich diejer Atonie zu-entreißen, 
eine Erceurfion in die weſtlichen Brairies vor. James, 
der nun Gongreß-Mitglied geworden war, unter= 
ftüßte, obwohl die Cotton-Ernte im Gange war, 
freudig den Vorfchlag. Einige Söhne angefehener 
Nachbarn ſchloſſen fih an, und als wir am Fort von 
Natchitoches hielten, bat auch der Commandant, und 
mit mehreren feiner Leute begleiten zu dürfen.“ - 

„Bald drangen wir indas ſpaniſche Gebiet ein.” — 
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„Wir waren zu einem ſolchen Zuge fehr gut ge- 
rüftet, und da alle Vorkehrungen durch unfere Freunde 
dazu getroffen worden waren, fo genofjen wir das 

Vergnügen mehrerer Büffel» und Pferdejagden, ohne 
jenen Entbehrungen, die dergleichen Ereurfionen in 
der Regel mit fich führen, unterworfen zu feygn. Wir 


hatten ung gegen den Rio del Norte hingezogen, und 


befanden uns in der merifanifchen Provinz Teras, 
wohl an die fünf hundert Meilen von Hauſe.“ 

„Es war an einem Abende nad) einer ſolchen Büffel— 
jagd, dag wir an einen Hügel kamen, von dem herab 
wir eine herrliche Ausſicht auf einen bedeutenden Fluß 
hatten, der, ſich krümmend, eine große, wohl an die 
zehn Meilen lange und breite Salbinfel bildete. Wir 
ftanden überraſcht über die außerordentliche Schön- 
beit des herrlichen Landftriches, dem wir. felbft in 
Louiſtana nichts Vergleichbares aufzuſtellen hatten. 
— Noch mehr aber wurden wir es, als wir zwiſchen 
den Gruppen der koloſſalen Bäume Wohnungen, 
Pflanzungen — furz, eine fürmliche Niederlafjung — 
erblickten. — Ich riß das Fernrohr heraus, und hatte 
es noch nicht vor die Augen gebracht, als unfere in- 
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dianifchen Führer bereits Amerikaner! riefen. — 
Es war eine amerikanische Niederlaffung. « 

„Sie mögen fi Leicht vorftellen, dag wir nicht 
lange ftehen blieben. Mit einem Ausrufe der Ueber- 
raſchung eilten wir Alle, fo ſchnell wir es vermoch— 
ten, den Hügel hinab, drangen durch den Wald und 
famen am Ufer an. — Einige Schüffe machten die 
Bewohner der dem jenfeitigen Ufer nächitgelegenen 
Pflanzung auf und aufmerfjam. in Boot Fam 
herüber mit zwei jungen Männern. Die Männer, 
mich zu erſehen, Dberft! James! zu fehreien, ans 
Ufer zu fpringen, wir ihnen entgegen ; das war Eines. 
— Es war Joſhua, der jüngfte Sohn Nathans. — 
In einer halben Stunde darauf ſchloſſen wir den alten 
Reglähter, unfern lieben, lieben, unvergeplichen Na— 
than in die Arme.“ — 

„Er war wieder mit Nolling NReglähter, hatte wie— 
der ein Blockhaus, das aber mehr Fort genannt wer— 
den fonnte, erbaut, und endlich hier vor allen Land— 
fpefulanten, Sheriff3 und Landofficen Ruhe ge- 
funden. 4 — 

„Und lebt da als Reglähter, Prafident, Gouver- 
eur, kurz ald Oberhaupt von nahe an taufend An— 
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ſiedlern. Deftlih von feiner Niederlaffung hat ein 
gewiffer Oberft Auftin eine zweite Colonie gegründet, 
aber den eigentlichen Nerv des merdenden Staates 
bildet die jeinige. 4 


Ei. 
Aber wen haben wir da? 


Der Graf erhebt ſich — wir Uebrigen bleiben 
fiten. Während die beiden’ jungen Franzoſen in 
enthufiaftifches Lob des conte delicieux, de3 Squatter 
admirable, und jo weiter ausbrechen, ſchauen wir 
einander an. Wohl! diefe Squatter- Affaire hat bei 
al’ ihrer Driginalität ein Etwas, das einen omi— 
nöfern Hintergrund hervorbliden laßt, ald man beim 
eriten Anblick gewahr wird. 

Zafjalle und Hauterouge jehienen derſelben Mei⸗ 
nung zu ſeyn; ſie ſchauen nach der Reihe den Grafen 
und dann mich an. 

„Und feine Pläne!“ fragte ich nach einer Pauſe. 

„Ah, feine Pläne !u verfegte Laffalle; „feine Pläne! 
Er ift wohl der Dann, e8 mit dem Schickſale aufzu- 
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nehmen, aber nicht feine Pläne laut werden zu laſſen. 
Die Zeit wird fie enthüllen. Sie reifen jedoch, ver— 
Yafjen Sie fich darauf; — und werden Früchtebringen, 
welche aber? — daS weiß der Himmel!“ 

„Und glauben Sie, daß ihm in Texas gelingen 
wird, was ihm in Louifiana durch das Zusorfommen 
der Negierung vereitelt worden ?* 

„Gerade Teras ift der Schauplas für ſolche Un— 
ternehmungen. ine dünne Bevölkerung, im ganzen 
Lande faum zehntaufend Seelen.“ — 

„Und Sie glauben, dag er einen ſolchen Rieſenplan 
nährt?“ 

„Ich verſichere Sie, es iſt nicht mehr Rieſenplan, 
mehr als zur Hälfte iſt er bereits realiſtrt. Die Nie— 
derlaſſung zählt über tauſend Köpfe, iſt ein förmlich 
eingerichteter kleiner Staat.“ 

„Sahen Sie ihn ſeit dieſer Zeit?“ 

„Zweimal, denn der Graf verlebte, mit Ausnahme 
eines Sommers, den er in Frankreich zubrachte, regel⸗ 
mäßig die heißen Monate bei ihm. — Er hat in der 
Ihat eine außerordentliche Gewalt über Vignerolles, 
und ift vorzüglich Urfache, dag er nicht mehr nad 
Frankreich zurückgekehrt. 

Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. V. 27 
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Ich ſchüttelte den Kopf. 

„uch Dempifelle Geniesre brachte, ehe fie in die 
Grziehungsanftalt nach Frankreich abging, mehrere 
Male die ungejunde Jahreszeit da zu. Das Klima ift, 
obmohl unter demſelben Breitengrade mit Neworleang, 
eines der gefündeften, angenehmften des Erdbodens. "— 

„Wie, Demoifelle Genievre? Und der Graf wagte 
fich mit ihr auf die rauhen Wege, und unter die In— 
dianer?“ 

„Es führt eine ziemlich gute Straße, wie Sie 
wiſſen, von Nacogdoches nach Antonio de Bexar; von 
da iſt es nicht viel mehr über hundert Meilen; der 
Weg geht über Prairies und einen prachtvollen Land— 
ſtrich. Auch ſandte Nathan jedesmal eine Bedeckung 
nach Antonio de Bexar, und gewöhnlich ſchloß ſich 
ein oder der andere Offizier som Fort an die Geſell— 
ſchaft an.“ — 

Seltſam! in der That ſeltſam dieſe Oreſtes⸗ und 
Pylades⸗Freundſchaft! Es geht jedoch Leuten, die 
lange in überraffinirter Geſellſchaft gelebt, gerade wie 
jenen Conſtitutionen, die durch überwürzte Speiſen 
verdorben, bloß in der natürlichen, einfachen Koſt 
Wiederherſtellung finden, und einmal an dieſe ge— 





— mM 


wöhnt, mit Ekel an den Hautgout ihrer vorigen 
Schwelgerei denken. Aber je länger ich über dieſe 
Squatter-Gefhichte nachdenfe, defto ominöſer erfcheint 
fie mir. Ich Habe von diefer Affaire gehört, und fie 
mag Grundlage zu etwas werden, das Teicht der gan— 
zen Union ein nur zu ftarfes Herzklopfen verurfachen, 
ja das Gleichgewicht zwifchen Süden und Norden 
zerftören kann! Eine Feder mag jetzt das Züngelchen 
emporfchnellen. Ein Paar taufend Squatters in 
dieje menfchenarmen Gegenden geworfen, und der 
Strom der Auswanderung zieht fich jo pfeilfchnell 
hin! — in weniger denn zehn Jahren mag e3da einen 
neuen Staat geben, und dann! — _ 

Doch der Graf feheint unruhig zu werden; heftig 
auf= und abjchreitend eilt er zum Venfter, reißt die 
Flügel auf, wirft die Jaloufien auseinander — den 
Kopf hinaus; feine Augen bohren fuchend in die fter- 
nenhelle Nacht. — 

„Vignerolles! was thuſt Du? Du biſt erhitzt! die 
Nachtluft!“ ſchreien Laſſalle und Hauterouge — 
ſpringen auf. Er ſieht nicht, er hört nicht, die Freunde 
abwehrend, ſtiert er hinaus: nur mit Mühe gelingt 
es ihnen, ihn vom Fenſter wegzuziehen. Im Augen- 
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blicke, wo fie diefe zu ſchließen im Begriffe find, läßt 
fich etwas, wie entferntes Pferdegetrampel, hören. 
Wir Alle horchen. Es find richtig Pferdehufe, die im 
raschen Trotte fih nähern. Der Graf horcht einen Au= 
genblick, und Läuft dann zur Klingel, die er heftig zieht. 

„Sie kommen, fie kommen!“ ruft er wie außer fi 
dem eintretenden Papa zu. 

„Gott jey Dank!“ gellt diefer, und zerrt nun jeiner= 
feit3 an der Schnur, als ob das Feuer auf dem Dache 
brennte. Und Hausneger und Negerinnen ſtürzen her— 
bei mit Fackeln, Lichtern und Laternen, und ihnen auf 
den Ferſen Louife und Genievre und Mama und 
Emilie. — | 

„Ihr noch auf, Louiſe? Was treibt Ihr jo lange 
auf? Das heißt doch wahrlich faſhionable Stunden 
halten!“ 

nNicht wahr, George! Und Du dachteſt mich im 
Bette? —“ | 

Aber fie giebt fich nicht Zeit, ihren Sag zu vollen- 
den; den Arm um Genievre geiehlungen, Geau Beide 
auf die Piazza hinaus. 

„Sie fommen! fie kommen! fie find bereits am Hof⸗ 
gitter!“ rufen fie durch die Salonthüre herein. 
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„Sie kommen!“ fallen nun Alle im Chorus ein, 
und fürmen der Piazza zu, voran die Lichter und 
Fackeln. — Wer Teufel mag das wohl ſeyn?“ 

Das iſt doch feltfam, fürwahr feltfam! Wer Fann 
e3 feyn, dem zu Ehren man bis drei Uhr Morgens 
das ganze Haus wach erhält? 

Es ſcheint ein ziemlich zahlreicher Beſuch — zwei 
Damen, dem Geflatter der weißen Petticoats, oder wag 
fie find, nach zu ſchließen, — wenigſtens ein halbes 
Dugend Männer! 

„Das iſt Papa!“ ruft Miß Warren — „Papa! will 
fommen, Papa! ruft die Miß recht Findlich froh. 

„Papa! haben Sie auch meinen zweiten Papa ge= 
funden, Miß Emilie?“ 

Die Mit ſieht mih an. — „Es ift Papa,“ bedeu- 
tet fie mir ganz ernft. 

Ich jehe, ſchaue. Die Züge find mir befannt. — 
Wer Fann dieſe fteifen Züge je vergeffen, wenn er fie 
einmal. gejehen hat? — Es ift wahrhaftig Mister 
Warren. 

„Aber wie fommt es, daß Mister Warren uns fo 
plötzlich, fo unverhofft das Vergnügen? — 

Es ift jedoch nicht Zeit, zu fragen; eine Veber- 
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raſchung folgt der andern auf den Serjen. Kaum hat 
Emilie Papa gerufen, jo jehreit, Freifcht beinahe, wie 
außer ſich, Genievre: „Papa!“ fliegt die Stufen der 
Piazza hinab, gerade unter die Pferde hinein, auf einen 
der abgeſtiegenen Reiter zu, und ihm um den Hals. 
Shr eilt der Graf gleich haftig nach, läuft, rennt — 
beinahe ungräflid. Die Tochter hängt dem Manne 
auf der rechten Seite des Halfes, der Vater auf der 
Yinfen. — Er büdt fih, um fich erreichen zu laſſen; 
Beide — herzen, Füffen die grotesfe Riefengeftalt. — 
„Wer ift er, dem ein, wenigſtens einerſeits, jo bes 
neidensmwerthber Empfang zu Theil wird?“ 

„Wer ift er, Lonife? Papa ?« 

Doch meder Louiſe, noch Papa haben Zeit zu ant- 
worten. Kaum jehen fie den Grafen der antidelusiani- 
hen Niefengeftalt fein franzöſiſches Embrafjement 
darbringen, jo eilen auch fie darauf los, ihre Honneurs 
gleichfalls darzubringen, ſtrecken jedoch zuerft Mister 
Warren und der Dame zum Willfommen die Hände 
dar. — 

„Das Seltfamfte, was ich je gefehen! Spielen wir 
denn eine Comödie?“ — | . 

„Wer ift der Mann, Louife ?u 


| 
| 
| 
| 
| 
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„Haſt Du denn nicht gehört?“ 

„Was, wer ift er?“ 

„Gleich, lieber George, will nur ſehen.“ — 

„Howard, lieber Schwager! bin zurück von meiner 
Naht-Ereurfion, die ich aber um Vieles in der Welt 
nicht verfäumt hätte. — Hört! der Mann hat mehr 
reelles Blut im Heinen Finger, als ein Pferd ſchwem— 
men könnte. Aber wo ift Mistreg Doughby?“ 

„Aber wer ift er?“ 

„Aber ich jehe Julien nicht. « 

„Und fort eilt der Tollkopf, Julien zu fuchen. Wird 
fie finden — im Bette; die ließe fich aus ihrer beliebten 
Ruhe nicht aufftören, wenn Boni felbit käme. Aber es 
ſcheint wirklich, ald ob eine E3pece Bonaparte unferem 
Haufe die Ehre feines Beſuches anthue. Alles ift fo 
eonfus. Ein Rennen, Laufen und Ehrfurchtsbezeugen 
vor dem Nimrod; ſelbſt die beiden jungen Franzoſen 
ftehen und verneigen und verbeugen fich, als ob Hinter 
ihnen ein Männchen ftände, das fie am Draht zöge. 

„Aber Papa, jagen Sie mir doch, wer ift der 
Mann?“ 

„Ah, ein Dann, der alle Achtung verdient — ein 
gewaltiger Mann! 
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„Aber wer ift er?“ 

„Gleich, Vieber Howard, muß nur jehen.“ 

„Wohl, bat je Einer jo etwas geſehen?“ 

»Da kommt endlich Einer, der mir Rede ftehen wird. 
Wo bift Du gemefen, Richards? Sage mir doch ums 
Himmelswillen, wer ift das Ledermamms im Linfey- 
woolſey⸗Rocke, dem man Ehren erzeigt, als 0624 — 

„Er ſoll ein Regulator aus Teras ſeyn“ 

„Gin Regulator aus Teras. — Doch nicht Nathan?“ 

„Ein Mister Strong, der gewaltige Dinge in Teras 
vollbracht. — Doughby ging, um ihn herab zu beglei— 
ten. Er hat fich, jo viel ich weis, mitdem Grafendas 
Rendezvous auf morgenden Sonntag zur Wahl der 
Glectiond-Männer in Merandria gegeben, und will 
bei diefer Gelegenheit auch die Seinigen in Louiſiana 
beſuchen. Soll ein gewaltiger Mann ſeyn, ein alter 
Bufenfreund des Grafen.“ — | 

Das ift er auf alle Falle, ein Freund, treu, wie ein 
treues Schwert. Das aljo der alte Nathan! Aha! 
darum alfo die lange Squatter-Erzählung, ftatt der 
von Ducalle, die bei der Anweſenheit der Tochter auf 
feinen Fall hieher gepaßt hätte. Alſo Nathan bier! 
diefe in den Squatter-Annalen Epoche machende Per⸗ 


—$d 47 &— 


fon! Das iftja ein förmliher Roman! Aberder Mann 
ift wichtig, und hat zu etwas den Grund gelegt, das —. 
Doch wollen den Squatter-Helden näher befehauen. 
Er iſts auf alle Falle werth. Eine Ehrfurcht gebietende 
Geftalt, an der wenigftens achtzig Jahre vorüber ge- 
gangen find, wahre Niefentrummer; die Züge ftarf 
hervortretend, maffiv, antif, beinahe grandios; die 
Stirne, Wangen wie mit Eifenroft und Moos über- 
zogen, aber nicht abgelebt, nicht widerlich, im Gegen— 
theile, man fieht mit einer Art Ehrfurcht in dieſes be= 
mooste, wie roftige Antlitz, und die grauen Augen, 
deren fejter Blick noch zahlloſen Squatter-Fährlich- 
feiten ruhig die Stirne bieten zu können verfpricht. 
Ein herrliches Eremplar eines Squatter-Häuptlings. 
Und ein herrlicheres Bild, wie er jest, den Grafen 
auf der einen Seite, die Tochter auf der andern, den 
Stufen der Piazza zugeht. Es ift etwas ungemein 
Liebliches in dem Gontrafte, den die drei darbieten, 
der Delicateffe, mit welcher der Graf und feine Toch— 
ter an ihrem alten Freunde hängen! 

Alle weichen beinahe ehrfurchtsvoll zurüd, um dem 
Kleeblatte Pla zu machen. Und wie fie nun in den 
Salon einziehen, fpringt Zouife vor, und häuft auf dem 
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Sopha die Kiſſen für ihn zuſammen, ihm ja den Sitz 
recht weich zn machen, und Genievre und der Graf 
laſſen ihn fo forgfam nieder! Wäre er ein Urgroßvater, 
die Zärtlichfeit könnte nicht größer jeyn. — „Und nun 
geſchwind eine Kleine Erfrifehung vor dem Schlafen- 
gehen. Thee, oder vielmehr ein Glas Madeira, ift Euer 
Schlaftrunf? nicht wahr Papa? lächelt Genievre. — 
„Ihr feht, ich habe nicht vergeſſen. Es ift ſchön, dag 
Ihr unfer auch nicht vergefjen habt.“ 

„Weiß es, mein lieber Engel!» erwiederieer. „Habe 
nicht vergefien, wie Du ſiehſt. Mußte doch kommen, 
obwohl zu Kaufe meine Gegenwart auch nicht über— 
flüffig wäre; aber caleulirte, wenn ich noch vor meinem 
Abzuge dahin, wo wir Alle hin müfjen, um nicht wie= 
derzufehren, Euch und die Meinigen, Die zurüdigeblieben 
find, und Euer Treiben und Eure Wirthſchaft ſehen 
wollte, wäre e8 hohe Zeit. Wollte mein Land und die 
Meinigen, und die mir Iheuren noch einmal in ihrem 
eigenen Haufe fehen. Und caleulirte, dag ich nicht 
mehr ſäumen dürfte, denn, jagt unfer Sprichwort: 
Junge Leute können fterben, alte müſſen.“ 

„Das wird hoffentlich noch weit hinaus feyn, lie— 
ber, theurer Nathan,“ beruhigt ihn der Graf. 
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„Habe die Notion, iſt immer gut, ſich darauf ge— 
faßt zu machen, in meinen Jahren, lieber Oberſt, wenn 
man ſo die Achtzig auf den Schultern hat. Bin aber 
gefaßt, habe meine Schuldigkeit gethan, ſo gut ich es 
vermochte, caleulire ih, obwohl auf meine Weife. Und 
ift ja das Alles, was man thun kann. Sagt ja die 
Schrift jelbit, dag Einige berufen find zu Apofteln, 
Andere zu Evangeliften, wieder Andere zu andern 
Dingen. Hat mich der Herr zum Squatter berufen, 
und habe als jolcher gethan, was ich Eonnte, mirund 
meinen Mitmenjchen und der fünftigen Generation 
zum Beften.u — 

„Das habt Ihr, theurer Freund,» fallen der Graf 
und Alle einftimmig ein. „Das habt Ihr. Biel 
habt Ihr gethan in Eurer Art und Weiſe.“ — 

Do der alte Nathan erhebt fich jegt vom Sopha, 
und ftößt an mit dem Grafen, und dann mit Lafjalle 
und Hauterouge, und uns Allen. 

Wir trinken ſchweigend. Die wenigen Worte zeis 
gen bereit den Charakter des Mannes. Gin wahrer 
Sterling-Charafter, noch aus der alten Zeit, nicht durch 
das Geldmäckeln, Wuchern der heutigen Tage verdors 
ben. Es ift etwas Patriarchalifches in feinem ganzen 
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Weſen. Sp müffen die alten Patriarchen gedacht, 
geiprochen, gehandelt haben, mit dieſer Kraft, Na= 
türlichfeit und Gott vertrauendem Sinne. 
Er verläßt nun das Sopha, um fi zu Ruhe zu 
begeben. Ruhe ſanft, alter Mann, der Du der Stürme 
in Deinem Leben jo manche erfahren, dem der Unge— 
witter fo manche um den Scheitel gefaust ſeyn mö— 
gen! — Ruhe janft! der Du aus dem Schlamme des 
Squatter-Lebens, in dem fo viele Taufende erftickt, 
Dich emporgearbeitet, und Deinen Nächſten und den 
fünftigen Generationen Grundftein zur befjeren Exi— 
ſtenz mwurdeft, den göttlichen Funken bewahrteft, und 
Deine humble Sphäre zu veredeln gewußt haft. Ruhe 
fanft! L 
Wir kehren noch auf einige Augenblicke zurüd, um 
auch mit den übrigen Gäften ein Baar Worte zu wech— 
ſeln. Es find noch zwei EnfelNathans mitgefommen. 
Herrliche junge Männer. Der Graf nimmt ſeinerſeits 
Mistreß und Mister Warren in Anſpruch, bittet um 
Entfhuldigung, daß er feine Zeit ausfchlieglich zuerft 
dem alten Nathan gewidmet. „It Feine Entſchuldi— 
gung vonnöthen, Count de Vignerolles,“ verfegt 
Mister Warren. „Ein folder Willfommen ehrt den 








— 21 — 


willfommen Geheigenen und Heißenden gleich jehr.“ 
Und jest nehmen auch wir Abjchied, wünſchen ung 
allfeitig gute Nacht. Gerührt, wirklich gerührt ſchlei— 
hen, trippeln Alle ihren Schlafgemächern zu. 

AS ich aber mit Louifen in meine Nußfchaale ge- 
ſchlüpft war, hatte der Leichte franzöſiſche Sinn mein 
liebes Weibchen doch ſchon wieder erfaßt, und fchlaf- 
trunfen, wie fie fich fühlt, trippelt ſie jo feelenvergnügt 
aus einem Kabinette in das andere. „Alles ift herr- 
lich gegangen, Alles hat fich jo ſchön gefügt!« 

„Aber wie fommt e8, daß Mister Warren und 
Mistreg Warren una fo plöglich mit ihrem Beſuche 
beehren?u | 

„AH!“ lacht Louiſe. — „Ah, das ift, oder foll noch 
Geheimnig jeyn, tiefes Geheimniß; Papa thut fo 
myſteriös, aber halb und halb haben wir e8 doch ſchon 
heraus gebracht.“ 

„Sch glaube, das herauszubringen, braucht e3 eben 
fein gerade jehr ftarfes Kopfbrechen, Liebe Louiſe. — 
Eine Matrimonial-Affaire iſt das Ganze. — Doch ih 
bin wirklich ſchläfrig.“ 

Louiſe aber ift es nicht. Sie wäre noch eine Halbe 
Stunde zum Plaudern aufgelegt; aber jest ſchlüpft 
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fie in ihr Neftchen, und ein Kuß fchliegtihr den Mund, 
und — 


„Bin recht begierig auf morgen,“ murmelt fie nun 
total fchlaftrunfen. — » Gute Nacht!“ 


XER. 
Die beiden Freunde. 


Und wie ih am fpäten Morgen die Augen reibe, 
finde ich Louiſens Neftchen leer, und fteüber alle Berge. 
Sch werfe mich in den Schlafrock, und die Greigniffe 
des frühen Morgens treten wieder vor den bejchauenden 
Blick. Seltfam und wieder jeltfam! — Nathan und 
Vignerolles und Emilie! — Dieſe Letztere will mir nicht 
ausdem Kopfe. Offenbar Hat fich das einfältige Mäd— 
chen — denn das ift fie bei all’ ihrer Superflugheit — 
durch das illuſtre Wappenfchild und die drei hundert 
Neger blenden laſſen. Der Knoten muß aber ſchon 
längere Zeit im Knüpfen begriffen feyn, und mehr als 
eine Hand hat damit zuthun gehabt. Wohl! fie will 
es, und das mit offenen Augen, und folglich Hat Nie— 
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mand etwas darein zu reden. Zum Glück iſt er ein 
Ehrenmann, — ein ſehr großes, unabhängiges Ver— 
mögen, bloß eine einzige Tochter. Aber ſechzig, oder 
wenigſtens neun und fünfzig und ein halbes, und 
achtzehn, — der Abſtand iſt zu groß! 

Und während dieſe Gedanken in meinen Gehirnkam— 
mern cirkuliren, ſchlüpft Louiſe im Peignoir herein, ihr 
Geſicht ein wahres Bülletin von wichtigen Tagesneuig⸗ 
keiten, ihr auf der Ferſe das Kammerzöfchen. — 

„O Du Siebenſchläfer! Das ganze Haus iſt im 
Salon, im Garten und Park. Und nur Du —“ 

„Im Schlafrocde. Und das werden die Andern au 
noch ſeyn.“ 

„Nichts dergleichen, Alle find bereits in Galla, — 
der Papa, die Mama, der Graf. Wir müffen eilen 
mit unjerer Toilette. 

„Bas, in Gala? der Bapa, die Mama? 

„Alles gratufirt, Hat bereit3 gratulirt; die Sache 
ift abgethan. « 

„Was ift abgethan?” 

„Mein Gott, was ift abgethan!“ ruft fie ungedul- 
dig. „Der Graf hat feierlich um Miß Emilie Warren 
angehalten, und fein Antrag ift nicht nur ange= 
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nommen — Nachmittags ſoll bereits die Einſegnung 
vor ſich gehen. Es iſt hinauf zum Pere Hilaire, und 
hinab zum Squire Turnip geſandt worden.“ | 

„Das geht doch wirklich ein Bischen raſch, ih 
möchte jagen, zu jugendlich ungeduldig raſch. Diefe 
Sehnſucht! Man jollte beinahe glauben — er will 
eilen, damit er nicht übereilt wird.“ 

„Uber die Angelegenheit ift ſchon lange im Zuge, 
feit länger als einem halben Jahre im Zuge.“ 

„Was, jeit länger als einem halben Jahre im Zuge? 
Nach Deinen Worten wäre alfo Emilie mit dem Gra- 
fen und Doughby zu gleicher Zeit in Verhältniſſen 
geftanden ?« 

„Ganz und gar nicht. Sie jtand nie mit Doughby 
in Berhältnifien. — Alles rührte bloß von Mistreg 
Houfton her, die damals ganz für Doughby geftimmt 
war, und Emilien zwang, jeine Bewerbungen zuzu= 
Yaffen. Sie war nie für Doughby, war feit entſchloſſen, 
fo wie fie nur aus dem Bereiche der Tante Fame, fi 
gegen ihn unummunden auszufprechen. 

„Das ift ja mieder eine fo verwidelte Geſchichte, 
daß man abjolut nicht Hug werden kann. Aber er- 
laube mir nur, zu bemerfen, theure Geheimräathin! 


— 15 ⸗— 


daß Emilie in dieſem Falle ein wenig weit gegangen. 
Sie hat Präſente von Doughby angenommen. u 
„Weil fie mußte, weil Mistreg Houfton für Mister 
Warren eine bedeutende Bürgfchaft in Neworleans 
übernommen. Höre nur, der Graf hatte ihre Be— 
kanntſchaft in der Hauptftadt auf dem Balle der Tante 
M—y gemacht, auf den fie gleichfall3 geladen war. 
Die alte Baronefje bemerkte ſchon damals, daß fie 
auf ihn Eindrud gemacht, und wir, Julie und ich, 
fpürten gleichfalls etwas dergleichen, und zogen ihr 
damit auf. Der Graf jhien die Sache ernfihaft zu 
nehmen, und jo viel wir entnehmen Eonnten, murde 
eine Fleine ehrbare Intrigue enfilirt, und damit der 
Anfang gemacht, das die Baroneſſe Emilien einen 
merfbaren Winf über die Eroberung, die fie gemacht, 
gab, bei welcher Gelegenheit fie natürlich die Eigen— 
ſchaften unferes lieben Papa Vignerolles recht ecla= 
tant hervorhob. Weiter aber, als dag Tante M—y 
Emilienden Proſpekt eröffnet, Gräfin von Bignerolles 
und eine der reichten und geachtetften Damen des 
Zandes zu werden, weiter geſchah damals gar nichts.“ 
„Aber das war, follte ich glauben, genug, einer 
fuperflugen, halb erfrornen Danfeein, die für Dollars 
Lebensbilder a. d. weftl. Hemiſph. V. 28 
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ihr beſtes Herzblut verſilbern würde, den Korf zu 
verdrehen.“ 

„Ganz und gar nicht. Wohl mag es ſie in chrem 
Entſchluſſe, Doughby bei erſter Gelegenheit den Lauf- 
paß zu geben, beſtärkt haben; aber dieſes wurde von 
dem Grafen ganz und gar nicht beabſichtigt.“ 

„Ganz und gar nicht beabſichtigt! warum denn 
alfo die Infinuation ?« 

„Mein Gott! warum denn alfo die Infinuation! 
Marum? weil der Graf, Du weißt, Du Eennft feine 
Delifatefie, feinen Zartſinn.“ 

„Sa, Zartfinn! der Henker hole diefen Zartiinn, 
Delikateſſe und Fineffe! darin ift er Meifter. Welcher 
Cidevant wäre es nicht ?« 

„Sp höre doch nur,“ unterbricht mich Louife un— 
geduldiger. „Der Graf, der etwas von einer Liaiſon 
zwiſchen Doughby und Emilie erfahren, und daß 
dieje Liaiſon vorzüglich durch Mistreg Houſton her— 
beigeführt worden, benahm ſich gewiß auf die deli⸗ 
kateſte Weiſe. Er wollte ſich, trotz allem Zureden 
der Baroneffe, Emilien um keinen Preis weiter nähern, 
obwohl die Baroneffe M—y aus dem Benehnten 
Emiliens jehr wohl abſah, dat ihr die Partie mit 
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dem Grafen gar nicht gleichgültig wäre. Aber mit 
feiner gewohnten Delifateffe außerte er fih: er fühle 
nur zu wohl, daß mit feinen fünf und fünfzig 
Sahren —“ 

„Neun und fünfzig und ein halbes, mit Erlaub- 
niß, Madame,“ verbefjerte ich. 

„Unterbrich mich nicht mit Deinen neun und fünf- 
zig und einem halben. — Alſo mit feinen neun und 
fünfzig Sahren in die Schranfen mit Doughby zu 
treten, fühle er wohl, müßte ein Ridicule auf ihn 
werfen, ſagte er. Er müſſe alſo Baroneſſe M—y 
dringend erſuchen, keine weiteren Schritte weder bei 
Mistreß Houſton, nach Mister Warren oder Emilien 
zu thun. Er weigerte ſich abſolut und ſtandhaft, 
ihre Freiheit durch ſein Vortreten auch nur im Min— 
deſten zu beſchränken. Ja, er that mehr, er erklärte, 
er ſähe es lieber, fie würde ſelbſt in ihrem Entſchluſſe, 
Doughby die Hand zu geben, beſtärkt. — Das war 
ſeine Aeußerung.“ 

„Seltſame, unerhörte Großmuth!“ rief ih. — 
„Leben wir denn noch immer im Jahr ein tauſend 
acht hundert und acht und zwanzig, oder! — beinahe 
ſollte ich glauben, wir haben einen Rückſprung in 

28 * 
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das Säculum des Königs a und jeiner Tafel- 
runde gethan. u 

„Ah, er ift wirklich in jeder Hinſicht ein edler 
Mann, eine Perle, George. Du weißt aber viel⸗ 
Yeicht nicht, dag, zwei Wochen nach der Abreife der 
beiden Warren und Doughbys, er gleichfalls hinauf 
in den Norden ging, um das Waſſer von Saratoga 
zu trinken. Natürlich war er der feiten Meinung, 
die Hochzeit jey bereit3 vorüber. Als er aber in Sa= 
ratoga ankam, erfuhr er die Wendung, welche die 
Dinge genommen, von Emilien felbjt, die er wäh— 
rend feines Aufenthaltes zum Gegenftande des Nei- 
des aller Nordländerinnen machte. Seine Equipagen 
ftanden ihr zu Dienften. — Du weißt, feine Ein- 
künfte belaufen fich nahe an hundert taufend Dollars.“ 

„Ja, die Equipagen. — Das ift die Hauptſache.“ — 

„Das Benehmen Emiliens lieg ihm wohl nichts zu 
wünfchen übrig, und jegt erft erlaubte er fich Schritte 
bei den Eltern. Höre nur weiter und-urtheile, mit 
welcher Delifatefje.“ 

„Er erklärte den Warrens offen feine Abfichten auf 
ihre Tochter, fagte ihnen N dag das ruhige, würde— 
volle und fo fein gefchliffene Betragen Emiliens ihm 
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Bürgſchaft für eine glückliche Che, und ein Berhäft- 
niß ſey, wie er ed gerade wünfche, und dag er jo zu 
dem Entſchluß gekommen, ihr feine Hand anzutras 
gen; jedoch halte ex e8 ebenfo für nothwendig , allen 
Täuſchungen nach Kräften den möglichen Spielraum 
zu verfagen, und Miß Emilien ganz freie Wahl und 
hinlängliche Zeit zur Ueberlegung zu Tafjen. — Sie 
würden, fagte er, feine Abficht nicht verfennen, wenn 
er Ihnen einen etwas eigenen Weg vorfihlage, den 
er aber Emilien, feinem Alter und fich ſelbſt jhuldig 
fey. Er habe deßhalb nicht bei der Tochter, Tondern 
vielmehr bei Ihnen, den Eltern, angefragt, theils 
um die Freiheit Mit Emiliens vollfommen ficher zu 
ftellen, theils um fich nicht dem Nidicule eines Korbes 
Preis zu geben.“ 

„Wohl, liebe Louiſe, willſt Du fo gut ſeyn, dieſen 
preciöſen eigenen Weg weiter zu verfolgen, oder we— 
nigſtens anzudeuten, damit wir endlich zum Ausweg 
aus dieſem überdelikaten diplomatiſchen Matrimonial⸗ 
Labyrinthe kommen?“ 

Louiſe ſchüttelt ungeduldig das Köpfchen. — „Er 
bat die Warrend, Emilten von feinen achtungsvoll 
ergebenen Gefinnungen und Abfichten zu unterrichten, 
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und ihm ihren Entſchluß, nicht ſchriftlich, nicht münd- 
lich, jondern thätlih, Fund zu thun. Es würden 
nämlih, durch Vermittlung einer der erften Damen 
von Neworleans, Schritte bei Mistreß Houfton ges 
tban werden, um fie zu vermögen, Mig Emilien ſo— 
gleich in ihr Haus zurüd zu laden. Die Annahme 
diefer Ginladung würde er für gleichlautend mit der 
Annahme feines Antrages betrachten. Dann erft 
würde er förmlich um die Sand Emiliens anhalten, 
und Sie, die Eltern, um fo mehr bitten, ihre Sande 
in einander zu legen, und zu dem Endzwecke herab 
nach Louiſiana zu kommen, als, jo viel er gehört 
habe, die Angelegenheiten Mister Warrens ohnedem 
feine Gegenwart in Louifiana erheifchten, und dieſe durch 
feine Vermittlung am fehnellften abgethan würden. 4 — 

„Die Eltern nahmen diejen Vorſchlag an, und 
Smilie wurde vierzehn Tage darauf von Tante Houſton 
in den zärtlichften Ausdrüden gebeten, wieder ihr 
Haus durch ihre Gegenwart zu beglüdfen. Sie fam 
natürlich, Mistreg Houfton hatte unterdefjen von 
Baronefie M—y einen Winf erhalten, und jo arrans 
girte fih das Ganze ohne Zwang, und vor einer 
halben Stunde —“ 
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„Ging der Graf als — aus dem Spiele 
davon, das wäre alſo das Ergebniß. — Gar nicht 
übel, obwohl zu viel Diplomatik dabei im Spiel 
war; für glücklich werden ſollende Ehen aber, liebe 
Louiſe, ſind dieſe diplomatiſchen Kunſtgriffe ſelten 
gute Vorläufer. — Wollen unterdeſſen das Beſte 
hoffen.“ 

„Aber was willſt Du George? Freilich iſt er ſech— 
zig Jahre, oder wollte ich ſagen, neun und fuͤnfzig, 
aber noch immer ein ſchöner Mann, und ſein Rang, 
fein Bermögen. u — 

„Alles recht! für Emilien mag dieſes wohl thun, 
aber glaube mir” — 

„Was? was finnft Du?“ 

„Ah! nun kann ich mir fo Manches erklären, was 
mir damals unerflärbar war. — Die myfteriöfe An= 
fpielung Papa's, als ich das erfie Mal mit Eu 
herauf fam, den Tag nach unferer Befanntjchaft. 

„Welche Anſpielung?“ 

„Auf meine fünfzehn hundert Meilen lange Irr— 
fahrt, um die ſchöne Miß Emilie Warren zu ſehen, 
und zu ſpät zu kommen; und den haut ton der Haupt— 
ftadt, der ihm in den Ohren gefummt. Wohl, ib 
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bin es zufrieden. Beneide ihn nicht. Bin mit dem 
zufrieden, was ich habe, und gäbe es nicht für zehn 
Emilien. Nicht wahr Louiſe?“ 

„Gäbeſt Du es nicht? — Und doch ſcheint Dich 
etwas zu piquiren.“ 

„Ganz und gar nicht. — Gratulire der Miß, daß 
ſie glücklich unter die Haube kommt, und zwar unter 
eine reiche Haube, denn das war doch für ſie die 
Hauptſache.“ — 

„Aber koſtete doch einige Mühe, und viele Köpfe 
mußten in Bewegung gejegt werden — felbit Ks ? 

„Auch der?“ 

„Mußte er nicht? — Beinahe hätte fie ihm, Du 
weißt ja, als Doughby uns den furchtbaren Streich 
foielte. — Charles war, ich kann ſelbſt nicht be— 
greifen —“ | 

„Ganz in Feuer und Flammen; — gefangen. — 

„Sa, es kam Papa fehr ungelegen — denn die 
Liaifon mit Adelaiden war zwiſchen Madame Lacalle 
und Papa ſo viel als beichlofien. Er war damals 
ſehr böſe.“ 

„Und wahrſcheinlich wußte Charles ſo wenig, wie 
Julie, die den Bearmill, wie Doughby ihn nennt, 
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zu beglüden beftimmt war, daß er Miß Lacalle ins 
Brautgemach führen ſollte.“ —* 

„Im Gegentheile, ſie liebten ſich von Kindesbeinen 
an, nur war ſie ihm ſeit den letzten fünf Jahren aus 
den Augen gerückt, weil ſie mit Genievre in der Abtei 
in Paris war, wo ſie ihre Erziehung erhielt. Die 
Verlobung ſoll heute gleichfalls ſtattfinden, die Ein— 
ſegnung zu Weihnachten.“ 

„Das geht ja wahrhaftig Schlag auf Schlag.“ 

"Das ift noch nicht Alles, Ahneft Du nicht? auch 
Genievre.“ 

„Genievre?“ 

„Auch mit ihr iſts richtig. Darum kam D’Ermon- 
valle herüber. Sie erhält die Beſitzungen des Gra- 
fen in Sranfreich, den Antheil, der ihm von der 
Milliarde zugefallen, und eine bedeutende Summe, 
um die Samiliengüter wieder herzuftellen. Dagegen 
behält fich der Graf das, was er in Louiſiana erwor— 
ben, zur freien Difpofition vor. Es ift bedeutend, 
denn er hat über drei Hundert Neger, und Emilie 
kann fich glücklich ſchätzen.“ 

„Wohl, diefe Eintheilung und Vertheilung feiner 
Glücksgüter zeigt auf alle Fälle einen höchſt Eugen, 
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billigen und achtungswerthen Charakter. Ich glaube 
jetzt ſelbſt, Emilie wird mit ihm glücklich ſeyn. — 
Er iſt wirklich ein Ehrenmann, das beweist auch 
ſeine unwandelbare, jede morgue aristocratique ſo 
ganz verläugnende Freundſchaft für Nathan.“ 

„Ah, Nathan! weißt Du aber, daß dieſer Nathan 
auch ein gewaltig reicher, großer Mann iſt, für den 
auch ein Graf Freundſchaft haben kann, ohne ſich 
etwas zu vergeben?“ 

„Gewaltig reicher, großer Mann, der Squatter- 
Regulator ?u 

„Er ift nicht Sauatter mehr. Er ift jest Beliger 
eines Landftriches von mehreren Hundert taufend 
Adern, eines Landftriches, größer, als irgend eine 
Paroifje *) in Louifiana.« 

„Beſitzer aus eigener Machtvollkommenheit, ſo 
lange ihn die Merifaner nicht weiter treiben.“ 

„Nein, er hat für fein Land, das mehrere zwanzig 
Stunden lang und breit ift, von der merifanifchen 
Regierung eine Schenkung erhalten.” — 

„Das wäre! und wie hat er diejes Wunder bewirkt?“ 


*) So werden die alten Gounties oder Grafichaften in Loui⸗ 
ſiana genannt. 
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„Erinnerſt Du Dich des jungen Mexikaners, der, 
ald Du mit ung herauffamft, in unferem Saufe fo 
zurückgezogen lebte? — Er war einer der merifani= 
ſchen Generale, der in der vorlegten Nevolution zu 
flüchten gezwungen wurde. — Es gelang ihm, big 
nach Texas zu entkommen, wo ihn aber feine Ver— 
folger einholten, und er ohne die Dazwifchenkunft 
Nathan und der Seinigen ermordet worden wäre. 
Nathan tried die Verfolger ab, und behielt den Ge— 
neral und feine Frau mehrere Wochen Yang bei ſich; 
dann fandte er ihn zum Örafen, der ihn wieder Papa 
vermachte, weil von hier die Verbindung mit Mexiko 
Jeichter ift. Gerade an unjerem Irauungstage kam 
die Nachricht, daß eine neue Revolution feine Partei 
wieder an die Spite gerufen, und denfelben Tag ging 
er über die Grenze. Ginige der Söhne und Enkel 
Nathans begleiteten ihn bis tief ind merifanifche Ge— 
biet, und zum Danfe erhielt Nathan vor einigen 
Wochen die Schenkung. — 


Und während mein liebes Weibchen referirt, wird 
fie fo ungeduldig unter den Händen der Zofe; fie 
zuckt und windet und dreht fich; aber jo wichtig Die 
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Toilette iſt, die Relation iſt es mehr, — Alles muß 
zuerſt heraus, ehe dieſe ihren Theil befommt. — 


„Holla Howard!“ ruft es vor der Thüre. „Noch 
nicht ſegelfertig?“ — rs 

„Das ift der tolle Doughby.“ 

„Alles ift in Jubel und Glorie, Lieber Schwager. 
Bräute und Bräutigame in Hülle und Fülle. Der 
alte Turnip ift heraufbeftellt. — Doch fommt! Alle 
fragen, wo Ihr ſteckt.“ 

„Wir fommen, wir fommen, Tieber — 
nur einen Augenblick Geduld.“ 


Endlich iſt die legte Nadel angeſteckt, und wir zie— 
ben aus, die Herrlichfeiten zu jehen. Der Erjte, der 
uns in den Weg kommt, ift Amadee, in der aller- 
größten Gala, einen enormen Blumenftrauß am 
Bufen. Dann rennt Papa an und an: „Wo jeyd 
Ihr Kinder? gefhwind, das Frühſtück wird gleich 
aufgetragen.“ Dann flürmt Sauterouge an ung 
vorbei. „Ab, theure Louife! liebſter Howard! Kom— 
men Sie doch.“ Und ein Dutzend mehr ſchwirren an 
und vorbei, und dem Garten zu. 
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Und im Garten flimmert und raufcht es in Jauter 
hochzeitlichen Kleidern. Genievre und D’Ermonvalle, 
und Charles und Adelaide, und der Graf und Emilie, 
und wir hinter ihnen, und rund um fie eine fo lieb— 
liche bewegliche Flora! Wie fie fich jebt der Piazza 
zu bewegt, von der die Glocke das Zeichen zum Früh— 
ftücfe gibt, Eonnte ich mich nicht enthalten, einen Au— 
genblick ftille zu ftehen, um fie zu betrachten. 

Unter ihnen ragt der alte Nathan wie eine taufend= 
jährige Lebenseiche, oder ein gothijcher Dom, über 
die ihn umgebende Pflanzen oder Häuſerwelt empor, 
ein ehrwürdiges Bild unvermüftlicher Kraft, unbe— 
zwingbarer Ausdauer. Er flicht in feinem Leder— 
wamſe, Inexpreſſibles und Linſeywoolſey-Rocke To 
grell gegen die eleganten Faſhionables, und die aller— 
liebſt um ihn herum trippelnden und ſchwebenden 
Dämchen ab! aber in den eiſernen Zügen, den mild 
leuchtenden Augen, und der unbeſchreiblichen Ruhe, 
die über ſein ganzes Weſen ausgegoſſen iſt, liegt 
wieder etwas fo impoſant Ehrwürdiges, als die per= 
ſonificirteſte praktiſche Lebensweisheit, die Selbſter— 
ziehung je zu Wege gebracht. — Mir wird nun das 
innige Verhältniß des Grafen zu ihm klar. — So 
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ſchlingt ſich die Rebe um den kräftigen Stamm, u - 
Mie ich ihn jehe, Hand in Sand mit feinem Freunde : | 
und Gmilien, klingt mir der zarttröftende Zuruf Co⸗ — 
leridges in den Ohren: 

Hath he not always treasures, — friends 
The greatgoodman? Threetreasures, loveandlight 
And calm thoughts, regular as infants breath.*) 

Und jchmweigend drüde ich dem Grafen die Hand, 
mein Blick jpricht mehr als meine Worte. 

Es herrſcht eine mehr feierliche als fröhliche Stim— 
mung, wie bei Leuten, die nach langen Stürmen end= 
ih in den Hafen eingelaufen, erſt allmahlich ihre 
vorige Ruftigfeit wieder gewinnen. Sp waren wir 
in ftiller Freude in den Saal eingezogen, ftille hatten 
wir Sie genommen. 


Da erhob fih nah einer Weile Nathan Yang und 
Yangfam, in feiner Sand das gefüllte Madeira-Glas. 

Mir ſchauten den Greis erwartend an. 

„Mitbürger und Mitbürgerinnen! Freundinnen 


*) Hat er nicht jederzeit Schätze, Freunde, der gute große. 
Mann? Drei Schäge, Liebe, Licht und Seelenruhe, fo regel- 
recht, al3 des Kindes Odem! 
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und Freunde! und befonders Ihr, theurer Freund 


und Oberft, und geehrte Landsmännin und Braut! — 


Erlaubt mir, einem alten Manne, feinem Toaſt ein 
- Baar Worte voranzuſchicken.“ 

„Habe von achtzig Jahren fünfzig verklebt, ohne 
zu fennen, was man einen Derzensfreund, einen ſich 
ſelbſt vergefienden Freund nennt, einen Freund, treu 
bis in den Tod. Hatte zwei Breunde, auf die ich 
mich immer verlafjen, und die mich auch nie verlaffen. 
Und war der Eine — der große Freund droben, 
und war der Andere — mein Selbft. Und waren 
das die beiden einzigen wahren Sreunde, und calcu= 
Jirte nicht, daß es noch einen dritten geben könne. — 
Gab aber einen dritten, und zwang fich diefer dritte 
in mein Herz ein und meine Seele, und lehrte mich 
Etwas kennen, das ich auf diefer Erde nicht kennen 
gelernt hatte: wahre Sreundfchaft. Und find nun 
dreißig Jahre, daß ich kenne, dreißig Jahre, dag ich 
weiß, was Freundſchaft ift, mas ich in meinen frü- 
ber verlebten fünfzig Jahren nicht gefannt, nicht ge= 
wußt. Und preiſe ich dieſe glückliche Kenntniß, und 
will ſie in Ehren halten alle Tage meines Lebens, 
und ſollen es meine Kinder. Habe aber die Notion, 
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tritt jet wieder ein dritter Freund zwiſchen ung Bei, A 
theurer Freund und Oberfter! Und maret Ihr drei⸗ 8. 2 
mal daran, hinüber zu fcheiden in das Land Eurer 
Geburt, und dreimal wichet Ihr meinen Bitten, nd 
bliebet eine Zierde de3 Landes Eurer Wahl, ein Vater ® 
Eurer Schwarzen. Und jeyd Ihr, Tiebe Landsman⸗ “ 
nin! diefe Dritte, die und den Freund im Lande feft- 
halten ſoll. Und bitte ih Euch alſo, ihn feitzuhal- 
ten, den loyalen Unterthan feines Fürften, die Zierde 
feine Adoptiv-Landes, den milden Water feiner 
Schwarzen. — Bin der feiten Notion, Ihr werdet 
ihn fefthalten, und feine Tage ihm verfüßen bis ins 
fpätefte Alter, und ihm liebende, treue Gattin jeyn. 
— Und bringe ich Euch Beiden jest meinen Glüd- 
wunſch, und trinke auf Euer Wohl und auf die Fort- 
dauer unferer Sreundfchaft Hier und dort droben!“ 
„Hier und dort droben!“ fielen wir Alle bis zu 
Thränen gerührt ein, mährend die beiden ſchluchzen⸗ 
den Freunde fih umjchlungen hielten. — ; 
Mögen die drei Freunde hoch Ieben, und Yange! 


Ende 
des fünften und letzten Theils. le. 


Druck der I. B. Metzler ſchen Buchdruckerei in Stuttgart. 
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